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2, Franz € Dominicus Häberlins 
Neueſte Teutiche 


Reichs-Geſchichte, 


Vom Anfange 
des de Scpmaltailden — 


bis auf unſere Zeiten. 


Als eine Fortſetzung 
Seiner bisher herausgegebenen 


Teutſchen Reichs⸗Geſchichte 


in den zwoͤlf erſten Baͤnden des Auszuges 
aus der neuen allgemeinen inen Welthiſtorie. 


Sand. 








Mit gnädigfter Churfuͤrſtl. Saͤchſ Freyheit. 


DAELELE, 
bey Johann Jacob Gebauer. 1779. 
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Meinem, in der Vorrede des ſiebenten 
> Bandes, gethanem Verſprechen zus 
folge, Tiefere ich hiemit den achten 
" Band Meiner Neueſten 
— Reeichs-⸗Geſchichte, welcher die 
vornehmſten Begebenheiten enthaͤlt, die ſich ſowohl 
in unſerm Reiche uͤberhaupt, als auch in den beſon⸗ 
dern Provinzen und hohen Haͤuſern unſers Vater⸗ 
landes, vom J. 1569. bis zum J. 1573. zugetra⸗ 
gen haben, und die ſowohl umſtaͤndlich, richtig und 
genau, als auch in dem moͤglichſten Zuſammenhan⸗ 
ge vorgetragen ſind. | 
Um auch meinen Leſern einen Eurzen Begriff 
von dem Innhalte dieſes Bandes zu geben, fo will 
ich bemerfen, daß Sie, bey dein Jahr 1569., gleich 
anfangs eine richtige Erzehlung von dem unternoms 
menem merfmwürdigen Zuge des ralıgraf Wolf⸗ 
angs von Zweybruͤcken nach Frankreich, zum Bei⸗ 
** der unterdruͤckten ſogenannten Hugenotten 
finden werden, womit dann die — von 
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feinem Tode, und der hierauf, vermöge feines Te: 
ftamentes, gefchehenen Theilung feiner hinterlaſſe— 
nen Länder unter feine zwey ältefte Söhne, aud) 
Abfindung feiner drey jüngern Söhne verbunden 
find. Und hierauf folgen die in den Ehur > und 
Fürfttichen Haufern Pfalz und Baden, und zwar 
in den Linien zu Simmern und Baden, vorgefal: 
lene Regierungsveränderungen. Die in Frank⸗ 
reich entitandene innerliche und Religions; Ariege 
veranlaßten, daß ſtarke Corps teutfcher Völker, 
ſowohl zum Dienfte des Boͤnigs von Frankreich, 
als auch der Augenotten, in Teutfchland gemwor: 
ben, und nach tanfrcich abgeführet wurden, wo⸗ 
bey die Länder verfchiedener Kürften und Stände, 
wegen der damaligen füblechten Kriegszucht, oͤf— 
ters vieles leiden mußten, welches dann Anlaß gab, 
daß hier und da Rreistage und endlich der R. Der 
utationstag zu Frankfurt gehalten, und auf dem 
tern verjchiedene heilſame Verordnungen zu 
Hemmung diefed Uebels, und befferer Handha⸗ 
bung der Erekurionsordnung gemacht , zugleich 
aber auch noch ein und anderes wegen der rückitäns 
digen Gothaiſchen Exekutionskoſten abgehandelt 
wurde. Aufferdem enthält das J. 1569. auch noch 
einige Anzeigen, Nachrichten und Erläuterungen 
von der gewöhnlichen jährlichen Vifitstion des 
Kayſerli und R. Kammergerichtes, von dem 
im Sräntifeben reife gehaltenem Muͤnz⸗Proba⸗ 
tionstagge, der Erneuerung und Verlängerung des 
Landſpergiſchen Bundes, dem Städterag zu Dos 
nauwortb; ferner von dem zwiſchen dem B. Jo⸗ 
bannes von Muͤnſter und der Grafın Anna von 
Tecklenburg und Bentheim, wegen der Grafichaft 
Steinfurt, getroffenem Vergleiche; ingleichen von 
der vom H. Johann Wilhelm von Sachfen vorge, 
nommenen Erneuerung und Derbeflerung ber Sta- 
tuten 
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tuten der Univerſitaͤt zu ‚ und der von ihm 
- geichehenen Wiedereinloͤ ung des Schloffes und 
Amtes Rönigsberg in Franken; und endlich von 
der ungleichen Theilung der beiden Brüder und 
Herzoge Heinrichs und Wilhelms von Braun; 
ar 0 Sean Zellifcher Linie, ihrer ererbten 
väterlichen Laͤnder. Den Befcbluß bey diefem 
%. 1569. macht die Nachricht von der, durch den 
P. Pius denV. gefchehenen Ernennung des H. Coſ⸗ 
mus von Slorenz zum Großberzog von Tofkana, 
Diefe Materie wird in der Geſchichte des. 
El 1570, fortgeſetzt, und gezeigt, wie der Ray: 
fich diefem unbefugten Unternehmen des Pab⸗ 
ftes widerfeger habe. Hierauf wird der merkwuͤr⸗ 
dige Dorfall von der geichehenen Dermählung des 
ſſchen Adminijtrators des Erzſtiftes Mag⸗ 
dehutg, des Marggraf Joachim Friedrichs von 
Brandenburg, bemerket, welche hernach zu ſeiner 
En son Sig und Stimme auf den 
RBeichstagen Gelegenheit gegeben hat. Es folgen 
alsdann ichten von dem obfieglichen Urthei⸗ 
le, welches ver —* von Trier, in dem wider 
ihn erhobenem fiſtaliſchen Proceſſe, wegen Exem⸗ 
tion der Abtey zu S. Maximin, von dem A. ©. 
erhaltenhat; ingleichen von dem Abfterben des Fürft 
Bernhards von Anhalt, und der hiedurch gefchehe: 
nen Wiedervereinigung der über 300. Jahr lang 
vertheilt gemwefenen Fuͤrſtlich⸗ Anhaltiſchen Sander; 
und dem Ausſterben der Graͤflichen Familie von 
Bitſch, auch dem hierauf uͤber die von dem letzten 
Grafen von Zweybruͤcken und Bitſch hinterlaſſene 
Laͤnder und Erbſchaft entſtandenem Succeſſions⸗ 
ſtreite. Mit dieſen Materien wechſelt nun die Fort⸗ 
—— in der Proteſtantiſchen Kirche, nach 
dem des Melanchthons, ausgebrochenen in: 
nerlichen Streitigkeiten ab; zu dem Ende von dem, 
93 vor⸗ 
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vornemlich durch den berühmten Wuͤrtenbergiſchen 
Theologen, den D. Jacob Andrei, ftark betrie: 
benem Eoncordienwerke, dem zu Zerbft gehaltenen 
Synodus einiger evangelifch ; lutberifchen Gottes: 
gelehrten, und dem Ermahnungsſchreiben einiger 
zu Heidelberg verfammelten proteltantifcben Fuͤr⸗ 
ften an den H. Johann Wilhelm von Sachfen, 
feine Flacianiſch gelinnte Theologen und Praͤdikan⸗ 
ten von fich zu fchaffen, oder ihnen alles fernere 
Schmaͤhen und Laͤſtern gegen die cburfächfifchen 
Kirchen und Univerfitäten zu verbieten, gehandelt 
wird. Eben diefe zu Heidelberg, bey Gelegenheit 
der Dermählung des Pfalzgeaf Johann Caſimirs 
mit der churfächhiichen Prinzeſſin Eliſabeth, anweſen⸗ 
de Churfürjten und Kürften, lieſſen auch an den 
Romg von Srankreich, zum Beten ihrer in defjen 
Königreiche befindlichen Blaubensverwandten, ein 
—— ergehen, und ermahnten ihn, ſein 
eich, durch einen Frieden, wieder in den vorigen 
and zu ſetzen, welches auch, nebſt der vom 
Kayſer geſchehenen Vorſtellung, die gute Wuͤrkung 
hatte, daß der Koͤnig das bekannte Pacifikations⸗ 

edickt zu S. Bermain en Laye publiciren ließ. 

Das wichtigſte Stuͤck aber unſerer R. Ge⸗ 
ſhichte im J. 1570. iſt der zu Speyer gehaltene 
Reichstag, deswegen ich auch von demfelben, und 
108 fich fonft, bey der Gelegenheit, zu Speyer er: 
eignet hat, fehr umftändlich gehandelt habe. Es 
betrafen aber die damaligen Berarbfchlagungen und 
gemachten Schlüffe 1) die Einfchränkung der im» 
mer mehr überhand nehmenden Frechheit des teut⸗ 
Rriegsvoltes, und der für auswärtige Pos 
tentaten und Kürften anzuftellenden Rriegswerbun⸗ 
gen in Teutſchland; deswegen dann auch Die füge: 
nannte Reuterbeftallung, auf dem damaligen 
Reichstage, verfaßt und dem Aecheabſh ans 
gehaͤn⸗ 
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gehaͤnget, jedoch aber die alte teutſche Freiheit, 
fremden Potentaten, ohne Beleidigung des Va⸗ 
terlandes, zu dienen, behauptet und ſicher geſtellet 
wurde. Ferner berathfchlagte man fich 2) über die 
Verbefferung der R. Exekutionsordnung; 3) über 
die vom Rayſer gebetene abermalige fechsjährige 
R. AZülfe an Gelde wider die Türken; und 4) uber 
die Berichtigung der noch ausitehenden Gothai⸗ 

Erekutionskoften. Meiter und s) wurde 
verfchiedenes wegen Verbeflerung des R. Juſtitz⸗ 
wefens, und befferer Einrichtung des A. ©. ver: 
ordnet, wobey ic) zugleich das nörhige von der, im 
dieſem Jahr gefchehenen, Viſitation defielben beis 
— habe. Es kam auch 6)die Materie von 

iederherbeybringung der dem H. R. entzogenen 
Stände, Hand und Leute, das Moderationswe⸗ 
fen und die Recktifikation der R. Matrickel, in 
Perathichlagung; ingleichen 7) die beffere Beobach⸗ 
tung der im J. 1559. publicirten R. Muͤnzord⸗ 

, womit ich dasjenige verfnüpft habe, mas 
noch aufferdem , in diefem Jahr, von Muͤnzſachen 
im Keiche vorgefallen iſt. Endlich 8) wurden auch 
einige in das R. Policeyweſen einſchlagende Ver⸗ 
ordnungen, die beſonders die Buchdruckereyen be⸗ 
trafen, gemacht, und 9) wegen der unter einigen 
N en und Ständen noch immer obmaltenden 

ionsirrungen die Erörterung und Ausma⸗ 
chung derfelben vom Rayſer verfichert. 

Auffer diefen im R. A. enthaltenen, und in 
der Geſchichte d. J. umftändlich ausgeführten Ma⸗ 
terien, Fam aber auf dem Reichstage noch ein und 
anderes vor, welches ich, nach — 
Auszuge aus der publicirten Reuterbeftallung,, der 
Befebichte des Speyeriſchen Reichstages angehäns 
get habe. Als z. E. die auf demfelben vorgebrach⸗ 
ten Religionsbefehwerden; die Handlungen * 

a 4 em 


vIH | Vorrede. 


dem zu gleicher Zeit gehaltenem Staͤdtetag zu Spey⸗ 
er; die Streitigkeiten zwiſchen den Herzogen von 
Holſtein und der Stadt Hamburg, wegen der von 
jenen über dieſe angeſprochenen Oberherrſchaft und 
Erxemtion; verſchiedene vor dem R. Hofrathe ven⸗ 
tilirte Rechts; und Gnaden; Sachen; die Anſpruͤ⸗ 
che des Pfaligraf Georg Jobanns von Veldenz 
an den Churfürften von der Pfalz aus der Erb, 
ſchaft des verftorbenen Ehurfürft Otto Heinrichs; 
die Handel der Stadt Roftock mit den Setzogen 
von Mecklenburg, und die Streitigkeiten der Bra; 
fen von Schwarzburg über die Er eilung ihrer 
väterlichen und ihnen angefallenen Länder. Ends 
lich publicirte aud) der Aayfer, auf dem damaligen 
Rei eine neue Reichs⸗Kanzley⸗ 
Ordnung, ließ verſchiedene Urkunden ausfertigen, 
ſchloß mit dem Fuͤrſten Johann Sigmund von 
Siebenbuͤrgen einen Frieden, und ſtattete zwey ſei⸗ 
ner Prinzeſſinnen an die Ronige von Spanien und 
rankreich aus, movon die Evangeliſehen Chur; 
irffen und Sürften Gelegenheit nahmen, eine Ge: 
dtſchaft an den König von eh abzuferti⸗ 
gen, um ihm ſowohl zu ſeiner Vermaͤhlung Gluͤck 
zu wuͤn als auch ihn zu erſuchen, feine pros 
teſtantiſche Unterthanen bey der ihnen, in dem legt 
ne — erden 2 
onsfreyheit ungejtohre zu laflen. ingegen fand 
die von den geflüchteten Niederlaͤndiſchen Grafen, 
Herren und Edelleuten übergebene Supplikation, 
und deswegen von den evangelifcben Churfürften, 
—5* und Ständen ben dem Rayſer gethane Vor⸗ 
ellung und eingelegte Sürbitte, Eein Gehoͤr, bey 
welcher Gelegenheit ich dann die Sortfegung ber, 
im vorigen B biefed Werkes, mit dem abe 
1566., abgeb en Niederlaͤndiſchen Unruben 
eingejchalter habe. Zulegt wird auch noch bey on 
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1570. der gefchehenen Sequeftration des groͤſten 
5 der Grafſchaft Mansfeld, und des unter 
Rayferlicher Vermittlung, zu Stettin, zwiſchen 
Schweden, Dännemark und KübecE geichloflenen 
Friedens gedacht. 


Der Anfang des folgenden J. 1571. macht 
ſich, durch die vom Kayſer, für feine evangeliſche 
Unterthanen vom Herren⸗ und Ritter Stande in 
Unter + Defterreich, endlich ausgefertigte Religions 
Affekuration, merfwürdig, womit Diefe, in dem 
vorigen Bande, bey dem J. 1568., abgehandelte - 
Materie fortgefeget wird. Hierauf wird der geſche⸗ 
benen Erneuerung der Boͤhmiſch  Sächfifchen 
Erbeinigung, der Belebnung des Churfürftens 
und Herzogs von Sachfen mit den Böhmifcben 
Leben, und der getvöhnlichen Pifitarion des Ram- 
mergerichtes gedacht. Eine mehrere Aufmerkfam- 
feit verdienen die in verfchiedenen Areifen, zufolge 
des legtern Speyerifchben R. A., vorgegangene Yes 
eatbfchlagungen über das R. Muͤnzweſen und die 
Ergaͤnzung und Recktifitation der R. Martrickel, 
um dadurch Diefe Materie.t uf den hierauf zu Frank⸗ 
fuer gehaltenen R. Depurstionstag vorzubereiten, 
von welchem und den darauf gemachten Schlüffen 
alsdann das weitere erfolge. Ferner wird in Diez 

Jahr von dem Städ zu Eßlingen und der 

der ZanfeRädee su Lübeck gehan⸗ 

deit. 2 feichen wird von dem Abfterben des 
Chir ach des II. zu Brandenburg und 
ſeines ers, des Marggraf Johanns zu Cuͤ⸗ 
ſtrin, und der dadurch erfolgten Tonſolidation der 
churmaͤrkiſchen Laͤnder; von verſchiedenen das 
chur und fürftliche „aus Sachſen betreffenden An; 
gelegenbeiten; weiter von dem zu Dresden gehalte: 
nem Syncdus der churfächfifchen Theologen, = 
05 | end: 
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endlich von dem Ausſterben der Herren von Pleſſe, 

Naͤchricht gegebeu. 
Das folgende Jahr 1572. iſt zwar an merk⸗ 
wuͤrdigen Vorfaͤllen nicht fo reichhaltig, als die vor⸗ 
hergehende Jahre; doch werden verſchiedene Arten 
meiner Leſer auch ein und anderes in demſelben fin⸗ 
den, was in den bisherigen Reichshiftorien entwes 
der gar nicht, oder doch wenigftens nicht fo ums 
ftandlıch, und theild mit einigen bisher noch unbes 
Fannt gebliebenen Nachrichten bemeorfet worden. 
Unter Die Begebenheiten diefes Jahrs gehören aber 
3. E. das Abſterben des P. Pius V., und die Er⸗ 
waͤhlung des neuen P. Bregorius des XIII., der 
nochmals, durch feinen publicirten neuen Talender, 
zu mancherley Zerrürtungen in unferm Teutſchen 
Reiche Anlaß gegeben, wovon p ſeiner = ſoll ges 
handelt werden; ferner die Jährliche Difiration des 
R. ©.; die gehaltenen Muͤnz⸗Probationstage, und 
andere in das R. Muͤnzweſen einfchlagende Dinge; 
die von dem Kandfpergifchen Bunde, den Hanſe⸗ 
Städten und den Reiche + Städten gehaltene Zus - 
- fammenkünfte; der Sortgang und die neue Einrich⸗ 
tungen in der EiTansfelösfcben Sequeftrstionsfas 
cbe; und vornehmlich die in dieſem Jahr zu Erfurt 
vorgenommene Theilung der Herzoglich⸗Saͤchſi⸗ 
feben Länder zwilchen dem H. Johann Wilhelm 
‚ und den Söhnen bines geächteten und gefangenen 
Bruders, des durch feine Schuld unglücklich gewor⸗ 
denen H. Johann griedrichs des Mittlern. Ein 
mehreres will ic) von dem Inhalte Diefes Bandes 
itzo nicht gedenken, damit ich noch Raum zu einigen 
Derbefferungen und beträchtlichen Zufägen zu den 
vorhergehenden Theilen diefes Werkes, und vors 
nehmlich zu dem igigen Bande übrig behalte, die ic) 
zum Theil, durch die Germogenheit einiger Gönner. 
und Freunde, alddann erft erhalten habe, — 
ie 
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ch mill den Anfang mit einigen ivenigen 
ngen und Zufägen zu einigen Bänden 
des fogenannten Auszuges ıc. machen. Tjn dem . 
dritten Bande deſſelben, auf der S. 52., wird bey 
der Kayſerlichen Arönung Heinrichs des VIL zu 
Rom. bemerkt, daß ihm der Cardinal- Bifchof von 
Sabine die Krone aufgefeßet habe. Nun tft aus 
DEM ALBERTINO MUSSATO de gefis Henrici VII. 
Imp. L. IV: c. 1. in REUBERI Scriptor. rer. Ger- 
mean., p. m. 366. edit. novij]., bekannt, daß fid), bey 
der Benennung der Lardinalz Kegaten zur Kroͤ⸗ 
nung A. Heinrichs des VIL., die Cardinal ⸗Bi⸗ 
feböre von Oſtia und Sabina mit einander geſtrit⸗ 
ten haben, wer von ihnen die Ehre haben folle, dem 
Rayfer die Krone aufjufegen, welche Frage damals 
für den Cardinal⸗ Bifcho von Sabina entfchieden 
worden. In den Böttingifcben Anzeigen von ges 
lehrten Sachen vom J. 1769., 7: 1. p. 7., wird des 
Faufbi Antonit:m Aaron ı Comm..de Ecclefüs & Epi- 
Skopis Oflienfibus & Veliternis etc.; Romae, 1706. 4, 
recenfirt, und dabey bemerfet, Daß unter andern un 
dieſer Schrift auch unterfischt werde: ob, in Abs 
weſenheit des Pabftes, der Cardinal⸗ Bifchof von: 
Oſtia, ven Rayfer zu Erönen, ein Recht habe. Da 
ich die Abhandlung des Maronus nicht felbft bes 
fige, und meine Bemühungen darnach bisher vers 
geblich gemeien; fo kann icy von feinen Gründen 
nichts anführen, fondern muß mich mit dieſer bloſſen 
Anzeige begmigen, | 
In eben dieſem dritten Bande des Auszugeszc,, 
auf der 14. und f. Kinie der S. 66., wird des, von 
dem A. "Johannes von Böhmen, dem Prediger 
Orden ertheilten Zeugniffes der Unfchuld, wegen 
der denſelben .befchuldigten Dergiftung feines Va⸗ 
| ters/ 
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ters, des R. Heinrichs des VII. gedacht. Es ſte⸗ 
het diefe Epiflola 1onannıs, Regir Boemiae, de 
moöorte nenkıcı VIL ZImp., Patris fui, de 1ı7.Maii 
1346., in des Steph. saLuzıı Mifcellaneis, L.f. 
T. I. p. 161 - 164. in Leibnitii Cod. lur. Gent. diplo- 
mat., P. I. n. 87. p. 188. fq. und in Lünigs R. N., 
T. XV.n.98. p. 192. fq. Um aber die üble Nach⸗ 
reden, durch ein noch Fraftigeres Mittel, zu unter: 
drücken, beredete man nachher Rayfer Carln den IV., 
daß er, im J. 1355., dem Prediger» Örden ein Pris 
vilegium ertheilte, worin er den Dominikanern alle 
Vertheidigung und Sicherheit im Teutfchen Reis 
cbe verſprach. Es ftehet auch beym Luͤnig, Z. & 
T. cc.» n. 99. p. 193. fq., und folches hat nun Rays 
fer Carl der V. zu Augſpurg, im J. 1530., den 1. 
September beftätiger; ſ. Kiterariföbes Mu/eum ; 
caltdorf, 1777. 8.) im 3. Stück, n. 1. p. 315 - 344. 
Beilaͤufig will ich hiebey ein Paar Druckfehler bes 
merfen, die fich auf der 43. Seite des fünften Ban⸗ 
des des Auszuges ꝛc. finden, als woſelbſt auf der 
9. Linie für: anweſenden gelefen werden muß: abs 
wefenden, und auf ber Kinie 20.: Coranda, für 
Cotandor. 

Ben der im VI. Bande des Auszuges ꝛc., auf 
der S. 25., bemerften Wahl des Polnifchen Prinz 
Eafimirs zum Rönig von Höhmen wider den Boͤ⸗ 
mifchen Koͤnig Albreche den II., verdienet angefuͤh⸗ 
ret zu werden, Daß der gelehrte Herr D: Anton im 
erſten Theil feiner diplomatiſchen Beyrräge zu den 
Geſchichten und zu den deutſchen Rechten, die zu 
Leipzig 1778. in 8. herausgefommen, n. II., eine, 
gleich damals im J. 1438., auf Befehl des vorbe⸗ 
ſagten Roͤmiſchen Königs Albreches, von einem fir 
die Damaligen Zeiten groſſen Publiciften, deſſen 

Name aber nicht bekannt ift, — — 
tion abdrucken laſſen, unter dem Titel: — 
er 
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ber Gerechtſamen des A. Albrechts von Oeſterreich 
auf die Krone Böhmen gegen den wider ihn ge; 
Dolnifchen Prinzen Cafimir. In eben die: 

in Beyrrägen, und zwar P. Z. n. III, liefert der 
belobte Herr D. Anton auch einen Bericht des 
Stade Rathes zu Bafel an den Rath der Stadt 
Erfurt, welcher als ein Beytrag zu der Gefchichte 
des von H. Tarln dem Rühnen von Burgund ge 
die Eidgenoffen geführten Krieges fann ange 
eben, und Daher zu der Note p) auf der S. 123. 
u. f. des fiebenten Bandes des Auszuges ꝛc. be- 
merfet werden. Lind zu den, in der Note x), auf 
der S. 556. des achten Bandes des Auszuges ꝛc., 
angeführten Schriften fann man noch hinzufegen 
eben dieſe Beyträge des Herrn D. Antons, P. 7. 
n. IV., welche des verftorbenen Senators Cride⸗ 
lius zu Börlig leſenswuͤrdige Abhandlung von dem 
Berichtszwange der Weſtfaͤliſchen beimlichen 
ichte, welchen Diefelben im funfzehnten 

ert über die Öber-Laufig auszuuben gez 
t haben, enthält. Ueberhaupt kann man fich zu 
diefen achten Bande des Adaucti Voigts a S. Ger- 
mano Befchreibung der bisher befannten Boͤhmi⸗ 
ſchen Muͤnzen * chronologiſcher Ordnung, 2. 
Bände; Prag ı 771, und 1772. in 4. bemerfen, mel: 
nach den Bötting. Anzeigen von gelebrten Sa; 

‚ vom J. 1774. n. 73. P. 618-623., fehr gute 

en zum Teutſchen Staats; Rechte des 
mittleren Zeitalters, und vortrefliche Nachrichten 
vom Böhmifchen Muͤnzweſen enthalten follen, wo⸗ 
von ich aber, aus Mangel diefes Buches, Eeinen Ges 
Brauch machen kann, und alſo meine Lefer blos auf 
daſſelbe verweilen muß. 

Zu demjenigen, mas im eilften Bande des 
Auszuges zc., auf der S. 69. u. ff., von dem, durch 
ben A. Franz von Srankreich, gebrochenen Madri⸗ 

ver 
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ter Frieden, der zu Cognac geſchloſſenen heiligen 
Liga und den Haͤndeln des Rayfer Carls des V. 
mit dem P. Clemens dem VII, gefagt ift, kann man 
fich, etiwa bey der Note e), auf der S. 72., ein 
Paar fehr feltene Schriften bemerken, wovon ich 
die erftere Fürzlic) aus einer Buͤcherverſteigerung 
erhalten, und die andere in einem alten Bande von 
Miſcellanſchriften in unferer Univerſitaͤts ⸗Biblio⸗ 
theck aufgefunden habe. Jene, die ich ſelbſt beſitze, 
hat den Titel: Pro Divo CAROLO — Quinto, Rom. 
Imp. — in Satisfactionem quidem fine Zalione eo- 
rum, quae in Hlum fcripta, ac pleraque etiam in 
vulgum edita fuere, Liber Apologeticus ex Hifpaniss 
allatus: et primum Aniverpiae, a. 1527. apud God- 
fridum Dumaeum editus: nunc vero recufus A. C. 
1587. etc. etc.; f.1.4. 8. en ſtark. ‘Die andes 
dere auf der hiefigen Univerfitäts - Bibliocheck bes 
findliche Schrift aber führt den Titel: Apologia al- 
sera refutatoria illius, quae eft Pacti Madriciae Con- 
ventionis dijJuaforia, et quafi totius rei, et pace et 
bello geftae, inter CAESAREM Et FRANCUM füc- 
cincta Narratio, iam primum in lucem aedita. Icem: 
Apologia Madriciae Conventionis inter FRANCO- 
RUM REGEM et CAROLUM Imp. difluaforia; 
Romae, Cal. Febr., apud Nicetem Pıflophilum, anno 
Salutis 1528. Excudebar Zmmeus; in ato 54 Bogen 
ſtark. Endlich kann auch noch zur Note p) auf der 
©. 143. f. bemerfet werden eines CoAEvVı ANO- 
wyMı Gefchichte der Belagerung der Stadt Wien 
im J. 1529., welche in des Herrn D. Antons wei⸗ 
ter oben angeführten Beyträgen, P. I. n. I. ftehet. 
Mas die Derbefferungen und Zufäge zu den 
bisherigen Bänden Meiner YIeueften utfchen 
Reichs Befchichte betrift; fo mwill ich erftlich über; 
— ein Paar Anmerkungen machen. Es iſt in 
iedenen Theilen dieſes Werkes, von rt hu 
. t, 
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Zeit, von den innerlichen Streitigkeiten in der evan⸗ 
⸗lutheriſchen Rirche gehandelt torden. "Zu 
gründlicher und umftändlicherer Renntniß derſel⸗ 
den kann ich meinen Leſern eine erft ın dem igigen 
Jahr 1779. in zwey Theilen, zu Leipzig in Ocktav, 
herausgefommene vortrefliche Schrift, nentfich des 
Herrn M. Johann Nikolaus Antons Gefcbichte 
der Concordienformel der Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
feben Kirche, empfehlen, aus weicher man zu dem 
bisher hievon vorgefommenen den erſten Abſchnitt 
und die zwölf erſten Paragraphen des Zweiten Abz 
ittes im erften Theile nacylefen kann. 
Auch von den Brumbachifchen Haͤndeln und der 
Achts + Brekution ift in etlichen Baͤn⸗ 
den Meiner Reichs ; Befchichte vieles gedacht, und 
find dabey die vornehmften und merfwürdigften 
Schriften und Acta publica genußt und angeführet 
gen z Eine — under ——— * daher 

anzeigen will, nemlich Georg Arnolds Anfan 

der Grumbachifcben Zwietracht mit dem Biſcho 
von Würgburg, wann und woher fie entftanden, 
und was fie hernach für einen Ausgang nnd Ende 
genommen. Sie ftehet in des mwohlfeligen Herrn 
Seheimen Raths und gemefenen Tomitialgefands 
tens von Piftorius Amoenitatibus Hiflorico- Iuridi- 
eis, im 3. Theil, ». VIII. p. 743 - 777. Auch iſt 
Eürzlich im Jenner d. J. 1779. des im Weygandi⸗ 
Verlage herausfommenden beliebten Deutz 
Muſenus, füb n. 9. p. 61-87., ein altes teutz 
febes Gedicht, welches befonders von dem Go⸗ 
sbeifcben Kriege handelt, befannt gemacht worden. 
Es hat den Titel: Grabfehrift, d. i. hiſtor. Bericht 
und ‚ Anfang, Proceß und Ende des Go⸗ 
F Den u he a 
j 8, Solterung, Urtheil, Exe⸗ 
kution und chriſtlichen Abfchied erlicher Sührnebs 


mer 
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mer von Adel, und anderer anſehnlichen Perſonen, 


ſo im Dienſt des Durchl. H. Johann Friederich be⸗ 


Fi 


griffen. Auch mas nach der heimlichen Aufgabe 
in derfelbigen Sa auf beiden naͤchſt verſchiene⸗ 
nen Reichstagen und fonft befcbloffen, mit einge- 
mifchter verlaufener Gefchicht, jo im J. 1567. in 
und auffer dem Roͤmiſchen Reich, fich Bergen. 
An die Grafen und Ritter, fo der cbriftlichen Re⸗ 
ligion zu Schiem in Frankreich erjchienen. Man 
Fann fchon aus dieſem weitläuftigen Titel abneh— 
men, daß diefed Gedichte die Sache des 9. Jo⸗ 
hann Friedrichs und des Grumbachs zu beſchoͤni⸗ 
gen und zu vertheidigen ſuche. Der Dichter iſt 
eine Perſon mit dem Verfaſſer der ſogenannten 
Nachtigall, die damals auch, im J. 1567., in Quart 
und in * 13 Bogen ſtark herausgekommen, 
und hieß Wilhelm Alewig oder cLeuuvıCıDvs, 
wie folches der felige Areyfig in feiner hiftor. Bi⸗ 
bliochec von Öber ; Sachfen, P. Z. Sect. I. c. 34. 
p. 73. , der neueften abe, bemerfet hat. 

In dem fechfien Bande der Neueſten Teut; 
feben Reichs » Befchichte kann zu Ende der, auf der 
Seite 315. u. f. befindlichen, Note q) noch Hinzu: 
gefeßt werden, des berühmten Herrn geheimen Re; 
gierungstach Gatzerts zu Gieffen Abhandlung von 
der Dauer der ehemaligen ordentl. Viſitationen des 
AR. und R. Cammergerichts; (Gieflen, 1772. 4.) 
$. 9. P. 26-30. Einen Auszug aus dem, im fiebens 
ten Bande der Neueſten Teutfcben Reichs ; Bes 
febichte, auf der S. 175., erwähnten Kayſerlichen 
—* , ingleichen die von dem H. Johann Wil⸗ 

elm von Sachſen, unter dem 7. Hornung 1567., 
eſchehene Inſinuation deſſelben an die ſaͤmtliche 
uͤringiſche Grafen und Herren, und ein Ruͤck⸗ 
ſchreiben uͤber ſolche Inſinuation von dem Letzten 
der gedachten Grafen und Herren, findet man in = 


vorrede xVu 


Deductione Iuris et Facti in Sachen Sachſen⸗Wey⸗ 
mar contra Schwargburg - Arnſtadt; (L. 1. 172, 
fol.) in den Beylagen, Lit. G. 6. 7. et 8., Pag. 24, 
fq. Aus der Seylage G. 5. aber, pag. 23. q., erſiehet 
man, daß die Thuringifchen Grafen und Herren, 
auf dem damaligen Kandtage zu Saalfeld, den 8. 
enner » 567, ,dem H. Johann Wilhelm von Sach⸗ 
‚ den Erbbuldigungsed anfangs mit gegebenen 
ee perfönlich angelobet, und hernach fol- 
‚ it Gegenwart der churfächfifchen Befandten 
und des Rayferlichen Ehrenholdes, Förperlich gez 
febworen haben. | 
Die noch übrigen Zufäge betreffen den gegen- 
mwärtigen achten Band der Neueſten Teutfchen ° 
Reichs ; Befcbichre. Tin demfelben wird von S. 
89 + 113, des Frankfurtiſchen R. Deputarionstas 
ges vom J. 1569. gedacht, wobey aus Meinem 
ſchon öfters angeführtem Mianufkripte *) nod) kann 
bemerfet werden, daß dißmal wiederum die Kürftliz 
chen Gefandten wider den von den Churfürften 
formirten befondern Rath, als gegen eine Neue⸗ 
zung, fo wie fie auch) ehmals auf dem R. Deputas 
tionstage zu Worms im J. 1564. gethan hatten 7), 


pro . : 
In eben diefem achten Bande, auf der S. 114. 
u. f., Awaͤhne ich zivar der im J. 1569. gehaltenen 
Viſitation des R. und R. Aammer,s Berichtes, 
melde aber zugleich, daß ich, ungeachtet aller ſorg⸗ 
me? orfchung, nirgends etwas, zur Bes 
ichte diefer Viſitation dienendes hätte entdecken 
Fönnen, und daß es mir auch an febriftlichen Nach⸗ 
sichten davon fehle. Diefem Mangel it nad) % 
ſche⸗ 


*) ©. im J. Bande der N. T. X.G., S. 348. Note ).. 
t) ©. in ebenderſelben den VI. Band, ©. 55. ffı 
NM. R.. 8. Th. b 
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fchehenem Abdrucke diefer Stelle, durch die nicht 
genug zu rühmende Gewogenheit des höchft verehrii⸗ 
chen Herrn R. ©. Affeffors, Barons von Harp⸗ 
precht, nunmehro abgebolfen worden, als durch 
deſſen geneigtefte Mirtheilung ich folgende Nachrich⸗ 
ten von diefer Vifitation geben Fann. Aus dem von 
den ARapferlichen Commiffarien und Viſitatoren 
der R. Stände, unter dem 25. May 1569., aus 
Speyer an den Rayſer erftattetem Berichte ift Au 
“erjehen, daß der H. Otto von Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburg zu Saarburg der Viſitation anfangs pers 
fönlich beigewohnet habe, wegen zuge — 
Schwachheit und Kriegsunruhen aber, noch vor 
Ablauf derſelben, zuruͤckgereiſet ſey, da er dann 
feinen Rath, D. Friedrich von Weſche zuruͤckge⸗ 
laſſen hat. Von wegen des Biſchofs zu Hildesheim 
gab ſich zwar D. Ganſer, Vicarius in Spiritualibur 
an. Weil aber derſelbe dem gedachten Biſchof nicht 
mit Pflichten zugethan war, und, auch ſeine Voll⸗ 
macht mit dem Inſiegel des Biſchofs nicht vetſe⸗ 
hen geweſen; ſo ſtellte das K. G. vor, daß es ihm 
bedenklich ſey, feine Secrera Iudicia ſolchen Perſo⸗ 
nen anzuzeigen, die ihren Herren und Obern nicht 
verpflichtet waren. Deswegen wurde auch der 
vorbeſagte D. Ganſer, bey unterbliebener beſſerer 
Legitimation, zur Viſitation nicht MEN: fon: 
dern bat ſich derfelben vielmehr von felbit entbalten. 
Der damalige Rammerrichter, Graf Friedrich 

von Köwenftein, konnte Schwachheit halber niche 
eraminire werden, und weil aud) die Pifitstoren 
erfahren, daß er um feine Entlaſſung angefucht has 
be, fo baten fie den Aayfer, eine andere taugliche 
on anjeine Stelle zu verordönen. An den Praͤ⸗ 
identen fand man, von Pifitations wegen, nıchts 
auszufegen, und find auch die uͤbrigen A. ©. Pers 
fonen alö qualificirte und ehrliche Leute befunden 
| | wor⸗ 
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worden, om I, May 1568. bie sum r, May 
1569. hätten die Beyſitzer 42. Definitiv⸗ und 319. 

k + Sentenzen publicirt. Da nun aber 
porher, ungeachtet das Bericht mit, wenigern Pers 
fonen befeze geweſen, doch mehr referire worden, 
fo wäre ‚deshalb denfelben eine: Erinnerung geſche⸗ 

en. Endlich ern Mar bey dem Exramen Der Per⸗ 
en allerhand Maͤngel vorgefommen. Allein da 
deshalb ſchon in Den vorigen Pifitationsabfchieden 
eg Derordnung geichehen fen; fo waͤren 
dißmal, ſtatt eines iedes; nur einige Arti⸗ 
del”) dem. Au ©. zugeftellet worden, wie fich die 
N ichtliche-Perfonen zu verhalten hätten, 
Weiter — Si Relation * nen 
Commiſſarien und Pifitatoren an den Aayfer, Da 
Kanleyverwalter, und die ihm untergebene Pers 
nen der K.G. Ordnung und ihren Yemtetn semäßr 
‚wie die SifFalsr und Pfenningmeiftereys Rechs 
ungen richtig ‚befunden worden. - Zuleßt werden 
PN einige: Berathſchlagungen von Verle⸗ 
ng des ni B.;, wegen befürchteter Rriegsunrus 
den an den Kayfer berichtet, wobey fich aber die 
ren hätten merken lafien, daß fie an feinem 
Orie lieber als zu Speyer wären, die Vifitatoren 
aber. auf allen all Frankfurt für den’ ficherften 
Ort gefunden hätten, ob fie gleich. hoffen wollten, 
daß Beine Verlegung nöthig ſeyn würde, | 


b 2 | Der 


3) Dieſe ſtehen im des mohlfel. Ken. K. G. Aſſeſſors von 
\ Rudolf. Corp. Lu. Camer., u. 172. p. 297. ſq., mit der 
unrichtigen Jahrzahl 1568., welches mich verfuͤhret hat, 

den Inbalt derſelben ſchon bey dem J. 1568., im VII. 
"Bande der M. T. R. ©, ©. 544 7 546. behzubringen, 
und wornach alfo dasjenige zu berichtigen iſt, was ich in 
Diefem VII. Bande, auf der 5. 114., unrichtig gemels 
‚det habe, als ob nemlich die Jahrzabl 1569. bey dem Lüs 
nig falfıh wäre, Der fie doch ganz richrig angegeben hat, 





r 


sch noch folgendes aus archivalifchen A 
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der Prokurator aus feinem Verzeichniß oder Protos 
koll alle die Receffe ordentlich, damit e8 von dem 
Richter und allen Prokuratoren öffentlich vernoms 
men werden möchte, ablefen follte. 

Den Gelegenheit des, auf der Seite 145. dies 
ſes achten Bandes, bemerften Rayferlichen Aus⸗ 
febreibens zu dem Speyerifchen Sen kann 

eichstags⸗ 
ackten anführen. Es findet ſich nemlich in denſelden 
eine Inſtrucktion vom Kayſer Maximilian für 
Schweickarten, Grafen von Helfenſtein, Freyherrn 
zu Gundelfingen und den Rayſerlichen Hofrath, 
D. Johan „egenmüller, welche ver Kayſer als feis 
ne Abgeordnete, zu vorläufiger Berathſchlagung 
eines nacht auszufchreibenden Reichstages, an Die 
Churfürjten von Maynz, Trier, Löln und von der 
Pfalz, abgeichickt hat. Eben dergleichen Inſtruck⸗ 
tion vom 3. April 1569. findet fich auch für den 
Herrn von Stahrenberg, der an die Churfürften 
von Sachfen und Brandenburg abgefertiget wurde, 
Hernady erfolgte im J. 1570., aus gleichen Urſa— 
chen, die zweite Abordnung des Graf Ulrichs von 
Miontfort und des D. Hegenmuͤllers an die vier 
Rheiniſche Churfürften, und des Herrn von Aafz 
fenftein und Licentiat Tungens, beider Aayferlichen 
VRaͤthe, an Chur⸗Sachſen und Brandenburg, 
Uebrigens will id) auch nod) von dem Speyerifcben 
Reichstage, aus erhaltenen fichern Nachrichten, bes 


. merken, daß der Rayferliche Rath und Landvogt 


zu Burgau, Achilles Ilſung, auffer dem Haupt⸗ 
protokolle, noch ein Privatprotokoll über alle, auf 
dem Reichstage, täglid) vorgefommene Handlun⸗ 
gen geführer habe, worin fich verfchiedene merkwuͤr⸗ 
ige Anmerkungen finden follen, daß es alfo wohl 
jerdiente, aus feiner Dunkelheit hervorgezogen, und 
nuͤtzigem Gebraushe communicirt zu Ran 
n 
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In dem gegenwärtigen achten Bande ber LT. 
TR. ©. wird, von der Seite 2087219., von der 
auf dem Speyerifcben Reichstage jtarf betriebenen, 
und aud) endlich erlangten Reſtitution der drey 
Söhne des eächteten und gefangenen 9. Johann 
Kriedrich des Mittlern, umjtandlıd) gehandelt, und 
Daben einiger Damals gewechſelten Schriften ges 
Dacht. Seitdem habe ich in einem, durch Die. Ges 
mogenheit und Freundichaft des Herrn Hofrath 

ings, mir, aus der „ochfürftlichen Biblischeck 

zu Wolfenbüttel, gurigit uͤberſchicktem ſtarken 
Volumine MSto variorum Actorum : mifcellaneo- 
rum, einige von diejen Damals gewechfelten Schrifz 
ten vorgefunden. Der ganze Zufammenhang Dies 
fer Handlung ift zwar daraus nicht zu erſehen; al⸗ 
lei ich glaube, daß manchen von meinen Leſern 
auch durch die Mittheilung diefer einzelnen Stücke 
ein Gefallen gefchehen wird. Wielleicht, daß ich fo 
glücklich, Bin, auch die dazwifchen fehlende Stücke, 
mit der Zeit, noch ausfindig zu machen, die id) als: 
dann dem likum nicht vorenthalten will. Vor—⸗ 
erft mag ſich daſſelbe mit diefen Fragmenten begnügen, 
die genau, nach der darin beobachteten Orthographie, 
jeben, und von mir ſorgfaͤltig collationirt 

worden find. * 


No. 1. | 
Summariſcher Bericht, Herkog Johans 
Wilhelmen zu Sachffen „andlung vf dem Reiches 
tag zu Speier; Anno 1570, rs 


Stende; 1. Hertzog Johans Wil 
helm. 


Man ſolle die jungen Hatt ſich der Jungen 
—*2 Vettern halben alleweg 

ichs föhnne Refi- gar wol erboten, vnd Je 
suiren, dieweil ſie vnſchul⸗ vrbottig gemefen Die 
dig b 4 Jun⸗ 


xxv 
Stende. 


Dig und Hertzog Jhhans 77 


Wilhelm Lande und Leus 
te nicht angefellet noch 
eigenthumblichen ange: 
wieſen, wie dann diefes 
auch nicht hette befchehen 
mögen, und die Refiru- 
sion ftehe bey der Ray; 
ſerlichen Majeſtaͤt und 
Irer der Stende Bewil⸗ 


ligung. 
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Hertzog Johans Wil⸗ 
ren j . 
ungen VDettern zum 
halben Theil angefalles 
ner und angewieſener 
Lande widerumb kommen 
zu laſſen, doch nicht aus 
Pflicht, Sondern aus 
frenherbigem freundli⸗ 
chen und vetterlichem wil⸗ 
fen, vnd vf vorgehende 
billiche vergleichung. 


Rayferlicher Majeſtaͤt ift Hertzog Johan 


Wilhelmen im Rechten beygefallen und die 


Reſtitution auf Herzogen Johan Wilhelmen 


Conſens, jedoch in ſondere mas vnd vorbehalt, 
vnd das der Jungen Herrn halben ein Abbit⸗ 
te beſchehe, aus Kautern gnaden bewilligt. 


| . 
Degm Churfuͤrſten zue 


Sachſſen ſolle zugelaſſen 
fein, die vier Aſecurirten 
Embter felbft ein zu neh: 
men, Darauf auch fein 
Churfl. G. die in ihren 
polligen Gewalt, aufge: 
fordert. 


* 


Die einnehmung Habe 
nicht ftatt, weil die vrfas 
chen der Affecuration ims 
plirt, So fey auch die 
einnehmung mit gewiflen 
Conditionen und vorbes 
halt der, inhalt der Al» 
fecuration, verrechneten 
Summa auch anderer vier 


: Embter zu einer Recom- 


penfation, bewilligt. 


Rayferliche Majeſtaͤt wollen Commiflarior 


verordnen wieuiel ond was geftalt Die 
rirte Embter, dem Churfürften einzugeben. 


ffecu- 


3 


Mortede, 


Stnde -.. . 
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Hertzog Johans Wil 
helm 


3. 
Die Drey Weltlichen . Er fen der nechſt Agnat 


Cburfürften follen der 
jungen Herrn vormun⸗ 


den ſein. 


Rayferliche m 


fin 


Churfür 


vnd moge leiden , dag 
Am Jemands aus den 
Erbuerbruderten oder 
Erbuereinichten zugeor= 
dent werde. 

t Decretirt Die Drey 
und Herzog Johan 


woeltli 

Wilhelm follen Vormunden feyn doch der 
Churfuͤrſt zu Sachffen und Hertzogk "Johan 
Milhelm, wenn ihre Anforderung verrichtet, 
vnd re Rayferliche Majeſtaͤt wollen Ober 


Vormund fein: 


Die AR. M. folle Her; 
tzog "Johan Wilhelmen 
von ſeiner forderung ab: 
mweifen , oder doch erft 


nad) der theilung die 


Rechtlich auffuren af 


fen. | 


©.fh 


. — 
Hertzog Johans Wil⸗ 


helm hat Der empfange⸗ 
nen ſchaden erſtattung 
begert. Item das S. F. 

uld vor allen din⸗ 
en bezalt werde, und 
us Hypothecae et Re- 
tentionis allegirt, “auch 
anders in die Reftitution 
nicht bewilligt. 


Rayferliche Mayeſtaͤt hat erfand, das Her⸗ 
tzog Johan Wilhelm fchuld und ſchaden ent: 
richter werden, und mitlerweile in der poflef- 
fion der Landen bleiben folle. | 


5. F 
Der Biſchof zu Wuͤrtʒ⸗ Die Commiflarien ſol⸗ 


— Hertzog Julius len aus den Erbuorbru⸗ 
zu Braunſchweig vnd derten vnd Erbuoreinig⸗ 


Landgraf Wühelm r 
en 


ten Heuſern Branden⸗ 
b5 burg, 
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yeſtaͤten ich geſterigen tages, vff der Stende bei - 
Ewer Rayſerliche Mayeſtaͤt Dritten Puncten ver⸗ 
glichen, bedencken, fo viel Ich Deſſelbenn Aug meis 
nes Inn Deren Fuͤrſten Raht, geordenten Rathes 
Relation einnehmen mogenn, meine Beſchwerungen 
aller vnterthenigſt für mich felbftenn , vnnd Inn 
vormunds Namen meiner Jungen vetteren, Sum- 
marie In der Eil Angebracht, vnnd aber bey mir 
befunden, das mein vnuormeidliche notturfft in Na: 
menn wie oben , erfordern wolt, bey E. AR. M. 
noch. fernere. vnnd ettwas ausfurbliche erinnerunge 
aller vnterthenigſt zu thun, Als bitt E. K. M. ich 
aller vnderthenigſt, die geruhen, ſolches mit gnedig⸗ 
J ohren. anzuhören, vnd darauf ſolchen meinen ho: 
n bejchtwerungen, gnedigften Kath noch maln zu 
ſchaffen, vnd abjubeiffen, | n 
So ift num die erfte bauptbefebwerung, das 
die Stende von meinen Jungen Vettern, den ganz 
gen vfgewendten Arieges coften, vnd alfo mehr 
denn zuuoren je gefchehen, auch in Eeiner Hand 
fung niemals vorgeloffen, fordern vnd haben, 
wollen, BER vo 
Denn in der erften ſchrift, die ich Ewer Key⸗ 
ſerlichen Mayeſtaͤt nach meiner hieher Ankunft, ale _ 
fer onderthenigit vberreicht, habe ich ausgeführet, 
das von gemeinen gefchriebenen rechten Res publica, 
und die Obrigfeit fchuldig fen, Executionem ‚Iufti- 
ciae contra delinquentes proprijs fumtibus zu thun, 
vnd das die lehen In Confifcatione bonorum nicht 
begrieften,, noch gemeinet feien, Inmaſſen ich mic) 
kuͤrtze halben, vff folche fchrieft ziehe, | * 
Vnd ob wol MATT. de AFFLICTIS in tit. 
mt regalia, in ufb. — arguiret, Das der 
ifcus zu forderft des Eoftens follen bezalt werden, 
So redet er doch viel in einem andern fal, und Gı- 


GAS in srad. de crimine laefae Maigflatis. ” de, 
Ä pluri- 
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Pluribus et varijr quaejlionibus , quaeflio: w2450refuti- 
rer me feine Rationes vnd MATTH. d:AFfLI 
crıs geftehet ſelbs, das. feine. meinung nichtiftatt 
babe, wo von den gleubigern darwider proteſtirt 
worden, inmafjen von mir in .der Afecuration , die 
8 den Excquirenden Rreyßen gegeben, lautter bes 


So habe ich auch in meinenn vorigen · vnd ſon⸗ 


derlich in der vierden ſchrift, ſtadlich ausgeführe; 


Das die Conflitutim des Landfriedens, den nechſten 
Agnaten ihr lus nicht abfchneide, fondern vorbehal⸗ 
te, zu dem die Cammergerichrs ordnung allein li- 
mitatiue, ald nemblichen von möglichen Coſten res 
det, vnd der Regenfpurgifcbe abfchied, von den Le 
hen vnd in praeiudicium Agnatorum nichts, ſondern 
allein von haab vnd guetern Kin quibus feuda gar 
nicht, fondern vie mehr andere Ding , beuorab 
aber das geſchuͤtz, Arteleren, Und was demſelben zu⸗ 
gehörig begriffen,) ftatuiret, Auch von den verurſa⸗ 
chern in gemein redet, vnd die burde nicht allein of 
einen legt, vnd verfcheubt, " — 

Dann in demſelben Chlar vermeldet, daß der 
Kriegs Coſten, nach abzug deſſen, fo man ſich an 
dieſes Aufgewanden Kriegscoftens verurfacheren, 
auch Deren haab guttern vnd fonften Zuerhbolen, 
welches dann dem heiligen Reich, vnd desſelben 

iedern, dißfals zu guetem kommen möchte, vf alle 
ftende und Ereyß zu gleich geſchlagen vnd ausge 
theilt werden folt, u 
Was dann Die Depatations tage, vnd andere 
anlanat, da iſt vff denſelben nicht wei- 
ter , als von einer leiblichen, treglichen, vnd dem 
einfomen bequemen Summa, welche den Stenden 
zu etwas ergeßligfeit ihres vfgewanten Coſtens ge: 
geben werden jolte, gehandelt worden, -. * 
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Vnd warumb haben die Stende zu Erffurt, 
die Rechnung vf fich genohmen, wo fie nicht bezalen 
ivollen, So doch dieſelbe, vermöge der recht, vnd 
aller bilkigfeit, niemanbs andern, ald den Iheni⸗ 
gen, der bezalen folle, gebueret, Inmaßen denn 
meine Rethe domald. proteftirt, vnd ſich viel Ges 
fandten deſſelben ad partem zum Höchften beſchwert, 
Vber wellicher in der Afecuration, die mein Vetter 
der ı aͤrſt zu Sachfen, von mir erlangt, fonders 
bar vnd lauter verfehen, wie es mit folcher rechnung 
gehalten, und weme diefelbige gethan werden ſolte, 
Fuͤrder ift E. K. M. fchreiben vnd befelich, 
welchen E. K. M. zu anfang der Execution an mei⸗ 
nen, freundlichen lieben Vettern, vnd Brudern den 
Ehurfürften zu Sachfen ausgehen lafjen, lauter 
zuuernemen, Das Die Stende eolchen vnkoſten erles 
gen follen, Mit welchen die ausgegangne gedruck⸗ 
te hiſtoriſche befcbreibung ober einftinmet, das 
Nemlich, die Execution vf gemeinen Eoften gefuret 
werden, REN | 
&o redet auch E. K. M. an mich damals ges 
ferttigt.febreiben allein von einer Affecurätion, vnd 
Limitatide , nemlich fo meit ſich folches antheill Lan⸗ 
des vermögen, ongeferhlich erftrecken möcht, in maß 
fen denn auch ſolche limicirte vnd Modificivte clauful 
ad Verbum in die erfolgte Affecuration inuorleibt, 
vnd in derfelben Affecuration ſeyen mir vnd andern 
feubigern , ire lura prioritatis, darzu meinem 
reımdlichen lieben Brudern Johans Sriderichen, 
Auch S. L. Gemahl und Rindern Ihr vnth 
vnd Alimenta ausgeſatzt, vnd vorbehalten, Wel⸗ 
cher Aſſecuration die Stende billich nach zu ſetzen, 
vnd gehet ſie die ſpecial Aſſecuration, die ich von 
mir zugeben nicht ſchuldig geweſen, gar nichts ahn, 
ann ich dann auch die KReflisurien meiner 


ungen Dettern aus mirleidlichem freundlichem vnd 
better: 


Pa 
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vetterlichem gemuet, nicht anders bewilliget, Als 
mit dieſer lauterer maß, nemlich, das ſie vber die 
moͤgligkeit vnd billigkeit nicht beſchweret wurden, 
vnd E. R. M. in ihrer nechſten gnedigſten Ke/olution 
an die Stende aller gnedigſt geſonnen, das ſie mei⸗ 
ner Jungen vettern mit ihrer Anforderung miltig⸗ 
lich verſchonen ſolten, Als weiß ich in der Stende 
beſchwerlich, vntreglich vnd vnbillich, auch wider 
Ewer Reyſerlichen Mayeſtaͤt allergnedigſte haben⸗ 
de Zuuorſicht, vorhabend beharlich ea vnd vor; 
behalten in vormunds Namen, vnd auch für mich 
felöften , keineswegs ju willigen, in Anfehung, dag 
dardurch, meine, Junge Vettern in eufferftS und 
vnwiderbringlichs vnzweiffenlichs verderben gefeßt, 
Desgleichen mir und andern gleubigern vnſer Border 
rechtigkeyt entzogen ond genohmen, darzu auch miete 
nem Brudern, S. L. Bemablen und Rindern, Ire 
Alimenta, vnd wnterhaltung, gefchtmerht und ger 
mindert wurden, Vnd were meinen ungen Vet⸗ 
tern viel beſſer vnd nutzer, fie wurden gar nicht, As - 

foicher geſtalt Refticuiret, | 
Dermwegen an SE, R. M. mein vntertheniafte 
Zuuerlicht vnd Bitten, fie wollen die Stende, von 
ſolchem hartten vnd onfreundlichem vorhaben, aller 
gnedigſt Ab, vnd dahin weifen, daß fie ſolch ihr ſu⸗ 
chen, ſchwinden, und fallen laffen ; damit fich mei⸗ 
ne Dettern, wenn fie zu ihren Iharen Fohmen, Ewer 
Reyferlichen Mayeſtaͤt und meiner gemwilgten Refti- 
tution zu frewen, vnd den Stenden ihrer beſchehe⸗ 
nen vorbit zu dancken haben, Vnd das von der 
en befchwerung, Zu 
Die andere beföbwerung ift, das der Stende 
bedencken nach, die Theilung durch, aus gleich bes 
fchehen folle, dann hiedurch wurden mir Koͤnigs⸗ 
berg ond Zell, die ich von meinem eignen peculio 
erFauft, vnd derwegen Keineswegs in Die Theilung 
au 
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zu bringen ſein, benohmen, Dergleichen wurde die 
Aſſecuration Allein in dem fall, do ſie wider mich, 
da ſie aber fuͤr mich, als furnemlich Zuuorbehalt der 
andern Ampter, deren ich mich vf vorgeſchlagne, 
ond auf bemilligte vergleichung nicht zu begeben 
weiß, gar nichts gehalten, Welchs dann die höchfte 
vnbilligkeyt, in anſehung, das, vormög aller Hecht, 
folche und dergleichen Ding, nicht gejondert, vnd 
Diuidirt werden mogen, Sondern entweder gahr 
etwas, oder gar nichts fein follen. | 


So achte ich auch dafur, ich fen von recht und 
Billigfeit nicht fchuldig, zu der meilten verderbten 
portion des Landes, darzu ich Fein vrſach gegeben, 

u gleichen theilen ein zu ftehen, Sonderen das bils 
lich ein. Refpectus ond fonderung dermegen zu halten, 


Das ich dann zum dritten erft nach befchehe- 
ner theilung, mein forderung anftellen jolle, das iſt 
wider offenbare befchriekene recht, mwellichem nach, 
ich Ius Retentionis et Hypothecam in denen Gu— 
thern habe, vnd Das vmb ſouiel deſto mehr, dieweil 
ich nicht eigenthettiger vnbefugter weiſe, Sondern 
durch E. M. vnd des gantzen Reichs anwei⸗ 
ſung, auf mein vorgehend habend recht Agnationis 
et ſimultaneae inueſtiturae, in ſollicher quetter pof- 
seſs kommen bin, Inmaſſen ich dieſen Paß faſt durch 
alle meine vorgehende ſchriften gantz ſtadlich vnd 
grundlich ausgefuhret, vnd — die obennermelte 
gedruckte biftorifcbe befchreibung bezeuget wurdet, 
Es were auch ausdrucklich vnd in fpecie wider die 
den Areyfen vnd Stenden gegebene gemeine Aſſecu- 
ration, in wellicher lautter begrieffen, das ich das 
Jus prioritatis, vnd vorzug, Auff folchen angewieſe⸗ 
nen gutern haben, vnd die Stende ſchuldig fein ſol⸗ 
ok mich bey denjelben zu ſchutzen, vnd hand zu 
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Ictem es were ‚wider mein Ausgefeste Condi- 
don, vormittelft: derer ich die Refticution gewilligt, 
Dann wie fi 2. A. M. allergnedigft aus vorg 
henden meine febriften zu erinneren, —* ic) die Re- 
fitution nicht anderft, ald mit austrucklichem vor⸗ 
behalt meines habenden rechtens Retentionis et Hy- 

cae gethän, welcher vorbehalt mir durch E. 

11. Iustificirt, vnd fur gerecht erfant worden, 

eftalt das E. R. AT. in ihrer Tungften, gne: 
—— Reſolution lautter ſtatuirt, das meine forde⸗ 
rung pari paſsu, mit det Handlung der Abtheylung 
wandeln, vnd ich nicht ſchuldig fein fol, vnbillicher 
rechtmeſſiger vergleichnis, folcher meiner forderuns 
gen; — procesſ nn Bin aA mich * 
nicht zu begeben weiß, Inmaſſen ich mich gegen 
R. m. vnd den Stenden oftmals erkleret, | 
Die vierde beſchwerung ift der Rech 
halber, an ihr ſelbſt, welche von den ftenden zu Er 
furt angenohmen, vnd derfelben Liquidation vnd 
endliche vorgleichung alhir vorgenohmen worden, 
Dann e8 ift in der Sonderbaren Affecuration, wel⸗ 
che mein cher lieber Vetter, und Bruder, 
der | Sachfen, von mir erlangt, der vn⸗ 
coft, weiber S. &. aus den Emptern erleget, oder 
verpenfioniret werden folle, Alſo genennet, qualificit 
rer, vnd Ausgedruckt, das er Allein vor ond in der 
Boreroberung der Vheſtung ausgeben und dargelies 
ben, vndt nichts vngewohnlichs und vbermeſſigs 

ich haben noch-begreiffen folle, &o ift auch 

mit mwortten Difponiref , das die Rechnung 
niemands anders ald mir gefchehen, vnd do fich feis 
ne &. ond meine Rethe hieruber nicht vorgleichen 
konten, E. A. M. Dermegen zu fprechen vnd zu 
weyßen haben folten, 

Wann dann folchem nach den Stendenlived 
Reichs gar nicht gebueret, die Rechnung mit mei⸗ 
ner oder jemands anders befchtwerung aufzunehmen, 

LU.R. 8 Th. c Als . 
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Als haben meine vf den Depuzazions tage zu Erfurt 
geordente Rethe, nach) deme fie vormarckt, das viel 
v̈bermeſſiges vnd vngewohnlichs darinnen Paflieret 
wurd, mich er berichtet, und deswegen protefti- 
vet, das fie in folche Rechnung, mo der vnkoſt auf 
das halb angewiefen Land gefchlagen folte werden, 
gar nicht willigen, Sondern mir mein recht vnd 
einrede vorbehalten haben molten, | 
So haben ſich audy viel Stende defien zu Er⸗ 
urt befchtveret, Ob denn auch) mol mein in der Fur⸗ 
en Rebe verordneter Rethe, ald die Liquidation 
ſolcher Borifeben rechnungen alhier vorgenohmen, 
vnd von dem Ausfcbuß des Surften Rarhs Referi⸗ 
xiret, mein vnd meiner Jungen vettern notturft 
ober den gangen werck ausfurlich vorgebracht, vnd 
gebeten, das man ſolch werck der Affecuration nach 
richten wolte, vnd letzlichen zum zierlichften protelti- 
ret, So hett doch folches alles nicht ſtad finden, oder 
betrachtet, viel. weniger Die protestation referiret 
werden wollen, Sondern fie haben alle vnd jede Por 
ften, durch aus paßieren laßen, vnd ober ſolches 
den Schleif Coften, nicht allein der Vebftungen, 
Sondern auch des Wonhauſes Brimmenftein,. und 
der Stad Mauren zu Gotha, desgleichen Muni⸗ 
tion und das Geſchutz, auch diefes daran -mir noch 
mein theil geburer, welliches alles viel Thonnen Gol⸗ 
des wert, an ſtadt des geforderten Interefle, vnd bes 
gerter verehrung bewilligt, 
Wann ich aber in die Nechnung principaliter 
\ Apr Namen, vnd denn in den Schleifeos 
vnd wegkſchenckung der Munition und des 
Gefchugs principaliter fr mid) felbften, nicht willis 
en Fan, in Anfehung das das werck der Rechnung, 
acks der fonderBahren Affecuration zu wieder, vnd 
mir do ich in folch puncten williger, als ob ich mich 
meiner. habenden wolbefugten ſpruch vnd forderung 
begeben hette, gedeutet, dardurch mir denn alle . 
recht 


⸗ 


Dorrede, XXXV 


rech genohmen werden mochte, Als it an E.R. M. 
mine vnderthenigſte Zuuorficht, und bitte, Die wol: 
Im mich nicht verdencken, Daß ich in vormunds Na⸗ 
men, was ich zuuor zu Erffurt, fur mich feldften 
widerfprochen, Desgleichen in die beſchwernis prin- 
eipaliter fur mein perfohn, nicht willigen fan, und 
dennach E. R. M. Commiſſarien nicht allein vf den 
anihlag der vier Empter, ſondern auch auf die eins 
weiſung vnd die gange Affecuration, und mas der 
rechnung oder anders halben derfelben anhangt, und 
daraus herofleuft, Item auch ober meiner forderuns 
halben, allergnedigften beuelch geben, und die 
von .ihrem beharlichem, beichmwerlichen bes 
ginnen,fo fie woider mich und meine Junge Dettern 
vorhaben, aller gnedigit abweifen, 

Denn ich weiß mich fie mein perfohn, das als 
lerwenigſt nicht zu entfinnen, das ich ihrer einen ho⸗ 
hen oder midrigen ftandes, zu folcher befchmerlichen 
onfreundfchaft, die wenigſte vrſach gegeben, Sons 
dern ich Habe mich gegen E. R. M. und dem Reich, 
alles ſchuldigen gehorfams und gegen einen ieglichen 
infonderheit Alles vfrechten millens, vnd guter 
freundfchaft bevließen, wil es auch noch thun, 

So haben fie die Stende felbften fur meine 
Junge Dettern gebeten, vnd SE, AR. M. dad gantze 
werck ißo vf diefem Reichstage, vnd auch fur der 
Zeit, aller onderthenigft heimgeſtellhet, 

Vber welches fie meinen ungen Detternnichts 
gegeben, Sondern SE. K. M. haben ihnen die Re- 
fitution vf mein vorgehende, freundliche guthergige 
Bewilligung, aus Gnaden widerfahren laßen, Das 
demnach recht ond billich, das fie ihnen auch nichts 
nehmen, oder begeben, oder auch fonft untregliche 
laſt auffchlagen, und haben demnach E. K. M. aller 
gnedigft zuerwegen, Do ed von den Stenden anders 
nicht fein wolte, das ich mich aud) hingegen, meines 

rechtens, und pofleflion. Ingleichen der 
2 On« 
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Conditionen, vermittelſt derer ich die Reſtitution be⸗ 
willigt, nicht begeben font, Sondern vf ſolchem allen 
beſtehen, biß es mir mit recht, darauf ich mich auf 
ſolchen fall berufen thue, Aberkandt wurde, 

Ewer R. M. geruechen mich vnd meine Jun⸗ 
ge Vettern in gnedigſten beuelich, ſchutz vnd ſchirm 
zu haben, vnd mich, vnd die meinen E. K. M. vo⸗ 
rigen allergnedigſten Refolution, vnd meiner darauf 
erfolgter erklerung nach, wider Recht und billigkeit 
nicht beſchweren zu laſſen, 

Das will vmb E. R. M. Ich zu iederzeit mit als 
lem getreuem, gewirrigem gehorſamb, vnderthenigſt 
verdienen, Vnd thue E. K. M. mich vnd meine Jun⸗ 
ge Vettern zu gnaden vnderthenigſt beuehlende 

"” Diverzheninfter gehorſamer giuſt 
erthengſter gehorſamer Kur 
Tobans — 
Hertzogk zu Sachſen. 
No. III. 


Rayſerlicher Mayeſtaͤt Erclerung auf ber Stende 
Driplick, vnd was auf der Churfl. Saͤchſiſchen 
Raͤth bey dem 3 Artickel Propoſitiones Reſoluiret, 
den 24. Nouembris. a 

Es hatt die Römifche Rayferliche Mlayeftär, 

Vnſer aller gnedigfter Herre, aus vorlefung der 

Churfurſten, Furſten und ftende Jungſten vberges 

benen Duplick febrieften, benebens auch dem Jeni⸗ 

‚gen, So ihrer Aayferlichen Mayeſtaͤt von den 

Churfurſtiſchen Sechfifchen Raͤthen, erflerungs 

weiſe angezeigt, und vbetreicht worden vernohmen, 

Aeß bey dem Dritten Artickel rer Mayeſtaͤt Reys 

ferlichen propoftion, auf nehrer ihrer AReyferlicher 

Miayeftäten gethaner erflerung, weiters bedacht und 

furbracht worden, 

Und laffen es Ire Reyferliche Mayeſtaͤt fouiel 
anfangk die Refirurion dero gefangenen Hertzogens 

Kinder, desgleichen auch ihre — ev 
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lange „bey ihrer Mayeſtaͤt nehern erclerung, das 
VNemlich diefelben, auf- darin angedeutte Maß und 
vorbehalt, Sonderlich aber ihres Vettern Hertzog 
Johens Wilhelms zu Sachffen, zc, gethane bewil⸗ 
kung, zu dem halbtheil Landes, widerumb gelaßen 
werden jollen, gnediglich beruhen, Seind auch vrbut⸗ 


tig, Darauf, in ihrer Reyferlichen Mayeſtaͤt Reichs. 


Canzley, nady ſchließlicher erörterung diß Artickels, 
geburliche Tucoria vnd Curatoria verttigen zu laſſen, 
vngezweifelt, es werden die jenigen, fo Zr der Jun⸗ 
gen Hergzogen Theils alfo zu Pormunden geordent, 
das jenige jo zu £rlangung berurter Refitztion weis 
ters dienlich, vnd nötig, Der gebuer zu ſuchen, und 
anzuntellen wi 

Gleicher geftalt lafien eö ihre Reyferliche Ma⸗ 
xeſtaͤt auch: der Commiflarien halben, fo zu wurdi⸗ 
gung ond einnehmung der Aſſecurirten Empter, 
turderlich verordnet werden follen, bey ihrer Key⸗ 
ferlichen Mayeſtaͤt erclerung vnd erbieten bleiben, 
end find Demijelben fo fie von rer Mayeſtaͤten Zof 


darzu verordnen werden, res vorhaltens ‚genug: 


fame Infruction ond nachrichtung, in diefem vnd ana 
been zu geben, Danebens auch od fich in folchem ans 
ſchlagk und ein Anttwortung ober vorſehens, bey eis 
nem oder dem andern theill, mißverftand zutruge, das 
runter folchem geburlichem entſcheid vnd anordnung 
zu thun entſchloſſen, Das demjenigen wes angezogene 
beider theils, vbergebene Afecurationes. Desgleichen 
auch hiebeuor furbrachte vnd Paſſierte rechnung, des 
binderitands mitbringen, vnd darauf alhie verabſchie⸗ 
Det wurdet, der gebuer gelebet, vnd alfo allenthal⸗ 
ben getziemende gleicheit gehalten werden ſoll. 

Nicht weniger gedencken ihre Reyferliche Ma⸗ 
veſtaͤt neben Deme, das ihre Mayeſtaͤt die benan⸗ 
ten Commifaxien,, zu abtheilung des landes, und 
vorgleichung obgedachts Jergoge Sans Vils 
beims forderungen, vnuerlangt Zuuerordnen erböt: 

3 tig, 
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fig, Sich auch mit nichten vorſehen, das ſich Dieſel⸗ 


ben, als gefreunde, vnd mit verbrudertte benacht⸗ 
barte Furſten ſolcher Commiſſion, mit einigen fugen 
entſchlahen werden oder mugen, Der Stende wol⸗ 
meiniglich’bedencken, auch Ihrer Mayeſtaͤt neherm 
vorbehalt nach, Dieſelbe Landtheilungs fach, da ſich 
darunter vber vorſehen etwas widerwerttiges zutra⸗ 
gen ſollte, aus handen nicht zu laſſen, Sondern viel⸗ 
mehr in Deme, vnd allem anderm deſſelben puncten 
hinc inde, anhengigen ſachen, ſolch einſehens zu ha⸗ 
ben, ‚damit ſich einer oder der ander theil einiger 
ongleicheit, mit fugen- zu beflagen, nicht vrſach has 
ben fol, vnd zu demfelben Effect , inhalt der Stende 
bedencken, aus Ir Reyferlichen Mayeſtaͤten bof- 
vorbemelten Commijlarien zu zuordnen, vnd zu noch 
mehrer richtigkeit folcher abtheilung, halten es. ihrer 
R. M. fur en recht und Billich, das anfangs im 
dieſelbe weß fich befindet, gedachten Hertzogk Jans 
Wilhelmen alleinig zuftendig vnd von dem feinen 
erfauft, oder widerkauft fey, mit nichten eingezogen, 
Desgleichen auch ihme, mas von den vier Afecs- 
rirten Emptern, dem Churfurſten zu Sachffen eins 


gereumet, an andern dergleichen Emptern, widers 


umb erftattet, und alfo auf das halb teil Landes, ' 
welches. ihme zuertheilet, nichts derfelben ſchulden, 
oder. befchtwerungen, gefchlagen werde, Derwegen 
vnd Damit auch in Deme, nichts vbermeſſigs geſtat⸗ 
tet, Ir Reyferliche Mayeſtaͤt ermelten Commijfarıen 
gleichergeftalt ihres verhaltens genugfahmen beues 
lich zu geben, entichlofien fein. Neben vnd unter 
folcher abtheilung aber, follen zugleich fein HSertzog 
Hans Wilhelms beföhwerungen vnd forderungen 
angehört, vnd inhalt feiner gegen Alfecuration oder 
fonften auf andere geburliche teidliche tvege, zum for⸗ 
derlichften erörtert, und entfcheiden werden, 

Weß denn darauf ober angezogene folche ſchul⸗ 
den begalunge, und verficherung derſelben, — 
un⸗ 
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Hertzogen, an Land, leuten und einkohmen, 

Fr das foll gedachter Hertzog Hans vol 
beim , ihnen abzutrerten vnd ein ju reimen, Herge⸗ 

gen auch fie die ungen Hertzogen, oder ihre vor⸗ 
mundere, Iherlich dauon ihres Dattern vnderhal⸗ 
rung, onwegerlich zuerlegen, ſchuldig fein, Bu 

Dobey ſich gleichtvol Te Reyferliche Maye⸗ 
ſtaͤt nicht weniger (Als in dero nebern Refolurion 
des Churfurften zu Sachffen ꝛc. Hinderftands hal⸗ 
ben auch vermeldet worden:) gentzuich vorſehen wor’ 
ien, Es werde bemelter Hertzog Johans Wilhelm, 
fi) in vorbringung angeregter feiner forderung, ge⸗ 
gen Denen Jungen feinen Vettern, dermaſſen ‚mil: 
de, vnd vetterlich erjeigen, Das Ddiefelben, in An—⸗ 
a zuuor obliegender mercklicher befchwerumgen: 
und fchulden laften, fo viel Immer muglich erleih⸗ 
tert, vnd Danebens Die betvilligt Landtheilung vnd 
Reflitution zum beiten befurdert werden muge, 

Was denn leßlich Der Stende angeheften vor⸗ 
behalte, res aufgewanten Zxecurions Coſtens be: 
langer, De haben Ir Aeyferliche Mayeſtaͤt gleich: 

in derſelben nebere Replic fchrieften, mit Kuͤrtzen 
angedeutet, aus was vrjachen vngefehrlich folche 
Are Forderung numehr billich einzuſtellen, vnd deren 
zumor mehr denn in ein weg Hochbeladen Hertzogen 
zunerfchonen fein mochten, vnd ſich darauf nichts: 
wenigers vorfehen, denn das weiters Daruon eini- 
eanmeldung, auch vorbehalt befcheen fein folte, 
ab Dieweil Die Stende in ihrer erfien Ant⸗ 

wort ſelbſt dafur geachtet, das mit ihnen diffals ein 
Erden vnd mitleiden zu tragen, vnd fonften auch, 
Pr suermefien, Das ober erfragung obbeftimpter 
uf dem halben theil Landes ligender befchmwertingen, 
nd Ausrichtung des gefangen, auch ungen "Herz 
Bögen, und dero Fraw Mutter Alimenten, (melches 
alles ſich dennoch faft ober den dritten theil Aufgelof⸗ 
fennes Execution Eoftens erſtrecket.) gar ein rürges 
dher bleiben wird, 4 Dem: 


Demnach aher deſſelben alles ongeachtet,, In 
ihr dev Stende bedeneken, von erholung des Eos 
ftens, nochmals anregung gefchieht,, end dann rer: 
Reyferlichen Mayeſtaͤt nicht liebers fehen, Denn 
wie ihr. M theils Diefes alles fo hierin nen bewilligt, 
aus lauter gnaden erfolget, Das es der Stende vnd 
ſonſten aller andern hirunden Intereffirten theils, 
auch alſo gehalten, So wollen ihre Keyſerliche Ma⸗ 
yeſtaͤt Churfuͤrſten, Furſten vnd Stende zuſampt 
der abgeſandten Raͤthen vnd Potſchaften, freund⸗ 
lich, gnedig, vnd gnedigſt nochmals ermahnet vnd 
erſucht haben, Sie wollen ihrer ſelbſt erſten ermeſſen 
nach, mit den viel gedachten Jungen herrſchaften 
ein gunſtig freundlich, vnd —— mitleiden tra⸗ 
gen vnd im erwegung obengedeutter vnd anderer, 
mehr wichtiger vrſachen alhier zu erzehelen vnno⸗ 
tigmfolcheäire vorbehaltene anforderung gantzlich ſin⸗ 

en vnd Fallen lafjen, damit alfo diefer Artickel nun⸗ 
mehr ohne fernere vorlengerung, feine erledigung 
befommen möge. — 

— 


Der Roͤmiſchen Rayſerlichen Mayeſtaͤt Durch, 
Hertzogk Johannes Wilhelmen zu Sachſſen ꝛc. 
praeſentiret den 26. Nouember Anno 1570. 

Aller Durchleuchtigſter, Groſmechtigſter vn⸗ 
uͤberwindlichſter Keyſer, Allergnedigſter Herre, 

Um ich. mich der hieuorigen, alfo thue ich der ißigen 

Aller. guedigften Refolution, mich ige m bes. 

dancken, vnd will nochmahlen verhoffen, die Stende 

werden, vngeacht ihrer vormeinten Motiuen, nuhe⸗ 
mehr daruͤber, dartzu fie dann auch Fein vrfach, und 
hieuor E. K. M. foldye fachen onterthenigft heiniges 
ftelt haben, nichts weitters Difficultiren/ Sondern. 

E. K. M. ald des Öberften Haupts gnedigiten ges 

ſinnen, der fchuldigen gebur nach, onterthenigft ges, 

horfahmen, Vnd nachdem ich mich. gegen meinen 
vettern, aus Berterlicher gutwilligkeit, * 
meh⸗ 





mehren, Alls Land und Leute begeben, wil ich mich 
auhim dem geringern, ald meinen Forderungen, gegen 
Sumdergeftalt Betterlichergeigen, DEE RHAT JE 
zumir habend gnedigfte Zuuorlichtnicht felen, Sons 
dern das fie Daran ein gnedigft gefallen tragen füllen, 
Bnd begere nicht mehr, denn das diefe ding’ 
alle freuntlich vnd friedlich vorglichen werden , "Wil 
auch an mir zu Aller ** nichts erwinden laſ⸗ 
fen, Aber Zuuerhuttung alieriey Zwiſpalts, mißver⸗ 
fliandes vnd weitleuftigkeit, Habe ich, als dem ver 
Eanden gelegenheit bewuſt, von Notten geachtet, ER. 
M. etliche Puncten in vnderthenigkeit zu erimern, 
ESErxſtlichs Dieweil die vier Aſecurirte Emb⸗ 
ter, nicht allein meinem lieben Vetter, dem Chur⸗ 
furften zu Sachſſen ꝛc. Pfandsweiſe eingereumbt 
werden, Sondern auch hernach meinen Jungen 
Vettern Erblich bleiben ſollen, das ich mich der 
vier gegen Aſecurirten Ambter auch nicht zubege⸗ 
ben ‚ fondern gleichsfals Erblichen zubehalten, 
t, Doch bin ich vrbuttig, was die meinen an 
einfohmen beſſer, das folches meinen Vettern mit’ 
dern guetern, oder in abfürgung meiner kegen 
ungen, verglichen werde, | 
Behalt mir auch die angelöfte Empter und 
©ueter, ee vnd Zell, fambt der loͤſſung 
am dem Ampt Alſtedt, auch alles Befcbug, Munr- 
tion, Vorrath und andere Fahrnus, fo vf der Vhe⸗ 
Coburgk, vnd mir allein zugehoret, im fall 
die meinen Jungen Detteen: in: der cheilung zukeh⸗ 
me, genslicy beuor, _ 

Pndtpuedann die Theilung der vbrigen — 
vnd Gutter, darzu die vergleichung meiner ſehulden 
vnd ſchaͤden, vf der Commiſſarien Handlung ſtellen. 

Dieweil aber die Vnuerſithet zu Ihena, von 
meinem Serrn Vatter hochloblicher Chriſtlicher ges 
dechtnus, Geſtiftet, vnd verordnet, vnd von E. R. 
M. Herrn Vatter, Keyſer Serdinando, WA 
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lichſter Gottſeliger gedechtniß , mildiglich priuile' 


giert, vnd Confirmirt, Die aud) zufampt den Srz- 
Dendiaten in die Sunfzick perſohnen vom Adel, Pfarz 
ver, B vnd Bauren Rinder , biß anhero 
von den Geiftlichen Guetern vnderhalten worden, 
nicht Allein zu pflangung Gottlich8 worts, guter 

Funften , vnd zierlicher ſprachen, Sondern auch das 
durch die Theologifche profeffores zu Ihena, das 
Superintendenten Ambt dayelbit, tem Die Ordina-' 


ion der Kirchen Diener, und das corkflorium zum 


theil verfehen, Desgleichen durch die Juriſtiſche 
Facultet das Confflorium um theil, Item das Hof⸗ 


gerichte mit gelerten:Afefforen, Aduocaten vnd pro- 


euratorn, Item der Schöppenftuel, daran die Ge⸗ 
reiche vnd vnderthanen des Landes, fich des Rech⸗ 
tens belernen, beitalt worden, Sich auch meine: 
underthanen der Artzeney Doctore, dofelbft, In 
ihren furfallenden Motten, gebrauchen, -. * 
So iſt demnach mein Vnderthenigſte bitte, E 
A M. wollen die gnedigſte verordnung bey ihrem) 
Commiflanien thun, Das dieVninerfiter , Conffloriume‘ 
vnd hoffgericht,onzertrennt,zufambt ver Sripendiareng 
und was dergleichen angenrdente milde ſachen mehr 
feind, Wie bi anbero,von den Geiſtlichen guetern ers 
mondverrichtet werde, an welchen ER.M. ein’ 
fonder Keyſerlich, loblich und Ehriftlich werck thun. 
Betreffende Die vier Aſecurirte Empter, Die⸗ 
weil ich derwegen, meinen Jungen Vettern, vnd 
dem Lande zum beſten, nichts erhalten koͤnnen / habe 
ich folches den andern meinen mit Türorn heimges! 
ftelt, jedoch von Nöthen geachtet, diß nochmals on: 
derthennigſt zuerwehenen, das die Einwei Pr 


al 1 
lein Zure pignoris vnd mit geburlicher maße ; 


he , vnd Die vnderthanen meinem Vettern, dem 
Churfürften, nicht Anders ond ferner ſchweren, dann 
dem Pfandheren zu feinerPfa igkeit, In ſon⸗ 
derer betrachtung auch, das ſie ee 
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auf de Erbuorbrudernis huldung gethan haben , vnd 
as Sen und weltlichen ſachen, nicht aufs 
das Churfürftenebumb gesogen, 
Bey ven einlendifchen Confkoriys , 2a 
a Landsordnungen, und ges’ 
un auch ihren freyheiten —— erden; 
Rem /das ihnen kein fondere Steuer und bes: 
‚offerlegt‘, und fie im des Reichs ‚Consnim 
Batichen, darein mein lieber: Bruder: ein zimliche: 
große Summa aufwachfen laſſen, neben: andern 
pro rata mit Contribnire, 
das die fo der Tranckſteuer des Bier 
vnd andern ortten,, biß anhero bes 
* gewefen, als die Membra —— hoffge⸗ 


nde auch freygelaffen wer 
Item Das die von der € Rittrefchaft, ſonderlich 
ſo nicht Ampt, ſondern Cantzeleiſeſſen, in dieſer 
pfandſchaft Eximiee bleiben, wie fie dann auch it 
der Allecuration gar nicht begrieffend feind, 
Letztlich iſt ferner mein onderthenigft Bitten Euer 
RHT. wollen die gnedigfte —— thun, das die 
— Reflitution des halben ebeils, auf die von E. 
Maß, keſeri ingiret werde, damit die 
mir an andern zu a praeiudicio gedeutet werben. 


alles E. R. M. ich meinem, zu Des. 
vnterthenigſten vertrauen nach , gehor⸗ 

Haid obruarigeseigt nicht laſſen follen, 
et bittende, SE. K. M. wollen die 
Tmoria vnd Curztoriay auch die Commiffiones. dar⸗ 
Mallergnedigſt fertigen laſſen. Das bin vmb E. R. 
N hoͤchſtes vormugens/ leibs vnd gutes, in trewer 
nerdienen, ich jedebzeit willig vnd 
. deren zu gnaden vnderthe⸗ 

Befehlen, alle R. R. AL: 


— 5—— —— Fuͤrſt, 
Johans Wilhelm, Herzöge zu — 
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or». Bey der in dieſem achten Bande, vonder Su, 
2214246., erzählten Befcbichte der Vifitation des 
Rammergerichtes im J. 1570. hab ich auch noch 
einiges zu verbeffern, und hinzu zu ſetzen. Es 
muß nemlic), auf der erften und zweiten Linie ver, 
Seite 245, ftatt der Worte: Die geberene Dila⸗ 


2) “ * — 
tion pro omni arbitrio anzuſetzen, geleſen werden: 


eine Dilation pro omni, pro arbitrio, anzuſetzen, 
auf der dritten und zweiten Linie von unten 
eben dieſer Seite muß es heiſſen: Attentirens, fuͤrz 
Atteſtirens. Auf der folgenden: Seite 246. aber,, 
Kinie 4 12., find»die, aus dem vom A. ©. der 
damaligen Pifitation übergebenem Bedenken, unter 
- Dem Numern 127147, ausgezogenen Punkten 
ender mafjen richtiger und vollftändiger zu, 
en: »— — 12) Die R, ©. Perfonen vermebrer 
„würden, nemlich mit noch zwey Prafidenten, 3er) 
hen Affefforen, zwölf Prokuratoren , zwey Pros 
 „tonotarien, drey Notarien, zwey Leſern und ei⸗ 
„nem Pedellen, da alsdann vierzig Aſſeſſoren vor⸗ 
„handen waren. Dieſe koͤnnten dann 13) alſo ge⸗ 
„theilet werden, daß zwanzig den einen, und 
g den andern die Audienz hielten, auf. 
„welche Art auch vier definitive ⸗, ſechs interloku⸗ 
„tori⸗ und zwey Raͤthe zu Beſcheidtiſchſachen 
„geſetzt werden koͤnnten; eine faſt gleiche Theilung 
„aber muͤßte man hernach auch unter den Prokura⸗ 
„toren und übrigen R. ©. Perſonen machen, alſo 
„daß Achtzehen zu dem einen, und Achtzehen zu dem 
„andern Berichte oder Audienz verordnet wurde 
„Und wenn leßtlich. 14) es, zu mehrerer Richtig⸗ 
„eeit, mit folcher Abtheilung alſo gehalten wurde. 
„daß die Ackten, fie waren Amplicir Querelae oder, 
„Appellationis, ordinari oder extraordinars, nach den 
„fecbs Areifen, in zwey unterfchiedene Gewoͤlber 
„abgefondert, fo viel möglid) den Audienzen nach 
„ulesch eingerheiler, und zu Jedem Gewölbe 2. Le: 


„fer 


s 
8 
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„fer verordnet wuͤrden, Auf der Linie 2. der 
Sr56. ift nach der Zahl: 150. das Wort Gulden: 
wch Hinzu zu feßen. | 

“' #3u demjenigen, was in dDiefem achten Bande, 
6.307 309., von dem achten Punkt der Rayſerli⸗ 


chen ition, wegen der. zwifcben etlichen 
Ständen fteeirigen Seffion vorfommt , fan man zu 
der Note c), S. 309., noch bemerken: Fuͤrſtlich⸗ 
Su busen 


es Recht zu befonderm Sig und 
Stmme in dem R. Fuͤrſten⸗Rath; (ſ. 1., 1713. 
foL) in den Beylagen Lie. O. und: R., Blat 4. 2. 
e.— .2.0.10d0 R. 1.2.05. DieBeylage O. ent⸗ 
hält nemlich einen Auszug aus: dem damaligen 
+Protofolle von Diefer Materie, und 
in der Beylage‘R. ſtehet die Erklärung des Rays 
fees, dom r. December 1570., auf das ıhm von der 
ich lung in dieſer Sache übergebene 
Gutachten. Aus derfelben nun verdienet vornem⸗ 
lich folgende Stelle bemerket zu werden: „Doch ver: 
„fehen ſich Jhro Rayferliche Majeſtaͤt daben, dies 
„weil ons⸗Sachen mehrentheilß gmifchen 
„hohen Sürftlichen und fonften fürnebmen Stan⸗ 
„des s Perfönen ſchwebig, und alfo ihrer Wichtig⸗ 
» F * — Sur zeitlichen — rn 
„tig? Es werden Churfürften, Fuͤrſten und , 
„nach Gelegenheit derjenigen Partheyen und Sachen, 
„up Ihro Rayferlichen Majeſtaͤt Erinnern und 
„Begehren, jemand aus ihren Mitteln zu Berath⸗ 
„ und Erwegung der einfommenen bes 
E en Acten zu verordnen, unbeſchwert feyn „. 
Auf der Seite 310, diefes achten Bandes hab 
ich, nach der bemerften Lnterfebrife und Beſieg⸗ 
ee R. A., verfehen, aus meinem fchon öfter 
ahntem Manuſtripte, oder des Melchior Sches 
vers Repertorio der Sreysund Reichs; Städte Re⸗ 
are ꝛc. dasjenige anzuführen, was wegen der 
Städte Stand, Stimme und Seffion auf * 
em 
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Reichstage dorgefallen it, welches ich alſo 


gem 
nachholen will.. Qufolge biefer geſchriebenen 
—— im erſten Abſchnitte, * 51. 4.- 53. 


— u 6 


b:, iſt den Reichs⸗Staͤdten eben ſowohl als den 


obern Ständen, durd) den R. Erb; ‚su 
Anhörung der Rayferlichen Propofition auf "die 


Rathſtube angefüge worden. Nachdem nun der : 


Vortrag geichehen, und der Kayſer felbit mändlich 


ehret hatte, mit den Sachen förderlich zu vers | 
fahren; fo, traten. altem Bebrauche = > wen Ä 


die Churfürften, Sürften, Prälaten, G 

‚Herten, und dann auch die Städte — u⸗ 
ſammen, und unterredeten ſich über die A me 
Pro fition. Und als fid) die Churfü 

3 en ıc. über eine Antwort verglichen hatten; ge 
wurde diefelbe den Befandten ber. Städte vorgehal 
‘ten, die ſich dann mit den ®bern Ständen 

ten‘, worauf dieſe einbellige. Antwort dem Ray, 
durch den. Churfürften von Trier, im gemeinen 
-Reichsrache übergeben wurde. . Man fagte auch 
hernach den R. Städten, gleich den andern Staͤn⸗ 
den, zu Abfchreibung der Propofition an, worüber 
man hernad), von Punkt zu Punkt, in vetfchiedes 

nen Raͤthen berathſt 


> ee PN PR ee * m 


Ald nun das Bedenten oder Gutachten der | 


‚Obern Stände über den erften Punkt, die Defenz 


fionsverfaffung. betreffend, den Pr Städten eröff: 
net wurde, und diefe, einen Abtrit zu nehmen, ver 
langten; fo verwiefen es ihnen jene, und bedeutes 
‚sen die Städte, fich deffen hinfüro zu enthalten, 
deswegen fi fie fi) mit den Obern ringe durchaus 
ichen, worauf das ein —— Bedenken ver⸗ 
faßt, im gemeinen Rathe abgele ——— 
und in Beyſeyn etlicher von den R. Staͤd 
Kayſer uͤbergeben wurde. Allein bey dem Puntt 
wegen der Tuͤrkenhuͤlfe fonnten die x Städte mit 
Rs und — bey der angefsliten 


! 
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Be / und Correlation, ſich nicht vergleichen; daher 
fie hr ſchriftliches Gutachten dem Kayſer beſon⸗ 
ders uͤberreichten. Ueber den. Juſtitzpunkt wurde 
mt nur in gemeiner R. Verſammlung von allen 
Ständen, und alfo auch von den Städten, gehan: 
delt, fondern auch ein befonderer Ausſchuß aus der 

n, SKürften und Städte Rath geord⸗ 
net, die Nothwendigkeit zu berachfcblagen. Wie 
nun zuleßt der Schluß febriftlich verfaht, in gez - 
meinem Reichsrathe verlejen, und den R. Staͤd⸗ 
ten, auf ihr Begehren, zwar ein Bedacht, aber nicht 
eine Abſchrift davon bewilliget, ſondern derſelbe ihnen, 
in ihrer Rathſtube, durch den Maynziſchen Ranzler, 
mit fernerer muͤndlicher Erklaͤrung, nochmals vor⸗ 
geleſen wurde; ſo fielen etliche Staͤdte demſelben bey, 
andere aber abndeten es, doch vergeblich. 

Ben dem Muͤnzpunkte wurde zwar, nach Ans 
hörung der Bedenken der Obern Stände und der 
® Städte, Diefen, auf ihr Begehrea, Bedacht 
zugelaſſen; aber hernach auf ihr den Obern Stans 
den er es ferneres Gutachten gar nicht geach⸗ 
tet. Es erfuchten daher die R. Städte den Chur⸗ 
maynzifeben Kanzler, daß er ihr Gutachten, ne 
ben dem Bedenken der bern Stände, dem Rays 
fer fchriftlidy oder muͤndlich vorbringen möchte, wo⸗ 
rüber fich aber derſelbe beſchwerte, unter dem Vor⸗ 
wande, Daß es wider das alte Herkommen ſey, und 
ihm auch folches verboten worden, Er feßte noch 
hinzu, Daß auf den Reichstagen nur zwey, nem⸗ 
lich der Churfürften und Kürften, Raͤthe jeyn fol - 
ten, die Vota conc/ufiva oder deciſwa hätten, und 
würden Die Bedenken der R. Städte allein anger 
bört, im Fall ettva, daß es den ®bern Ständen, 
als auf Die es hieben lediglich ankomme, beliebte, ih⸗ 
ten gefaßten Schluß darnach zu ändern, und dieſes 
vermöge auch die Rayferliche Reſolution. Hatten 
alfo die B. Städte etwas vorzubringen; fo — 

le 
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—æe und nicht in Sewaet der bei⸗ 
Raͤthe thun; deswegen dann die R. 

— —* vorgedachteg fernered Bedenken dem 

— durch einen Ausſchuß, anne —— 
hernach auf einen 

* ui vfeboben, und mit Dergleichung der Sehnde 

und Städte nach Frankfurt auf den Auguſt des 

folgenden J. 1571. angeſetzet worden. 

Die noch übrigen Punkten der Kayſetlichen 
Propoſition, nemlich die Bothaifche Handlung, 
Die Wiederherbeybringung der dem Reiche entzo⸗ 
‚genen Stände, die Ergänzung und Reckufitaion 
der. Bu Miaceickel und die Schi ionsi en ſind 
ebenfalls in den verſchiedenen Raͤthen tradtirt, die 

gear Ir Fi ‚Städte gehört, einhellig ** 
ſen, und die Vergleichung dem Kayſer vor 
worden. Uebrigens find auf dem damaligen — 
die R. Städte in den Ausſchuß zu den = 
en; und zur Abnahme der Rechnung de 
R. — von Sebottendorf, in 2* 
von dem Rayfer felbft,. neben den Churfürften und 
Fuͤrſten die Staͤdte Straßburg und Nuͤrnberg, 
zu der mürlichen Unterhandlung ‚mifchen den Her⸗ 
von Mecklenburg und der Stade Roftock 
‚Herordnet worden. Ferner find auch die R. Städte 
bey Anhörung der fremden Bottſchaften, und des 
Reiche + Abfchiedes, mit zugegen geweſen, bei) wel⸗ 
her Gelegenheit der Churmaynsifche Ransler, von 
wegen der Churfürften, ihnen anzeigte, daß, ob⸗ 
gleich der R. A., altem Herkommen ‚nach, ehe er 
m gemeinen Ausſchuſſe abgehöret wiirde, erſt bey 
pe Churfürften pflegte verlefen zu werden, Sie, 
es dißmal, zu Befoͤrderung der 
Eh. doch mit Vorbehalt ihrem Rechte, um 
terlaffen wollten. Allein die Derordneten des Fuͤr⸗ 
gun Rathes und die Deputirten der erbarn R. 
Staͤdte widerfprachen,. nach gehaltener — 
ung, 
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dung, diefer Aeuſſerung, und zeigten an, es wäre viel: 
mehr der Bebrauch, daß der verfaßte R. A. alfobald 
durch den gemeinen Ausfchuß abgehoͤret worden. 
Endlich fo find aud) die R. Städte ben allen 
gemeinen Vorträgen mit zugezogen, und nichts 
befehwerliches, der Ausfcblieffung halder, gegen 
he geſucht worden, als mag fich der Chur⸗Maynzi⸗ 
ſche Ranzler, über das ſchon gemeldete, noch wei: 
ter gegen fie herausgenommen hat. Nemlich ı) 
daß dasjenige, was Die Chur⸗ und Sürftliche Cole; 
gia, auf die vom Aayfer proponirte Puntten, und 
auf andere, in den abgejönderten Raͤthen zu be- 
eathichlagen , vorgefommene Sachen, unterban; 
delt und bedacht, ehe es den Geſandten ver R, 
Stidte, gewöhnlicher Weiſe, referire worden, alg 
ein gemeines aller R. Stände Bedenken, fo wie e3 
dem Rayfer zu übergeben, zu Papier gebracht, und 
bernach erft den Befandten der Staͤdte twa mind; 
lich referire, und von dem Papiere vorgelefen wor— 
den. Ferner und 2) daß die Dekrete, welche durch 
den gemeinen Ausſchuß zum Supplikations; Ra; 
the bedacht, und fehriftlich verfaßt worden, den 
Kaͤthen der Churfürften und Sürften, in Abwe; 
jenbeit, und wohl etwa gar mit Abweifung der Be; 
landten der R. Städte, verlefen und durch jene 
ferner erwogen tporden, ehe man folche Dekrete im 
gemeinen Reichsrarhe, auch in Abwoefenbeit der 
8. Staͤdtiſchen Gefandten, vorgelefän hätte, wel⸗ 
ches aber dem alten Herkommen zuwider waͤre. 
Dann in ſolchen Fällen hätte man es vor Alters 
ungefähr fo gehalten: Wenn die Chur zund Sürftens 
Käthe ven R. Städten, und diefe hinmiederum jez 
nen referiet harten, daß ſie Beiderſeits, auf die pro⸗ 
ponitte oder andere wichtige Punkten, in ihren 
ebgefonderten Raͤthen, ſich bedacht hätten, und 
Man fich Bterauf uͤber ein gemeines Bedenken aller 
Stände. verglichen; fo wäre folches erſt alsdann, 
N.B.5. 8. Ch. d als 


1 Vorrede. 


als ein gemeines Bedenken aller Stände, in dee "x 


$orm, tie ed dem Rayfer vorzubringen, fbriftlich 


aufgefegt, und hernach den gemeinen Ständen 
vorgeleſen, auch diefelben darauf unterfchiedlich, ob 
es der DBerathichlagung gemaß, geböret worden. 
Ingleichen waren auch die im gemeinen Supplika⸗ 
tions Rathe bedachte und febriftlich verfaßte Des 
Frete jederzeit fogleich in den gemeinen Rath ges 
bracht, dafelbit in Beyfeyn der Gefandten der R. 

tädte verlefen, und darauf, wenn e3 die Noth⸗ 
durft erfordert, das weitere bedacht und gehandelt 
worden. Es wären auch die Befandten der A. 
Städte, fo viel fie in Erfahrung bringen mögen, 
niemals, aufier mas dißmal gefchehen, von der Abs 
lefung und Abhorung der vorgedachten Dektete aus» 
‚gefebloffen worden. 

Die Reuterbeftallung, von der ich, von der 
Seite 3107337. diefes achten Bandes, einen kur⸗ 
zen Auszug gegeben, und in der Note b), auf der 
©. 337. angezeigt habe, wo fie anzutreffen fen, ift 
auch des Kazarus von Schwendi, Freyherrns zu 
Hohen⸗CLandſperg ıc., Aayferlicben Raths und 
Selbobriftens in ©ber z Ungarn, fo genannten 
Kriegs⸗ Diſcurs von Beftellung des ganzen Kriegs⸗ 
weſens und von den — ꝛc.; (Franck 

furt am Mayn, 1593. 4.) S. 119,7 165., mit bey⸗ 
gedruckt. Aus dem, von dem Herausgeber diefes 
Arie + Difcurfes, dem Hans Lewentlaw von 
Amelbeurn, auf der Seite 118., vorangeſetztem 
Berichte erjehe ich übrigens, daß die Reuter + es 
Em durch den General von Schwendi entivors 
en, und fein Concept den Reichsftänden, auf dem 
Reichstage, übergeben, und von ihnen darauf des 
Ererire worden, welcher Auffas vielleicht einerley 


ift mit dem Wiener + Projecte der Reuterbeftallung, 


deſſen ich auf Seite ı 11. in der Note ff) des achten 
Bandes der LT. T, R. ©. gedarht habe. Lind = 
| a en 


1 
“ 
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eben diefer Seite 111. in der Note f), Fönnen den 
derlbit angeführten SKränkifchen Areisabfchieden 
wch einige, nemlich vom 26. Auguft 1569. 9.1: 8, 
som 1. November 1569, $. 1:4., und vom. ı5 
Merz 1570, $.1.et2., in F. C. Miofers Samm⸗ 
lung des H. R. R. famtl, Crays⸗Abſchiede, P. I. 
n. 45. P. 71 -76.; n. 40. P. 81-84. und ”. 48. P. 93 - 

97., beigefüiget werden. 
Endlich Fann ich auch aus archivalifchen 
ichstagsackten vom J. 1570., und zwar aus 
dem, weiter oben erwähnten, R. Tags ; Protokolle 
des Aayferlichen Rarhes und Landvogts von Tl 
fung, zu demjenigen, was, auf der S. 442. 497.f. und 
diefes achten Bandes, von der, ‚durch die aus den 
Lliederlanden geflüchtete Edelleute, zu Speyer 
übergebenen Supplifation vorfommt, noch folgen» 
des beinerfen. Den 2. Öctober 1570., als fich is 
ige vom Weſtfaͤliſchen Kreiſe beklager hätten, daß 
ihnen ihre Reichslehen von Burgund waren eins 
gezogen worden, als Battenberg, Berg und Hoorn, 
are auf dem Reichstage der Antrag gemacht wor: 
den, die Burgundifche Befandefchaft darüber zu 
eg Wofern fie ſich aber nicht einlaffen wollte, 
ollte man den Rayſer bitten, Battenberg und 
Hoorn zu fequeflriren, und alddann, der andern 
Befchwerden halber, eine Commiſſion auf den 
Churfürften von Trier und den Landgrafen Wils 
beim von Heſſen⸗ Caſſel an Burgund ausgehen zu 
lafien, die Sachen in Güte, zu Nutz des A. R., 
und durch die Reichsflände abhandlen zu laſſen. 
Den in der Notex), auf der Seite so1.ff. des achten 
Bandes, angeführten Schriftftelleen von den Nie⸗ 
derländifcben Unruhen kann man noch benfügen 
des Alfonfüs von Ulloa in Spanifcber Sprache 
geſchriebene, und zu Venedig im J. 1569., in 
Quart gedructe Gefchichte der Derrichtungen des 
Aerzogs von Alba in den LTiederlanden, von je 
d 2 ich 


Lu vorrede. 


- ich) eine alte teutſche Ueberſetzung beſitze, unter fol⸗ 
gendem Titel: Bründliche befchreibung inn zwen 
Thail verfaft, durch Herrn Alfonfo Ulloa. des 
Niderlaͤndiſchen Kriegs, ſo Herr Don $ernando 
Alvares von Toledo, — Alba, Kriegs 
Obriſter des Durchl. Cathol. Kuͤnigs Philippi ge⸗ 
fuͤhrt hat, wider Wilhalmen, von Naſſaw, Prin⸗ 
tzen von Oranien, und Graven Ludwigen ſeinen 
Bruder, auch gegen ihrer Catholi chen Majeſtet 
andern RR ebellifcben und Auffrürifchen im Nider⸗ 
land, des 1568. ars. Sambt denen fachen, fo fich 
zwifchen der Rünigin in Engeland, des Catholi⸗ 
ſchen Kuͤnigs Philippi Dotfebaffe ‚ bey derfelben 
Kuͤnigin, und obgedachtem Hertzogen verloffen hat 
wegen auff haltung und Arreſtation erlicher Schiff 
‚ and etliches Gelts, des hochgedachten Aönigs, 
in den Engliſchen porten und haͤfen. Auch von 
den Engliſchen und iren Gütern im Niderland ıc.ıc. 
Gedruckt zu Dilingen, durd) Sebaldum Mayer. 
Anno MDLXN., in Quart, 222 Bogen ftarf. 
Andere Verbeflerungen und Zufäge verfpare 
ich bis zu der Vorrede des folgenden Theiles, web 
cher, wenn GOtt Feben und Gefundheit mir ferner 
friſtet, in der nachften Leipziger Jubilate⸗Meſſe 
des kuͤnftigen Jahrs an das Ficht treten, und den 
Reft der Regerungsgefcbichte Aayfer Maximi⸗ 
lians des Zweiten, nebft dem Anfange der — 
zung Rayfer Rudolfs des Zweiten enthalten ſoll. 
| Der HErr aber laſſe aud) meine dDißmalige Be: 
muͤhung nicht ohne Segen ſeyn, fondern zu einigem 
Nutzen für das Reich der Wiſſenſchaften, und 
zum Beſten des gemeinen Weſens gereichen. 
Gefchrieben auf der Tulius+ Carls; Univerfis 
tar zu Helmſtedt, den 4. Öerober im Jahr 1779. 


D. Franz Dominieus Häberlin. 


Fort: 





Fortſetzung der Regierungsgeſchichte 
Kayſer Maximilians des Zweiten, 
| vom Jahr 1569 — 1576. 








% Fe ift in dem vorhergehenden Bande I- Er. 
DE, Vieles Werkes von der Capitulation, 1569 
ie voeldhe Pfalzgraf Wolfgang zu 
3weybruͤcken mit dem von Fran⸗ 
court, im vorigen Jahr, geſchloſſen 
hatte, und von ſeinen hierauf gemachten Zuruͤſtun⸗ 
gen, ein anſehnliches Heer, zum Dienſte des Prin⸗ 
3ens von Conde und feiner Religions verwand⸗ 
ten, nad) Srankreich zu führen, umftänblid) ger 
bandelt worden ®). Nunmehro wollen wir von Dies 
fer Erpedirion daß nöthige beybringen, uns aber 
hauptſaͤchlich auf dasjenige einfchränfen, was den 
Pfaljgrafen Wolfgang und die andern Teut 
Fuͤtſten und „Herren, die zum Dienfte bes Koͤnigs 
von 





a) ©. im VII. Bande dr N. T.R. G., ©.479:501. 
TER 8. Th. a 
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3.Chr.von Srankreich die Waffen ergriffen, und ihm 
1509 gleichfalls einen ftarfen Haufen Kriegsvolfer zuges 
führet hatten, betrift, a ge zu einigen Hand⸗ 
lungen in unferm Neiche Anlaß gegeben, und 
alfo in die teutfche Reichsgefchichte einfchlägr. 
Die umftändlichere Erzählung aber diefes dritten 
bürgerlichen und Religions ; Krieges in 
Stankreich gehört indie Sranzöfifche Gekbichte. 


Die von dem Pfaljgrafen Wolfgang anges 
ftellten Werbungen hatten aller Orten einen gu⸗ 
ten Sortgang gehabt, und die in Pommern, ber 

Mark Brandenburg, ‚in Sachfen,: Franken 
und Schwaben zufammengebradyten Reuter zo⸗ 
gen von allen Orten her dem Pfalzgrafen zu. Der 
von Stein- war mit etlichen feiner Reuter im 
Prurbein angefommen, und mufte einige Tage im 
Speyerifchen ftille liegen, weil man ihm die Ue⸗ 
berfahrt über den Rhein bey KLauterburg niche 
geftatten wollte. Endlich aber gieng felbige vor ſich, 
und er fegte feine teute um Weiſſenburg in die 
Quartiere. Diefes, daß hieben die Speyeriſchen 
Unterthanen etwas gelitten haben follten, verans 
late ven Rayfer, daß er feinen Hofrath, Chris 

ı7Jan.ftof Philipp Zotten von Perneck, mit einem zu 
Linz ausgefertigtem Ereditive, zum zweitenmal b) 
an den Pfahgrafen Wolfgang abfertigte. Ders 
felbe ftellce nun dem Pfalzurafen vor, daß feine, 
im vorigen Jahr, abgegebene Erklärung allzu abs 
ekuͤrzt und undeutlich befunden worden; daß der 
Bifcbof von Speyer gegen die R. Conſtitutio⸗ 
nen befibweret werde, mit Begehren, die im 
Speyerifcben liegenden Reuter fogleic abzu⸗ 
führen, und endlich, daß die Rede gehe, der 
alzgraf wolle in die drey Bißthuͤmer, — 


6) S. ebendaſelbſt, S. 495. 
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Vill und Verduͤn einruͤcken, welches ihm aber derI. Epr. 
Rayfer, aus den Grunde, ernftlich verbieten 569 
be, weil diefe drey Bifchöfe des H. R. gebors 

kme Sürften und Glieder wären, und ihre Tuͤr⸗ 

ken; und andere R. Contributionen und Anlas 

gen treulich und ordentlich erlegten. Zuletzt hängte 

der Rayferlicde Gefandte die Drohung an, 

daß, wenn Klagen einliefen, ver Rayfer nicht 
würde Umgang nehmen fonnen, den Kandftieden 

und andere fich darauf bezieheude R.⸗ und Des 
pustations + Abfchiede zu handhaben. 

Auf diefen Vortrag erfolgte von Seiten des 
pfalzgrafens eine weitläuftige Ablehnung, deren 
Hauptinhalt dahin gieng: der Pfalzgraf wife fich 
des Kandfriedens, der Exrekutionsordnung, 
und des Wormſer Deputationsabfchiedes ganz 
wohl zu erinnern, und befehle auch feinen Obri⸗ 
ſten ernftlich, fich Denenfelben — zu verhal⸗ 
ten. Der von Stein lebe, nebſt den Seinigen, 
für baares Geld, und der Durchzug fen bey dem 
Bifchof von Speyer fchriftlich nachggefucht wor⸗ 
ben, wovon man dem Aayferlichen Gefandten 
eine Abfchrift zuſtellte, um den Rayfer zu übers 
zeugen, daß der Pfalagraf‘, als ein gehorfamer 
Fuͤtſt, jederzeit den Ordnungen nachlebe. Was 
den andern Punkt, nemlic) die Drey vorbenannten 
Stifter, betreffe; fo wiſſe der Pfalzgraf noch zur 
Zeit nicht, wo fein Zug hingehen werde. Er wiſſe 
aber auch nicht, was er fich zu den Inhabern dies 
fer drey Stifter, in weldyen der Herzog von Aus 
male mit einem Kriegsheere ftehe, zu verjehen habe. 
Aufferdem fen dem Aayfer nicht unbefannt, was 
auf erlichen KReichstagen, und befonders auf feinem 
Wahl; und Kroͤnungstage zu Frankfurt, wer 
gen diefer drey Bisthuͤmer vorgefallen, und daß 
af dem legten B. — zu Augſpurg u 

2 e⸗ 


g.Chr Befandten aus dem R. Fuͤrſtenrathe ausgger 
2369 febloffen worden. Nicht zu gevenfen der. unglaubs 
lichen Roften, die man, feit dem j. 1552, , auf bie 
Wiederherbeybringung diefer drey Stifter vers 
wendet, und die ven Pfalzgeafen ynd feine Unters 
tbanen allein über 100000. Gulden Fofteten, 
deffen allen man hätte überhoben feyn fonnen, wenn 
eö mit diefen drey Bisthuͤmern bie Beſchaffenheit 
hätte, wie der Befandte vorgeben wollen. Mit 
diefer Antwort mußte der Aayferliche Geſandte 
wieder abreifen, und der Pfalzgraf hielt nochmal: 
* inem wahren Vorhaben zurück, ließ aber de 
sefandten merfen, daß der Kayſer ‚die Roͤnig⸗ 
liche Partey begünftige, von deren geſetzwidri⸗ 
gen Durchʒuͤgen nichts fage, und, um nur einen 
laß zur Drohung gegen ihn zu finden, den jo 
fehr zweifelhaften Punkt von der R. Stands 
febaft der drey, dem König von Srankreich mit 
— zugewandten, Bisthuͤmer mit ansiee. 
befcbwerte ſich aber auch) das Eayferliche 
Rammergericht zu Speyer über die Pfalz 
räflichen Reuter, indem es nemlich drey Aſſeſ⸗ 
— den von Friltſch, D. Drechſeln und D. 
Cifnern, zu dem Pfalggrafen Wolfgang nad) 


„Jan. Heydelberg ſchickte, die über zu befürchtende Vers 


er ng und Hemmung ber Juſtitz klagten. 
r pfalzgraf verlangte, daß ſie beſondere Falle 
angeben follten, um ſofort die noͤthigen Befehle ers 
theilen zu fönnen, wozu fie aber nicht gefaßt war 
ten, und daher unverrichteter Dingen nad) Speyer 
zuruͤckgiengen. 

Indeſſen war von allem dem Gelde, welches 
D. Weyer anzuichaffen verſprochen hatte *), noch 
Eein Zeller eingegangen, und doc) ſtunden die Reu⸗ 
ter zum Anritte fertig, hatten auch gröftencheils, 

ihr, 


*) &. im VIL Bande dr N. T. R. G., ©. 401. 
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ihr Anrittgeld ſchon erhalten, und ſollten nur ihren J. Ehr. 
ordentlichen Soid empfangen, deswegen man alles 509 


mögliche that, um Geld aufjutreiten. Dem D. 
Wexyer ward hiebey nicht wohl zu Muthe, er ers 
bichtete aber in der Angſt einen rief von der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth in Engelland, worin Sie ſich ers 


bot, Geld zum Zuge des Pfalzgrafens herzuge 


ber. Da man ihm trauete; fo wurde er mit einem 
Schreiben an die Rönigin abgefertiget, um das 
Geld in Empfang zu nehmen, wovon fic) die 
Machricht unter die Reuter verbreitete, bie alfo um 
fo williger waren, nunmehro den Zug, auf gute 
Hoffnung, anzutreten, und man hoffte, mit ber 
noch übrigen Baarfchaft immer einen Schritt/ näher 
zu fommen. Der D. Weyer befam auch nadys 
mals würflid Beld in Engelland, gieng aber das 
mit nad) Rochelle, und, auf vie erhaltene Nach⸗ 
tiche von des Pfalzgrafens Tode, gab er davon 
dem Admiral foviel, ald er wollte, das übrige bes 
bielt er für fich, und unterſchlug bie ihm an den 
— ————— mitgegebene Antwort. Um dieſe 


Zeit kam der Prinz Wilhelm von Oranien, der, — 


im vorigen Jahr, mit dem Reſte feiner Truppen, aus 
den Niederlanden, durch die Pifardie und Lo⸗ 
thringen, in das Elſaß gezogen war, mit feiner 
Bruder, dem Grafen Ludewig von Naſſau, 
Diesen von Schönberg, Hermann Riedefeln 
und andern, zum Pfalzgrafen Wolfgang nad 
Betgzabern, und bezeugte tuft, mit ihm zu ziehen. 
Der Pfalsgraf nahm zwar fein Erbieten an, aber 
mit der Bedingung, daß ihr der Peinz in der ganzen 
Erpedition für feinen Feldhetrn erfennen, unter feb 
nem Dberbefehl ftehen, und feine Leute, bis zur 
Holden ſollte, wegen des weitern aber möchte er 
mit den Francourt vergleichen. Prinz Wil⸗ 
— A3 helm 
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Chr. 
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ar Ibr. 
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beim willigte zwar in dieſe Bedingungen; aber 
feine Reuter weigerten ſich, ihm zu folgen, bevor er 
ihnen nicht ihren rückftändigen. Gold bezahlte, und 
Eünftig der Pfalsgraf die Bezahlung über fich 
nähme. Allein diejer hatte genug mit fich felbft zu 
thun, und fchlug alfo, diefe Anmuthung ab, roorüber 
ber Prinz fich endlich) mit feinen teten dahin vers 
glich, daß er einem Jeden Reuter. einen dreymo⸗ 
natlichen old baar bezahlte, und ihnen verfprad), 
den übrigen Nückftand innerhalb zwölf Jahren zu 
entrichten, wofür und bis zur völligen Bezahlung er 
fein Fuͤrſtenthum Orcchien und die Herrichaft 
Montfort verpfändete. Indeſſen mußte er doch 
den gröften Theil feiner Reuter und Knechte aus eins 
ander gehen laffen, und ſtieß nachher, nur mit eis 
ner geringen Anzahl Reuter und Schügen, 
zum Pfalsgeafen. | 

Kayſer Maximilian war mit der feinem 
Befandten, von dem Pfalzgrafen Wolfgang, ges 
gebenen und weiter oben erwähnten Antwort gar 


nicht zufrieden, und ſchickte daher den obgedachten 


2 dir. 


Zotten von Perneck, mit einem zu Wien datirten 
Ereditiv, zum drittenmal an ihn. Das Anbrins 
gen des Befandtens beftund in Drey Punkten: 
1) daß er auf die Abführung der Reuter aus 
dem Speyerifchen brung; 2) den Pfalzgrafen 
vor dem Einfalle in die drey Bisthuͤmer, bie als 
lerdings zum Reiche gehörten, ob fie gleich) der R. 
von Srankreich ipfo facto inne hätte, wiederholt 
warnete; und 3) ein für allemal .eine deutliche Er⸗ 
klaͤrung begehrte, wohin des Pfalzgrafens auffers 
ar Auftung eigenslid) abzielte. Pfalzgraf 
Bag antwortete auf den erſten — daß 
er im Begrif ſtehe, die Reuter abzufuͤhren, und 
würde es noch an diefem Tage geſchehen ſeyn, wenn 
der Geſandte nicht gekommen waͤre. Auf ei 
| zwei 
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zweiten Punkt gab er Beine runde Erklärung, 3-Chr. 
fondern ftellte nur umftändfich.vor, was für ein groj 1509 
fer Schaden ven R. Ständen, und beſonders den 
Benachbarten zugefüget: worden, feitdem der R. 
von Srankreich die drey Bischümer inne habe. 
Es würden auch die Sranzofen nicht feyren, jeläns 
ger je mehr einen feiten Fuß in Teurfchland zu 
feßen, und die diſſeits des Rheins gelegenen Teut⸗ 
feben Bänder, mittelft folcher drey Stifter und 
Städte, die fters mir Kriegsvolfe befeßt und gewaltig _ 
befeftiget wären, unter ihre Gewalt zu bringen, 
wofern ihnen nicht in Zeiten begegnet würde. Man 
koͤnne folches auch nicht undeutlich daraus abnehmen, 
weil der Herzog von Aumale dem Herzog von 
Lothringen einen QTaufch feiner Herzogthuͤmer 
Lothtingen und Barr gegen eben fo viel Land 
in Frankreich ernſtlich angetragen, und als folcher 
nicht angenommen worden, Dennoch fo viel erhalten 
habe, daß der H. von Lothringen ihm bewilliget, 
zu Raufmanns; Saarbrüch, auf der Lothrin⸗ 
Ziehen Gränze nad) Teutſchland zu, eine fiarfe 
önigliche Beſatzung einzulegen. Endlich in Ans 
fehung des dritten Punkte hielt der Pfalzgraf 
VWolfgang mit der Antwort nicht weiter zu⸗ 
rück, jondern gab dem Rayferlichen Geſandten 
eine Abfchrift von dem Schreiben mit, weld)es 
er aus Bergzabern an den Koͤnig von Frank⸗ 1v8W. 
reich hatte ausfertigen laffen, worin die Urſachen 
des Zuges ausführlic) enthalten find. Zugleich trug 
er dem © auf, ihn bey dem Rayſer zu 
entfchuldigen, daß er die Muſterung feiner Böls 
fer, welche er gerne auf fremden Boden vorgenoms 
men hätte, noch auf teutfchem Boden vor ſich ges 
bern laſſen müßte. - Es wäre nemlicd) der Herzog 
von Aumale über die Steig bey Elſaßzabern vors 
gedrungen, hätte folche inne, läge im Bischume 
24 Straß⸗ 


8 Arcchte Periode, Zweite Epocha. 
3. Cr. Str ‚ unb: al teutſchem 3 
| 3.569 und ale Shrften — und Sehnde 


des A. R. mit Drennen, Rauben und Plündern 
feindlich an. Aa es waͤre zu beforgen, daß er noch 
weiter in das teutſche Reich eindringen wuͤrde, 
wofern ihm niche Widerſtand geſchaͤhe, welches 
aber der Pfalzgraf mit einem ungemuſterten 
Kriegsvolke nicht thun koͤnnte. 

Der Roͤnig von Frankreich hielt ſich das 
mals mit ſeiner Frau Mutter und dem Cardinal 
von Lothringen zu Metz auf, und ed war ihm 
vornehmlich darum zu thun, die Dereiniggung bee 
Condeifchen und Zweybrückifchen Armeen zu 
verhindern. Gegen jene hatte er feinen Bruder, 
ben Herzog von Anjou, mit einem Heer nad) 
er geichicft, um den Prinzen dafelbft aufzu⸗ 

alten, vem Pfalzgrafen aber follte der H. von 


Aumale den Einmaͤrſch in Srankreich verweh⸗ 


ten, und wo möglich follten beide Armeen, jede - 
befonders, zerſtreuet werden. Indeſſen hatte 
ber Ronig noch immer die Hoffnung nicht ganz aufs 
gegeben, den Pfalsgrafen Wolfgang in ber Güte 
von feinem Vorhaben abzuziehen, und es ſchickte da⸗ 
ber, auf des Königs Verlangen, der Herzog von 
Lothringen feinen Rath und Amtmann zu 


c 


Saargemünd, Wilhelm Cranzen von Geiſpolz⸗ 


- " beim, ver vorher erliche Jahre als Statthalter 


zu Zweybrücken in. des Pfalsgrafens Dienften 
geftanden war, an denfelben nad) abern, als 
er eben im Begriff war, von da-aufjubrechen. Dies 
fer Lothtingiſche Befandte brachte nun an: bet 
Kong ** ‚ die Pfalzgrafen Wolfgang und 
Jen Caſimirt perſonlich zu fehen und zu ſpre⸗ 

« Wenn es aber ihm, dem Pfalggrafen Wolf⸗ 
ganz, ungelegen wäre, in Perſon zu fommen; fo 
möchte er an den Rönig einen Geſandten * 
en, 
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den, wobey der Herzog von Lothringen noch I.CHe 
für ſich hinzufügen ließ, daß et diefe Zufammen: 1569 
Funfe ſehr gerne fähe, in Betracht; daß ſolches nicht: 

e Srucht abgehen, fondern dem gemeinen y 
Fred und Ruhe ſehr dienlich ſeyn wuͤrde. Unſer 
Pfalzgraf Wolfgang antwortete auf dieſes Anbrin⸗ 
gen: Er fen in alle Wege geneigt, die Reputaz 
tion des Koͤnigs und: den Wohlitand des Koͤni 
reiches zu befördern, wie ſolches feine Erklaͤ⸗ 
rung, die er dem König in wenig Tagen, mittelſt 
eines Schreibens, zufchiden würde, . ausführlich 
befage. Er fey auch niemals gemeint gewefen, 
etwas zum Nachtheil des Rönigs zu unterneh⸗ 
men, fordern habe blos auf Alnfuschen des Koͤnigs 
von Navarra, des Prinzens von Conde und ans 
derer Religionsverwandten, ihnen gegen bie 
graufamen gungen einen chriftlichen und ‚recht, 
mäßigen Beiſtand bewilliget, der aber gar nicht 

den König gienge. Ohne deren Dorz 

ſen Eonne Er ſich mit dem Koͤnig in Bein Bes 
fpräch over Handlung einlaffen, glaube aber gewiß, 
daß, wenn den Derfolgten, wegen Leibes und Gutes; 
auch wegen ihrer Gewiſſensfreyheit, die nöthige Si⸗ 
dyerheit verfchafft werde, fie dem Rönig allen Bes 
borfam leiften würden. . Wollte man übrigens Ihm, 
dem Pfalzgrafen, die Urfachen, warum die Zus 
fammenkunft 


ſtande und Aufnehmen der Arone Srantreih 
gereichen | 


möchte. * 
Hierauf Srach der Pfalzgraf Wolfgang von > Sr. 
Bergzabern mic ber Seffahne auf, und zog nach 
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3. ht. Minfeld in der Herrſchaft Buttenberg, da 
1569 dann, waͤhrendem Zuge, die übrigen Truppen zu ihm 
ftieffen, die: zufammen eine beträchtlicdye Armee auss 
machten, welche ver Pfalz felbft, als Genera⸗ 
liſſimus oder oberfter Keldherr, commandirte, 
und-den Grafen Volrath von Mansfeld zu feis 
nem Generallieutenane, Mainharden von 
Schönberg aber zum Seldmarfchall hatte. Die 
Reuterey war in fünf Haufen getheilt, und bey 
deren er war die Hof⸗ oder Keibs Sahne, 
welche Otto von Heim, ein Pommerifcber Edel⸗ 
mann, commanbirte, den noch fünf Fahnen uns 
ter dem Ritter, Egidius von Sonnenberg, dem 
— Wilhelm von Haydeck, dem Baltha⸗ 
r von Dierbach, dem Georg von Der und 
dem Seldmarfchall, Mainhard von Schönberg 
zugeordnet waren, und machte überhaupt der erfte 
Haufe 2478. Reuter aus. ‘Der zweite Haufe 
war 1558. Pferde fiarf, und wurde von dem Obri⸗ 
fen, Reinharden von Cracoro commanbirt, der auffer 
feiner eigenen Sahne, noch vier andere Fahnen, uns 
ter ihren eigenen Rietmeiftern, nemlich feinem Lieu⸗ 
senant, Henning Mannteufel, Dietrich Flanz, 
Wenzel von Johannewitz und Ernften von 
Wallenfels bey fich parte. Den dritten Hau⸗ 
fen von 1163. Reutern commanbirte ber ®brifte, 
Johann von Buch, und waren bey ihm, auffer 
feiner eigenen Fahne, noch drey andere Fahnen 
mit ihren Rittmeiſtern, nemlich Johann Paz 
weln von Rammingen, Conrad Mannteufel 
and Nicolaus von Kroſigk. Der vierte Haufe 
von 1232. Pferden aus vier Kahnen, 
nemlich des commanbdirenden. Öbriften, Johanns 
von Derß, und der drey Rittmeiſter, Stephans 
von Oerz, Johanns von Aunig und Heinrichs 
von Kirpergk. Endlich den fünften Haufen 
coms 
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commanbirte — von Stein ai year. 
Stogingen, er aber nur einen Rittmeifter, 1509 
Mamens "Johann Wendel bey ſich — ſein 
Saufe machte nur 672. Reuter aus. Auſſerdem 
waren auch noch drey Freycorps, bie ebenfalls in 

des Pfalzarafens Sold ſtunden; nemlich Graf 
Carl zu Mannsfeld, ein Bruder des Generals 
lieutenants, mit 40. Reutern, Ludolf von 
Heimbruͤck, Namens Graf Juſts von Schaums 
burg, mit 279. Pferden,. und Dietrich von 
Schönberg mit 129. Reutern. Es ‘betrug alfo 

die ganze Summe aller teutſchen Reuter bey 

des Pfalzgraf Wolfgangs Armee, die er auf feine 
KRoften zufammengebracht hatte, 7551. Mann und 
Pferde, wozu nod) die Artiglerie- und Bagage⸗ 
Pferde famen. Eigentlich hatte der Pfalzgraf ſich 

in der, mit dem von Srancouer, gefchloffenen Ca⸗ 
pitulation nur zu 6000. Reutern anbeifchig ges 
— er lieferte aber dagegen deſto weniger Fuß⸗ 

T 


» 
Sein Sußvolk beftund nemlich, ſtatt Dreyer, 
nur aus zwey Kegimentern, beren eines ber 


Quirin angel! zu Gerolzeck, das 
Jaco von Granweil coms 


ie a | VO 0 nach» 
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J. Chr nachher zu Mainbrey gefchehen, durch allerhand 
1569 Zufälle, bis auf 6000. Mann gefchmolgen ift. Hiers 
naͤchſt fo ftieffen auch aleich im Elſaſſe zu dem 
Pfalzgrafen ver Prinz; Wilhelm von Oramien, 
mit feinen beiden Brüdern, den Grafen Ludez 
wig und Heinrich von Naſſau, nebft 600. Reue 
gern, und auch noch 600. Franzoͤſiſche Reuter 
amd 800. Fußknechte, welche der Niederlaͤndi⸗ 
feben Erpedition des Prinmzens von Oranien 
mit beigewwohnet hatten, und faft immer die Avant⸗ 
arde ausmachten. Bey dem Kranz 
aid waren einige Sranzöfifche herren, nem⸗ 
lich von Morvilliers, von Renel, von Llers 
vant d' Oſſowille, Dully, Mouͤy, die beiden 
Briquemauts, von denen ber jüngere das Fuß⸗ 
volk commandirte, Eſternay, Seuquieres, Aus 
tricourt und Lanty; ihr gemefener General aber, 
der Herr von Jenlis war zu Bergzabern geftors 
ben. Und alle diefe Truppen zufanımen mach» 
ten eine Armee von 8751. Reutern 'und 8446 
Fußknechten, folglich insgefamt 17197. Mann 
aus, ohne die Artiglerie. Derſelben ſetzte der Herz 
30g von Aumale, der durch den „Herzog von Ne⸗ 
mours und den Baron Des Adrets war verjtärfer 
worden, 14. alte Ördonnanzcompagnien, 18; 
neue Standarten, 52, Kahnen zen 6, 
febwere Canonen und 9. Feldſchlangen entge⸗ 
gen; wie viel aber diefe Mannichaft an der Kopfzahl 
ausgemacht habe, wird nirgends angezeigt. Soviel 
if indeffen richtig, daß die Pfalsgräfliche Armee 
ber Aummalifchen an Reuterey, fo wie diefe je 
ner am Fußvolke überlegen gewefen. Und ale 
ber Pfalsgraf feinen Marſch antrat, ftuhd der 
S. von Aumale, mit feinem Heere, ben Elſaßza⸗ 
bern, 9. Johann, Ederſtal, Erkertsweiler 
und Krafftal. 


Diele 
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WViele muthmaßten und: ‚glaubten ſogar da J. Ehe. 
mals, daf der H. v. Aumale nicht abwarten würbe, 15069 
bis fich die Zweybrückifche Armee vereiniger hät, 
te, fondern daß er das Herzogthum Zweybruͤcken 
überziehen, die anfommenven Haufen theils aufbes 
ben, theils zerſtreuen, und überhaupt den Pfalsııras 
fen, der die Gelder zu diefem Zuge aus feinem eiges 
nen Sande nicht heben Fonnte, fondern fülche meiftens 
auf Zinfen aufnehmen mußte, auffer Stand jegen 
würde, fein Derfprechen zır erfüllen. Der befannte 
S.anguetus äufferte vornehmlich diefe Gedanken in 
feinen damals an den Ehurfürften Auguſtus von 
Sachfen gefchriebenen Briefen, auf welche auch 
der berühmte Koͤhler feine Nachrichten bauer , ‚die 
er, an dem in der Note anzuführenden Orte, von 
diefem Zuge des Pfalsgrafens giebt. Allein. die 
Folge hat diefe Muthmaſſungen miderlegt, und mar 
findet nicht, daß dem Pfalzgrafen Wolfgang je 
mals vor einem folchen Kinfalle in fein Herzog⸗ 
thum bange gewefen, welcher Umftand doch einen 
würfjamen Einfluß auf fein. bisher erzähltes Betra⸗ 
gen gegen den Kayfer. und die Könige von Spas 
nien und Frankreich würde gehabt haben. Viel⸗ 
leicht iſt dieſer Einfall deswegen unterblieben, weil 
der —— ſich bereits uͤber den Einmarſch der 
Ftanzoͤſiſchen Völker in den Waßgow und das 
Elſaß bey dem Romg von Frankteich beſchwe⸗ 
tet hatte; oder weil Diefer es mit dem ganzen teuts 
feben Reiche überhaupt, und den proteftantis 
ſchen Churfuͤrſten und Sürften infonderheic, zu eis 
foichen Zeit, nicht verderben wollte, da er zu Haufe 
genug zu chun hatte, und fein Neich in feinen Einger 


Frau Mutter und dem, ber Bergröfferung feines: 
Haufes alles aufopferndem, Cardinalvon Lochrins 
ten 


\ 


34 Achte Periode Zweite Epoche,  ' 


Che. gen Bein ſtandhaftes Dernehmen war; ober end⸗ 
1569 lich, weil der Roͤnig den Weg der Büte gegen ven 
Pfalzgrafen, noch in dem Augenblicke feines Aufs 
druches, verfucht harte. Allein man hat nicht nöthig, 
feine Zuflucht zu ſolchen Muthmaffungen zu nehmen, 
geſetzt, daß auch einige ihren guten Grund haben möchs 
ten; vielmehr ift der wahre Bewegungsgrund 
in ver Folge ver Sachen zu finden. Dad von 
Aumale getranete ſich nemlic) nicht, ven ſtandhaf⸗ 
ten und entfchloffenen Pfalsgrafen Wolfgang 
anzugreifen, fondern wich ihm forgfältig aus. Sein 
Hof. hatte aud) das Herz nicht, ihm folches zu bes 
fehlen; dann es war damals eine elende Kriegs⸗ 
verfaffung in Frankreich, und ein jeder auch noch 
fo wenig beträchrliche Verluſt hatte die verdruͤßlich⸗ 
ften Folgen. . Der Pfalsgeaf war dem u von 
Aumale an der Anzahl der teutfcben Reuter 
überlegen, fchon deren Name war den Sranzofen 
fürchterlich, wie man aus ihren Gefchichrfchreibern 
fehen Fann, und fie wandten das aͤuſſerſte an, tum 
gleichfalls teuefche Reuter in ihren Sold zu bes 
fommen, damit fie folche ihren Landsleuten entge⸗ 
gen ftellen Fönnten. Es hielt daher der H. von Au⸗ 
male niemald® Stand, ſondern marfchirte nur im⸗ 
mer an der Seite des Pfalzgrafens ber; da es 
dann von Zeit zu Zeit zu Scharmügeln Fam, in 
denen zwar meiftencheils der Pfalzgraf die Ober⸗ 
band hatte, bie aber in der Hauptſache nichts ents 
fehieden. Indeſſen führte dev Pfahgraf Wolfgang 
fein Heer, auf eine fat unglaubliche Art, an der 
Seite einer feindlichen Armee, mitten durch Frank⸗ 
reich, mit Ueberwindung aller Hinderniffe, bis an 
; dem Der ihrer Beftimmung. 

Wir wollen nun von eſem hoͤchſt wunderba⸗ 
ren Marfche das merkwuͤrdigſte auszeichnen. Pfalz 
graf Wolfgang rückte mit jeinen dey ſich — 

eu⸗ 


Geſchichte K. Maximilians des Zweiten. 15 


Reutern von Minfeld weiter fort nach Sulz, ange. 
und von da nach Reichshofen, an welchem Tage?” 
es feinem O ‚von Derß gelung,- bey LIew, ? "? 
—— und im einige rin = 

acht Eompagnien Fußknechte von ver Aumaliz 
ſchen Armee ju erfechten, welcher aluͤckliche Chock 
die Würfung hatte, daß der Pfalsgraf vier Tagevomın 
bey Reichshofen rupig ftille liegen konnte, um: dig *5 80% 
nachfommenden Truppen an fich zu ziehen, und vor⸗ 
chellhaft zu verteilen: : Die Aumalifche Armee 
verließ ben deſſen Annäperung ihre vorliegende Quar⸗ 
tiere, und zog ſich näher bey Elſaßzabern zuſam⸗ 
men, nachdem fie, vor ihrem Ruͤckzuge, einige ums 
liegende Dörfer ausgepluͤndert und angefteckt * 
dergleichen Unordnungen — von den bey der 
Pfal Armee befindlichen Franzoͤſi⸗ 
ſchen pen mehrmals begangen wurden, wel⸗ 
che hernady der Pfalzgraf, zu feinem: u Ders 
beufle meiftens . auf feine und chen 
Rechnung mußte ſchreiben laſſen, und —— 
dem Uebel nicht abhelfen konnte, weil jene Truppen 
von ihren Hauptleuten unrichtig bezahlet wurden, 
und ihm in dem Vorzuge gar ſehr noͤthig waren, mit⸗ 
hin weder die Strenge, noch die gaͤnzliche Abſonde⸗ 

rung rarhfam war. Endlich fam man über Tings ag em, 
— nach Hochfelden, als dem erwaͤhlten 

da dann zwar der Pfalzgraf, der 
ſeine eigene Infanterie ri nicht bey fich hatte, fein 
Seanzofifches Fußvolt ſich vor Zabern zeigen 
ließ, ob etwa die Feinde tuft hätten, ſich in das Feld 
zu wagen; allein der H. von Aumale bezeugte Feine 
Meigung, ſich einzulaffen, fondern ließ ven Pfalz⸗ 
grafen fein tager ruhig begiehen, und zog fich) ſchleu⸗ 
nig über die Zaberer Steg in das Gebürge und 
zuruͤck. Ob nun gleich ver Pfalz⸗ 

12, zu Hochfelden liegen blieb / ſo ih 
fen 
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3. Ehr. ſen fich doch, dieſe ganze Zeit hindurch, keine feindlis 
2569 che Truppen fehen. Man nahm dafeldft vie Mu⸗ 
vor, anfangs zwar mit ziemlichen Wider⸗ 
fpruche der. teutfchen Reuter, die ihre Unentbehr- 
lichkeit mißbrauchten, einen Monatſold gleich zum 
- voraus, und über das empfangene Anrittgeld 
noch die Erſtattung eines fogenannten Nachtgel⸗ 
" des haben wollten, doch brachte man fie endlich im 
Ordnung. = 

Hierauf wurde ein groffer Ariegsrach gehal⸗ 
ten, wohin man ven Zug weiter fortſetzen wollte. 
Unfer Pfalzgraf Wolfgang war anfangs der Meis 
nung, daß. man ſich des Feindes Schrecken zu Mu⸗ 
Gen machen, und ihm in die drey Bisthümer nach 
ziehen müßte, damit gleich) anfangs etwas entfcheis 
dendes ausgerichtet würde.. . Dann wenn aud) gleich 
ſchon alles ausgeplündert, verheeret und aufgezehrt 
wäre; fo koͤnnte man fich doch auf fechs und mehr 
Tage mit Proviant verfehen, da indeflen auf eine 
ober andere Art Vortheil erfcheinen wuͤrde. Allein 
die andern, und befonbers der von Francourt mil; 
riechen folches;. dann dieſem war es hauprfächlich 
darum zu thun, denen fich im Gedränge befindenden 
Prinzen tuft zu machen, und den Sig des Arie; 
ges in das Herz von Frankreich zu fpielen. Er 
jtellce daher. weitläuftig vor, was für enge Wege, 
Waldungen, befegte Pälfe und Städte man zu paffis 
ren babe, da man dann das ſchwere Geſchuͤtz nicht 
wuͤrde nachbringen koͤnnen, und auffer dem fo fehle 
e3 auch noch an der "infanterie, deswegen: er zu 
ben Zuge Durch Burgund rierh. Da num enblic) 
auc) der Benerallieutenane, Graf Voltath von 
Mansfeld, diefer Meinung beytrat; fo gab zwar 
der Pfalzgraf ihnen nach, ließ fich aber von dem 
Grafen Volrath und dem von Francourt ihren 
Rathſchlag febriftlich geben, weil bey dem * 

ur 
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durch Burgund eben ſowohl unglaubliche Hinder⸗ I. Chr. 
niſſe zu überwinden wären, und Er, im Falle eines 1569 
unglücklichen Ausganges, fich vor einem Vorwurfe 

in ſoweit ficher ftellen wollte. Die Armee rüctte nun 12Mr 
alſo weiter fort nach Molzheim, paflirte glücklich 13 m 
den Landgraben und die Landwehr, und kam 


indert bis nach Reichenweyer, wo er einın!4s«.m. 
Sag hielt. Man fand zwar auf dem Marfche 25 «m, 

lettſtadt und andere Städte, mit beſetzten 
Wällen und fliegenden Fahnen, Friegerifch gerüfter, 
es geſchah aber nirgends ber geringſte Wider⸗ 
fand, fondern man geftattete überall den freyen 
Durchzug, und fand das ausgebreitete Gerüchte 
falſch, als follte die Landwehr im Elſaſſe bey 
Reichenweyer und. Ruffach von der Öefterreis 
feben Regierung zu Enſisheim, dem Biſchof 
bon — und andern Elſaſſiſchen Staͤn⸗ 
den beſetzt ſeyn. Es Fam vielmehr der Bruder 
des neuen Biſchofs von Straßburg, der Graf 
bon Manderſcheid, felbft zu dem Pfalzgrafen 
nad) Molzheim, und läugnete nicht, daß man etz 
liche tausfend Mann zufammengebracht hätte, weil 
man befürchtet, ed möchten die bey der Zweybrüs 
ckiſchen Armee befindliche Franzoſen einen 
Streif in das fand hun. Da man aber vernoms 
men, daß der Pfalzgraf felbft bey der Armee fey; 
fo habe man ſich weiter nichts bejorger. 

. Zu Beichenweyer fanden fich ſechs Depu⸗ 
tirte von der Regierung zu Enſisheim bey dem 
Pfalzgrafen ein, die ihre Verwunderung zu erfens 
nen gaben, daß, da er doc) um einen Durchzug ans 
geſucht, er die- Antwort nicht abgewartet, fondern 
feinen Zug fortgefeßt habe. Allein Er antwortete 
darauf, daß et an der Bewilligung des Durchzuges 
nicht gezwoeifelt hätte, womit man dann auch zufris 
den war, ihm das Staͤdtchen Sennen eröffnete, 

LT. Rn 8. Th. B und 
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Chr. und Befterreichifebe Commiſſarien zur Beglei⸗ 
1569 tung zugab. Uebrigens ſchickte der Pfalsgraf von 
da aus Befandten an den Spanifchen Gouver⸗ 
neue in der Braffcbaft Burgund und das Par⸗ 
lament zu Dole, ließ um einen freyen Durchzug 

26 Mr. anhalten, und ſetzte feinen. Marſch weiter nad) 
17 e.m. Ruffach und Sermen fort. An diefem Orte muß 
te Er von den Oefterreicbifeben Commiſſarien 

die bitterften Beichwerden über die Ungezogen⸗ 

beit und Yusfebweifungen des bey ihm befindli⸗ 

chen Franzoͤſiſchen Kriegsvolkes anhören, und. 

man fagte ihm ganz deutlich, daß, wenn man feine 
Perfon nicht. angefehen hätte, man wohl würde ge. 
wußt haben, ihrem Troße und Hochmuthe zu begegs 

‚nen. Zugleich lief auch) von dem vorgebachten Spas 
nifeben Gouverneur und dem Parlamente zu 
Dole eine febrifcliche Antwort ein, worin fie den 
Durchmarſch verbaten, weil dazu ein beſonderer 
"Röniglicher Befehl erforderlich wäre, und fie 
folchen au) dem "Herzog von Nemours abge 
feblagen hätten, der ed, nad) des Dfalsgrafens 
Abzuge, an ihnen ahnden möchte, auch aufferdem 

ihre Bundsgenoffen, die Schwoeiger, ihre Ein⸗ 
willigung hiezu geben müßten. Es lief auch wuͤrk⸗ 

fich zu gleicher Zeit ein Schreiben von ben drey⸗ 
zehn eidgenoſſiſchen Cantons, die auf den Ruf 

von dieſem Zuge eine Tageleiſtung zu Baden im 
Ergau gehalten hatten, an den falzgrafen ein, 

des Inhalts, daß er die Grafſchaft Burgund 

mit dem Dusechmarfcbe verſchonen möchte, wis 
drigenfalls fie ſich der Bedrängten annehmen muͤß⸗ 

ten. Der Pfalzgraf beantwortete dieſe Schreiben 

ſehr höflich, und verſicherte, daß der Durchzug 
unſchaͤdlich ſeyn, und alles baar bezahlet werden 
19e.m. ſollie, worauf er feinen Marſch, über Engelſath 
aoe,m.und la Chapelle nach Luͤders fortſetzte. Hier 
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wurde ihm anfangs der Eingang erfchweret, und ı 569 
alles dasjenige wiederholet, was bereits von Seiten. Mri. 
des Bouverneurs und des Parlamentes zu Dos 
le ihm war vorfichlig gemacht worden. Anfangs 
gab der Pfalzgraf die beften Worte, daß ihn die 
Thore eröffner werden möchten. Als aber folches 
nichts Helfen wollte; fo ließ er die ae 
„acenfcbügen und etliche teutfcbe und franzoͤ⸗ 
ſiſche Fahnen vor die Stadtthote rüden, um 
Gewalt zu gebrauchen. Allein die Einwohner von 
Luͤders lieffen es nicht auf das Aufferfte anfommen, 
öffneten alle Thore, übergaben die Schlüffel dazu 
dem Pfalzgrafen, und befchenften ihn reichlich mit 
Mein, Brod, Haber und anderm Proviante; wie 
dann aud) von Seiten des in der Abtey Lüders 
liegenden Kriegsvolfes ihn nichts in Weg gelegt, fons 
bern ibm vielmehr alle Beförderung bis Conflans 
erjeigt wurde, wohin er, nad) einem dreytägigen - 
Aufenthalte zu Luͤders, abgieng. 24e. m. 
Die, ben Tag vorher vorauf commandirte, 23% 1 
ben der Armee befindliche. Sranzofen, -flifteten ins 
zwiſchen zweyerley Unheil an; da fie nemlich ſowohl 
ein Paar hundert zuſammen gelaufene Burgun⸗ 
Der, die ihnen den Pag verfperren wollten, anfies 
len, zerftreueten und viele todtſchlugen, als auch 
in die, dem Cardinal von Branvella zuftändige, 
— Fontaine einfielen, ſelbige, nebſt an⸗ 
dern Kloͤſtern, auspluͤnderten, fie mit Feuer anſteck⸗ 
ten, die Moͤnche verjagten und uͤbel behandelten. 
Eben dieſe Franzoſen halfen, einige Tage nachher, 27. m. 
einen Paß über die Saone einnehmen. Der Graf 
Voltath von Mansfeld beſetzte nemlich, mit etlis 
chen Fahnen Reuter, einen Paß und die Brücke 
bey Örmoy; die ganze Aumaliſche Armee aber 
lag nur eine teutfche Meile unterhalb Juſſey, und 
fuchte ven Paß zu nn wie fie dann zu. Ormoy 
2 bie 


’ 
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Sr. die Brücke abwerfen wollte. Die diſſeitigen 
1569 Sranzofen aber verhinderten foldyes unter Be 
deckung des Graf Volraths, befeßten ein an dem 
Ufer ver Saone gelegenes oͤdes loß mit fieben 
Fahnen Hacenfchügen, und die übrigen lagerten ſich 
darum her. In der folgender Macht fielen die Au⸗ 
malifchen dem Baron von Clervant in fein Las 
er zu Cogne, dem aber jogleich die Mansfeldi⸗ 
cben Reuter zu Hülfe eilten, worauf fich die Aus 
malifchen zurücjogen. Weil man num fo fehr nas 
he benfammen lag, und nicht wiſſen fonnte, was et, 
wa noch nachfommen würde; fo ließ der Graf von 
Mansfeld dren Stuͤckſchuͤſſe thun, auf deren Ders 
nehmung der Pfalzgraf feine Armee, nod) in ver 
Macht, eilends aufbrechen ließ, und zu feinen Bow 
fruppen eilte. Kaum wurden die Keinde feiner Ars 
Funft gewahr, als fich diefelben, ohne Schwerdtſtreich, 
in der gröften Eite und aus Furcht vor den teutz 
ſchen Reutern, bis nach Langres zurückzögen, 
aud) auf ihrer eilfertigen Flucht vieles zu ihrer Er⸗ 
feichterung von jid) warfen. Niemand hatte fich vors 
geftellt, daß die Feinde, ben diefem dem Pfalzgrafen 
fo hoͤchſt wichtigen Llebergange über die Saone, 
fo wenig Ainderniffe machen, und fo gejchwind 
fliehen würden. Man hatte ſich daher zwar auf eis 
nen herzhaften Angriff des Gegentheils, aber noch 
nicht auf deffen Berfolgung angefchict, wie man 
doch, nur mit zehen Fahnen teutfcher Reuter, dems 
felben groffen Abbruch, zumal an Geſchuͤtze und dem 
Gepaͤcke, nach den eingelangten Kundfchaften, wuͤr⸗ 
be haben thun koͤnnen. Da aber die Feinde fchon 
zu weit voraus waren; fo mußte man fich mit dem 
ruhigen Uebergange über den Fluß begnügen. Der 
Pfalzgraf zog alfo mit dem Geſchuͤtze und der 
Hoffahne zu Ormoy über die Brücke, und las 
as Mrj.gerte fic) in und um Juſſey; die übrige Reute⸗ 
rey 
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rey hingegen feßte burch eine Fuhrt über die Sao, I. Chr, 
ne, und man blieb bis in den April pinein bey1569 
Juſſey ftille liegen, um das noch zuruͤckſeyende Fuß⸗ 12 Apr. - 
volf zu erwarten, ohne welches nicht wohl weiter 
fortzufommen war. 

Während diefem Stifllager lief die Nachricht 
von dem Eode bes Prinzens von Conde ein, wel⸗ 
cher um biefe Zeit die Schlacht bey Jarnac ver,ız Mn. 
lohren hatte, auf der Flucht war eingeholet, und hier, 
auf, ungeachtet des erhaltenen Duartiers, von dem 
Baron von Monteſquiou ruͤckwaͤrts niederge⸗ 
ſchoſſen worden. Die Pfalzgraͤfliche Armee, 
gerieth dadurch in nicht geringe Beſtuͤrzung, war aber 
doch zum Fortzuge bereit, nachdem der Pfalsgraf 
ben, bey Gelegenheir dieſes Todesfalles, von der Koͤ⸗ 
nigin von Navarra, erhaltenen Brief, unter 
ber Hand befannt machen ließ,” worin Sie verfichers 1 
te, daß Sie, was aud) ihre Feinde immer ausfprens 
gen möchten, dennoch ftarf genug wäre, ihnen die 
Spitze zu bieten, auch ſowohl Sie, als ihre teute, 
feit entfchloffen waͤren, lieber zu fterben, als die Wafs 
fen nieder zu legen, bevor nicht der wahre Gottes⸗ 
dienft wieder hergeftellee fen; mithin der Pfalzgraf 
nur eilen möchte, feine Armee herbey zu führen. 
Allein bald hätte ein anderer Umſtand fein Heer wars 
kend gemadyt. Der Pfaljgraf Wolfgang war 
mit einem Fieber befallen worden, und daflelbe feßte 
ihm fo heftig zu, daß er ſich auffer Stand hielt, ohne 
offenbare $ebensgefahr weiter mitgehen zu koͤnnen. 
Er eröffnete daher dem Prinzen von Öranien feis _ 
nen vorläufigen Entfchluß, ‚über Muͤmpelgard 
nady Haufe zu gehen, zumal da: die mit dem von 
Francourt gefchloffene. Capitulation ihn nicht 
weiter verbände, dem Zuge felbft beizumohnen, 
als in fo fern er, megen feiner Geſundheit, oder ans 
derer dringender —— halber, daran nicht un | 
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1569 gegen, dann, daß er krank war, konnte ihm ein jeder 
aanſehen; er fagte aber, daß man zuförderft die Obri⸗ 
s Apr. ſten darüber vernehmen müßte, die man aljo nach 
uſſey fommen ließ. Allein nach dem ihnen ges 
ehenem Vorhalte, erflärten fie alle einmürhig, 
daß fie alsdann auch nicht bleiben würden, und fie 
geriethen auch darüber in die gröfte Verlegenheit, die 
fi) bald unter den Truppen zu verbreiten anfieng. 
. &8 mußte ſich alfo der Pfalzgraf, ehe diefer Um⸗ 
ftand feine anfängliche Abfichten völlig vereitelte, nur 
entfchlieffen, bey feiner Armee zu bleiben, fo krank er 
—* war, und wenn es ihm auch das Leben koſten 

llte. u 
Es ift weiter oben *) eines Schreibens ges 
dacht worden, welches der Pfalzgraf Wolfgang, 
9 Sde.noch vor Antretung feines Zuges, zu bern 
an den König von Frankreich hatte ausfertigen 
laffen, worin er die Gründe ausgeführer hat, warum 
er fich) zu dieſer Expedition entfchloffen habe. Daſ⸗ 
felbe war noch nicht abgefihicht worden, und es ſchei⸗ 
net, daß man es deswegen fo lange zurückgehalten, 
bis man fehen würde, ob auch beffen Liebergebung 
noch nöthig fenn würde. Der Tod des Prinzens 
von Conde und die Entſchlieſſung des Pfalz 
grafens, feinen Zug fortzujegen, michin nunmeh⸗ 
ro bald den franzöfiichen Boden zu übertreten, mach⸗ 
ten nun die Uebergebung dieſes Schreibens 
nothwendig, und ver ehmalige churpfälzifche, num⸗ 
mebro Pfalz⸗ Zweybruͤckiſche Rath, der licen⸗ 
tiat Johann Wolf, welcher unſern Pfalzgrafen 
auf ſeinem Zuge begleitete, ſollte daſſelbe uͤberbringen. 
Man ſuchte alſo zufoͤrderſt bey dem H. von Aumale 
um ein ſicheres Geleite für den Geſandten an, 
weiches 
) ©. in diefem VI. Bande der N. T. X. G., 
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welches auch derſelbe uͤberſchickte. Weil aber der9 pr. 
Geleitsbrief nur auf ein ſicheres Geleite zum 1869 
Roͤmg lautete, und nichts von der fichern Zus 
tuͤckkunft enthielt; fo ſchickte man foldyen zuruͤck, 
und man befam dafür einen verbefferten Geleitss 14. «.m 
brief, mit welchen ſich der Rath Wolf auf den 
Weg zum Roͤnig machte, der fich Damals zu Dersıze.m. 
den nymienfrte ber Pfalggraf mit e 2 
zwiſchen feßte ber af mit der Ar⸗13 em, 
mee feinen Marjch, über Flory 1 ec weiter 
nach Mainbray fort, wo er glücklich) ankam, i5 e. m. 
aber wieder ftille liegen mußte, um die Anfunft feis 
ner zwey Regimenter teutfcher Infanterie zu 
erwarten, weldye auch endlic), unter ihtem Obriſten, 22e. m. 
dem Freyherrn von Beroldseck und dem von 
Gtanweil anlangten. Nachdem fie einen Tag auss23 e.m. 
gerubet hatten; fo marſchirte Die ganze Armee in der 
folgenden Macht und den Tag darauf bis nach 24e. m. 
Miontallen. Die Aumslifche Armee gieng ihr 
ünmer an ber Seite her, wollte aber niemals ein 
Haupttreffen wagen, ob fich gleich der Pfalzgraf, 
da er, an dieſem Tage, nur eine halbe Meile vor dem 4.% 
feindlichen tager vorben ziehen mußte, mit 22. Fah⸗ 
nen in Schlachtordnung ftellee. Weil nun der 
falzgraf in den nächften vorliegenden Dörfern 
eingräfliche Reuter von der Aumaliſchen 
Armee vor ſich fand; fo mußte er feinen Zug etivas 
ändern, und 509 ſich aljo, am folgenden Tage, wieder 25 e.m. 
etwas zuruͤck, da er dann an dem geftrigen Orte fich, 
auf einem Hägel, nochmals in Schlachtordnung 
ſtelte. Der Herzog von Aumale ſah diejes für 
eine bloffe Prahleren an, und hielt fic) alfo ganz ftille, 
da mittlermeil die Zweybruͤckiſche Artiglerie und 
fämtliche Bagage, hinter ver Schlachtordnung vors 
bey, durch ein enges Gehölze und Paͤſſe fortruͤckte, 
denen endlich der Pfalzgraf mit der Armee folgte, 
DB 4 welche, 
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J. Chr. welche, nach der allgemeinen Meinung, mit 2000. 

1509 Hackenſchuͤtzen hätte abgehalten, oder doch wenigſtens 
die halbe Equipage zu Grunde gerichtet werden koͤn⸗ 
nen. Währenden Marfche nahm ver Pfalzgraf 
das Schloß Montſagon weg, machte darin so. 
Aumalifcbe Soldaten zu Ariegsgefangenen, 
und lagerte fic) des Abends zu Riviere la Soffe, in 
einem Grunde und einem wegen feiner tage hoͤchſt ges 
fährlichen Orte. Man hielt fich aud) auf einen Ans 
griff gefaßt, der aber nicht erfolgte, indem der H. von 

as ayr. Aumale, am folgenden Morgen, in aller Frühe, aufs 
brach, um dem Pfalzgrafen vorzufommen, und ihm 
an einem andern Orte den Paß zu verlegen, auch) 
biedurch den begangenen Fehler wieder einzubringen. 

o5 e.m. Um dieſe Zeit kam der Rath und bicentiat 
Wolf von ſeiner Geſandtſchaft zuruͤck, und ſtattete 
von ſeiner Verrichtung folgenden Bericht ab. Als 
er zu dem H. von Aumale gefommen wäre, hätte 
biefer vieles von feiner jederzeit gehaltenen guten 
Machbarfchaft und Freundfchaft geredet, und fehr ges 
wuͤnſcht, daß der Pfalzgraf noch jeßo zuruͤckge⸗ 
hen, und ſeinen Frieden mit dem Koͤnig machen 
möchte. Zu Verduͤn wäre er in das Zimmer des 
Cardinals von Lothringen auf dem Schloffe 
einquartiert, und nach dem Abenvdeflen durch einen 
Edelmann befragt worden: ob feine Werbung 
mündlich ober Kbriftlich fey; in legterm Falle 
fey er nemlich abgeſchickt, um fie ihm abzunehmen, 
und dem Roͤmg zu überbringen. Allein Er, 
ber Rath Wolf, habe verlangt, feine Schreis 
ben dem Roͤnig feloft zu übergeben, worauf man 
ihn vorgelaffen habe, da er dann den Rönig, mit 
feiner Sram Mutter, in einem langen ſchmalen 
Saale angetroffen, an deſſen Hinterthuͤre der Bi⸗ 
febof von Verduͤn und ein Sekretarius geftans 
den. Er habe. alsdann fein Ereditiv m. 
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nach deſſen Verleſung man ihm erlaubt habe, zu J Chr. 
fpreden ; da er dann, nach furzer Wiederholung def 1569 
fa, was zu dieſem Zuge Anlaß gegeben, das 
Schreiben ſelbſt überreicht und gebeten habe, 
dog es der Rönig felbft lefen und beberzigen 
möchte, und Falle etwas in demfelben zu fcharf oder 
zu dunfel feheinen follce, wäre er bereit, fich daruͤbet 
weiter zu erflären. Es habe auch der Koͤnig ihm 
dad Schreiben abgenommen, und geäuffere: Er 
wolle es felbft lefen, und fich hernach mit ihm dar, 
über weiter ber 
: Der Hauptinhalt diefes Schreibens war fob 
gender: Es wären, feit den leßtern Jahren, viele Rittz 
meifter, durch fein, des Pfalzgrafens, kand, ohne vom 
gängige Erlaubniß, in und aus Frankreich gezogen, 
und dadurch feine Unterchanen gar fehr beſchwe⸗ 
ret worden. Dieſem nun ben ven jeßigen Prackticken 
und Rriegswerbungen in Teutſchland vorzubeugen, Has 
be Er fich um Reuter und Knechte beworben. Mitt⸗ 
lerweil hätten ihm der König ven Navarra und ber 
Bw von Conde klaͤglich vorbringenlaffen, wie um : 
iliger Weiſe und wider alle Rönigliche Pacifitas 
tiongedichte man ihnen und allen ihren Religionss 
verwandten in Frankreich zufege, und fie nicht als 
lein ihrer Guͤter und Ehrenämter entfeße, fondern auch 
ganz und gar zu vertilgen ſuche; wie dann täglich 
viele einheimifche und fremde Kriegsleute angenoms 
men würden. ie hätten ihn daher erfucht, daß Er 
ihnen mit feinem beftellten Kriegsvolfe, in ſolcher ih 
rer Aufferften Morh, zu Hülfe Fommen möchte, wel⸗ 
dyes Er ihnen nicht hätte abfchlagen koͤnnen. Es 
fen aber viefe Arieggsrüftung Beinesweges wi⸗ 
der die Rrone Krankreich, wie der H. von Aus 
male im feinem Scjreiben vorgebe, fondern vielmehr 
derfelben zum Beten vorgenommen worben. Der 
Rönig von Navarra und der Prinz von on 
D 5 ne 
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3. Ehe · nebſt ihren Bunds ⸗ und Blaubensgenoffen, 
. 2569ten ihn nemlich verſichert, daß fie gar nichte Ar 
- feliges ober aufruͤhreriſcher Weife gegen ihren Koͤ⸗ 
nig handeln und vornehmen, fondern deffen getreue 
und gehorfame Unterthanen feyn und bleiben, 
the Haab, Gut und Blue für ihn auffegen, und ihm 
in allen weltlichen Sachen ven fchuldigen Ber 
horfam leiften wollten, wofern man nur nicht ihe 
Gewiſſen in Religionsfachen, wider die aufgerichtete 
— — — ſich — * im 
e befinden, ſo duͤrfte Er, der P af, ihnen 
keinen Beiſtand leiſten, ſondern F * befugt, 
fih von ihren ab⸗, und auf des Könige Seite 
fie, ald Rebellen, zu wenden; wie fie ſich 
auch auf eine ähnliche Art, in dem neulichen Kriege, 
gegen feinen Better, den Pfalzgrafen Johann Tas 
fimir, erfläret hätten, und es fich auch aljo nachher 
im Werke befunden, indem der König fie darauf 
begnadiget, und ihre Handlungen, in dem aufs 
gerichtetem Vertrage, gebilliger hätte. 
Hingegen hätten ihre Feinde das Sriedenss 
edickt im geringften nicht schaben, und giengen 
täglich damit um, daß fie den Aönig gegen die ges 
borjamen Religionsverwandten verbitterten, 
um felbige um Ehre, teib und Gut zu bringen. Es 
gehe das gemeine Gefchren, daß, feit dem legten Bers 
trage, etliche taufend Neligionsverwandten, und dar⸗ 
unter viele alte feute, Weiber und Kinder, die nies 
mals zu den Waffen gegriffen, und nicht einmal vers 
flünden, was Meuteren fen, wider Treu und Glau⸗ 
ben, unter Borfchägung und Mißbrauchung des 
Königlichen Namens, jämmerlich gemartert und ges 
tödtet worden. Es wäre ja eine fchwere Sünde, 
Chriſtenblut zu vergieffen, und auf fich zu laden, wels 
ches ſich am jüngiten Tage nicht würde entſchuldigen 
Jlaſſen. Weil es auch nicht weltliche Sachen wären, 
| wors 
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woruͤber bie Obrigfeiten zu gebieten hätten, ſondern J. Chr. 
die Gewiſſen, die ſich GOtt vorbehalten, betreffe; fo 2509 
wire am ficherften, vem Rathe des Bamaliels, 
indem 38. und 39. Verfickel des 5 Capitels ver 
Apoftelgefcbichte zu folgen. Deswegen fonne der 
König feinem Rönigreiche nicht beffer zur Rube 
beifen, als wenn er denen, die fich auf ihr Gewiſſen 
beriefen, und fonft mit groben Irrthuͤmern nicht bes 
haftet wären, in allen Ständen die Religion frey 
lieffe; wie er dann den aufgerichteten Relıgionss 
frieden in 5. R. T. N. zum Exempel hätte, 
Daß es aber den bedrängten Chriften in Frank⸗ 
reich nicht fo fehr um das Zeitliche, als vielmehr 
um ihre Bevoiffen und die Religion zu thun fen, 
ericheine daraus, daß fie ihr feben, Weiber und Kin; 
ber, fand und feute, Haab und Güter in Gefahr feß- 
ten, deſſen fie lieber überhoben blieben, wenn fie nicht 
den ernftlichen Befehl GOttes beym Evangeliften 

aus im 10 Capitel und deffen 32. 33. und 
37. Derfickel vor Augen hätten. Ferner wäre 
aud) wohl zu bedenfen, wie fcbadlich vie beftanz 
dige Ariegswerbung in Frankreich fey, und 
daß der König wenig Mugen davon hätte, wenner °: 
feine Blutsverwandten Fürften und Herren derge⸗ 
ftale hinrichten lieſſe. Und obgleich etliche unordent⸗ 
liche Sachen aus Unverſtand vorgefallen, wodurch 
der König zu billigem Zorn und Strafe möchte ges 
reißet worden ſeyn; fo wäre es doch eine Königliche 
Tugend, folches alles zu verzeihen, und es fo viele 
unfhufdige Kinder und alte feute nicht entgelten zu 


Er, ver Pfalzgraf, bäte alfo den König, 

es nicht ungütig aufzunehmen, daß er dem Roͤ⸗ 

ma von Navarra, dem Prinzen von Conde und 

ren Mitgenoſſen, welche die Noth zur erlaubs 
im Gegenwehr wider ihre Zeinde triebe, und die 

| | nichts 
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.. 8. Ebt,nichts defto weniger erbietig wären, dem Koͤnig ab 
3569 en ſchuldigen Beborfam zu leiften, aus chriſtlichem 
Mitleiden und andern erheblichen Urſachen, Beiſtand 
leiſte. Seine Meinung fen dabey gar nicht, die Kös 
niglichen Unterthanen zu befchweren und zu verders 
ben, fondern ihnen vielmehr allen nachbarlichen Wil⸗ 
Ien zu erzeigen, fo fern ed nur der Neligion nicht 
nnachtheilig wäre. Das Haus Pfalz umd der churs 
liche Stamm hätte jederzeit mit dem Koͤnig 
von Srankreich in gutem Dertrauen geftanden, 
und er begehre aud) für feine Perſon, noch ferner 
darin zu heharren, zu deſſen Beweis er ſich erböte, 
in die Roͤnigliche Be itallung fid) zu begeben, und 
- fich nichts vorzubehalten, als die Religion, das 
5. R. und ben Prinzen von Conde, * ſeinen 
Angehoͤtigen. Falls aber ſein billiger Vorſchlag 
nicht ſtattfinden, oder die Urſache dieſer Unruhen 
nicht abgeſchafft werden, und daraus der Rrone 
Frankreich weiteres Unheil oder Blutvergieflen er⸗ 
folgen follte; fo wollte Er vor GOtt und allen 
— proteſtirt haben, daß Er daran Feine 

d habe, 

17pr. Diefem Schreiben war eine zu Mainbray 
batirte Nachſchrift beigefügt, worin es heißt: ber 
Pfalzgraf Habe das Schreiben fo lange zuruͤckgehal⸗ 
ten, weil er immer gehofft hätte, es wuͤrde inzwi⸗ 
fehen der Kriede erfolgen. Da aber bie Berfolgung 
fortdauerte, der Prinz von Conde gegen Treu und 
Glauben ermordet, und noch nad) feinem Tode mißs 
bandelt worden, und niemand, hohes und niedrigen 
Standes , feines tebend mehr ficher wäre; fo wolle 
Er nun, um der armen betrübten Ehriften Heil und 
Wohlfarth, auch des Königreichs Beruhigung wil⸗ 
fen, fortzieben. Das Schreiben war übrigens 
dem von Francourt zur Ueberſetzung zugeſtellet 
worden, um ſolche, zur geſchwinden u dem 
gie 
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Originalſchreiben beizulegen, wie auch gefcheheng.Ee 


ft. Allein es hatte fich der von Francourt ben1569 
der Ueberfegung, folcher heftigen Ausdrücke 
kedient, welche dem Sinne des Öriginais ganz 
zuwider waren, auch ganze Stellen aus den Porz 
ſtellungen der Reformirten in Frankreich ein⸗ 
gerüct, die auf den Pfalzgrafen Wolfgang gar 
nicht paffeten, und fich zu feinem Schreiben nicht 
ſchickten. Man beaieng daben am Pfalsgräflichen 
Hofe die Unvorfichtigkeit, daß man die Ueberſe⸗ 
gung mit dem Original nicht vergleichen ließ, _ 
weil man dem — trauete. Deswegen verwarf 
der Rath Wolf zu Verduͤn die Ueberſetzung, er⸗ 
klaͤrte ſie für unaͤcht, und berief ſich iediglich auf 
das Original, hatte auch alle ſeine Beredſamkeit 
noͤthig, um ſich die Ruͤckreiſe frey zu halten. 

Der Roͤnig von Frankreich ließ, noch an 
dem Tage der Ueberreichung dieſes Schreibens, und 
auch den andern Morgen abermals, ſeine Miniſter 
zuſammenfommen, und das Schreiben unterſu⸗ 
hen. Man hatte am Königlichen Hofe darauf 
gerechnet, daß diefe Geſandtſchaft, ben den, durch 
ben Tod des Prinzens von Conde, veränderten 
Umftänven, die Abficht habe, ein Mittel zu treffen, 
moburch der Pfalzgraf Wolfgang mit Ehren von 
feiner Berbindung zurückgehen koͤnnte; mithin 
war man um fo mehr erbittert, ald man aus dem 
Pfalzgeäflichen Schreiben das Gegentheil ev, 
Jah. Nach Wolf Hatte des Vormittages ein 
langes Bebör ben dem Lardinal von Lothvin⸗ 
— Nachmittages ben der Rönigin Frau 

| Don jenem mufte er die herbeſten 
Dorwürfe anhören; dann ver Cardinal beftund 
hauptfächlic) darauf, daß den Pfalsgrafen die gans 
je Sache nichts angebe; der König habe kei⸗ 
sen Rath von ihm verlange, wie er ar und 
= einer 
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J. Chr. ſeiner Krone Reputation erhalten ſollte; das Paci⸗ 
ĩ 309 fikationsedickt ſey in des Rönigs Minderjaͤh⸗ 
rigkeit ergangen; nun aber, da der Koͤnig ſelbſt 
regiere, habe er den Entſchluß gefaßt, keine an⸗ 
dere Religion, als vie feinige, in feinem Könige 
teiche öffentlich Zu Dulden. . Die Ronigin Frau 
Mutter aber, die weit feiner und fchlauer war, 
fuchte durch höflichere und gemäßigtere Ausprüde 
den Pfalzgrafen von feinem Vorhaben abzuleiten. 
Sie ſagte unter andern’ zu deffen Befandten : Sein 
Herr, der Pfalzgraf Wolfgang, fey, durch Hinters 
haltung der wahren Umftände, bintergangen wor⸗ 
den; man habe von den Anftalten des Admirals 
von Coligny ſichere Nachrichten, daß er den jun⸗ 
gen König von Navatra, ber'nichts chue, als 
weinen, mit Gewalt verbüten laffe, um ihn nur 
zum Schanddeckel gebrauchen zu fonnen. Der. 
Gefandte würde alfo feinem Herrn gute Dienfte 
leiten, wenn er ihm zum Sieden riethe; Sein gu⸗ 
ter Fuͤrſt, der jederzeit ihrem Sohne, dem Koͤnig, 
und ihr ein guter Freund und Nachbar gewefen, 
würde von den verfluchten Rebellen verführt; und 
er, der Befandte, würde GOtt ein angenehmes 
Merf, feinem Herrn einen treuen Dienft, und 
dein Rönig einen groffen Gefallen erzeigen, wenn 
er diefe Sache zu einem friedlichen Ende bringen 
wuͤrde; wenn er übrigens mit guter Nachricht 
und glimpflicher Werbung wieverfäme, fo woll⸗ 
te Sie ihn reichlich bejchenken. Hierauf ſah der 
Gefandte den Rönig nicht weiter, fondern man 
ſtellte ihm nur fein Recreditiv und die Antwort 
des Koͤnigs an den Pfalsgrafen, die beide zu 
as Apr. Verduͤn datiet find, zu, und die Koͤnigin Frau 
Mlutter ließ ihn in ihrem eigenen, mit ſechs Hof⸗ 
pferden befpanntem, Wagen, bie er dren Stationen 

behielt, wegfahren. Die Königliche 
aus 
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lautete nun zwar, auf die Rechnung der ſogenannten J. Eb. 
Rebellen, ſehr hart; aber man fiehet doc) daraus, 1569 
daß unfer Pfaljgraf Wolfgang, in Hoffnung, ag 
er noch zurücfgehen werde, dabey fehr geſchonet wor⸗ 
den. Der König fagte unter andern in feiner Ants 
wort: Er Eenne an dem Stil die Sprache ver 
Rebellen, und beklage ven Pfalsgrafen, daß ee 
feine Hand und Siegel zu dergleichen unterges 
ſchobenen Schriften hergeben mögen; Er ermah⸗ 
ne ihn biernächft, fein Gewiſſen zu bedenfen, dann 
da ſchon ein jeder Menfch einfehe, daß der Pfalzs 
graf aus einem andern Grunde, ald dem angegebes 
nen Borwande, handle; fo werde er noch viel wenis 
ger GHDtt betrügen koͤnnen. 
Dem allen ungeachtet blieb Pfaljgraf Wolf⸗ 

ang dennoch bey feinem einmal gefaßten Ent⸗ 
Kbluffe ‚ feinen Zug weiter fortzufegen, ob es 
gleich auf eine hoͤchſt befchmerliche Art gefäjehen 
mußte. Auf dem Marſche nach Drechatenn 26 Wr. 
Fam es mit dem Mittelzuge der Aumalichen 
Armee, die ſchon vor Tage auf der Seite vorauds 
gezogen war, zu einem fcharfen Scharmügel, in 
welchem viele von den Feinden blieben und gefangen 
wurden. Dietrich von Schönberg, der mit feis 
ner Frey ie felbft recognoſcitt hatte, 
rieth zu einem allgemeinen Angriffe, wobey es 
frenlich gute Beute würde geſetzt haben, und ſuchte 
bie vornehmften Befehlshaber auf feine Seite 
zu bringen; allein ver Pfalzgraf wollte es nicht 
wagen, weil die beiden Reuterhaufen unter dem 
von Cracow und dem von Derf fihon zu weit 
voraus, und der Play zum Batailliren ni 
bequem war, weldyes Betragen des Pfalsgras 
fens auch hernach die Derftändigeren billigten, 
obgleich die Raubbegierigten ihm wegen diefer vers 
meinten DBerfäumnig übel nachredeten, Man 


32 Achte Periode. Zweite Epoche. 
a7%pr.fegte vielmehr den Marſch über Eſtille, und bey 
cs. Dion vorbey, nach Solon les Rues fort, und 
509 fam ohne Hinderniß über den Paß und die Brücke, 

weil der H. von Aumale, ungeachtet feines Vorzu⸗ 

ges, zu fpät Fam, woburd) ihm der Pfalzgraf 
abermals ven Paß abgewonnen hatte ;unb am folgens 

age. m, den Tage fam man endlich. bis nach Priſſey. Um 
terwegs wurde ein, dem Lardinal von Lothrin⸗ 

gen zugehöriges und: befeßtes Alofter angegriffen, 
welchem die Aumalifche Armee zu Huͤlfe eilte, 
worüber es leicht zu einem allgemeinen Treffen 
hätte kommen fönnen, wofern nidyt Heinrich von 
Stein, der den Befehl zum Angriffe nicht abwar⸗ 
tete, zu fruͤhzeitig auf den Seind losgerannt 
wäre, worüber derjelbe, mit einem DBerlufte von 
mehr ald go. Mann, fich fehleunig zuruͤckzog. Mach 
einem fechötägigem h befchwerlidyen Marfche 

30. e.m. hielt man nun zu Priffey einen Raſttag, an web 
chem aber doc) wieder einige Scharmügel vorfies 

len, und diefe dauerten hernach faft immer fort, als 

die Armee, unter vielen Befchwerlichfeiten, die fols 

vom ı:genden Tage ihren Marſch bis nad) Villiers für 
2 Jone forefegte. Auf diefem Zuge verfah der Don 
equieres die Stelle und Derrichtungen des Feld⸗ 
marſchalls, weldyer diefer Gegenden fehr kundig 
war, und den Feind, durch feine unerwartete Märs 

ſche, fo irre machte, daß er niemals die Vor⸗ 
band befommen fonnte. Vor dem, eine Viertel⸗ 
wmeile von dem Hauptquartiere zu Villiers für Jos 

ne gelegenen, Schloffe Breve hätte der Pfalzgraf 
Wolfgang durd) einen, wider die getroffene Las 
pitulacion, gefallenen Schuß leicht fein Leben 
einbüffen fönnen, deswegen er ed mit ſtuͤrmender 
Hand wegnehmen, und hernach in Brand ſtecken 

ließ. Gleich darauf fam ein Aumaliſcher Troms 
ızem.peter, wegen Auswechſlung etlicher Gefangenen, 
im 


x 
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im Pfalzgraͤflichen Lager an, durch welchen der J Cht. 

A von Aumale dem Pfalzgrafen zugleich fagen ĩ 569 
ff: Er möchte doc) endlich der Sache, die er ihm 
kichin, durch feinen Sefandten, vermelden laffen, 
enitlich nachdenfen. Allein ver Pfalzgraf ließ ihm 
fagen: Er habe ein anderweitiges Schreiz 
welches jedoch hernad) nicht abgegangen ift, an 

den Koͤnig gefchickt, woben er es bewenden lieffe. 

Munmehro näherte man fich dem ftrengen 
Fuſſe der Loire, über ven man feßen mußte, wenn 
man ſich mit der Armee des Königs von Navar⸗ 
ea und des Admirals vereinigen wollte. In ver 
Gegend, wo unfer Pfaljgraf Wolfgang feinen 
Marich Hinrichtete, ſchien ſolches ohne eine Bruͤcke 
unmöglich zu feyn, und ein jeder glaubte, daß ver 
biasaref bier den Kopf zerftoffen würde. Der 
tal und felbft der Lardinal von Coligny 
war davon fo eberzeugt, daß er ven Kebler, ven 
fein Bruder, der H. von Aumale, ben dem Lieber; 
gange des Pfalsgrafens über die Saone began— 
gen ‚zum voraus mic der unvermeidlichen Nie⸗ 
derlage der Zweybrückifchen Armee an ver 
Coire entſchuldigte. Es harte nemlich der Herzog 
von Amen ale Brücken und Päffe über vie 
Loire in feiner Gewalt, und gegen Süden eine 
Furth für die Zweybrückifche Armee zu füchen, 
war, wegen der Berge und Wälder, auch) Mangel 
ber $ebensmittel, mit einer fo ftarfen Reuterey ohnes 
bin niche thunlich. Allein alle diefe Hinderniffe 
wurben alücflich überwunden, va der Boumerneur 
von Defele, einem den Condeiſchen zugerhanem 
Sräntchen, Anton Mlarrafin Guerchy, ver mit 

einigen Pferden und Schügen zur Pfalzgräflichen 13 Man 
Urmee geitoffen war, anzeigte, daß ihm eine Furth 
ben Donilly, zwey Meilen von der Stadt Charite‘, 
befanmt wäre, durch den man reiten, und allerhand, 


IT. B. 5 . 8. Th. C Kriegs⸗ 
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3. Epr. Riiegsbeduͤrfniſ auf kleinen Nachen hinuͤber bringen 
31569 koͤnnte. Weil man nun auch Kundſchaft bekam, 
daß die Stadt Charite‘, wo eine ſteinerne Bruͤ⸗ 

cke über die Koire gehet, ſchlecht beſetzt fen; fo 
wurde befchloffen, folche anzugreifen, und. wo möglid), 
zu erobern, ehe der 5. von Jumale zum Entſatz Fame. 
Es w — Dietʒ von Schönberg, der Hert 
von Hey der von Mouy und ber beſagte 
Ouerchy, mit etlichen Fahnen teutfcher und frans 
zoͤſiſcher Reuter und Kriegsvolfes, auch Gefchüße, 
vorausgeſchickt, und. der Pfalzgraf Wolfgang 
14Mayfolgte ihnen mit der Hauptarmee nach), und langte 
15 «m. über Marſy, wo er einen Raſttag hielt, und Chaz 
teauneuf, bis auf eine halbe Meile vor Charite‘ 
ızem.ar. Das vorauf gefchickte Commando hatte inzwi⸗ 
fehen über die Loire, an dem angezeigten Drte, ohne 
ben mindeften Berluft, geſetzt, fo fort die Stade 
berannt und aufgefordert, auf wchaltene trogige 
Antwort aber fic) in Die Vorſtadt gelegt, und da⸗ 

felöft verfehanzr. 

Unfer Pfaljgraf Wolfgang ließ nun, nach 
feiner Ankunft, die Stadt nod) enger einfcblieffen, 
und recognoſcirte fie mit feinen vornehmſten Offis 
ciers, ‚wo man ihr am beften beyfommen fonnte, da 
dann befchloffen wurde, daß man fie bey dem Thore 
von Nevers, auf der Mittagsſeite, angreifeit, 

and der von Mouy fie aus der Dorftadt auf der 

18 e.m. Mittagsfeite befchieflen follte. Am folgenden Tage 
machte man alle nöthige Anftalten zur 


fung und Beftürmung der Stadt —— den Gra⸗ 


19e.m. fen ig von Naſſau, womit den Tag dars 


auf der Anfang gemacht, und der Stade fo [harf 


zugeſetzt wurde, daß: ſich niemand mehr auf der 
Mauer fehen laffen durfte, und der Schutt den Gras 
ben auszufüllen anfieng. Darüber entfiel der Des 
ſatzung aller Much, und fie that Feine weitere Ges 


gen⸗ 


— . Dur oo. 
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genmwehr ; nur einige derfelben zogen fich, mit einigenI- Chr. 

Geitfichen, Kaufleuten und andern Bürgern, in 1869 

ein altes in der Stadt aelegenes Schloß. Mit 

krweil fam der Bouverneur, der Herr von Sis 

chan ſelbſt, nebſt feinem Bruder, auf die Mauer, 

prady.mit dem von Schönberg, und übergab 

die Stade auf Gnad und Ungnad, bedung aber 

fich und jeinem Bruder das teben, Pferd und Wehr 

aus, ftieg auch, auf Begehren des von Schön 

berg, über die Mauer herab, und gab fich gefangen. 

Aleın der Pfalzgraf war hernad) deswegen fehr 

übel auf den von Schönberg zu fprechen; dann 

dadurch entitund die Unordnung, daß, ehe er noch - 

die nörhigen Befehle geben konnte, die teutſchen 

und franzöfifcben Sußvölker, durc das Tyor 

und die zerlöcherten Mauern, in die Stadt eindrum · 

gern, alle Mannsperfonen, die fie vorfanden, in der 

Hise niedermadhten, und die Stadt plündereen, — 

welches die ihmen nachgefolgten DObriften nicht any 

lich abwehren konnten.“ Der ©brifte, jobann 

von Der, gieng mit feinen Brüdern, Georg 

und Doiprecht, vor das Schloß, in welchem fich 

ein Jauptmann, Micolaus von Groß, zum 

Eommendanten aufgeworfen hatte, Die viele, im 

Schloffe befindliche Geiſtliche und Raufleute bes 

gehrten zu capituliren, deswegen der Pfalzgraf 

dem Dolprechten von Derß das nöthige auftrug. 

Aber mwährendem Capituliven feboß ein Boͤſe⸗ 

wicht aus dem Schloffe auf die von Derf, und 

verwundere Dolprechten toͤdtlich, daß er eine halbe 

Stunde hernach ftarb, worüber ſich die Handlung 

zerichlug, und das Schloß eingefchlogen blieb. Cine 

halbe Stunde nach der Uebergabe der Stadt fah 

man die Yumalifche Armee auf jener Seite der 

Loire anrücken, gegen welche man ftarf canonirte; 

biegen der H. von Aumale, da er ohnehin fah, 
& 2 Daft 
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3.Chr.daß er zu fpat gefommen war, ſich ſogleich wieder 
1569 zuruͤckzog. Man fauberte Hierauf in der Geſchwin⸗ 
1 May digfeit die Stadt, und der Pfalzgraf zog alsdann 
a3e.m. mit der Hoffahne in diefelbe, und lag darin einen 
Tag ftille; das Schloßaber, mit allem, was darin 
war, bis auf die Kinder des gewefenen Gouver⸗ 
neurs von Sichen, ſchenkte er dem Obriſten 
4. e. von Derf, welches dann, noch an. felbigem Tage, mit 
demfelben capituliete, der fich feinen Bruder theuer 
bezahlen ließ. 

Nachdem num der Pfalzgraf Wolfgang ven 
oberwähnten Herrn von Buerchy zum Commen⸗ 
Danten in Charite” beftellet, und ihm eine genug⸗ 

23 e.m. fame Beſatzung zugegeben hatte; fo folgte er mit.der 
Hoffahne feiner Armee, die fich indeffen jenfeits 
der Loire gelagert hatte, nach, und nahm nun zum 
erftenmale fein Quartier unter feinem prächtigen 
Zelte. Sein Hauptaugenmerf aber richtete er nun⸗ 
mehto darauf, um durch ftarfe Mlärfche fich, je eher, 
je lieber, mit dem Admiral zu vereinigen, welcher 
auch fo fort, nach erhaltener Nachricht von dem gluͤck⸗ 
lichen Uebergange über die Loire, ihm in das 
Limouſin entgegen 509; die Aranken und Ders 
wundeten hingegen ließ er nach) Sancerre, fünf 

WMeilen von Charite‘, bringen. Man feste daher 
a5 em.den Marfch über Montfaucon, Ömery, Cons 
tres, S. Amand, Örvier, Ardenay, Chas 
teau meillant, Crevant, Bory und Duny ſchleu⸗ 

nig fort, und paffirte einige Fleine Klüffe, als bie 
Autron, die Cher, die kleine und die groffe Ca⸗ 

| reufe, u. a. m., woben es bisweilen zu Sharm 

6 Jun.geln fam, und langte endlic) zu Benevent, einem 
Städtchen und fehr reichen Abtey zu S. Bars 
cholome‘, Auguftiner Ördens, und zum Bis⸗ 
thume Limoges gehörig, ghäclic) an, nachdem 
man noch unterwegs die Machricht erhalten, daß fich 

bie 
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bie Herzoge von Anjou und Aumale, bey Bour⸗ J Chr. 
ges und Iſſoudin, mit einander vereiniget härten. 1569 


Der Tag, an welchen: man zu Benevent 
anfam, war ſeht heiß, und der Pfalsgraf hatte ſich, 
in feiner Ruͤſtung, auf dem Marfche fehr erhigt,: 
wozu fein noch immer. anhaltendes Fieber fam, wels 
ches ihm einen unnatürlichen Durſt verurfachte. 
Ws er nun, beym Abfteigen vom Pferde, in der Abs 
tey einen fpringenden Bronnen erblicte, fo gieng 
er darauf zu, und that einen ſtarken Trunk, ver: 
gleichen er bisher, auf feinem Marche, mehrere ohne 
Schaden gethan hatte, aber dißmel war ihm dieſer 
Trunk falten Waffers toͤdtlich. Es haben daher 
einige gar etwas anders dahinter gefücht, fo aber 
falſch ft; dann Schardius verfichert, daß nod) 
viele andere aus dieſem Bronnen getrunfen hätten, 
denen es nichts gefchaber habe, und die noch am tes 
ben gewefen, als er feine "Jahrbücher gefchrieben. 
Indeſſen ift doch Benevent, den Tag hernach, von? Jun. 
dern e in Brand geftedft worden, weil 
etliche der ihrigen beym Fouragiren von den Bene, 5 *"%, 
ventern waren erfchlagen worden. Vor den Ab⸗ 
zuge des ar ge von Benevent brachte 
der Herr von Mouy einige Gefangene, mit eis 
ner blauen und weiſſen Sahne, von der vereinigten 
Röniglichen Armee ein, welche dem Marquis 
von in fein tager gefallen waren, und übel 
darin gehaufet hatten, dem aber der von Fllouy zu 
Huͤlfe gefommen war, gegen vierzig der Feinde 
erfcblagen, und viele Gefangene, mit ihrer 
San gemacht hatte. Linter diefen war nun ein 

n, Namens Guitineres, welcher auss 
fügte, daß die Herzoge von Amou und Aumale 
feft entfchloffen wären, vem Pfalzgrafen, noch vor 
deffen Dereinigung mit e Admiral, mit ihrer 

3 gan⸗ 
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3. Chr. ganzen zufammengezogenen Macht, ein Haupttref⸗ 

1569 fen zu liefern. ‘Da nun jene zufammen wohl noch 
einmal fo ftarf waren, als Er, fo fuchte er, wo moͤg⸗ 
lid), dem Treffen auszuweichen, und fich fo ges 
ſchwind, als thunlicy, mit dem Admiral zu vereis 
niggen. | 


Der Admiral von Coligny zog fich mit fei 
ner Armee nach Kimoges, wohin Zzwey Wege 
von Benevent gehen, von denen der eine zur en 
ten Hand gut und eben ift, der andere aber zur 
linken Hand über Berg, Thal, Weaffer, enge 
und dem Anfehen nach ungangbare Päffe führer. 
Diefen legrern wählte ver Pfalzgraf, obaleich 

mit Derluft vieler Menfchen und ‘Pferde, und nahm 
7 Ian. jein erſtes Nachtquartier in dem Dorfe Alocour, 
8 em. am folgenden Tage aber Fam er nad) Ambaſac, bes 
fand ſich jedoch) ſehr übel, weil er zu dem Quartan⸗ 
fieber, womit er, feit dem ganzen Zuge her, befallen 

war, fchon feit etlichen Wochen, die Rofe an einem 
Schenkel, den er vor einigen Jahren gebrochen hatte, 
befominen, und ben dem höchft befchmerlichen Zuge, 

in der grojten Sommerhiße ſich ſehr abgemattet 

und entkräfter harte. Indeſſen mußte man doc) 
91m den Marſch forıfegen, und follte, den Tag darauf, 
den Fluß Vienne paſſiren, wobey man fich ein 
Haupttreffen vermuthere, weil ein ftarfes Corps 

- der — — Armee jenſeit des Fluſſes 
ſtund; doch kam es nicht Dazu, ob man gleich eine 
Schlachtordnung bereits formirt hatte. An dies 

d. e. ſem Tage thaten die Franzoͤſiſchen Truppen, uns 
ter Bedeckung der teutſchen Reuter , vortreflis 

che Dienfte, Dann der Herr von Mouy forcirte 

ben Paß über die Vienne, erlegte über 200. Feinde 

mit ihrem Hauptmann, und nahm ihre Sahne; 

der Herr von Plufy aber griff ein Corps von 400. 
Ita⸗ 
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Italiaͤnern an, und ſchlug es, mit groſſem Verluſte, J. Chr. 
um fo leichter in die Flucht, weil diefe beide feind; 1509 
libe Haufen von den ihrigen, die doc) nur ein, . 
wen bis drey Meilen davon campirten, nicht gehös 
tig unterſtuͤtzt wurden. Mach der glücklichen 
Paflage über die Vienne, übernachtete der Pfalz⸗9 Jun. 
graf Wolfgang in einer Scheune des Fleinen Dors 
fes Naigo, wo er, bey feiner zunehmenden Schwach» 
keit, vas heilige Abendmahl empfieng, und fich, 
am folgenden Tage, auf feinem Wagen nad) Ber: 10cm. 
nardenay bringen ließ. Den Tag darauf überbrachte zıe.m. 
der von Francourt die Nachricht, daß der Admi⸗ ! 
al gegen Mittag zu ihm kommen würde; deswegen 
er fich, jo Franf_ er auch war, indem er vor Zittern 
weder Hand noch Fuß mehr halten fonnte, und 
ſchon ganz fihwarzbraun unter dem Gefichte war, 
dennoch ankleiden und auf feinen Wagen helfen 
ließ. Allein er Eonnte nicht weiter ausdauren, als 
bis nach Neſſun, wo man ihn zu DBerte brachte, 
und er die Sprache verlohr, weil die Bräune zu - 
fehr überhand genommen hatte. Etwa eine Stunde 
nachher fam auch der Admiral, mit einem Gefolge 
bon 200. Pferden, zu Neſſun an, und Hielt fic) 
eine Zeitlang in des von Francourt Quartier auf, ob 
er etwa noch den Pfalzgrafen fprechen Fönnte. Als 
e3 fich aber mit vemfelben augenblicklich verſchlim⸗ 
merte; fo gieng er gegen Abend nad) feinem 
Asuptquartier zu Eſcar wieder zurück, und bald 
barauf um fieben Uhr ftarb unfer Pfalzgraf Wolf⸗ d. e. 
gang in Graf Kudewigs von Naſſau Armen, 
zu groſſem beidweſen feiner Armee und feines Fürfts 
lichen Haufes. Sein Leichnam wurde hierauf 
anfangs nach Angoulefme, und ald diefe Stadt dem 15Jun. 
Rönigg wieder eingeräumet wurde, nach Coignac, 
von da aber den 8. Junius 1571. nad) Bochelle, 
ud. endlich von da Uber dag Meer nach Lübeck, 

& 4 und 
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3 Chr: und folgends nach Meiſenheim in die Kürftliche 
1509 Bruft +) gebracht. 

Für feine Armee hatte unfer Pfalsgraf 
Wolfgang, noch vor feinem Abfterben, geforger. 
Dann als er merfte, daß fein Tod unvermeidlich) 

. war; fo übergab er das Commando, in Gegen⸗ 
wart aller Obriſten und Befehlshaber, feinen» 
Generallieutenant, dem Grafen Volrath von 
Mansfeld, und hielt zugleich an jene eine wohlges 
feste Rede, worin er ihnen die Ausführung des 
gemeinfchaftlichen Vorhabens nachdruͤcklich em⸗ 
pfahl. Seine Kriegsverrichtungen endigte er 
nun zugleich mic feinem Leben, nachdem fein uns 
ternommener Ariegszug nad) Frankreich, bis 
zur Vereinigung feiner mit der Londeifchen 

e, nur vier Monate gebauert hatte. Wenn 
nun gleich bey demfelben Feine Hauptſchlachten 
und langwierige Belagerungen vorgefallen finb; 
fo entgehet doc) dadurch nichts feinem verdienten 
Nachruhme, indem der Begentheil ſelbſt geſtehen 
muß‘, daß diefer Pfalzgraͤfliche Zug ein Wun⸗ 
der von Kriegsklugheit fen *). Es hatte nem⸗ 
lich Pfalzgraf Wolfgang, den ganzen Zug über, 
den Feind auf Der Seite, der ihm am Fußvolfe 
überlegen und aller Gegenden fundig war, dem auch 
das Land zu Gebote ftund; ihm fehlte es an Ma⸗ 

azinen, und der Proviant mußte unterwegs ge« 
ucht und herbey getrieben werden; die ihn aber her⸗ 
geben ſollten, waren feine Feinde. Unſer Pfalzs 
graf Fonnte feine Heerftraffe halten, fondern mußte 
die Armee meiftens über Berge, durch Waldungen, 
enge 
}) ©. Gabr. Brynolphi Sundahl, (vel potius: Ge, 
Chrift. Ioannis,) Orat. de Meifenhgmio ; (Bipon- 
ti, 1727 4.) p. 20. ſq. Nota *). | 

*) P. Daniel Hift. de France, T. V. (4 Amfterdam, 
1710. 4.) P- yıı. 
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enge Thäler und ungebahnte Wege führen; Er hafteI. Ebr: 


viele Eleine und etliche Hauptfluͤſſe zu paffıren, 1509 


md doch Leine Schiff brücken bey ſich; Seine 
Ftanzoͤſiſche Truppen waren nicht diſciplinitt, 
and die Teutſchen murreten öfters; Er ſelbſt war 
Frank, da ihm doch, neben der Gegenwart des Geis 
fies, Die Gefundheit des Leibes fo unentbehrlich war. 
Andeffen überwand Er alle diefe Aınderniffe durch 
fine Klugheit, Gefcbwindigteit und Tapferz 


keit, und fübrte fein Heer, ohne einen beträchtlis - 


heit Berluft, von einem Ende Frankreichs, bis 
an Das andere, an den Ort feiner Beſtimmung. 
Ein jedes Nachtlager war ein Sieg, den er den 
borhergehenden Tag erfochten. hatte; jo oft man des 
Morgens auszog, mußte man zum Treffen gerüftet 
fern, und wie fich der Feind fehen lief, fo wurde er 
auch gefchlagen, und flohe. Ja wenn fid) auch) etwa 
der Feind an einem Tage nicht hatte fehen laffen; fo 
hatte man doch am Abend die dem Marfche von ver 
Marur entgegen gefeßte Hinderniffe überwunden; 
michin der ganze Zug ein tägliches Kämpfen 
und ein tägliches Siegen war’). 

Graf Volrath von Mansfeld übernahm 
alfo, nad) des Pfalzgraf Wolfgangs Tode, ven 
©berbefehl über die Zweybrückifche Armee, 


€ 


und vereinigte fich, einige Tage nachher, mit dem 23Jum 


Condeiſchen Heere unter dem Koͤnig von Na⸗ 
parra und dem Admiral von Coligny, bey S. 
Roier, wo bas Teutfcbe Ariegsvolk von dem 
Admiral gemuftert wurde, und einen Monat⸗ 
old erhielt. Die vereinigte Armeen zogen ſich 
bierauf mit dem Röniglicben Heere, welches der 
Herzog von Anjou commandirte, nach Poiton, 
und es Fam von Zeit zu Zeit zu Scharmügeln, in 
welchen bald ver eine, bald der andere Theil die Ober 

a 8.8 band 

D ©. im VI. Bande dar N. T. XR. G., ©. 496. 
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3. Chr. band hehielt. Man unternahm auch von beiden 
1569 Seiten Angriffe auf verſchiedene Pläße, die aber 
groͤſtentheils fruchtlos abliefen, bis e8 endlich zu dem 
s Det. Zaupttreffen bey Montcontour Fam. Im ers 
en Angeifi litt die Rönigliche Armee den 
gröften den, im zweiten mußte die Reus 
terey von der Armee der Prinzen und des Admis 
rals weichen, und im dritten Angriffe trafen 
die Röniglichen Reuter und die Schweiger 
auf das Hugenottiſche Fußvolk, erlegen bie 
Gaſcogner aröftentheils, und machten auch die 
teutfchen Fußknechte, ungeachtet fie ihre Spieſſe 
finfen lieffen, und um ihr Leben baten, meiftens nie⸗ 
der, aljo daß endlich der H. von Anjou, jedoch auch 
mic groffem DBerlufte ver Seinigen, einen vollkom⸗ 
menen Sıeg erhielt. Mach dem Berichte der zus _ 
verläffigften Gefchichtfchreiber hatten die Hugenot⸗ 
ten, in diefer Schlacht, einen Verluft von etwas 
über 5500. Mann, von denen die meiften vom 
Sußvolke waren, wie dann allein bey 1200. von 
den Sranzofen und die Teutfcben fait insgefamt, 
mit ihren Öbriften, dem Freyherrn von Ges 
roldseck und dem von Branmweil, wie aud) 27. 
Hauptleuten, und zwey Öbriften von ven Reu⸗ 
tern, erfchlagen wurden. Hingegen war der Ders 
luſt von der Cavallerie nicht allzuftark, wohl 
aber mußte man fechs Larchaunen, zwey $elds 
langen und drey Bleine Feldgeſchuͤtze ven 
Siegern überlaffen. Don der Römglichen Ars 
mee blieben, auffer einigen vornehmen Franzöfiz 
ſchen Dfficiers, von den Anführern der daben bes 
findlichen Teutſchen Truppen der Margaraf 
Philibere von Baden » Baden, die Grafen 
bilipp und Albrecht von Dieg und ver ältere 
beingraf, der von dem Admiral von Coligny, 
ben er, in der Schlacht verwundet hatte, niederges 
| | ſcchoſſen 
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ſchoſſen wurde. Der jüngere Rheingraf aber, J. Cyr. 

ingleichen Graf Peter —* von Mansfeld und '509 

Eafpar von Schönberg wurden zum Theil gefäht, 

ich verwundert, Mach erhaltenem Siege rückte 

der Herzog von Anjou vor S. "jean d’ Angely, 16088. 

einen von den Hugenotten beſetzten feften Ort in 

Unter ⸗ Saintonge, und belagerte denfelben. Der 

König von Frankreich und feine Frau Mutter 

begaben fich ſelbſt in Das fager, und wohnten der Ben 26e.m, 

lagerung ben, da ſich dann endlich dieje fefte Stabt, 

nad) einer-tapfern Gegenwehr, an ihn ergeben mußte. 2 Des 

Die weitern Umftände diefes Krieges gehören 

in vie Sranzöfifche Geſchichte, und wir begnuͤ⸗ 

gen uns, blos diefes noch anzuführen, daß der Graf 

Volrach von Mansfeld mit dem noch übrigen 

Sweybrückifchen Ariegsvolke bey der Armee 

des Ydmirals geblieben fen, und den Hugenotten 

ben, im folgenden Zahr, zu S. Germain en Laye 4 

geſchloſenen fehr vortheilpaften Frieden erfechten ns 

fen, worauf der Graf Volrath ven Reſt es 

Ifgangifchen Heeres, welches von 28. bis 

auf 11. Sahnen Keuter zuſammen geſchmolzen 

war, mit Ehren nach Teutſchland zurüdführte, 

und ſich nad Speyer begab, wo juft damals ein 

Reichstag gehalten wurde, da ihn dann ber Rays 

fer und die anweſenden Sürften ſehr freundlich em⸗ 

pngen; und reich nach Safe pen Hefe). 


4) Schardü Epitome etc., ada. 1569. call. 28.157. 
& ı1571., in Eiw Scriptor., T. IV. p. m, 116. 

b,- ı19. a. ı19.b.- 123. b. 124: &- 130. @. 130. 

b. - 133. b.& 134. b. - 135. b. coll. pagg. 135. 
139. 4. - 140. 2. 142.2. - 145.2 & 160. a. - 

168. a. paım. Chytraei Saxonia, L. XXH. p. m. 
533-594. Eiusdem Or. de Woi/gango, Pal. Com., 

in Herm. Kirchneri Curricul. fuper. aevi Impp., 

. Regum, Electorum, Ducum ae Principum He- 
coum,. 
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1569 Der in ver Schlacht bey Montcontour ge 
3 Det. bliebene Marggraf Philibert von Baden Baden 
bekannte fich gleich feinem Pater jur evangelıfchz 
ſſchen Religion, und lic fid) die weitere 

Ausbreitung derfelben in feinen fanden eifrig angelen 

gen ſeyn. Allein feine Gemahlin Mechtild, 9. 
Wilhelms des IV. von Bayern und der Badijchen 
Prinzeffin Maria ern einige Tochter, war 
"per catholi eligion beigethan. Er hatte 
ſich 


roum, Vol. L.n. 12. p. 299 - 314. Hub. Lan- 
gueti Epiftolae fecretae, L. 1. ep. 36 -67. p. 77- 
134. paffım., befonder® aber ep. 40 - 45. Laur. 
Surii Comm. rer. in orbe geſt., ad a. 1569. p.m. 
768. fg. & 770-776. Bernh. Hertzogs Edelſaſſer 
Chronik; (Straßburg, 1592. fol.) L. II. c. 92. 
p- 217-219. Mich. Cafp. Lundorpii Contin. Slei= 
„ T.1.L. X. p. m. 1010 - 1052. & T. 11. 
p- 4-15. &L.X. p. 19 - 32. Of. Schadaei Forts 
feß. des Sleidanus; (Straßb., 1625. fol.) P. II. 
L. V. 65. 5-8., 11-21., 23-26., 28.5 33-350 
39-45: 48-57:, 59-61. 65-80., 82, fq., 85- 
88. & gı., pang. 147. fq., 150-156., 157. 1q., 
158. fq., 160. q., 161. ſq., 163-167., 166. 
fq., 168 - 172.5 173. & 174 - 176. und L. VL 
69.4: 5: & 47. p- 177. fg. & 191. ſq. Commen- 
zarü de flaru Relig. & Reipubl. in Regno Galliae, 
P. III. L. IX. p. m. 248 - 324. pafim. Tbuanus, 
T. EL. XLV-XLVIl. p. m. 564-614, & 641- 
661. Dan. Parei Hift. Bavarico-Palatina, ex edir, 
Ge. Chrifti. Joannis ; (Francof. ad Moen., 1717. 
4.) L. V. Sect. Il. p. 195. ſq. P. Daniel Hiſt. de 
France, T. V. p. m. 996-958. pafim. Louis La- 
le Hilft. d Alface; (& Strasbourg, ı727- fol.) 
. I. L VI. p. sı. ſq. Roͤblers Münzbeluftig., 
P. IXX. n. 12. & 13. p. 95. & 98 - 104. call.P.X. 
p. 132. & 124. lo. Dan. Schoepflini Hift. Zarın- 
«0 - Badenfis, T. Ill. L. V. cap. 2. $. 10-13. 
p- 29-35:, und befonders Sol. Heint. Bachmanns 
5. Wolfgangs zu Zwepbrüden Kriegs : Berrichs 
* (Mannheim, 1769. 8.) $. 29-73-P- 49- 
13 . 
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fich mit derfelben ohne vorgängige päbftliche Dif3: ee. 
penfation, im J. 1556.,! verlobt; meil er aber 1569 
mit ihr im Dritten Brade der ungleichen Linie 
verwandt war, fo nahm foldyes der damalige P. 
Paulus der IV. fehr übel auf, und fchrieb deswegen, 
unter dem 15. "Julius 1556., an den Cardinal 
und DB. Otto von Augfpurg, daß er die Sponſa⸗ 
lien trennen follte, da dann endlich, nach vielem 
Dijputiren, der erfigedachte Cardinal, den 13. 
Jenner 1557., im Rlofter zu S. Emmeram 
gu Regenfpurg, den Ausfpruch dahin that, dag 
ber Margarof Philibert und die Mechtild, ein 
jedes 150. Gulden, zur Ausfteuer armer Maͤd⸗ 
cben in Muͤnchen, ftatt ver Strafe, bezahlen 
follten, worauf fie ſich mit einander vermählen fon 
ten. Mit diefer feiner Gemahlin, die aber bereite 
ben 2. November 1565. ftarb, hatte unfer Mary 
graf Philibert, auſſer Drey Töchtern, einen ei⸗ 
migen Sohn, Namens Philipp, erjeuget, weicher 
den 19. Hornung 1559. gebohren, und aljo noch 
inderjaͤhrig war, als er feinem Vater in vet 
Regierumg des fandes folgte. Deswegen fegte ihm 
KRayfer Maximilian zu Vormündern feinen 
möütterlichen Oheim, H. Albrechten den V. von 
Bayern und feine mütterliche Großmutter, die 
vorbin erwähnte Maria Jacobaͤa, eine gebohrne 
Badifche Prinzeffin und Wirtwe H. Wilhelms 
bes IV. von Bayern, wie auc) den Grafen Carl 
von Hohenzollern. Es machte aber der Mary 
graf Larl von Baden; ac wegen der — 
Verwandtſchaft, einen Anſpruch auf die Vor⸗ 
mundſchaft, und erhob deswegen, im folgenden 
J. 1570., auf dem Reichstage. zu Speyer, bey 
dem R. Marximilian eine Rlage gegen den 9. 
Albrecht. Allein ver Rayſer machte diefem Streite 
dadurch ein Ende, daß er, den 29. Auguſt 1571., 


den 
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 Ehre.ben jungen Marggrafen Philipp, ob er gleich erft 
1564 im dreyzehnten Jahr feines Alters war, für ma⸗ 
jorenn erklaͤrte. SDerfelbe war übrigens von feinem 
Oheum, dem H. Albrecht von Bayern, in der 
earholifchen Religion erzogen worden, und als 
er daher zur Negierung fam , fo führte er diefelbe in 
der obern Marggrafſchaft ein, und entjeßte alle 
ihrer Bebienungen, welche die proteftantifche Reli⸗ 

gion nicht verlaflen wollten d). 
\ Pfalzgraf Wolfgang, der Stammmvater 
aller jetzo noch lebenden Thurfuͤrſten von der Pfalz 
und Pfalzgeafen am Rhein, befaß, ben feinem 
Abiterben, aus feiner väterlichen Verlaffenz 
febaft, das Herzogthum Zweybrücken, und 
durch die Schenkung Churfuͤrſt Otto Heinrichs 
von ver Pfalz, das Herzogthum YTeuburg ©); 
durch die verfchiedene Pfälzifche Hausvertraͤge 
aber ‘hatte er, mit feinem DBerter, dem Pfalzgrafen 
Georg Johann zu Deldenz, nad) Abgang vet 
alten Pfälzifchen Eburlinie, die Helfte der 
hintern Grafſchaft Sponheim, die Herrſchaft 
Luͤtzelſtein im Sundgau, den churpfälzifchen 
Antheil an der Buttenberger Bemeinfcbaft, 
an Alfenz und dem Weinzehenden zu Weiflenz 
burg und Rleeburg erhalten 1). Diefen legtern 
Zuwachs an tand und feuten befaß er anfangs mit 
feinem erftgedachten Vetter dem Pfaljgrafen Bes 
org Johann, gemeinfchaftlich, nachher aber 
fanden fie für rathfamer, felbigen unter fich zu — 
> 


d) Schoepfin, 1. modo c., T. TI. L. V. cap. 2. $. 
12°14. & cap. 4. $. ı. pagg. 32-36. & 53. fq. 
coll. T. VI. in Cod, diplomat., n. 485. P. 126- 
131. 
'e) &. im III. Bande ber N. T. X. G., ©. 77:79 
f) &. ebendiefelbe im III. Bande, ©. 73. f. 76. f. 
78. f. und im IV. Dande, ©. 198: f, 
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len; zu dem Ende fie ſechs Raͤthe dazu verordne / J Epr. 
ten, welche zu Zweybrück ſich diefem Gefchäfte uns 506g 
terjogen, den Heidelbergiſchen Anfchlag, und ven _ 
Ertrag der vorgedachten, und von dem Churfürften 
riedrich von der Pfalz, eingeräumten Aemter und 
tüucke nachfahen und unterfuchten. In dem hiers 
auf ven 6. Jenner 1564. zu Zweybrücken errichtes 
tem Recefje machten fie nun die Theilung folgender 
maffen, daß die halbe hintere Grafſchaft Sponz 
beim für einen Theil, und vie Herrſchaft Lie « 
geljtein, die Helfte des Amtes Bustenberg, 
und der Theil an Alſenz, wie auch an dem Weins 
zebenden zu Weiflfenburg und Aleeburg für 
den andern Theil gerechnet werden follte. Nach 
diejem vorläufigen Entwurfe einer Theilung, ers 
nannte Rayfer Maximilian den 9. Chriftofen | 
von Würtenberg und ven Marggrafen Carl von 
Baden Durlach zu Luratoren des jungen 
Pfalzgraf Georg Johanns zu Veldenz, welche 
fi) anfangs, den 24. "Julius 1564., zu Ettlin⸗ 
gen mit dem Pfalzgrafen Wolfgang zu Zweys 
ic dahin verglichen, daß ihnen die famtliche, 
dieſe tänder betreffende Dokumente und Regiſter 
iget werben, und fren ftehen follte, die Be⸗ 
febaffenbeit folcher Aemter und Stücke durch 
eigene Commiſſarien genauer unterfischen zu lafs 
fen. Machdem folches gefchehen, und die oberwähns 
te Abteilung für richtig angenommen worden; fo 
überließ der Pfalzgraf Wolfgang feinem Better 
Georg "Johann die Wahl, der dann den andern 
Theil, nemlich Kügelftein und die vorbenannte 
Dazu gefchlagene Stücke, wählte, und hingegen 
bem Pfal;grafen Wolfgang die Helfte ver bins 
tern Grafſchaft Sponbeim überließ. Seine 
vorbefagte Curatoren genehmigten folches, und 
wurde aldbann Deswegen, auf dem Reichstage zu 
Aus 


m 
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I Cht · Augſpurg, den 27. May 1566., ein neuer 
1569 Abſchied geſchloſſen, wobey jedoch der Pfalzgraf 
—— ſich die Geſamtbelehnung wegen 
Luͤtzelſteins und der uͤbrigen Stuͤcke, fuͤr ſich 
und ſeine Nachkommen, vorbehielt. Und auf eben 
dieſem Reichstage zu Augſpurg, im J. 1566., 
erhielt derſelbe als naͤchſter Anverwandter der 
damaligen Churlinie, fuͤr ſich und ſeine Linie, 
som R. Miarimilian die Erxſpectanz auf die 
Pfaͤlziſche Chur, das Erztruchſeſſenamt und 
die dazu gehörige fand und feute, und wurde vom 
Rayſer, mitcelft verftatteten Mitangriffs des 
Evangelienbuches und des Schwerdtes, damit 
eventualiter belehnet. Pfalzgraf Georg Jo⸗ 
hann zu Veldenz hingegen brachte es damals da⸗ 
bin, daß ihn der Kayſer, wegen feiner nunmehrigen 
gefamten fande, als einen Stand und Kürften des 
Reichs beiehnte, und er auf vorbefagtem Au 
fpurgifcben Reichstage, gleic) den andern Dfal, 
ziſchen Häufern, zum erftenmal zu Sig und 
Stimme zugelaffen wurde 9). 
Da Pfalzgraf Wolfgang mit feiner Ger 
mablin, der Heſſiſchen Prinzeffin Anna, fi 
Prinzen, nemlid) Philippen Ludewigen, Jo⸗ 
i bann, 
9) Gruͤndliche — Species Facti, fambt Summar. De= 
| duction,, daß die Succeffion der von weyland H. Keos 
pold Ludwig, Pfalzgrafen bey Rhein ꝛc., hintere 
laſſenen Pfalz = Veldenzifcben und übrigen Kans 
den — Niemand anders, ale J. K. M. in Schwes 
ven, ale Regier Pfalsgraffen des Hertzogth. 
Zweybruͤcken zugehöre ıc.; (f. 1.1698. 4.) p.7.fq. 
Ge. Chrifti. loannis Mifcella Hift. Palarinae; 
(Francof ad Moen., 1725. 4.) p. 36-41 ‚und 
B. G. Struvii formula Succefl. Palat.; (lenae, 
1726. fol ) Sect. Ill. $.4. p. 216. et $. 21. p. 
320-324. Cf. der Nugfpura. R. A. vom 7. 1566., 
in der Linterfchrift, in der N. Samml, der A. A., 
P. Ill. p. 241, a. 
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hann Otto Yeinrichen, Friedrichen und Carl, 3.CHe. 
ereuger Harte, und zwey Fuͤrſtenthuͤmer, nebft 1569 
ber Helfte der hintern Grafſchaft Sponbeim, 

Koh; fo machte er, das Fahr vor feinem Abfterben, (16Aug 
ein t, wie feine hinterlaffene Land und ‘568 
Leute, nach feinem Tode, unter feine Söhne vers 
 theiler werden follen. Durch diefes Teftament ents 
zwey regierende Linien im Pfälzifchen 
‚bie nod) bis jego Sig und Stimme auf dem 
haben, und es ift auch diefes Teftainent 
nochmals, ben entftandenen Erbfolgsftreitigkeis 
ten im a Haufe, als eine pragmarıfche 
+ Sanfktion, öfters angeführet worden. Mits 
wird nöthig feyn, aus demfelben, fo weit es bis⸗ 
er befatınt gemacht worden, das weitere anzuführen. 
beifen neunten Artickel äuffert nun unjer Pfalz⸗ 
| fgang: in allen und jeden legten Willen 
und enten müßte vornehmlid) die Erbein⸗ 
Eans Benennung der Erben gefchehen, in 

| ; daß die —— der Erben die 

techte — eines jeden Teſtamentes fen: 
Er, ale Dater,.erfenne ſich fehuldig, zwiſchen feinen 
Söhnen, der Succeffion und Erbſchaft halber, 
feinen nachgelaffenen fanden und $euten zum Nutzen, 
eine gewiſſe Ordnung zu machen. Es wäre ſolches 
in A. R., in den chur⸗ und fürftlichen Haͤu⸗ 
—* ein loͤbliches Herkommen, und den geſchrie⸗ 
men und wohl hergebrachten are ck 
nicht unigemäß, ja vielmehr, zu Erhaltung fuͤrſt⸗ 
lichen Namens und Standes, und daß die Fuͤr⸗ 
thuͤ und Herrſchaften unmzerſtreuet, un⸗ 
Fanze und unzerbrochen bey einander blieben, 
mb dem H. DR. in allen Obliegen defto ftattlicher ger 
 Bienet, auch die Regierung der * und feute deſto 
füslicher angeordnet werden möge, nicht undienlich, 
Pndern zum böchiten förderlich, erfprießlich um 
I.R.N- 8. Th. D 3U7 
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g ebe. zutraͤglich. Auſſerdem vergönnten ſolches nicht abe 
1569 lein die weltliche Rechte, Gebräuche und Ges 
wohnheiten, fondern aud) die heilige Schrift 
felbft ermahne dazu, woraus dann beutlid) abzunehs 
men, daß einem jeden nicht nur nach menfchlichen, 
fondern auch nach göttlichen Nechten freye Hand, 
Macht und Gewalt erlaubt und zugelaflen fen, we⸗ 
gen feiner Haab und Guͤter eine nügliche Verord⸗ 
nung und Austheilung zu machen, wie ſolches 
bdie Erempel der Könige Davids, Salomons; 
u.a. m., die in der Regierung gewiſſe Nachfolger 
benannt haͤtten, noch mehr bezeugten und auswieſen. 
Deswegen habe alfo auch Er, mit, wohlbedachtem 
Hathe, wegen der Succeffion, Erbſchaft und 
Regierung feiner zu hinterlaffenden Land und 
Leůte, eine im H. R. gebräuchliche Diſpoſition, 
Ordnung und Austheilung vornehmen wollen. 

So viel alfo Das Särfienthum Neuburg, 
ſamt deſſen zugehoͤrigen und inkorporirten Landen und 
geuten betreffe, die jetzo dabey ſeyn, oder kuͤnftig, 
durch (Kauf, Loſung, Exſpectanzen, Tauſch oder 
andere Contracte, dazu kommen moͤgen; ſo verordne 
und ernenne Er in ſolchem zu ſeinem rechten und un⸗ 
zweifelhaften Erben und Nachfolger ſeinen 
Sohn, H. Philipp Ludewigen, als den Ael⸗ 
tern und — * der von Natur, Recht 
d Dilligfeit, auch fuͤrſtlicher Gewohnheit und Her⸗ 
kommens wegen, nicht weniger nach Ausweiſung 
goͤttlicher Rechte und des allgemeinen Voͤlkerrechtes, 
vor andern ſeinen Bruͤdern und Miterben, die von 
der Natur angebohrne und von GOtt ſelbſt verord⸗ 
nete Praͤrogativ und Vorgang billig haben und 
behalten folle. Er gebiete daher allen und jeden feis 

ned — n Fuͤrſtenthums zugehoͤrigen 
Gliedern und Verwandten von Praͤlaten, Her⸗ 
zen und der Ritterſchaft, ingleichen allen Lande 

en Allen, 


} 
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ei befonders aber feinem Hofmeiſter, Stattsg. Che. 


und Rachen zu Neuburg an ver Donau, 1569 
und allen feinen Ober z und Unter ; Amtleuten, 


€ 


Landvoͤgten Landrichtern, Pflegern, Pfle 

verwefern, Kandfchreibern, Rajtnern, las 
ten, Richtern und Befehlshabern, vesgleidyen 
ben Bürgermeiftern und Rächen aller und jeder 
feiner Städte und Maͤrkte, und insgemein allen 
feinen, in oder auffer fandes gefeffenen Untertha⸗ 
nen, und angehoͤrigen Sehens und Dienſt⸗ Leus 
ten des obbefagten Fuͤrſtenthums, daß fie allein feis 
nen obgebachten Sohn, den Pfalzgrafen Philipp 
Ludewigen, fo lang derfelbe lebe, oder deſſen ehe⸗ 
leibliher Mannsſtamm vorhanden fen, und ſonſt 
niemand andern, die Landeshuldigung thun, ihm 
geborfam und unterworfen feyn, und ihn für 
rechten natürlichen Sandesfürften und 
2 ehren, lieben und halten follen. Falls aber 
künftig, über fur; oder lang, andere Erbfälle von 
Sa muͤtterlicher, ober uraltmütterlicher &is 
nien, auch fonft von andern Orten ber, ſich anfinden 
en; jo follen alsdann nicht allein feinen beiden 
Söhnen, die Er jego in feinen beiden 
Sürfienthümern zu regierenden Fuͤrſten einges 
feßt und benennet hätte, ſondern auch feinen andern 
oͤhnen ‚und alſo feinen Söhnen mit 

einander und zugleich, auc) deren männlicben 
chen Leibeserben, nach Ordnung der 
Rechte und ©. B., Jalva Gradus praerogativa, 
iht Recht und Gerechtigkeit vorbehalten ſeyn. 
In dem zehenten, Artickel feines Tejtas 
mentes vezordnet der Pfalzgraf Wolfgang in feis 
nem Sürftenthume Zweybrücken, und veffen zus 
igen und inforporircen fand und feuten, zu feis 

nem rechten, einigen und wahren Erben feinen 
Sweiten Sohn, den H. Johannes, als den, der 
D 2 Alters 
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3.Chr. Alters halber, nach feinem obbenannten äfteftem 
1569. Sohne, den andern Brüdern billig vorgiengge, 
damit in ſolcher feines Fuͤrſtenthums Erbfolge 
das gemeine Völkerrecht, und das lang approbirne 
Herkommen aller Nationen, und infonderheit der 
—— Haͤuſer gehalten und vollzogen werde. 
iefe Erbeinfegung feines zweiten Sohnes, 
des Pfalzgraf Johanns, im Fuͤrſtenthume Zwey⸗ 
bruͤcken, gefchiehet nun mit eben den Worten 
und Elaufeln, auch) ig Anfehung der Difpofition 
wegen ber Eünftigen Erbfaͤlle, als in der Vers 
ordnung wegen der Succeffion feines älteften 
Sohnes, des H. Philipp Kudewigs, in dem 
Fuͤrſtenthume Neuburg, vorbefagter maffen, 
'enthaften ift. Uebrigens follen folche beide Suc⸗ 
ceffionen obgemeldter zweyer unterſchiedlichet 
Fuͤrſtenthuͤmer, die Er hiemit feinen beiden Als 
teften Söhnen zuwende, mit allen ihren Präros 
gativen, Ehren, Würden, Regalien, Praͤe⸗ 
minenzien, Hoheiten, Ober⸗ und Gerechtig⸗ 
keiten, Dignitaͤten, Freyheiten und Prwile⸗ 
gien, wie die Namen haben, gänzlich und vollkom⸗ 
men gemeint, und deren aller und jeder ſelne beide 
e Soͤhne, ein jeder an ſeinem Orte, dergeſtalt 

faͤhig und habhaft ſeyn, als wie er dieſelben, als 
ein Fuͤrſt des Reichs, an beiden Orten innege⸗ 
habt und beſeſſen habe. Gleichwie nun aber ein 
jeder feiner beiden aͤlteſten Söhne, Kraft dieſes 
feines Teftamentes, fein anererbtes Fuͤrſten⸗ 
thum, mit allen Würden und Nutzungfen, inne 
tte und befäffe; alfo ſollte cr auch deſſen Be⸗ 
werden in Reichs⸗ oder andern Steuern und 
lagen, ohne des andern Zuthun, tragen. Es 
ſolle auch ein jeder von feinen beiden aͤlteſten 
Söhnen im Reichsrathe, und wo es fonft ger 
Bräuchlich, wegen feines Sürftenehumes; "- E 


Geſchichte K. Marimilians ded Zweiten. 53 
buͤhrende und hergebrachte Seffion einnehmen, und J. Cbr. 
fih derfelben nach Fürftlichen Ehren, Würden und 1569 
Sefommen, unverhindert männiglichs, gebrauchen. 
Damit jedoch aller Mißverftand, Widerwille und 
Gezänfe Fünftig verhüter wiirde, fo folle jederzeit der 

e von feinen beiden Söhnen, aud) deren 
männlichen eblicben Leibeserben und Nach⸗ 
kommen, die regierende Kürften in den beiden 

uͤmern feyn würden, dem Alter nach, 
vor; und nachfigen, und in allwege der Aelteſte 
- ia Reichsräthen und andern Perfammlungen, 
da man folche Ordnung zu halten pflege, den Porz 
fig Haben, ungeachtet in welchem Fuͤrſtenthu⸗ 
me derfelbe ein reggierender Landesfuͤrſt ſey; in 
Betracht, daß foldyes unter den Pfalsgrafen am 
in, von uralten Zeiten ber, alfo Herkom⸗ 
und an ſich felbft in dergleichen Dignitäten 
Prärogativen üblich und gebräuchlic) wäre. _ 
Um nun aber. auch feine drey jüngere Soͤh⸗ 
ne, jo viel immer möglich, und zu Erhaltung 
Stamms und Namens dienlich, väterlich zu bes 
denken, ermahnet Pfalzgraf Wolfgang, im ſechs⸗ 
Artickel feines Teftamentes, diefelben, 
daß fie diefe feine väterliche Diſpoſition nicht ans 
bes, ala wohlmeinend, und wie gehorfamen Soͤh⸗ 
nen gegen ihren Bater gebührte, vermerken moͤch⸗ 
tn. Dann fie rühre gar nicht aus dem Bruns 
de her, daß Er einen oder mehr feiner Söhne 
vor den andern unterdrücken oder verkleinern, 
vieweniger enterben wolle, fondern fie fey nur alz 
lein zu Erhaltung Fuͤrſtlichen Namens und 
Stamms gemeint, damit nemlic) feine Fuͤrſten⸗ 
tbümer, fand und teute nicht in zu viele Regie, 
ungen, zu Verringerung Fuͤrſtlicher Reputation, 
und höchft ng der Unterthanen, auch ihm, 


et 
kinen Nachkommen und dem Churhaufe Pfalz zum 
D 3 Hohn 
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ICH. Hohn und Spotte, vertheilet würden, tie noth⸗ 
1569 wendig gefchehen müßte, wenn Er aus einem jeden 
feiner Söhne einen regierenden Fuͤrſten machen, 
und feine Hand und Leute zugleich unter fie aus⸗ 
tbeilen wollte, wie Er, aus gleicher väterlichen tiebe 
gegen alle feine Kinder, zu thun zwar wohl geneigt 
täre, wofern ihm nicht die vorangezogenen, hohen 
und wichtigen Urfachen vor Augen fünden. Er ges 
teöfte fich daher zu feinen drey juͤngſten Söh⸗ 
nen, daß fie diefe feine väterliche Difpofition kei⸗ 
neswettes beftreiten oder in Zweifel ziehen, ſondern 
ald Gebohrne aus dem churfürftlichen Hauſe 
Pfalz zuforderft Diefes Hauſes Ehre, Heil, Auf⸗ 
nehmen und Wohlfarth ſich zu Gemürhe führen, 
amd höher achten würden, als ihren Privatnugen, 
oder alles dasjenige, was fie aus gemeiner und gleis 
eher Theilung aller feiner fand und tete zu gewarten 
gehabt Härten. Hiezu möchten fie nicht wenig die 
Beyfpiele verjenigen bewegen, welche die Kürftens 
thuͤmer ſtuͤckweiſe zertheilet hätten; da nemlich, 
- nachdem felbige, durch mancherley Befchwerden, in 
Verderben und Derfleinerung gerathen, die Sachen 
endlich wieder dahin gediehen wären, baß man tarıb 
und teuten, wenn man ihnen helfen wollen, wieder, 
um einen einigen regierenden Fuͤrſten fuchen 
möffen. Auſſerdem bezeuge, neben den alten Hiftos 
zien, die Erfahrung, daß vielfältige und | 
“ze Regierungen nicht allein gemeinen $ürjtens 
thuͤmern, fondern auch groffen und gewaltigen AÖs 
nigreichen hoͤchſt febadlich und verderblich ge 
weſen jenen. Endlich moͤchten ſich auch ſeine drey 
juͤngſte Söhne zu Gemuͤthe führen, daß er diß⸗ 
falls nichts neues verorbne daß folches 
* andern Fuͤrſtlichen auch alſo ge⸗ 
braͤuchlich, und von ſeinen Voreltern, beſonders 
von feinem Großvater, dem Pfalzarafen Alexan⸗ 
/ 
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der, welcher eben dergleichen Teftamentsver;I. Chr. 
or jwifchen feinem, des Pfaljgraf Wolf⸗ 1569 
gangs, Dater und deſſen Brüdern errichtet hätte, 
auf ihn erwachfen ſey. Er trete daher in dieſem 
Falle nur in die Sußftapfen feiner Doreltern, 
und zwar um fo viel defto mehr, weil ihm folches, in 
—— auf das Fuͤrſtenthum Neuburg, durch 
das Teſtament Churfuͤrſt Otto Heinrichs von 
der Pfalz, auferleget worden und weil auch die 
Lehensgebraͤuche, die nicht 
wollen, daß die Regalien, Hoheiten und Digni⸗ 
eo der Fuͤrſtenthuͤmer zertrennet werden fol 
ches zulaffen, und ihre Difpofition — 
er A — + die Brfigebohrnen vor andern, 
der Erbfolge, bedacht werben follen. j 
Auf ſolche ausführliche väterliche Erinne⸗ 
tung verotdne Er alfo, Kraft feines Teftamentes, 
daß es mit feiner Drey jüngften Söhne, der Pfalze 
grafen Otto Heinrichs, Sriedrichs und Carla, 
womit er fie, ſtatt ih⸗ 
res Erbtheile, nach dem, in —— 
chen — , in dergleichen Faͤllen, nach Aus 
weifung der gefchriebenen Lehenrechte, üblichem 
Gebrauche , bevenfen wolle, folgender maſſen gehals 
ten werben folle. Erſtlich folle fein ältefter Sohn, 
ber Pfaljgraf Philipp Ludewig, als der eine 
von feinen eingefeßten Erben, dazu verbunden feyn, 
| — zween jüngere — die Pfalzgrafen 
— — — — — 
zehntes t en, mit aller Unter⸗ 
pr als Eſſen, Trinfen, Kleidern, — ihren 
Zuchtmeiſtern, Praͤceptoren, 
⸗ und andern Dienern, aud) Pferden, 
p viel fie deren, in —— zu F Uebung 
; nochbürftig ehen, wie ſolches bey 
jungen Sürfien ih — ——— 
fs 
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3. Ehe. geäflichen Haufe hergebracht fen, auch er felbft 
1509 feinen älteften Sohn erziehen laffen. Und da Er 
nicht allein demfelben, fondern auch allen feinen Soͤh⸗ 
nen, von Jugend an, gottfelige, verftändige 
und getreue Präceptoren, auch Zucht und 
Hofmeiſter verordnet hätte, wie fie dann mit, füls 
den Perjonen nod) jego nothdärftig verfehen wär 
ren; fo ſollen diejelben, fo lang es ihre Gelegenheit 
liete, in ſolchem Dienfte, bey. feinen drey jüngften 
Söhnen gelaffen werden. Wenn aber, bey feinem 
Abfterben, einer oder mehr von ihnen nicht vorhanden 
wäre; fo folle ver Pfalzgraf Philipp Ludewig 
nad) andern tüchtigen Perfonen, fo viel feine Söhne, 
Otto Heinrich und Friedrich betreffe, trachten, 
und fich bemühen, daß ihnen andere gelehrte, gott 
felige, ehrbare und erfahrne Präceptoren, Zuchts 
und Hofmeiſter zugeordnet werden, die der wahren 
und allein felig machenden A. €, eifrig und ernitlich 
zugethan, mit verführerifchen Meinungen und Sechs 
ten nicht befleckt, und eines aufrichtigen, redlichen 
und ehrbaren Wefens und Wandels wären. Hiebey 
aber folle Pfalzgraf Philipp Ludewig eine fleiffis 
ge Auffiche haben, daß feine beide mehrgedadhte 
rüder, Otto Heinrich und Friedrich fürftlich, 
gotifelig und ehrbar erzogen und unterrichtet, ingleis 
chen in ernftlicher und firenger Zucht gehalten 
wuͤrden. Würde auch etwa von feinen nachgelaffes 
nen Räthen oder andern verftändigen $euten für 
miglid) angefehen, einen oder beide diefer feiner 
Söhne auf Univerficäten, oder in fremde 
der zu ſchicken; fo folle folches fein ältefter Sohn 
gleichfalls thun, und fie alsdann, wie es ſich in ſolchem 
Alter, ihrem Stande nach, gebühret, nothduͤrfti 
und bruͤderlich unterhalten. Zweitens alles, was 
in vorftehendem erften Artickel dem Pralgrafen 
Philipp Ludewig, wegen feiner zwey * 
— 
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Otto Heinrichs und Friedrichs, auferlegt wäre, JEpr. 
zu feinem Sohne, dem Pfalzgrafen "Jos 1569 

‚ als fünftigem Erbfolger im Fuͤrſtenthu⸗ 
me Sweybrücken, in Anfehung feines, des Pfalz⸗ 
graf Wolfgangs, jüngiten Sohnes, Carls, 
anbefohlen jenn. Und damit folche feine —* 

n deſto klaͤrer fen, fo ſollen feine zween aͤlteſte 
Söhne feine drey jüngere Söhne, bis auf das 
achtzehnte jahr ihres Alters, in dem Staate 
erhalten, wie fie denfelben, nach feiner Anordnung, 
zur Zeit feines Abfterbens, finden wirden. 

.. _ Wenn aber drittens feine mehrbefagte drey 
age Sohne, Otto Heinrich, Sriedrich und 
Earl ihr fiebzehntes Jahr zurückgelegt , und das 
ach angetreten hätten; fo follen fein älter 
ſter Sohn, Pfalzgraf Philipp Ludewig, feine 
zween Brüder, Otto Heinrich und Sriedrich, 
die ihm, als Nachfolger und Inhaber des Fuͤr⸗ 
Neuburg, jur Unterhaltung empfoh⸗ 

geweſen, und dann der Pfalzgraf "Johannes, 
als Erbfolger im Zweybrückifiben Fuͤrſten⸗ 
thume, feinen Bruder, ; — ihrem Hofe, 
mit dreyzehn Perſonen und ei erden zu un⸗ 
terhalten ſchuldig ſeyn. Nemlich ein Pferd für 
den jungen Fuͤrſten, fuͤr ſeinen Hofmeiſter und 
einen Knecht zwey Pferde, und zwey Pferde 
für zween von Adel, die ihr eigen Haab ſeyn fob 
len; ingleichen zween jungen $EdelEnaben ein 
, einen Schneider, ver zugleich Rammer⸗ 

fenn folle, und endlich einen Schreiber, ei⸗ 

nen Marſtaller, einen Schmidt, einen Neben⸗ 
Enecht und einen Troffer, jeden mit einem Pfer⸗ 
de, und ben zween von Adel, einen fußgebenz 
Wenn auc) einer von feinen juͤn⸗ 
5 über fand reifen würde; fo folle der 
Bruder ihm den andern Edelknaben, 


Ds ſamt 
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Ee ſamt dem Schneider oder Kammerknecht auch 
#569 beritten machen, oder fie auf dem Rammerwaz 
fahren laſſen. Was nun die Pferde betreffe; 
—* fein aͤlteſter Sohn feinen Bruͤdern, Otto 
Heinrichen und Friedrichen, und ſein zweiter 
Sohn ſeinem juͤngſten Bruder Carln, erſtlich 
ſieben Pferde, einmal fuͤr allemal, als ihm eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoͤrige Pferde, im Fuͤrſtli 

Stalle, verordnen laſſen, nemlich ein Pferd für 
den jungen Fuͤrſten und dann fuͤr einen Edel⸗ 
Enaben, ven Schreiber, ven Marſtaller, ven 
Schmidt, ven Nebenknecht und Troffer, für 
jeden aud) ein Pferd. Die übrige viere, bie 
für den Hofmeiſter und zween von Adel gehörem, 
füllen deren eigen Haab ſeyn. Ferner follen eis 
nem jeden feiner vorgebachten drey — Soͤh⸗ 
ne, für ihre Kleidung und übrigen Ausgaben, 
in jedem Quartal, 300. Gulden und aljo jaͤhr⸗ 
lich 1200. Gulden, gereicht, ihre Diener aber 
aus der Kammer fo befölder und gekleidet wers 
den, wie einer feiner zwey älteften Söhne, an 
deſſen Hofe der junge Fuͤrſt iſt, feine Diener, 
die jenen gleich find, zu beſolden und jährlich zu 
leiden pflegt. Uebrigens folle vorgedachte Unter 
haltung auf alle drey junge Kürften, Otto 
Heinrich, Kriedrich und Carl, nad) der 2 

ten Austheilung unter feinen zween ältef 

Söhnen, unterjcbiedlich verftanden werden. 

Würde aber viertens für rathſam angefi 

daß einer oder mehr von feinen drey juͤn 
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Gulden, entrichtet und bezahlet werden. Es fol I. hr. 
ien auch dißfalls feine zween ältefte Söhne mit 569 
der Bezahlung nicht faumig feyn, damit ihre 
Bruͤder ihren Stand, in fremden ändern, nad) 
ziemlicher Nothdurft, mit Ehren führen mögen, 
Allein Er wolle, als ein getreuer Vater, feine 
jüngere Söhne hiemit erinnern und ermabnen, 
daß jie fic) bey fremden Nationen, derfelben Beyſpiel 
und Gebrauch nach, oder fonft, in keinen übers 
mäffigen Pracht einlaffen follen, woraus Schul 
den, Derkleinerung ihrer Perfonen, boͤſe Nach⸗ 
rede und anderes mehr leicht erfolgen möchte. Sie 
follten auch nicht fremde Leichtfertigkeit ans 
nehmen, fondern jederzeit gedenfen, daß fie gebohts 
ne teutfche Fuͤrſten ſeyen, welchen vor allen Dins 
gen Treu und Glauben, auch Kedlichkeit und 
Tapferkeit gebühre und wohl anftehe; wie Er fie 
dann auch aufferdem zum höchiten erinnere und 
warne, daß fie fi) vor fremder Mationen Un⸗ 

„Schand und Laſtern fleiffig hüten, und 
bie Ihrigen ernftlich davon abhalten follen. 

Soviel nun fünftens die Abweiſung oder 
Abfertigung feiner drey jüngften Söhne. belans 
ge, ob es gleich feinen zween älteften Söhnen, 
als Nachfolgern in feinen beiden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern, ſchwer fallen würde, etwas von ihren 
zugerheilten Landen und Leuten zu entrathen; 
fo verordne Er doch), aus befondern ihn dazu bes 
wegenden Lirfachen, folgendes. Wenn feine Drey 
jüngfte Söhne insgefamt , oder einer von ihnen, 
zu feinen Tagen, nemlich über 24. Jahre feines 
Alters, fame, und ihm nicht gelegen wäre, Leibes⸗ 
blödigkeit halber, oder aus andern Urfachen, an 
feines Bruders Hofe, ober auch an fremden 
Höfen und in deren Dienften zu blieben, ober, 
mit Bath feiner Sreundfchaft, ſich vermaͤhlen 


wollte, 
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8.6hr. wollte, welches er ihnen, burd) biefe feine Diſpoſi⸗ 
2569 tion, nicht ‚wolle benommen haben ; fo fülle fein aͤl⸗ 
teiter Sohn, ber Pfalsgraf Philipp Ludewi 
ſeinem Bruder, Otto Heinrichen, das Schloß, 
das Sandgericht und die Stadt Sulzbach, ins 
roch * verpfändeten Aemter und — 
ilpoltſtein und Allersberg, ingleichen ſeinem 
andern Bruder, Friedrichen, das Schloß, das 
Arnt und andgericht Packſtein und Weiden, 
und zu demſelben die Pflege Floſſenburg, mit al⸗ 
len ihren Zugehoͤrungen, Ober⸗ und Ger 
tigkeiten Zinfen, Renten, Guͤlten, Einkuͤuf⸗ 
ten, Jagden und Gerechtigkeiten, nur allein 
dasjenige, was hernach folgen wuͤrde, und die Ap⸗ 
pellation, die im obern Fuͤrſtenthume — 
Neuburg gehörig ſeyn ſolle, ausgenommen, w 
lich und erblich einraͤumen. Jedoch dergeſtalt, 
daß, wenn einer ohne männliche Leibes⸗Le⸗ 
bens + Erben abſtuͤrbe, die ihm angewieſenen Aem⸗ 
ter etc., wieder auf den oder deſſen Erben fallen 
ſollten, von dem es ihm eingeraͤumet und uͤbergeben 
worden. Welcher auch alsdann dieſelben Aem⸗ 
ter, Landgerichte und Pflegen wuͤrklich inne⸗ 


auch nur einer folcher zu 
bliebe; fo follen Demfe von jeßtgemeldten Stuͤ⸗ 
den, ber halbe Theil, nemlich 3000. Gulden, 
gefolget, und in beiden Fällen die Fahrniß, ben 
noch beiden, oder einem überbleibenden Kürften 
auftehen und gelaflen werden. Cs folle auch ders 
ige, welcher vorgedachte Landgerichte und 
einnimmt und erhält, nicht Macht ie 

N, 


u glei / 
Bulden ‚. hinaus. reichen und ae folle. Falls 
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ben, folche auf einige Art zu verpfänden, zu ver-i. Chr. 
und zu verwenden, ald welches ihnen, 15 
Kraft diefes feines festen Willens, gänzlich) abge 
ſtrickt und verboten ſeyn folle. Und da diejenigen 
Aemter, welche feinen beiden Söhnen, Otto 
Heinrichen und Sriedrichen, eingeräumer werben 
follen, Eeine gebauete Haͤuſer oder Schlöffer häts 
ten; fo follen dem Pfalzgrafen Gero Heinrich, zu 
Erbauung des Schloffes Sulzbach, 3000. Gul⸗ 
den, und auch dem Pfalzgrafen Friedrich 3000, 
Gulden aus der Neuburgiſchen Rentkammer 
gereichet werden, um fie zu ſolchem nothwendigen 
Baue anzuwenden. 
Oleicheraeftalt folle auch fein anderer Sohn, 
ber Pfalzaraf "Johannes, feinem juͤngſten Bruder 
arl, wenn es die vorermähnte Gelegenheit mit ihm 
gewärne, feinen Theil an der hintern Grafſchaft 
Sponbeim, nebft aller umd jeder ihrer Zugehoͤr, 
tvie oben von den andern Stücken gemelßet, einraͤu⸗ 
men, mit ber Bedingung, wie von feinen zween 
andern Söhnen, ven Pfalzgrafen Otto Heinri⸗ 
chen und Kriedrichen, angeführet worden. Dage⸗ 
gen aber ſolle an beiden Orten vie jährliche Uns 
terbaltung, wovon oben difponirt worden, gänzlich 
wegfallen, und feine zween ältefte Söhne follen - 
nicht ſchuldig feyn, felbigge ferner zu geben. 
Damit auch hierunter Bein Eiiferftand ‚ Je 
rıng oder Zweifel vorfallen möge; fo folle einem 
jeden feiner drey jüngern Söhne, Otto Hein» 1 
richen, Stiedrichen und Carln, das jährliche 
Einkommen und die Nutzung, in ziemlichem ges 
meinem und lanbläufigem, auch aus neumährigen Res 
aiftern oezogenem Unfchlage, auf 6000. Bulden 
aefeßt ſeyn, alfo und vergeftalt, daß, wenn die Nu⸗ 
gung und SEinkünfte des Amtes fopiel, in ar 
meinen Zahren, nach vorgedachter Rechnung, nicht 
ü ertra⸗ 
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3.Chr.ertragen Fönnten, der Abgang ihm, aus ber 
1569 Rammer des Sürftenebumes, wohin folches 
Amt gehörte, jährlich erfiatter werben folle. Dar 
gegen und wenn es jahrlid) etwas mehr, als 
die vorerwähnte Summe der 6000. Gulden er» 
träge; fo folle der Inhaber ſchuldig feyn, folchen 
Ueberfcbuß in die Fuͤrſtliche Aammer, zu ber 
olcyes Amt gehöret, heraus zu geben, oder feinen 
Ä ruder deswegen auf eine andere Art zu vergnuͤ⸗ 
en und zu verfichern, damit durchaus eine Bleich- 
Dei gehalten werden, und feine zween ältefte 
Söhne, als die regierenden Sürften, folche Laſt 
und Buͤrde defto füglicher ertragen mögen. Daß 
Er aber feinem jüngften Sohn die hintere Graf⸗ 
ſchaft Sponbeim einzuräumen verordnet habe, 
darüber hätten fich feine zween andere Söhne, 
die des nächften Alters vor ihm wären, nicht zu 
befebweren. Dann derfelbe habe nicht mehr 
Einkommen, als wie ihrer einer, muͤſſe aud) den 
Veberfcbuß herausgeben, und fige in der Bes 
meinfcbaft; da hingegen fie meijtentheils ſonder⸗ 
bare Aemter inne hätten, und ihm in der Subs 
ſtitution vorgiengen. Uebrigens aber follen alle vor⸗ 
gedachte Aemter den jüngften Söhnen frey, le; 
dig und unbeſchwert eingeräumet und überges 
ben werben. 
Ob nun gleich, bereits weiter oben, verorbnet 
worden, daß feine zween ältefte Söhne die R. 
Anlagen und Befchwerden der beiden Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer auf ſich nehmen, und tragen follen; ſo 
wolle Er doch) dieſen Punkt, zu Verhuͤtung aller 
band Mißverftandes, noch beffer und ausführlicher 
klaͤren. Es fey nemlic) feine Meinung und fein 
ille, daß zwar feine beide ältefte Söhne, ein 
jeder die Beſchwerden feines Fuͤrſtenthumes 
und ber dazu gehörigen Aemter, die feinen hngern 
| h⸗ 
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Söhnen angewieſen worden, gegen den Rayfer 3.Chr. 
und das H. R., in gemeinen oder befondern Anlas 1564 
gen, Tributen, Steuren, tehensempfangung, Der 
ſuchung der R. und Kreistage, und was dergleichen 
mehr ift, allein, one Zuthun der jüngern Bruͤ⸗ 
der, als ein regierender Kürft, tragen, auch die, 
weiche auf fein Für um, der jährlichen Un⸗ 
terhaltung halber, verwieſen worden, besiegen 
gänzlich” vertreten folle, nicht anders, als wie ein 
einziger regierender Fuͤrſt deffelben Fuͤrſtenthu⸗ 
mes, wie er es dann auch, Kraft dieſer ſeiner vaͤterli⸗ 
chen Diſpoſition, ſeyn und bleiben ſolle. Wenn nun 
aber eine gemeine Reichs ; und Kreis⸗Anlage 
vorfalles fo follen die, von feinen jüngern Söhnen 
inne habenden, Aemter, gleid) andern Unterthanen 
des Fürftenchums, ebenfalls angelegte, aber doch 
bie Schagung oder Steuren, von den Inha⸗ 
bern des Amtes, eingezogen, und zur Rentkam⸗ 
mer des Fuͤrſtenthums unverzäglic) und zu gebüßs 
vender Zeit geliefert werden. Es folle aber fölche 
Anlage ſich nicht weiter erftrecken, als des R. 
oder Kreis⸗ Anlage oder Eontribution erfordert, 
und die Unterthanen follen unter ſolchem Scheine, 
nicht höher befchweret werden. Webrigens aber follen 
ſich ſolche Aemter in denjenigen, was Durch den 
regierenden Kürften und die gemeine Landſtaͤn⸗ 
de jederzeit befcbloffen worden, mitbülflich und 
mitleidig erzeigen, und fonft, auffer dergleichen ges 
meinen Reichs, Kreis⸗ und Kand ; Steuren, 
weiter nicht beleget werden. Gleichwie nun bie 
Appellationen, Reichs +, Areisz und Lands 
Steuren von der Pfalzgrafen Otto Heinrichs 
und Sriedrichs Aemtern nad Neuburg gehori 
find ; alfo follen dagegen die Landſaſſereyen, Ray 
und Folge dem "Inhaber der mehrgedachten Aem⸗ 
ser zugehörig feyn und bleiben. * 
us 
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g.Ehe. Aus dein beruͤhmten Wolfgangiſchen Tu 


„1569 ſtamente ift ferner auch noch det neunzehnte Ars 
tickel zu bemerfen, in welchem von den etwa Fünfs 
tig erfolgenden Anfällen das nöchige diſponiret wors 
den. Es verordner nemlich der Pfalzgraf Wolf⸗ 

g in demfelben, daß, Falls etwa noch ben feinen 
—* ‚ ober nad) der fchon gefchehenen Antretung 
er Erbfchaft, fein aͤlteſter Sohn, Pfalzaraf - 
hilipp Ludewig, als fein eingefegter Erbe im 
uͤrſtenthume — oder deſſen 
eheliche Leibeserben mit Tode u. 
alsdann das Yreuburgifcbe — um und 
alles, was Er demſelben Erbweiſe verlaſſen, auf feis 
nen zweiten Sohn, den Pfalzgrafen Johannes, 
oder deſſen maͤnnliche ehliche Leib — doch 
daß der Aeltere in der Regierung vo | 
ftitutionsweife fallen folle. Er ſub euire alfo 
hiemit den⸗ oder Diefelben, aus värerlicher Ges 
walt, in befter Form, und fege fie zu Aftererben 
ein, nicht anders, als wäre ſolches mit ſonderbaren 
Solennitaͤten der Rechte gefchehen, wozu er jes 
Boch als ein Vater und regierender Fuͤrſt, ver 
zwiſchen feinen Kindern teftire, unverbunden fey, 
Wenn nim ein folcher Fall ſich ereignete; fo folle 
hinwiederum feinem Sohne, dem Pfalzgrafen Jo⸗ 
hannes, einer * Ari ‚ des Pralzgraf Wolf⸗ 
u j Söhnen, der ihm Alters Am 
ber e n en * oder von deſſen männli 
S.eibeserben, doch mit obiger lauf 
daß nur — Aelteſte allein regiete, un Fuͤrſten⸗ 
thume Zweybruͤcken und allem deſſen Zugehoͤr 
nachfolgen. Er ſubſtituire daher den; oder Dies 
ſelben hiemit gleichergeſtalt, und wolle fie zu Af⸗ 
tererben benennet haben. Und folle ſolche Subs 
ſtitution alfo Ordine fuccefivo, dem Alter nach, per 
Gradw gehalten, und der erledigte Theil unter 
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feine noch übrige juͤngſte —— einen oder mehrg. Ch 
ausgetheilet werden, wie oben im fechszehnten Ar; a 
tickel, auf den Fall des Abſterbens eines oder des 
andern feiner juͤngſten Soͤhne, diſponirt und ges 
meldet worben. Gleichergeſtalt folle es auch auf den 
andern Sall, wenn fein zweiter Sohn, der 
Pralzgraf obannes ſtuͤrbe, gehalten, werden, und 
jederzeit dee nächfte unter feinen jüngften Soͤh⸗ 
* oder deſſelben ehliche Mi Leibes⸗ 
erben, Subſtitutionsweiſe, nachfolgen. Er wolle 
alſo fine vorgedachte Söhne, und zwar einen nach 
em andern, vulgariter, pupillariter & per Eidei- 
emmilum , in befter Form Nechtens, hiemit ſub⸗ 
füruire haben. Wofern aber dem Inhaber des 
u Zweybruͤcken gefaͤlliger waͤre, 
zu behalten, und feinem Bruder, der 
ihm im Alter —— das Fuͤrſtenthum Neu⸗ 
burg zu überlaffen ; fo folle ihm ſolches freyſtehen, 
und der ere Bruder fchuldig feyn, das Fürs 
burg anzunehmen. Wenn auc) 
ebliche oder mebr von feinen Söhnen, ber obne 
— —5ñ abſtuͤrbe, Ei 
ter 0 follen diejelben von den ſu 
a le fürftlich erzogen und ausgeſteu⸗ 
ert werden; doch daß ſie nicht weniger, als wie her⸗ 
insgemein von Ausſteuerung der Fraͤulin 
nit, ben gewöhnlichen Verzicht leiſteten. 
Endlich im fünf und dreyffigften Artickel 
vetordnet ber ze er noch folgendes: 
etwa feine einge feßte Erben, einer ober 
* ingleichen ſeine ee „Söhne, welche 
durch feine beide ältefte Söhne alimentirt 
und abgefertiget werden follen, und nach Geftalt 
der Sac)en, als feine ehliche natürliche Soͤh⸗ 
ne, vaterlich und dergeſtalt bedacht worden, daß 
3 ee Erben X daruͤber hide beſchweren 


8. koͤnn⸗ 
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9. Chr.Fönnten, ober etwä feine Töchter, welche gleichers‘ 
3569 geftaft, Fürftlichem Herfommen nach, verfehen, oder 
andere, denen Legatsweiſe etwas verfchafft wor⸗ 
den, ſich daran nicht begnügen, und fich fonft die’ 
fen feinem Befchäffte und Ordnung, in einem‘ 
ober mehr Punften, widerwaͤrtig, und kindlichem 
Febuͤhrendem Gehorſam, auch dieſem feinem legten 
und allerfiebften Willen widerſpenſtig erzeigen, 
denſelben, verordneter maſſen, ** ——— 
oder in allen Dingen gebuͤhrende Folge leiſten, fons 
dern darin Verhinderung, Kintrag oder Sper⸗ 
rung füchen, es geſchehe num durch fie felbft, oder‘ 
durch andere von ihrentwegen, und vornehmlich wenn 
feine Teftamentarien und Erben, oder Erbens⸗ 
Erben, in den Fällen, da es von nöthen, und im 
Teftamente alfo verfehen ift, mit genugfamen 
Auittungen, Nevers, Berfchreibungen " ober Ders 
jeichnungen nicht verfichern, und alfo diefes Teſta⸗ 
ment nicht annehmen, nod) barein voilligen, fons 
bern fich eines oder mehr Stuͤcke over Artikel wei⸗ 
gern, und in dem, was das Teftament verordnete, 
einige Hinderniß erregen, biefem allen, in einem oder 
mehr Punkten, "inner s oder aufferhalb Nechtens, wie 
oder mit was Worten oder Werfen folches, durch ſie 
feiöft, oder Durch andere von ihrentiwegen, geſchaͤhe, zu⸗ 
wider feyn, und alſo Zank oder WPiderwillenerres 
en Urſache dazu geben, oder, ſolches zu hun, jemanden 
Befehien, oder andern geftatten würden; Alsdann und 
in allen ſolchen Fällen follen die Widerwaͤttigen, 
Ungeborfamen und Widerfpenftigen alles des⸗ 
jenigen, was ihnen Inſtitutions⸗Subſtitu⸗ 
tions; Alimentationsz oder Legatsweiſe vers 
orbnet oder vermacht worden, ist als dann, und 
dann als ißt, ganz und gar nicht fähig, fondern ent⸗ 
ſetzt und beraubet fen. Es folle ihnen aud) von 
feinen Teftamentarien und eingefegten oder uns 
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tergeordneten Erben überall nichts gegeben, J.Chn 
nod) gereicht werden, fondern fold)es alles folle den 1569 ° 
geborfamen inftituirten oder ſubſtituirten, und ih⸗ 
ten männlichen eheleiblichen Erben gänzlich 
und gar, nebjt dem ändern, was Er ihnen zuvor vers 
ordnet härte, folgen, zuftehen und bleiben, und 
nichts deſto weniger alles das, was Er in diefem 
feinem Teftamente diſponirt hätte, ſtracks gehal⸗ 
ten und endlich vollzogen werden. Wofern es ſich 
aber, wider Verhoffen, zutrüge, daß alle feine nad)s 
gelaffene Söhne und Töchter diefem feinem les 
‚sen Willen fich widerfegen würden, und dbemfeb · 
ben nicht nachkommen wollten; fo follen au 
alsdann alle und jede von folder Succeffion und 
Erbſchaft feiner hinterlaffenen fand und $eute aus⸗ 
eſchloſſen feyn, und folches alles auf feine nächz 
e Agnaten fallen. Uebrigens folle Diefes fein 
ſtament, - binnen zwey, ober. länaftens örey 
Monaten nad) feinem Abfterben, eröffner, exe⸗ 
quitt und vollftreckt werben. 
Prolggraf Wolfgang hatte zwey Origi⸗ 
von dieſem Leftamente verfertigen laflen, fie 
eigenhändig unterfhrieden, fein Inſiegel an beive - 
gehängt, und das Teſtament durch die. Unterz 
Pt von fieben Zeugen, nemlich dem Zwey⸗ 
rücfifchen Hofmeiſter, Ehriftof Landſchaden | 
von Steinach, Philippen von Bemmingen, ” 
D. — i —— dem — des 
HD. Philipp Ludewigs, Adam von Galen, Hans 
von Jain, Ammann zu Meiſenheim, dem 
ticentiat Heinrich Schwebeln, und dem Peter 
Agricola, feiner beiden älteftien Söhne Praͤ⸗ 
ceptor, befräftigen laſſen. Das eine Originaf 
biejes Teſtamentes wurde ben der Zweybrückis 
feben Ranzley over Archiv aufbewahret, und das 
andere war ben bem er der Stade Straß⸗ 
2 


burg 


88 Achte Periode. Zweite Epoche: 
2. pr. burg niedergelegt worden; zu Exekutoren aber 
2569 feiries Teftamentes und Öbervormündern fer 
ner noch minderjährigen Söhne harte der Pfalzs 
graf mootigang den damaligen Pfälzifchen Chur 
rinzen, Ludewig, und den tandgrafen Wils 
elm von Heſſen⸗CTaſſel ernannt, und es felbigen, 
nöch ben feinen tebzeiten, befannt gemacht, da fie fich 
dann biezu willfährig erfläret, wenn fie mit ber 
Regierung, den Rechnungen, Einnahmen, 
Ausgaben und dergleichen Sachen würden vers 
ſchonet werden. Diefe beide Kürften erhoben fich 
13Rov. alſo nach Neuburg an der Donau, wo ſich aud) 
des verftorbenen Pfal;graf Wolfgangs fünf Soͤh⸗ 
ne, Philipp — — Otto Hein⸗ 
rich, Friedrich und Carl, zugegen befanden. In 
deren und ihrer Raͤthe und Bedienten, wie auch 
eines Notarius Gegenwart, geſchah nun, nach 
14e.m. vorgaͤngiger Recognition der Unterſchriften und 
Siegel von den jungen Fuͤrſten und anweſenden 
Teftamentzeugen, die Eröffnung ver beiden 
Originalien des Teftamentes, welche, nebft einer 
don dem Pfalzjgrafen Wolfgang verzeichneten und 
derfchloffenen Abſchrift, ver ——— 
Ranzler, Johann Stieber, ven Fuͤrſten über, 
lieferte, worauf der Churprinz Ludewig und der 
tandgraf Wilhelm folche mit ihren Pitfchieren 
wieder verjiegelten, und der Heſſiſche Kanzler, 
D. Reinhard Schäffer, felbige in feine Verwah⸗ 
tung nahm. | | 
rem. Dach einigen Tagen lieffen die erſtgenannten 
Teftaments ; Erekutoren und &bervormündee 
ben Pfalggrafen Philipp Luderoig zu fich tom 
men, und ihn, in Beiſeyn der vom Pfälzgrafer 
Wolfgang, in feinem Teftamente, ernannten 
R der Neuburgiſchen und Zweybrüs 
cäifeben Sürftenthümer, durch den —— 
J ⸗ anz⸗ 
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Zuanzler, vorftellen: da, nad) nunmehro eröffneten I. Chr. 

und verlefenem Teftamente Pfaljgraf Wolf⸗1569 
gangs, daffelbe erequirt werden follte; fo fiele ih⸗ 
nen, den Exekutoren, ein befchwerlicher Punkt 
vor, woraus fie fich) nicht finden koͤnnten, und des 
wegen folchen dem Pfalzgrafen Philipp Kudewig 
anzeigen wollten, um darüber feinen Bericht und 
Bedenken zu vernehmen. Es hätte nemlich der 
Pfaljgraf Wolfgang die Erbtheilung, in feinem 
nte, dahin gemacht, daß dem H. Philipp 
Ludewig das Fuͤrſtenthum YTeuburg, und 
dem H. Johannes das Fuͤrſtenthum Zweybruͤ⸗ 
cken mic ihren Beſchwerden, zugetheilet worden. 
Nun befinde fich, dag Neuburg gegen 60000. 
Gulden jährlicher Einkünfte habe, und u 
auf diefem Fuͤrſtenthume eine Schuldenlaf 
wäre, fo hätte doch die Landſchaft ſolche übernoms 
‚men; doch wären gleichwohl noch 80000. Gulden 
an Schulden darauf erwachſen, wovon man jährs 
ſch 4000. Gulden Zinfen entrichtete, und der H. 
pp Ludewig müßte jsbrlich jedem feiner 
den jüngeren Brüder, Otto Heinrich und 
Kriedrich, 6000. Gulden reicyen ; folglich bliebe 
ibm noch ein feiner Ueberſchuß, wovon er id) 
erhalten koͤnnte. Hingegen hätte das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Zweybrück jährlich) nicht mehr als 
26000. Bulden an Einkünften, und ftünden auf 
demfelben 700000. und mebr Gulden Schuls 
den, wovon die jährlichen an 35000. Buls 
‚ven betrügen. Die Einkünfte reichten alfo 
niche zu, um die jährlichen Zinfen abzutragen, 
fondern es fehlten noch daran gooo. Bulden. 
Ferner müßte der H. Johannes feiner Frau 
jährlich 2000. Gulden Wirtumbs; 
‚ und feinem juͤngſten Bruder, dem 9. 
‚ alle Jahr 6000. Gulden zur Unterbals 
E; ung 
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3. Chr. tung reichen; michin feine Ausgabe um 17000, 
35069 Bulden ftärker wäre, als feine Einnahme. 
Dieſes gab nun Anlaß, daß die beiden Te⸗ 
ffamentarien und Obervormuͤnder, der Chur 
prinz Kudewig und der tandgraf Wilhelm, wie 
auch des Pfalzgraf Wolfgangs beide ältefte 
Söhne, Philipp — ohannes, ſich 
aNw. zu Neuburg über einen Abſchied, wegen Ere⸗ 
Fution des väterlichen Teftamentes, mit einan⸗ 
ber verglichen. In demſelben wird gleic) anfangs 
gedacht, daß, da in dem väterlichen Teſta⸗ 
mente unter andern verordnet worden, daf der H. 
bilipp Ludewig das Fuͤrſtenthum Neu⸗ 
burg, mit den darauf verſicherten Schulden, und 
der 5 Johannes das Fuͤrſtenthum Zweybris 
den, gleicyfalls mit feinen darauf hypothecirten 
Schulden, haben ſollte, die Vormuͤnder davon 
Anlaß genommen, ſich um die jaͤhrlichen Einkuͤnfte 
eines jeden Fuͤrſtenthumes und die darauf ver⸗ 
icherte Schulden genauer zu erkundigen. Aus 
dem von den Zweybrückifchben Regenten über, 
. gebenem Verzeichniß habe ſich nun ergeben, daß 
Die auf dem Fuͤrſtenthume Zweybrücken, for 
>: vor, als nach Aufrichtung des väterlichen 
Teſtamentes, verficherten Schulden fi) um etz 
lich 100000. Bulden höher beliefen, als fi) 
das jährliche Kinkommen diefs Fuͤrſtenthu⸗ 
mes erſtrecke. Deswegen härten die Zweybrückis 
chen Regenten gebeten, daß, weil nicht nur H. 
ohannes die auf fein Fürftenchum jährlic) vers 
ſchriebenen Penftonen bis auf etlich taufend Gul⸗ 
den nicht ausrichten Fönnte, fondern auch zu ſei⸗ 
ner eigenen Unterhaltung überall nichts haben 
toürde, zu gefchweigen, daß er feinem jüngften 
Bruder, dem H. Carl, die im Teftamente vers 
machte Jährliche 6000. Bulden reichen ar der 
⸗ 
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Öbervormünder folches beherzigen, und auf zu⸗J. Chr. 
trägliche Mittel, zu Abwendung diefer merflichen 1509 
Beſchwerung gedenfen möchten. Nun hätten 
jwar die Obervormuͤnder, nebft dem verordneten 
Kegenten, aus allerhand Urfachen, für das nüßs 
ſchſte erachtet, die Theilung beider Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer vorerjt noch einzuftellen, und die Regierung 
derſelben noch fo lange bey einander zu laflen ‚bis 
Durch eine fürfichtige und auf das engefte einges 
richtete ung viel erfparet würde, 
daß etwas anfehnliches von diefer befcbwerlis 
chen Schuldenlaft abgefübret werden Fonnte. 
Alein der H. Philipp Cudewig ımd feine Raͤ⸗ 
the hätten ſolches für bedenklich gehalten, jedoch 
‚erfterer fich erboten, auf feine Koften feinen Bru⸗ 
der, den H. Johannes, bey ſich und an feinem Hofe, 
biser 24. "jahr alt würde, zu behalten, und dems 
felben, jedoch dem väterlichen Teftamente uns 
abbrüchig, die hüfliche Hand zu Abtragung 
der befchmwerlichen Zweybrückifchen Schuldens 
laſt treulich zu bieten, 
Mithin wurde diefer Punkte, mit gutem 
Wiſſen und Villen beider Brüder, in Gegen 
wart ihrer Regenten und Räthe, dahin verglis 
chen, daß er Pfaljgraf Philipp Ludewig, an 
ben berzinften und unverzingten Zweybrückıfchen 
Schulden, die damals fich auf 5,15923. Bulden 
beliefen, 1,85365. Gulden übernahm, und folche, 
bis zu endlicher Ablegung des Capitals, jährlich zu 
‚verzinfen verſprach. Die übrigen verzingten und 
umberzinßten 3,30567. Bulden aber foliten, nebft 
den verfchriebenen und andern teuten bereitd einges 
zöumten woiederkäuflichen Aemtern, auf dem 
SKürftenehume Zweybrücken bleiben, und wür: 
“Ben fich nunmehro beide Bruͤder, der Austheiz 
lung halber, welche Creditoren insbefondere Jedem 
E4 Kurz 
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‚3. Chr. Sürften zugeröiefen werben follen, ferner zu vers 
1369 gleichen wiſſen, damit ein jeder Kürft feine bes 
| willigte Summe betomme, und ſich mit Bezah⸗ 
lung der jährlichen Penfionen und Abtragung 
bes Lapitals darnad) verhalten koͤnne. Falls aber 
über vorgedachte Schulden fich uͤher kurz oder lang 
noch weitere Schulöforderungen von ben 
tanzöfifcben Reutern, ober wegen bes jünaften 
tanzöfifcben Kriegszuges hervorthun würden, 
öfches follen beide Fuͤrſten, H. Philipp Lude⸗ 
wig und H. Johannes, über ſich nehmen, bages 
gen aber auch dasjenige, was ißo oder Fünftig aus 
Frankteich, von ver Condeifcben Partey, et⸗ 
langet werben möchte, fämtlich genieſſen. Ues 
brigens obgleich der H. Philipp Kudewig einen 
giten Theil an ven Zweybrüdifeben Schulz 
den auf fich genommen; fo folle doc) folches ihm, 
des väterlichen Teftamentes halber, nichts praͤ⸗ 
judiciren, fondern daſſelbe durchaus in allen ſel⸗ 
nen Kraͤften und Wuͤrden bleiben, welches auch 
H. Johannes, nebſt freundlicher Dankſagung, vet⸗ 
ersten u augefage ker. | | N 
Wegen des Wirtumbs ver Hinterlaffenen 
Gemahlin des Pfalzgraf Wolfgangs, des Uns 
terhaltes der jüngern Kürften und Prinzeffirs 
‘nen und des Neuburgiſchen Hofſtaates wurde 
“für gut und müßlich erachtet, dag die Kürftliche 
Wittwe mit ihren fämtlichen Söhnen und Töchz 
‘tern, wie bisher, zu Neuburg, in einer gemein 
ſchaftlichen ER haltung, beifammen bleiben, 
und demnächft einem jeden der drey jüngften Fürs 
ſten, wenn fie ihre im Teftamente beftimmte FJahte 
erreicht hätten, vie auch den Prinzeſſinnen dasje⸗ 
nige, was ihnen im Teftamente vermacht worden, 
gereicht werden follte. Man follte auch alle übers 
maͤſſige und unnöthige Unkoften abfebaffen, 
Saas —_ 
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und bie Hof⸗ — auf das engeſte, I Chr. 
nach dem, von den Obervorm dem H. 1569 
er Ludewig uͤbergebenem Verzelchniß, eins 
, und die Sachen alſo anſtellen, damit an ven 
— A jährlich etwas erfparet würde, um bie 
Schulden davon abzutragen. Inſonderheit wurbe 


fich Die e mit 40. — und die Abe 
eine Jede mit 30. Gulden, verfehen follte. Falls 
aber die Kürftliche Stau Wittwe nicht länger zu 
Neuburg bleiben Fonnte und wollte; fo folle ihr - 
frey fteben, ihr Wittumb zu beziehen, da ihr als» 
Dann dasjenige, mas ihr weiter verfchrieben ft, nad) 
Ausweifung Briefe und Siegel, zugeftellet und ges 
reicht werben folle. 

Da auch in dem väterlichen Teftamente 
beſondere und unterfchiebliche Regenten in beiden 
Fuͤrſtenthuͤmern benannt ımd verordnet worden, 
nemlich im Fuͤrſtenthume Neuburg ver Prälar 
zu re „Johann Georg von Gleiffenz 
2 zu enchof, Hans von Kaibelfing zum 

augenftein, Adam von Kreut zu Straß und 

D. Walther Drechfel, Kanzler zu Neubur 
und im Sürftenthume Sweybrücken ver FR 
meifter Ehrütef Landſchad von Steinach, Phis 
fipp von Bemmingen zu Buttenberg, ber 
ARanzler Johann Stieber zu Zweybrück und der 
Zicentiat Heinridh Schwebel; fo erklärten fich 
biefelben famt und fonders, auf Begehren ver 
Obervormünder, daß — dem Vertrauen des 
5 ver⸗ 
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3. Chr. verftorbenen Pfalzgraf Wolfgangs Folge keiften, 
1569 und nad): ihrem beiten Derftande dasjenige rathen 
helfen und befördern wollten, was der jungen 
„errfcbaft, auch Land und Leuten zu Ehren 
und Wohlfarth gereichen möchte, welches Erbie⸗ 
ten die Öberpormünder mit Dank annahmen. 
Weil indeffen einige von diefen Regenten fic), aus 
vorgeſchuͤtzten Ehehaften und DBerhinderungen, ent 
ſchuldigten, daß fie nicht immer bey ver Hof hal⸗ 
zung und Ranzley gegenwärtig ſeyn Fonnten; 
fo wurde ein befonderes Verzeichni gemacht, mit 
was für Perfönen die Regierung und Ranzley 
in einem jeden Fuͤrſtenthume vorerft beftellet, und 
der Hofſtaat zu Neuburg angeordnet werden 
möchte. Doch wurde ed dem Gutbefinden ver 
beiden älteften Sürften und der verordneten Res 
genten heimgeftellt, darauf bedacht zu feyn, daß 
die Kürften mit übermäffigen Dienern nicht beladen, 
. fondern deren nur fo viele beftellet wurden, als zu 
Verrichtung der Fürftiichen Gefchäfte und gemeiner 
Sandesfachen nöthig. wären. Fielen nun 
vor, worin der abwefenden Regenten Rath und 
von nöthen; fo wären felbige an einen 
‚jeden Drt zu fordern und zu den Sachen zu ziehen. 
Kaͤmen aber folche Sachen vor, worin die Regen 
‚ten und Räthe das räthliche Bedenken der 
Obervormuͤnder bebürften; jo Fonnten fie ſich 
defien bey ihnen jeberzeit erholen. 

Wegen des Leichnams des feligen Pfaljgraf 
Molfgangs, ob nemlich felbiger in Frankreich 
zu laflen, oder von da abzuholen? wurde, nad) 
gehaltener Beratbfchlagung, dafür gehalten, daß 
‘man es bey ver, von dem feligen Pfalzgräfen 
felöft, in feinem Teftamente, gemachten Verord⸗ 
nung, Falls nicht andere Bedenfen hiernaͤchſt vors 
fielen, laffen, und den D. Gabriel Seel, der ei 
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halt in Frankreich auf Reſolution warte, wieder J. Chr: 
«fordern wolle. Michts deito weniger aber koͤnnte 15069 
im in den Kirchen zu Kauingen und Zweybrüs 
den ein ziemliches Epitaphium, zur Gedaͤchtniß, 
verfertiger, und feine, dem Teftamente eingerückte, 
chriſtliche Bekenntniß abgefchrieben, und ven 
Superintendenten in beiden Sürftenthämern, 
mit dem Befehle, zugefchickt werden, bey den Praͤ⸗ 
dikanten zu veranftalten, daß ed mit den Leich⸗ 
predigren, nad) dem Inhalte folches Teftamentes, 
gehalten werden möge. Wegen der, im Fuͤrſtli⸗ 
chen Teftamente enthaltenen, Vermaͤchtniſſe 
an die Aofpiräler und „ausarme Leute zu Neu⸗ 
burg und Zweybrücken ward beliebt, daß dem 
Spital zu Neuburtg eine Derfebreibung über _ 
2000, Bulden Hauptgut gegeben werben follte, 
ann davon jährlich, zu ewigen Zeiten, den Zins an 
bas Hofpital zu entrichten; oder auch das Capital, 
um die benannte Berzinfung, an andern fichern Or⸗ 
ten anzulegen. Ob auch gleicy den Hausarmen 
Leuten im Sürftenehume Neuburg, nad) der 
gehaltenen feichprediat , bereitö gegen 800. Gulden 
zum Almofen gereicht worden; fo folle doch nichts 
deſto weniger, weil 150. Gulden, zu Erhaltung 
armer Leute, in ewige Zeit, im Teftamente 
berordnet worden, die Hauptſumme angelegt, - 
und die Zinfen davon jährlid) ausgefpendet wer 
Den. Und weil übrigens den Hausarmen zu Zwey⸗ 
brücken nod) nichts ‘gegeben worden; fo folle fol 
"ches , ‚vermöge des Teftamentes, noch gefchehen, 
und auch dasjenige, was dem dafigen Spitale vers 
macht worden, fo lange durch, eine Verſchreibung 
verfichert werben, bis man das Capital abtragen 
Fonnt | | 


e. 
Nachdem auch nöthig wäre, die Erbhuldi⸗ 
gung in beiden Sürftenehümern einzunehmen; 
| | fo 


76 . Arhte Periode. Zweite Epocha. 


ↄ. Chr. fo wurde verabfchiebet, daß folche in den Städten 
869 und Maͤrkten, befonders an den vornehmften 
Orten des Fuͤrſtenthums Neuburg, ver H. 
Philipp Ludewig fic) in Perfon, nad) dem ent 
soorfenem Formular, folle leiſten laſſen. Im Zwey⸗ 
bruͤckiſchen Fuͤrſtenthume aber koͤnnten die Re⸗ 
zer felbige, durch etliche Perfonen aus ihrem 
— ittel, — waͤre daſelbſt ſolche Erbhul⸗ 
igung auf den H. "Johannes, nach vorgedachtem 
ee zu —2 8 hiernaͤchſt beide Fuͤr⸗ 
ſten nunmehro zu ſolchen Jahren und Verſtande ge⸗ 
kommen, daß ſie ihre Wohlfarth ſelbſt erkennen 
koͤnnten; ‘fo ſollten die Befehle im Fuͤrſtenthume 
Neuburg im Namen des H. Philipp Lude⸗ 
wigs, oder in geringen Sachen, im Namen ſei⸗ 
ner Statthalter und Räthe, im Fuͤrſtenthume 
' Zweybrücken aber, auf gleiche Art, im Namen 
des H. Johannes, oder feiner Statthalter und 
Raͤthe ausgehen, in welchem allen ein jeder Fuͤrſt 
an feinem Orte zu feinen Sachen felbft zu fehen, und 
das befte und nuͤtzlichſte zu bedenken voiffen wuͤrde. 
Bornemlich aber wolle ſich gebühren, daß die 
gürften ihre Regalien und R. & bey dem 
Aayfer empfangen. Da nun Graf Ludewig von 
Löwenftein ıc., der damald mit. zu Neuburg 
war, und ver Eroͤffnung des Wolfgangiſchen 
Teftamentes mit beigewohnet hatte, ohnehin. bald 
nach dem Kayſerlichen „oflager reifen. würde ; 
fo folle derſelbe zu diefer Lehensempfahung vers 
‚mochte, und nebft ihm noch ein Neuburgiſchet 
Rath dazu gebraucht, auch fie mic nöthiger Inſtruck⸗ 
tion verfehen werben. nfonderheit aber ſah man 
für nöchig an,. daß die Regalien der beiden Sürs 
ſtenthuͤmer Neuburg und Zweybrücken, wie 
aud) andere Lehen, im Namen der beiden Pfalz 
grafen Philipp. Ludewigs und Johanns Fi 
N 
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fich felbft, ihre Gebrüder und Erben insgefamt, 3: Epr. 
und anf ine Unkoſten empfangen, und bey 1569 
folcber $ iß Feiner von den Brüdern, 
der Fünftigen, im ———— —— ver⸗ 
ordneten, Anwartung halber, abgeſondert oder 
ausgeſchloſſen werde. Ingleichen hielt man für 
rathſam, daß die beiden Kürften und Brüder, 
nach gefchehener Belehnung, dem ARayfer für fein 
leßteres Schreiben, und darin gefchehenes Erbie⸗ 
ten dankten, und ihn nochmals bitten lieffen, Sie 
in feinem Schug und Schirm zu halten, und 
Sie ihres Vaters vorgenommene Franzoͤſiſche 
Kriegserpedition nicht entgelten, fondern Sie 
ihrer Findlichen Unfchuld genieffen zu laffen, mit dem 
Erbieten, daß ſie ſich dißfalls dem Kayſer allerdings 

arfen, wie dann deswegen auch die Ober⸗ 
vormunder an den Rayfer befonders ſchreiben 
würden. Wegen ver Öeiterreichifchen Klagen *) 
aber würden bie jungen Kürften die Sache bey et⸗ 
lichen Rayferlichen Raͤthen, befonders dem R, 
Dicebanzier, D. Zaſius, und andern ſchon nach 
Gelegenheit zu unterbauen voiffen. 

Wegen Beurlaubung der Diener, und des 
zahlung ihter Befoldungen und Dienjtigelder 
märe zwar im Teſtamente jelbft einiges verordnet. 
Weil aber foldyes faſt zu allgemein und etwas 
dunkel, fo hielte man für das beite, einen Unters 

ed zwiſchen den von Haus aus beiiellten 
Dienern, die nichts fonderliches gedienet, und Der 
nen, bie zu Hofe oder in Verrichtung ihrer Aem⸗ 
er biöher geblieben und lee zu halten, 
und mit einem jeden, nach Gelegenheit ſeines Dien⸗ 
fies, nad) Billigkeit zu handeln. Einigen alſo, 
den Rittmeiſtern und den von Haus aus bes 
| ſtellten 
2) ©. weiter oben In dieſem VIII. Bande der N. T. 
Al G., S. 18. 
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I Chr. ſtellten Dienern wären ihre Beſtallungen wei⸗ 
1509er nicht, als bis zum naͤchſt verwichenen 12, Ju⸗ 
nius d. J., da durch den Tod des Pfalzgraf 
Wolfgangs ihre Dienftbeftallungen ohnehin 
erlofchen, zu reichen; den andern aber, die bis⸗ 
ber. noch würflich gedienet, möchten ihre Beſol⸗ 
dungen bis auf Diefe Zeit oder bis auf das naͤch⸗ 
fie Quartal Luciaͤ zu geben ſeyn. Was man 
dann von dieſen Dienern nicht. mehr noͤthi 
härte, denen fonnte man ben Zeiten ihren Dien 
auf kuͤndigen, und fie abdanten, 
Wuoͤrde hiernächff Das Inventarium über 
das Silbergeſchirr, die Kleider und Aleinos 
dien, deffen im Teftamente Meldung gefchehe, 
über Furz oder fang aufgefunden werden; fo würde 
es billig laut deffelben und verrmöge des Teftamentes 
behalten. Weil es aber ungewiß fey, ob folches 
"inventarium vorhanden; jo follen unverzüglich 
das Silbergefebirr, die Rleider und Aleinodien, 
durch die verordnete Reggenten, oder etliche derſel⸗ 
ben, von neuem inventirt werden, bamit die jun⸗ 
en $ürften, wenn fie hiernächft ihr vollfommenes 
ter erreichten, fich deswegen felbft bruͤderlich vers 
gleichen Fönnten. Da inbeffen der H. Philipp 
Ludewig, an ven Zweybrückifchen Schulden 
ein ftattliches zu bezahlen, auf fid) genommen; fo 
bewilligee dagegen H. "Johannes, daß fein älterer 
Bruder, als Erſtgebohrnetr, bey Fünftiger Theis 
Inne des Silbergefchirres, einen ziemlichen Vor⸗ 
eben! haben, und ihm befonders das Silberge⸗ 
febirr, welches zu dem $ürftenehume Neub 
gehörig, und was bie Neuburgiſche Landfch 
gefehenft habe, bleiben folle. Weil hiernaͤchſt die 
Wuͤrtenbergiſche und Moͤmpelgardiſche Vor⸗ 
mundſchaft, durch das Abſterben des Pfalzgraf 
Wolfgangs erloſchen wäre; fo ſollten ſolche — 
mund⸗ 
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mundſchaften von den Neuburgiſchen undI.Ehr. 
Zweybrückifcben Ranzleyen, nebft Ueberjcdi 1509 
dmg der Adten und DBermeldung der Lrfachen, 
föriftlich aufgekimdiger werden. Und da endlidy 
die Originals Teftamente nicht allein die beide 
tegierende —* Fuͤrſten, ſondern auch ihre 
Bruͤder und Schweſtern betraͤfen; ſo ward fuͤr 

gut angeſehen, daß eines dieſer Originalien vers 
febloffen ben ver Stadt Kauingen niedergelegt, 

und einem jeden Fuͤrſten zuvor eine Abfchrift da 

von gegeben werde, die gleichfalls auf Pergamen ges 
fhriebene, und von dem Erblaſſer unterfchriebene 
Copey aber ben den Obervormuͤndern bleibe. 
Uebrigens wurden von bdiefem Abfcbiede drey 
gleichlautende Exemplare, unter ver Obervor⸗ 
münder, der beiden jungen Sürften, und ver 
berordneten Regenten Linterfchriften, und beiges 
druckten Sekreten und Pettſchaften, auögeferti 

get, und eines davon den beiden Obervormuͤn⸗ 
dern, die zwey andere aber den beiden jungen 


Fuͤrſten zugeſtellt, um ſich darnach zu achten. 


Zufolge dieſes Abſchiedes ließ ſich nun der 
Aelteſte von den fünf Söhnen Pfalzgraf Wolf⸗ 
angs, nemlih H. Philipp Ludewig zu Neu⸗ 
ug angelegen fern, die Leben, für ſich und feine 
Brüder, ben dem Rayfer zu nehmen. Zu dem 
Ende ftellte der H. "Johannes feinem Bruder, dem 
H. Philipp Ludewig, eine, unter der Direcktion 
der Öbervormünder, von den damaligen An 
Neuburgiſchen und Zweybrückifcben Räthen, 
entworfene Vollmacht zu, um auc) für ihn die 
ng über das ihm zugetheilte Fuͤrſtenthum 
Zweybrücken zu empfangen. Solche erfolgte nun, 
don Seiten des Rayſers, das Jahr darauf, zu 
Prag, da nemlich Pfakgraf Philipp — 
| ur 
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3 Chedurch feine Bevollmächtigte, die Lehen nicht 
15609 nur über das — 35— Neuburg, ſondern 
auch das Fuͤrſtenthum Zweybruͤcken, in Voll⸗ 
macht ſeines Bruders, des H. Johanns, und die 
Mitbelehnung für die übrigen juͤngern Brüder, 
nach eines. jeden Amwartung, vom Aayfer 
nahm, und bißfalls, in ihrem Namen, die gewoͤhn⸗ 
liche tehenspflicht leiftete, wie ſolches die Darüber, zu 
(7 Apr. Prag, ausgefertigte Aayferliche Lebenbriefe 
1579.) deutlich zu erfennen geben. Und an eben dieſem 
ed. e) Tage hat auch A. Maximilian, auf Anfuchen 
des Pfaljgraf Philipp Kudewigs, das Teftas 
ment des Pfaljgraf Wolfgangs, in allen feinem 
Artickeln, und befonders was die, wegen der Fünftis 
gen Anfälle, verordnete Anwartung und Erb⸗ 
folge deſſen Jüngern Söhne betrift, auf das feners 
üchſte beſtaͤtiget, und alle Mängel und Gebre⸗ 
cben, die etwa in mehrgedachtem Leftamente vors 
handen ſeyn möchten, und etwas besjenigen, fo dazu 
von rechtsmwegen gebraucht ſeyn follte, unterlafferr 
worden wäre, aus Römifch + Rapyferlicher 
Macht ⸗Vollkommenheit, erfüllet und erftatz 
tet, unter einer Strafe von so. Mark lörhigen 
Boldes gegen die Uebertreter. Endlich) hat auch, bey 
eben diefer Gelegenheit, ber Pfaljgraf Philipp Lude⸗ 
wig bey dem Aayfer um bie —— der, 
im "1. 1566,, feinem Vater ertheilten Anwart⸗ 
ft und Mitbelehnung auf die Pfälsifche 
Chur, das Erztruchſeſſenamt und die Churs 
lande 7), für ſich als den Erſtgebornen, und 

mnächft auch für feine jüngere Brüder, 
ann, Otto Heinrich, Friedrich und Carl, zu 
eines jeden, vermoͤge der ältern Aansperträge von 
ben 


| 4) ©. meiter oben in dieſem VIIL Bande der 17. T, 
A. G., S. 4%. — ME 
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ben J. 7543. und 1553. *), und ihres WatersI. Chr 

Das teftamentlicher Verordnung, ha 1569 
Anwartungen, angefucht, und folche, durch 

eine zu Prag ausgefertigte Urkunde, auch würflich (7 BR 

erfalten 9). Auf was für eine Art nachher die juͤn⸗ > 

gern Söhne des Pfalzgraf Wolfgangs, nach⸗ 

dem fie zu erwachſenen Jahren gekommen, ſich mit 

ihren Bruͤdern, wegen der ihnen, im vaͤ⸗ 

terlichen Teftamente, angewieſenen Aemter verz 

glichen haben, foll zu feiner Zeit gemeldet werden. 


In 


*) S. im XII. Bande des ſogenannten Auszuges ec. 
ı ©. 604.f. and im IIL Bande ver N. T. X. ©, 
©. 76. f. | 

b) Pareus 1. c., L. V. Sect. II. p. 197-199. & 201. 
fq. und Sect. IH. p. 204. Bdblers Münzbeluftig., 
P. IX. n. 12. p. 95. fg. Vornebmlich aber die 
in der vorhergehenden Note g) angeführte Pfalz: 
weybrüdifche Deducrion wegen Velvenz, p. 8- 11. 
und in den. Deylagen, Lit. G. p. 64-71. Copis 
Screibens an einen Mimflrum eines Fuͤrſtl. 
„Hoffe, fub Dato Straßburg den 26. Jan. 1722., 
des Chur⸗ und Fürfil, Haußes der Pfalg Succeffion 
überhaupt, infonderheit aber die Eünffrige Erbfolge 
im Fuͤrſtenthum Sweybrüden betreffend; (L. 1. & 
2.4.) p- 6-26. paſſim und in den. Beylagen, Lit. 
A. B. C.D. & K. p. 36 - 63. & 80- 86. Facti 
Species des 'Pfalzgraf Chrifiani III. (zu Birken⸗ 
feld,) und dero bochfuͤrſil. Stammes näberes 
Succefhonss Recht an das Fuͤrſtenthum Zweybruͤ⸗ 
Een, im Fall der einftens erfolgenden Erledigung 
deſſelben: LE a. fol.) p. 4-9. und in den Bey⸗ 
lagen, n.1-IIl. p.ı5-26. Seruvis formula Suc- 
ceſſ. Palat., Sect. III. f. 22 - 26. p. 324 - 357. 
umd Searus Cauflae, nebit Redhtl. Ausführung der 
dem Pfalagr. Ebriftian dem III. und dero Zoch⸗ 
fuͤrſtl. Hauſe im Hergogtb. Zweybruͤcken compe⸗ 
tirenden poſſeſſor. Gerechtſamen; (f. 1.1729. fol.) 
17.8.2. 8.%. 3 Bi. 
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3.0. In dem Pfälzifchen Zafe trug fich, in bien 
1569 ſem Jahr, noch ein anderer Todesfall eines regie⸗ 
ray renden Kürftens zu. Es ftarb nemlich Pfalzgraf 
Georg zu Simmern, dem fein älterer Bruder, 
der Churfürft Sriedrich der II. von ver Pfalz, 

nad) ererbter Chur, das vaͤterliche Fuͤrſtenthum 
abgetreten hatte!). In feiner Jugend hatte er den 

iſtli Stand erwaͤhlet, und war ein Dom⸗ 

worden, verließ aber nachher denſelben, diente 

dem R. Philipp von Spanien im Kriege, und 
vermaͤhlte fh, im J. 1563., mit der Heſſiſchen 
inzeffin Eliſabeth, tandgraf Wilhelms des 

Altern Tochter, mit der er aber Feine Kinder erzeugte. 

Er war der evangelifch ; lutheriſchen Religion 

eifrig beygethan, und war mit feinem Bruder, dem 

lifche Lehre in feinem Lande einführte Zu feis 

nem folger im Fuͤrſtenthume Simmern 
hatte er feinen juͤngſten Bruder, den Pfalzgrafen 
Reicharr, der fich ebenfalls zur A. C. befannte, 

und bisher Domprobft zu Straßburg gewefen 

war; aber in eben biefem Jahr den geiſtlichen 
Stand aufgab, vielleicht aus Verdruß, weil — 


P. I. cap. 1. $. 1-5. cap. II. $. 9. p. 10. ſq. & ca 
III. $.73- p. 116. und in den Deylagen, Lit. A. 
.C.F.H. Ss. p 1 - 14. 17-19. 21. & 59. ſq. 
CE. die io fehr feltene Schrift, welche zu Aauins 
gen, im J. 1604. in 4to, unter dem Titel heraus: 
gekommen: Verantwortung bes Pfalzgraf Wolfe 
gangs x. ftandhaffter Blaubens-Defandenus ı., in 
deren IV. und V. Abſchnitte, p. 192 - 251., die Fra⸗ 
gen negative beantwortet werden: 1) ob Pfalsgraf 
Wolfgang Zwingliſch oder Ealvinifch geweſen ? und 
2) ob derfelbe die groffe Rrieggerpedition in Frank⸗ 
reich dem Calvinifmo zu Gutem vorgenommen habe ? 


0 ©. im IV. Bande der N. T. 8. ©, ©. 1974 2 
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übergangen worden F). 1569 


Es. ift weiter oben gedacht worden, daß nicht 
mt die in das Elſaß eingerückte Aumaliſche Arz 
mee, fondern auch die bey dem ig Sc 
Zeere befindlichen Öranifchen und Sränkifchen 
Truppen, von Zeit zu Zeit, verfchiedene A 
kbweifungen begangen, und allerhand Unord⸗ 
nungen angerichtet haben. Dazu kamen nod) die 
ftarfen Werbungen im Teutfchen Reiche fos 
wohl von Seiten des Pfalzgraf Wolfgangs von 
äweybrücken, als auch des Marggraf Philiberts 
von Baden + Baden, und die häufigen Durchzuͤ⸗ 
ge ihrer nach Frankreich abzuführenden Volker). 
wobey die Länder und Unterthanen verfchiedener Fuͤr⸗ 
ften und Stände leiden mußten, die darüber bey 
dem Rayfer Klage führten. Solches bewog nun _ 
den Rayfer, fo wohl ein Generalmandat an alle 
R. reife, als aud) an die vorliegende und benach⸗ 
barte Reife befondere Aufmabnungsfebreiben 3 8%. 
ergehen zu laffen, um fich in die gehörige Verfaſ⸗ —— 
ſung zu ſetzen, damit ſie den Bedraͤngten, auf 
otdern, dem geſuchten Beiſtand leiſten koͤnn⸗ 
ten. Zu dem Ende hielt unter andern der Fraͤnki⸗ asIen, 
fibe Areis einen Rreistag zu Nuͤrnberg, regus 
lirte, zu Beſtreitung der Koften, die Rreisanlagen, 
beftellte einen neuen Nachgeordneten, und trug, 
finem Rreisobriften auf, ſich auf gute Rund⸗ 
febaft zu legen, was es für eine Beſchaffenheit 
mit den in Thüringen und am Rheinftrom liegen». 
ven Pfalzgraͤflichen — habe, auch von ih⸗ 

2 | nen, 


D Schardii Epit.ad a. 1569., in Eius Scriptor. T.IV, 
. 116. b. coll. p. 124. a. Schadens 1. c.,:P: II 
!. V. 6. 36. p. 161. coll. $. 4. p. 147. und Pareus | 

L > EL, V. Sect. L p- m. 187. ſq. 
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HEhenen auf ben Fall ihtes Durchzuges bie nöthige 


2569 Caution zu fordern. A 
Bald darauf füchte der ch uͤrſt von der 

Pfalz, wegen der von dem Sranzöfifchen Rriegs⸗ 
volke ausgeübten Exceſſe und Befchädigung et⸗ 
fiher Rheiniſchen Rreisjtände durd) die gewor⸗ 
benen Reuter, bey ven Kränkifchen Areife an, 

ſich mit der dreifachen Huͤlfe vermaffen gefaßt 

und bereit zu halten, damit fie, auf fein, des Churs 
fürftens, Erfordern, an den zu benennenden Orten 

und Enden gewiß erfcheinen koͤnnte. ine gleiche 
aogbr. Anforderung geſchah auch von dem Öberrbeiniz 
ſchen ARreisobriften, dem Grafen Ernſt von 
Ims, und weil man auch glaubwuͤrdige Mach» 

richt erhalten hatte, daß der Marggraf Philibert 
von Baden Baden willens fen, 1500, Reuter, 
zum Dienfte der Krone Frankreich, werben zu 
laffen, und fie im Sränkifchen Areife zuſammen 

zu führen; fo wurde, folcher, Umftände halber, abers 
mals ein Rreistag nad) Nuͤrnberg ausgefchrier 

7 Mir.den, und auf demfelben befchloffen, daß, wenn der 
Marggraf Philibert feine Reuter im Areife vers 
fanmeln, und muftern, audy die zu verlangende 
Caution nicht leiften wollte, ſolches durchaus 
nicht geftatter, fondern das Volk, mittelft der 
Reeisbülfe und des Blockenftreiches, gänzlich 
getrennet werben follte. Ferner beftümmre man’ 

die dreifache Areishülfe auf 600. Mann zu 
Pferde, in zwey Fahnen und unter zwey Ritt⸗ 
meiftern, und auf acht Fahnen Sußvolkes, jede 

zit 300, Knechten ftarf, worunter 100, Schuͤ⸗ 
gen, so. Doppelfoldner und 150, einfache 
Anechte feyn follten, woben der Sold des Reus 

8 monatlic) zu 15. Bulden, und des Fußgaͤn⸗ 

zu 4. Bulden angefchlagen wurde. In Ans 

des Geſchuͤtzes aber follte ed bey dem 

Arveis; 


\ 
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Reeisfchluffe des J. 1556, gelaffen werden; nur I. Chr. 

daß, nach dem igiggen Vorſchlage des Kreisobris 1569 
‚ das geoffe Geſchuͤtz nad) Gelegenheit in 

nes zu verwandeln wäre. Endlich wurden 

ch noch auf diefem Kreistage, die Antwortſchrei⸗ 

ben auf das Rayferlichbe Generalmandar und 

auf die e Schreiben des Aayfers, des 

ens von der Pfalz, und des Oberrhei⸗ 

n Kreisobriften verabredet, worin der Fraͤn⸗ 

Kreis fich zwar erbot, in nöthiger Bereit⸗ 

zu ſtehen, indeffen aber doch erjt dag weitere 

obwarten mollte, was auf dem, wegen Diefe& 

Ariegswefens, bereitö ausgefchriebenen R. Des 

putationstage zu Srankfurt weiter berathſchla⸗ 

ger und perabfchiedet werten würde I). 

Auch von dem Schwäbifcben Areife vers 
langte der Churfuͤrſt Sriedrich von ver Pfalz die 
che Reichs + oder Kreis; Zülfe, nachdem 
malifche Armee in die Pfalz⸗Veldenzi⸗ 
febe Herrſe Luͤtzelſtein eingefallen war, und 
den Paß bey Elſaßzabern befeßt hatte. Er fchrieb 
besiwegen an den H. Ludewig von Wuͤrtenberg; 
man gab ihm aber zur Antwort, daß folches, als 
eine wichtige Sache, an die Dormünder ges 
bracht werden müßte, indem ber junge H. Lude⸗ 
wig mit der Rreisobriftenftelle fic) nicht belas 
den, noch weniger, obne die in den R. Sagun- 
gen verordnete Deputirte, etwas einfeitig verfuͤ⸗ 
gen Fonnte. Da nun aber die Gefahr gröffer 
wurde, indem der Prinz von Öranien, den der 
Herzog von Aumale verfolgte, fich mit feinen Voͤl⸗ 

83 


fern, 
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I) Sriedr. Carl Moſers Samml. ſaͤmtl. Trayss Abfchiede, 
‘ P.U. n. 43. & 44. p. 60 - 70. Cf. den Fraͤnki⸗ 
ſchen Kreis⸗Abſchied, de Dato KTürnberg, am 
| nah Buafimopogeniti 1556., $. 11., 

. bey eben Demfelben, !.c, P. I. n. 6. p. 66. 


86 . Achte Periode. Zweite Epoche, 


J. Chr. kern, die er wegen Mangel an Gelde gröftentheils 

1569 abdanken mußte, gegen die Marggrafſchaft Bas 
Den zog, und man befürchtete, daß diefelben, wenn 
fie fich verliefen, allerhand Ausfchweifungen beges 
ben möchten; fo hielt man für nörhig, einen Rreiss 

auf den tag nad) Ulm auszufchreiben. Mittlerweil unters 

au; fich der Marggraf Carl von Baden s Durchs 
lach) ver, durch das Abfterben des H. Chriftofe, 
erledigten Areisobriftenftelle, berufte die von dem 
Areife zugeordnete Kriegsraͤthe zu fich nach 
Carlsburg, und drang darauf, daß ein gewiſſer 
ZunBEeE erwählet werden follte. Er hatte 
baben die Abficht, ſolche Stelle felbft zu erhalten, 
Dagegen die Areisftände zu ihm Eein Zutrauen 
hatten, und ihm, bey der damaligen tage der Umſtaͤn⸗ 
be, nur die Verweſung derfelben, bis zu dem fünfe 
tigen ſchon ausgejchriebenem Areistage, auftrugen, 
damit man doch wenigftens wüßte, an wen man 
fih, im Falle ver Noch, zu wenden Härte. Und 
weil demnächft der Marggraf Carl felbft, als man 
ihm vor einigen Zahren das Areisobriftenamet 
angetragen, folches, unter dem Vorwande feiner 
wenigen Rriegserfabrung, ausgefchlagen hatte; 
fo wollte man ihm den Statthalter zu Moͤmpel⸗ 
Hard, Arbogaften von Hewen zugeben, ber ſich 
‚aber <nefchuldigte. 

Ob num gleich der Marggraf Carl einer von 
den Vormuͤndern des jungen H. Ludewige war ; 
fo feste er doch denſelben und deſſen übrige Vor⸗ 
mundfcbafe in groffe — und Nach⸗ 
theil. Die — von Wuͤrtenberg verſahen 
nemlich, neben dem Biſchof von Augfpurg oder 
Coftnig, das Rreisausfchreibamt, und hatten 
bie Kreiskanzley ben fi, alfo, daß die Herzoge 
ben Kreis + Sekretär verordneten, und hernach 
den übrigen. Areisjtänden präfentirten, welcher 

| dann 
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dann nicht nur ben den allgemeinen, fündern aud) I. Ebr- 
Gen den engern Verfammlungen des Areifes, 1509 
das Protokoll zu führen, und den Areisabfchied 
zu verfaffen pflegte. Nun erinnerte man zwar dar⸗ 
an den Marggrafen; aber er kehrte fich daran 
an geringften nicht, und befchrieb nicht einmal 
ben Herzog, als einen im zugeordneten Kreis⸗ 
fand, fondern ſchickte ihm, nur durch ein fchlechtes 
Schreiben, den zu Carlsburg gemachten Abfchied 
zu. In dDiefem war nun beichloffen worden, den 
Badifchen Rath, D. Sirſchmann, an ben 
Rheiniſchen Rreistag abzufertigen, und burch 
denfelben eine Schwäbifcbe Kreishuͤlfe verfpres 
en zu laſſen. Zugleic) richtete der Marggraf 
den Zulauf des Fußvolkes auf Mlaulbronn, 


war noch diefes, daß, ungeachtet der H. Chriftof 
Sher alle Gelegenheit forgfältig vermieden hatte, 
dem Ehurfürften von der Pfalz einzulaf 
feiner Derbindungen wider die Krone 
ich ſich theilhaftig zu machen, und das 
eißen, der junge H. Lu⸗ 
Che Kreis, durch die 
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Kreifen ausgefchriebene Areistage nicht einmal 
befcbicken wollen, weil fie den R. und Exeku⸗ 
tions + Ordnungen gerade zuwider waren. 
Allein alle Abfichten des Marggrafens | 
u auf dem m Bam 
$ 


88. Ohte Periode, Zweite Epoche: 


3. Ce. Ulm gehaltenem. Kreistage, fogleich bey ber Er⸗ 
1569 oͤffnung deflelben, die Waͤrtenbergiſchen Ge⸗ 
ndten- auf die Wiederbefegung der erledigtem 
veisobriftenftelle vrungen. Ale Areisftände 

waren nemlich mit dem Verfahren des Marg⸗ 
5* unzufrieden, und keiner wollte, bey der 
frage, demſelben ſeine Stimme geben, als nur 

dee Marggraf Philibert von Baden z Baden, 
Dieſem fchienen die Wuͤrtenbergiſchen Befands 

ten mit beyzuftimmen, damit die Stelle einem 
ir vorbehalten bliebe; dann die geiftliche 

ank hatte einen Brafen oder Herrn dazu ausers 

fehen, da hingegen die R. Städte einmüthig dem 

H. ig baten, dieſelbe zu übernehmen. Nun 
ſtellten zwar die Wuͤrtenbergiſchen Geſandten 
dagegen vor, daß ihr Herzog noch zu jung ſey, 

und ſelbſt unter der Vormundſchaft ſtehe, da 

man dann die vorkommende Faͤlle erſt an die Vor⸗ 
— gelangen laſſen — = Durch ven 

Verzug eirie merfliche elegenbheit verurfachers 
Gen. Allein diefe — fand kein 
Gehoͤr, und man antwortete darauf, daß, da die 
Aegierung im Namen des Jungen Herzogs ges 
führer würde, auf Diefe Weife aud) das Kreis⸗ 
obriftenamt, wie das Direcktorium, verfehen 
werden Fönnte, zumal da er die Ranzley und alle 
Schriften, wie auch in Kreisſachen erfahrne 
Raͤthe habe, welche unter H. Chriſtofs Regierung 
groffe Einfichten erworben hätten. Endlich trag 

| auch die geiftliche Bank dieſer Meinung bey, und 
4Mtrdie Rreisftände ſchickten einige Abgeordnete an 
den H. Ludewig, ihm das Areisobriftename 
anzutragen, welches er aber, ohne Einwilligung 

einer Vormuͤnder, anzunehmen, Bedenken trug, 
jedoch endlich folches übernahm, um den befuͤrch 

teten 
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teten fernern Eingriffen von den. Marggrafen ax. 
von Baden aus;umeichen m), 1509 

* den bisher erwähnten einzelnen Rreista⸗ 
wurde nun zwar befchloffen, ſich wegen des von dem 

ürften von ver Pfalz und dem Oberrheini⸗ 
Kreiſe geſuchten Beiſtandes in Bereit⸗ 

aft zu fegen, die wuͤrkliche — RUE aber 
8 lange anſtehen zu laſſen, bis man erſt von den 

Schluͤſſen des bereits nach Frankfurt ausgeſchriebe⸗ 
nen R. Deputationstages untertichtet ſeyn wuͤrde. 

Es hatten nemlich die bisherigen häufigen Durch⸗ 
züge der nad) Frankreich marfdjirten Kriegsvölfer, 
und bie damit verfnüpfte Dergewaltigung und 
Landbefchädigung vieler Stände und ihrer Un⸗ 
tetthanen einige Areisobriften und ihre 34 und 
—7* veranlaſſet, ſich, ſchon im vorigen 
Bahr, zu Cöln zu verfammeln, und zu berathfchlas (14Nev 
pen, wie folchen Unruhen und Friedbetruͤbun⸗ '°°® 
gen, durch die verordnete Huͤlfe der fünf Areife, 
ju len, und die Stände und Unterrhanen vor 
weiterm androhendem Unrathe verhuͤtet werden 
möchten. Allein ben angeſtellter Berathſchlagung 
famen ihnen die Sachen fo wichtig und beſchwerlich 
vor 7 * * die Huͤlfe der fuͤnf Kreiſe nicht fuͤr 
inlaͤng lich genug erachteten, ſondern eine anſehn⸗ 
ſche Aulfe aller Kreiſe für nochig hielten. Sie 
lieffen alfo folches an den Rayfer ‚gelangen, mit dem 
Zuſeze, daß etliche von ihnen für rathſam und 
nothwendig anfähen, auf die Anfegung eines 
gemeinen B. Deputstionstages Bedacht zu neh⸗ 
men. Auf ſolches Bann ermahnte der Aayfer 
5 den 


m) €. $. Sattlers Geſch. des Herzogth. Würtenderg 
unter der Regier. der Herzoge, P. V.Sect. VI. $. 2. 
3- 5, B terten Geſch. der R, Stadt 
bung P. .$ * J — —* 
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Achte Periode. Zweite Epoche. 


3. Chr. den Churfürften von Maynz, einen ſolchen Rs 
1569 Deputationstag, nad) der in einigen R. A. 


davon enthaltenen DBorfchrift *), auf das ſchleu⸗ 
niofte zu veranftalten, welcher dann auch denfelbers 
auf den 14. April 1569. nad) Frankfurt am 
Mayn ausſchrieb. Auf demſelben erjchienen num, 
als Rayferliche Commiffarien, der B. Mar⸗ 
quard von Speyer und der Graf Ulrich von 
Montfort und Rotenfels, und vie Churfürfters 
von Maynz, Trier, Cöln, Pfalz, Sachfen und 
Brandenburg, nebft den, in den Augfpurgis 
feben R. U. von den J. 1555. und 1589., bes 
nannten Fuͤrſten und Ständen 7), ſchickten ihre 
Gefandten dahin. 

Mach gefchehener Erdffuung des R. Depuz 
tationstagges trugen die Aayferlichen Commiſ⸗ 
farien, muͤndlich und ſchriftlich, zwey Punkten 


u 
. der Verfammlung vor. Erſtlich läge genugſam 


am Dane, was für unerhörte Widerwaͤrtigkeiten 
und Blend * eine Se ‚ und a in dere 
tegtern Jahren, im Teurfchen Reiche, ſowo 
Da der benachbarten Unruhen, als auch * 
einheimiſchen Beſchwerungen, Vergewalti⸗ 
gungen und gemeinen Landbeſchaͤdigungen ge⸗ 
gen hohe, mittlere und andere Stände, auch deren 
arme Unterthanen, zugetragen hätten. Solche 
Beſchaͤdigungen wären auch von mehreren Krei⸗ 
fen, in welchen felbige vorgefallen, auf den gehaltes 
nen Äreistagen vorgebracht worden, und einige 
Iben hätten fich gegen den Rayfer erflärt, ihre 
Klagen, Obliegen und erlittenen Schaden auf 


dem ißigen R. Deputationstage noc) weiter vors 


zulegen; wie dann nunmehro ſolches von etlichen 
Ä body 


*) &. im II. Bande der N. T. X. G., ©. 64°. 
H ©. eben diefelbe, im II. Bande, S. 645. und im 
IV. Dane, S. 61. u. ſ. | 
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hechbeſchaͤdigten Ständen bereits ben wäre, 3. Ehe 
andere aber fich vorbehalten — erlittene 1569 

lafti en und Schaden zu anderer Zeit vors 
zibringen. ithin halte der Rayfer dafür, daß 
darüber eine emfige Ders fe lagran und ernftlis 
ches Einſehen höchft noͤthig fenn wolle. Es wäre 
nemlich faft dahin gerathen, daß diejenigen, welche 
ſich neufich einer befondern Ariegserpedition uns 
terfangen, allen beilfamen R. Conftirutionen vers 
meffen Ban ‚ ja fogar, unter diefem oder 
jenem borgegebenem verborgenem Scheine, fid) uns 
terfichen Dürfen, im Reiche, ohne Geld und ohne 
einen gewiſſen Kriegsherrn, eine Aufwiegelung 
von Reutern und Anechten, in gewaltiger Ans 
zahl, zu machen, und nicht allein m Ans Durch» und 
Abzügen unleidlihen Schaden zu verurfachen, 
fondern auch ſolch vergaddertes mächtiges Ariegss 
volk in anderer Kürften und Stände des Reichs 
, Länder und Gebiete eigenmächtig 
zu führen, einzulägern, den armen feuten alle ihre 
Nahrung, ohne einige Bezahlung, aufzuzehren, zu 
verwüften, und fie mit öffentlichem rauben, pluͤndern 
und andern Unthaten in das Aufferfte Verderben zu 
Wenn fie nun alfo bey einem aufgeräumer 
Km: fo wären fie alsdann, unter dem Vorwande 
angemaßter Durchzüge, auf andere fortgerüct, um 
bafelbft noch; mehreres Verderben anzurichten, und 
dazu de ARriegsleute zu hochbefchwerlichen 
ju reigen, | 
Insbe ſondere abet wolle der Rayſer die greus 
lichen Unthaten der verfchiebenen,, im vorigen und 
te, in den Nieder⸗ und Oberrheini⸗ 
verfammelten mächtigen Krieges 
anzeigen laffen, beren einige in die Burgun⸗ 
LTiedersErblande, und von da aus, durd) 
Stanfreich, in das Nieder⸗ Elſaß, die m. 
aber 







‚9a Achte Periode. Zweite Epoche. 


3. 6hr.aber nach Frankreich, mit ftarfer Macht, gezogen _ 

3569 wären. Ingleichen des Sranzöfifchen wuͤthen⸗ 
den Kriegsvolkes, welches in das Elſaß mit 
Gewalt eingefallen, und bey feinen verfchiedenen An⸗ 
Durch und Abzügen, eine Laͤgerung, Muſte⸗ 
rung, Eins und Ausfälle vorgenommen, Die 
Länder und Unterthanen vieler Stände und 
Blieder des H. R., wider alle hochverponte Rs 
Conſtitutionen, Recht und Billigkeit, ja mit oͤffent⸗ 
licher Verachtung der ihnen eingehändigten Ray⸗ 
ferlichen Befehle, und gefchehenen ernftlichen Ver⸗ 
warnungen, zum höchften beleiviget, berauber, gez 
plündert, zum Theil verbrannt, gefchäßt, die arg 
men Leute theils erftocben und erfchoflen, und 
alle unerhörte Grauſamkeiten im H. B., auöges 
über hätten. _ Solche oberzählte Unthaten wären 
bocbichadlich, Argerlich und flräflich, und 
muͤßten daher einem: jeden friedliebendem Beichs⸗ 
ſtande billig-zu Herzen gehen. Vornehmlich da es 
leider! allzu jichtbar wäre, daß das au emeine 
Weſen, und zwar gröftencheils Teutfchen Kriegs⸗ 
volkes, welches ehmals vor andern Nationen, wer 
gen feiner Froͤmmigkeit, Zucht und Ehrbarfeit, den 
Preiß gehabt, nunmehro ein Anfeben faſt barbas 
rifcher Arc gewinnen, auch in eine folche Freiheit 
verwandelt werden wolle, daß in die tänge Fein Bir 
dermann bey Haus und Hof, und Fein Herr bey 
fand und beuten bleiben folle. - Dann es wäre wohl 
zu erwägen, daß, wenn man folcher Freiheit und 
landverderben ferner ruhig zufehen würde, es dabey 
nicht bleiben, fondern, wenn es heute ben: einem 
Stande aufgehoret, morgen bey einem andern ans 

"fangen, und zulegt zum Garaus geratben werde, 
SCHE. 

var, weun u r 

geführte | L wensuhchgeirie 
a 


Geſchichte K. Marimilians des Zweiten. 9a 


ben werden, ober es fonft mit demſelben zum Abzu⸗ J. Chr 
fommen ſollte, alsdann der ganze Schwarm 1569 

freywilligen und ungezaͤumten Haufen nicht 

allein in das Elſaß gerathen, ſondern auch andere 

Reichsftände dergeftalt treffen Fonnte, daß es | 

hernach viel zu fpät ſeyn würde, folchem Uebel und r 

Unheil zu fleuren. Es begehre daher der Aayfer 

von den erfchienenen Raͤthen und Befandten, daß 

fie Diefes alles treulic; erwägen und in Berath⸗ 

urn. hrs möchten, wie den von den Areis 

fen und angebrachten Klagen abzubelfen, 

ignen die erlittenen Schäden zu erftatten, und 

was für Strafen gegen vie Uebertreter, vermöge 

des 5. R. — — und ande⸗ 

rer Satzungen, vorzunehmen ſeyn möchten. Hier⸗ 

naͤchſt möchten fie auch fleiſſig bedenken, durch was 

für fernere Derbefferung und Vollſtreckung vors 

befagter R. O., ſolch geichwinder und ungewoͤhnli⸗ 

cher Ueberlaſt im Reiche kuͤnftig verhuͤtet, und 

man dafuͤr geſichert ſeyn koͤnnte. Inſonderheit aber 

möchten fie ſchleunig berathſchlagen, durch was für 

Mittel und Wege fernerm Unrathe und Lands 

verderb, die aus dem Abzuge des Teutfchen 

Kriegsvoltes erfolgen möchten, vorzufommen 

wäre; ingleichen wie es mit Derbietung der frems 

ven Ariegsdienfte, oder auch mit Abforderung 

beren, die ſich bereits in dergleichen Kriegsdienfte eins 

gelaften, zu halten ſeyn möchte, indem vißfalls eine 

duechgängige Gleichheit zu beobachten ſeyn 


Der andere Punkt der von den Rayferlis 
chen Eommiffärien geichehenen Propofition bes 
traf die Gothaiſchen Exekutionskoſten. Der 

ließ nemlid) den anmwefenden Rärben und 

ten zu Gemuͤthe führen, wie fie fich zu er⸗ 

ianern wiſſen wuͤrden, daß der Gothaiſche Exeku⸗ 
tions⸗ 





94 . Achte Periode. Zweite Epoche, . 


giChe. tionskrieg urſpruͤnglich ein Werk des heilfamen 
1569 Landfriedens geweſen, und daß der Rayſer, auf 

| die freye Heimſtellung der Stände, den Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen durch fleiſſige Unterhandiung, 
bewogen habe, ſich der Sache als Kayſerlicher 
Feldherr und Generalobriſter zu unterziehen, 
und zu Vollſtreckung dieſer Exekution eine ans 
fehnliche Summe Gelves dem H. R. vorzufchieffen. 
Mun Hätte der gedachte Churfürft ven Kayfer bes 

- gachrichtiget, daß, ungeachtet des Erfurtiſchen 
Abfchiedes *), die verfprochene Wiedererſtat⸗ 
tung, durch die verabfchiedete Eontribution, nicht 
erfolger fey, fondern daran noch eine fehr groffe 
Summe ausftehe. Aufferdem befinde fich, daß. fols 
che verglichene und bemilligte Eontribution, wegen 
Ungewißheit vieler Stände, zu Bezahlung der 
vorgeitrecften Summen nicht zureichen wolle; 
wie dann der Churfürft, auf dem igigen Depus 
tationstage, durch feine Gefandten, davon weis 
tern Bericht geben wuͤrde. Es möchten daher vie 
—— —— und — * ſtatt ge 

en und ®bern, auf ſolche Mirtel bedacht 
Damit der Churfürft von Sachfen, wegen feines 
Darlehens und Ausftandes, ungefaumt vergnüge 
werde, und, wofern es fich befinden würde, daß die: 
zuvor bewilligte Eontribution zu gänzlicher Abzah⸗ 
lung nicht zureichen wollte, möchten fie auf ein meh⸗ 
reres und fo weit gehen, daß die vollige Wiedet⸗ 
erſtattung vergewiflert werden fonnte. Was nun 
die amwefenden Räthe und Gefandten über diefe 
beide Punkten berathſchlaget hätten, möchten 
fie ven Aayferlichen Commiſſarien anzeigen, wel 
che ſich alsdann, vermöge ihrer Inſtrucktion, mit 
ihnen darüber endlich vergleichen wuͤrden. u 
| NM 


”) ©. im VIL Bande dar N. T. X. G., ©, 340. 
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Mach der, von den abgeordneten churfuͤrſt⸗J Chr. 
liben und der depurirten Kürften und Stände 1509 
Achen und Borbfcbaften, angeftellten Berath⸗ 
ſhlagung, und hierauf gepflogenen Communika⸗ 
tion und Dergleichung mit den Rayferlichen 
Cmmiffarien, auch geichehenen Berichtserftatz 

an ven Rayfer, wurde das Befchloffene, 

ichee maffen, in einen Abſchied gebracht. 

Memlich bey der Berathſchlagung über den er⸗ 14Jun. 

fin Punkt ver Rayferlichen Propofition wes 
gen des bevorftehenden zen Abzuges ver 
beiden mächtigen teutfchen Ariegsheere, bie 
ſewohl dem Roͤnig von Frankreich, als auch dem 
gegen ihn kriegendem Theile zugezogen, ward in 
gung gezogen, in was für eine geoffe Gefahr 

oder äufferftie Verheerung die an Frankreich 
nächlt graͤnzende Stände und deren Länder und 
ei, oder auch vielleicht das ganze Reich 

feichrlich gefegt werden Fonnte, wenn entweder ein 
Haufe, mit obfiegender Macht, den andern zus 
etz und auf den Reichsboden triebe und vers 
‚ ober wenn etwa fonft beide Haufen ihren 
nähmen, und ſich nicht erft trenneten, fons 

dern nmeife wieder nad) Teutfchland zurück 
gehen wollten, da man dann nic)t weniger ein allges 
meines Berderben allenthalben gewärtig ſeyn müßte, 
weil von ihren Obriſten, Rittmeiftern und 
leuten Keine verbürgte und im Reiche ges 
nugſam amgefeffene Cautionen, nad) Inhalt ber 
R.©®., geleiftet worden. Da nun, auf dem, im 
vorigen Jahr, zu Fulda gehaltenem Churfuͤrſten⸗ 
tage 7), von einem faft ähnlichen Kalle des da⸗ 
mals bevorgeftandenen gefährlichen Abzuges der 
mächtigen nach Frankreich gezogenen Rriegshau⸗ 


fen, 


D ©. die N. T. X. ©,, im VII, Bande, ©. 459. 
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H-CH..fen, bereits berachfchlaget ; und folche erſprießli⸗ 
#569 che Mittel bedacht worden, woduech alle Anz 

drohende Unruhen im teutfchen Vaterlande 
abgewandt iverden koͤnnten; fo hielt man für gut; 
es. auch) dißmal bey fölchen, in dem Artickel vom 
Abzuge des Fuldiſchen Abfchiedes wohl bedach⸗ 
ten Mitteln zu laffen, nur mit Aenderung und 
DBerbeflerung etlisher Punfte, nad) Geftalt und Ger 

Aegenheit der ißigen Zeitläufte. 

Man beichloß daher, daß die fechs Churfuͤr⸗ 

ften und die vier deputirte Fuͤrſten, als 
reich, Würzburg, Bayern und Heſſen, auf 
95 Jul. den nächftfünftigen N kobsrag etliche Aricgsers 
fahrne Befandten nad) Straßburg abfertigen, 
md den dahin abzufchickenden Rayferlichen Coms 
miſſarien zuordnen follten , bie ſich alsdann daſelbſt, 
oder wo fie es fonft für bequem befinden wuͤrden, 
nach aller Gelegenheit und vorjeyenden Gefahr fleiflig 
erfundigen, und davon ihren Bericht an den Rays 
fer erftatten ſollten. Vornemlich aber follten die 
Rayferlicben Commiffarien, nebft den erftbefags 
ven churfürftlichen und fürftlichen Gefandten 
fich über verjchiedene Abfcbickungen aus. ihrem 
Mittel an die Rönigliche Wuͤrde in Frank⸗ 
reich, und an das beiderjfeititge geworbene und zu» 
gejögene teutjöbe Ariegsvolk, deſſen Feld⸗ und 
andere Öbrifien, Lieutenant, Rietmeifter und 
Hauptleute/ zu folgendem Endzwecke ſich vergleis 
hen. Den Roͤnig von Frankreich folleen fie nem 
lich erfuchen, daß, wenn etwa bie igige Unruhe in 
— ſich ſtillen, und das von ihm geworbene 
seutfche Kriegsvolk ab werben follte, ex 


und | riegsvoͤlker nicht auf des 
2 R. Boden, fondern ehe und bevor fie deſſen 
änzen erreichten, geſchaͤhe. Er moͤchte auch ih» 
FE > .. ten 


Geſchichte K. Marimilians des Zweiten. 97 
zen abziehenden Öbriften, Kieutenant, Rittmei⸗ I. Chr, - 
fiern und Hauptleuten, auch allen und jeden 1569 
Anegsleuten ernſtlich befehlen, ben ihrem Abs j 
und Anbheunzuge Feinen Stand und Unterthas 
nen des Reichs irgends zu beföbweren, noch zu 
beleidigen. Ben der andern AbfebicEung aber 
an die beiderfeitige Kelöberen, Obriften, Ritt⸗ 
meifter und Hauptleute ſollten die Abgeordne⸗ 
ten diejelben nochmals zur Keiftung der verbürg; 
ten Cautionen ermahnen, und fie an dieR; Sazums 
‚gen und gedrobete Strafen ernftlich erinnern, auch 
daß ſie ſich fonft, ben ihren Abzügen, ven R. Con; 

tuti in allen Stuͤcken gemaͤß verhalten 
moͤchten. Inzwiſchen wolle der Kayſer ſein⸗ Pa⸗ 
tente und Mandate jo wohl an alle Obtiſten und 
Befehlshaber, als auch an alle und jede Kriegs⸗ 
leute zu Roß und zu Fuß, die den beiden kriegen⸗ 
den Theilen in Frankreich zugezogen, ausgehen 
aſſen, worin ihnen geboten werden jolle, fich, wenn 
es mit ihnen zum Abzuge kaͤme, aufferbalb des R, 
zu trennen, und einzeln oder Rottens 

weife, ohne alle Beicyädigung oder Nachtheil ver 
N Stände und ihrer rigen mit re 
licher Bezahlung, wie in den R. A. verfehen e, 
abzuziehen; und zwar dieſes alles bey Vermeidung 
hoͤchſter Kayſerſichen Ungnade, und bey Verluſt ih⸗ 
ver vom H. R. habenden oder expectivirten Lehen, 
und aller ihrer Ehren. Es wolle auch der Rayfer 
allen Churfürften, Fuͤrſten und Ständen, bey 
denen er es für nöchig erachtete, befeblen, daß ein 
jeder feinen Kandfaffen, Lebensleuten und Un⸗ 
‚ die ſich dermalen in Frankreich in 

jenſte begeben, ein gleiches ernjtlich gebies 

ten jolle, mit dem angehängrem Erbieten, daß er vie 
| Stände gegen ihre —— Lehens⸗ 
bey ſolchen verwürkten Leben handha⸗ 
In. 8. Th. G ben, 
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3. Chr.ben, und ihnen zur Exekution behuͤflich ſeyn 

1569 wolle. Soiche offene Patente und Mandate des 
Rayfers, der Churfuͤrſten, Sürften und Stäns 
de follten nun den vergedachten Pen 
Commiſſarien und den churs und fürftlichen 
Gefandten zugeftellet werden, um fie den Rriegs⸗ 
leuten, wenn fie etwa zu den Haufen geſchickt wuͤr⸗ 
den, öffentlich zu verfündigen. 

. Damit nun aber die Kayſerlichen Con 
miffarien und die Gefandten der Churfuͤrſten 
und Fuͤrſten zu folcher ihrer Abfchicfung und Vers 
richtung aud) das nörhige Beleit und Sicherheit 
haben möchten, fo wolle der Rayfer ihnen offene 
Patente mitgeben; wie dann auch) ein’ jeder. abfd)ie 
ckender Churfürft und Fuͤrſt den Seinigen bes 
fondere Patente juftellen laſſen ſolle. Jedoch bey 
ihrem Fortziehen würden fie felbft um weitere nochs 
bürftige Vergleitung ben dein König von Frank⸗ 
reich und deffen Gegentheile anzujuchen haben; 
beöivegen ihnen aud) ein Aayferlicher Herold zus 
geordnet werden folle. Auch ihre Eredicive follten 
von dem Aayfer, den Churfürften und mitfchis 
ckenden Fuͤrſten insgemein und infonderheit, gleich 
den vorgedachten Patenten, ausgefertiget werden. 
Ingleichen wären ihnen auch ihre Inſtrucktionen 

zuzuſtellen, und felbige ungefähr dahin einzurichten, 
wie vorhin von ihrer Werbung und Abfchicfung diſ⸗ 
ponirt worden. Weil ſich inzwilchen das Krieges 
weſen leicht ändern, und auch jonft noc) andere 
Morhwendigfeiten einfallen möchten; fo follten fich 
die Rayferlichen Commiffarıen, mit den churz . 
fürftlichen und fürftlichen Gefandten, ben ihrer 
eig zu Straßburg, wegen ihrer Ver⸗ 
gen, noch weiter unterreden und leis 
cben. Inſonderheit aber follten fie darüber gute 
Erkundigung einziehen: wie ſich die Sachen in 
| 22... geanks 
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Frankreich zur Pacifikation anlieffen, und wann, I. Chr. 
wie und wohin die Abzüge gerichtet werden moͤch⸗ 1569 
ten; ferner ob zu vermuthen, daß die abziehende 
Ariegsleute den Rayferlichen und den übrigen 
berfündigten Patenten oder Mandaten gehoͤr⸗ 
chen würden, ober aber ſchaͤdliche oe ticken 
im 5. Re, dem Kayſer ober einem Stande zum 
Nachtheile, vornemlich Durch böfes Anftiften 
ber vertriebenen R. Hechter, angefponnen werden 
wollten, als welches fie fleiffig zu verhindern, und 
ben Rayſer von dem, was etwa vorfallen möchte, 
ſchleunigſt zu verftändigen hätten, damit man dage⸗ 
gen ſchleunige Huͤlfe und Rettung vornehmen moͤchte. 
Weil indeſſen vor Augen liege, in welchen be⸗ 
trübten Stand Frankreich, durch die innerliche 
und bürgerliche Uneinigkeit, itzo gerathen; fo haͤtte 
der Rayſer, mit den Thurfuͤrſten, Fuͤrſten und 
deputitten Geſandten, bey dem itzo obſchwebendem 
benachbarten Ungewitter im H. R., worauf befons 
bere gute Achtung zu haben, des zu Auafpurg, im 
J 1555«., geſchloſſenen hochbetheuerten Religions⸗ 
iedens, an deſſen Feſthaltung Er, mit den Churt⸗ 
en, Fuͤrſten und Ständen des H. R. feinen 
Zweifel trüge, und der heilſamen Conſtitution des 
allgemeinen Landfriedens, deſſen Erklaͤrung und 
ferner verbeſſerten Erekutionsordnung, ſich billig 
erinnert, und deren Inhalt in gemeinen Rathe ers 
Man wäre daher einftimmig entfchloffen, 
wohlbedaͤchtlich aufgerichtere Sagungen ves 
ligions » und Profan z Friedens, auch die 
Darauf weiters erfolgte Exekutionsordnungen in 
zu halten und zu vollziehen; zu dem Ende 
ein Areis ober Stand dem andern, welcher wis 
der foldhen Religions + oder Profan⸗ Srieden bes 
kidiget werden ſollte, Huͤlfe und Beiſtand deſto 
getreuier und werkthaͤtig ym ſollte. Damit alfo, 
2 AUS 
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aus dem itzo in Frankreich obwaltenden Kriegswe⸗ 
fen, die dem H. R. angehoͤrige Stände, Laͤnder 
und Unterthanen, durch des einen oder andern 
Teiles geworbene teutſche und andere Kriegs⸗ 
leute, mir gewaltigen und ungebüprlichen Ausfaͤl⸗ 
len over Abzuͤgen, wider den Religions; und ans 
Frieden, nicht weiter. beleidiget und beſchaͤdiget, 
fondern dagegen mit Hülfe und Nettung gefaßt ſeyn, 
und die Kanferliche und Neichs - Reputation und Ho 
heit erhalten werden möchte; fo würde, Kraft unſers 
R. Deputacionsabichiedes, allen und jeben 
Kreisobriften, Zus und Nachgeordneten ernfh 
lic) befohlen, mit. guter Verfaſſung in Bereitz 
ſchaft zu ftehen, alles nach Ordnung ver R. A. zu 
beitellen, und aljobald die gebuͤhrenden Muſterun⸗ 
gen, vermöge des zu Worms, im J. 1564,, aufs 
gerichteten Deputationsabfchiedes *), vorzw 
nehmen, weswegen auch noch befondere Rayferliche 
Mandate ausgehen follen. Da man aber mehr; 
mals wahrgenommen, wie langfam und verzuͤgg⸗ 
lich die Rreishülfe zu erlangen, bey den itzigen 
Ariegsunruben in Frankreich aber leichtlich ein 
folcher eilender und unverfehener Ueberfall fich er⸗ 
eignen Fonnte, daß ein oder mehr Stände oder 
Kreiſe des H. R. und deren kaͤnder und Untertha⸗ 
nen beſchweret werden moͤchten, und alſo die weit⸗ 
entlegene Kreiſe dem beſchwerten Kreiſe oder 
Stande, in ſolcher eilenden Noch, die gebuͤhrliche 
Hulfe nicht wohl leiften fonnten: fo wurde bes 
fehloifen, daß, an ſtatt aller Kreife, die fünf nächfts 
gejeffene, nemlich ver Churfürfiliche ( Churrhei⸗ 
nifche), Sräntifche, Bayerıfche, Schwaͤbiſche 
und Rheiniſche (Oberrhemiſche) Kreis, fich 
ſogleich nad) dem Dauun dieſes Abſchiedes, mit 

*) ©. im VL Bande der 7,T.8,8.,S, 47. uf 
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Kriegsleuten und anderer Nothdurft in bereite Vers J. Ehr. 

faflung, und zwar mit Reutern auf die gedop⸗ 1509 

pe Se mit dem Fußvolke aber auf Die eins ⸗ 

che, auf ihre Koften, nach Vorfcbrift ver iu 

2. / feßen follten. | " | 
Damit man auch dieſer hochnöthigen Vers 

faflung und Aülfsleiftung defto gewiffer ſeyn 

möge; jo folle man in jedem der vorgedachten fünf 

Rreife die in dem Wormſer Deputationsabs 

ſchiede verordnete Muſterung, fobald es nach ges 

endigrem isigen R. Deputationstage geicheben 

möge, vornehmen, . Und mern diefe Fünf gefaßte 

Rreife von dem Beneralobriften aufaefordert 

würden; fo folle ein jeder feine beſtellte Rriegs⸗ 

leute, auf gemeine Roften aller zehen Kreiſe, 

zum Abzuge unverzuͤglich abſchicken. Deswegen 

dam zu Unterhaltung dieſer und anderer, im Fall 

der Noch, etwa noch anzunehmenden Kriegsleute, 

alle zehen Kreiſe und deren angehoͤrige Staͤnde 

ſich auf eine gemeine Geldhuͤlfe, nemlich mit ge⸗ 

doppelter Zuͤlfe auf zwey Monate, nach eines 

jeden Anſchlag, gefaßt machen ſollen. Und zwar 

dergeſtalt, daß alle zehen Kreiſe und deren Staͤn⸗ 

de, innerhalb Monatsfriſt nad) Publikation dieſes 

Abſchiedes, die zweymonatliche Geldhuͤlfe rich⸗ 

tig machen, und an einem gewiſſen, unter ſich zu 

vergleichendem, bequemen Orte des Kreiſes, vers 

wahrlich niederlegen ſollen. Damit auch dieſe be⸗ 

ſchloſſene hochnothwendige Huͤlfe in einem jeden Kreiſe 

deſto ſtattlicher und anſehnlicher zuſammengebracht 

werden moͤchte; ſo ſollten die durch andere ausgezo⸗ 

gene Staͤnde ihre gebuͤhrende Anlagen, neben den 

übrigen Ständen, vermoͤge der R. Anſchlaͤge, es 

ſo mit Schickung der Leute oder des Geldes, 

ſbſt entrichten, oder die ausziehende Stände 

Riten ſolches ſtatt ihrer zn jedoch den auszie⸗ 

.r 3 


ben 
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J Chr. henden Ständen an ihrer Gerechtigkeit, in ans 

1569 vern Fällen, nichts benommen. Wenn nun dee 

Beneralobrifte, bey ſich ereignendem Mochfalle, 

alle zehen Kreiſe zur eilenden Huͤlfe aufmahnen 

würde; fo follen die obbenannte fünf ſchickende 

Kreiſe ihre gebührende Huͤlfe zwiefach an Reu⸗ 

tern und einfach an Fußvolke, wie aud) aus ih⸗ 

rem zufammengelegten Gelde anfangs einen Mo⸗ 

nat, aud) Doppelt, nebft einem Verzeichniß, was 

‚fie davon ihren Ariegsleuten zum Anritte oder 

Laufgelde gegeben, abſchicken. Die andern fünf 

Kreiſe aber, als Öefterreich, ©ber» Sachen, 

Burgund, Weſtfalen und Nieder⸗Sachſen, 

und die darein gehörige Stände, follen gleichfalls 

ihre fehuldige gedoppelte Geldbuülfe, innerhalb 

vierzehn Tagen, nach des Beneralobriftens Aufr 

mahnung, auch anfangs auf einen Monat, an 

ben Rath zu Nuͤrnberg oder Frankfurt, als 

verordnete R. Legſtaͤdte gewiß und vollfommen 
einfchicken, | 

Aus folchen gemeinen und von allen zehen 

Reifen zum erften Monat bengetragenen Geld⸗ 

bülfen folle nun ver Geherslobrifte die lache 

haben, noch 1000., oder 1500., oder, wenn es 

nöthig, 2000, Reuter, zu eilender Defenfion, je⸗ 

doc) mit Rach der andern fünf mitſchickenden 

Reeisobriften, Zus und LTachgeordneten, auf 

einen Monat lang aufzunebmen und zu beföls 

den; wie dann auch von fülchem Gelde dem Gene⸗ 

tal und andern Obriſten ihre Stattgeld und 

Sold, ingleichen was fonft auf Munition, Ars 

tiglerie, Rundfchaft und andere aufferordents 

liche a aufgehen möchte, entrichtet wers 

den folle. Er folle aber die Rechnung, ſowohl in 

Annehmung der vorgedachten Reuter, und in 

Unterhaltung des von ven andern fünf reifen. 

| zuge⸗ 
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weekhickten Ariegsvolkes, ald auch in Beſtel⸗J. Chr 
lung der Aemter und anderer Kriegsnothdurft 1569 
dergeſtalt machen, daß er Feine weitere Ausgar 
ben over Unkoften auf den erften Monat anitels 
ke, als die Summe der vorerwähnten, von allen 
zehen Kreifen, zum erften Monat beygerrages 
nen doppelten Geldhuͤlfen jureichte, und daher 
allee abbezahlt werden koͤnne. Falls nun der Bes 
neral und die Öbriften, Zus und Nachgeord⸗ 
neten der andern fünf ſchickenden Kreiſe, nach 
ihrem Anzuge, vermerfen jollten, daß die entjtandene 
Gefahr im erften Monat nicht zu ftillen wäre, fons 
dern fernere Rettung und Hülfe nochig feyn wuͤrde; 
fo folle das Ariegsvol£ in längerm Dienfte, nems 
lich noch auf einen Monat, behalten, und es mit 
deffen Unterhaltung und Befoldung, wie im 
eriten Monat, gehalten werden. : Der. General⸗ 
obrifte aber fole alsdann allen zehen Areifen zw 
fjreiben, ihre andere zwiefache Geldhuͤlfe auf 
den zweiten Monat, innerhalb 14. Tagen, abers 
mals zu erlegen, welches dann auch in folcher Zeit 
bon einem jeden Kreiſe völlig gefchehen folle. Lind 
eben fo follce es, bey fortvauernder Gefahr, aud) im 
Dritten Monat mit der dritten Doppelten 
Geldbülfe gehalten werden. Wenn aber hernach 
die Gefahr zu noch längerer Derweilung oder 
zu groͤſſerer Weiterung im Reiche fi) anlaffen 
follte, daß alſo folche bewilligte Huͤlfe nicht zureis 
chend feyn würde; alsdann folle man es an den 
Rayfer gelangen laffen, um mit Gutachten ber 
ſechs Churfürften eine allgemeine Reichsverz 
fammlung auszufchreiben und zu halten. Waͤre 
nun folche Hülfe geleijtet, das Rriegsvolk hernach 
abgedanft und bezahler, aud) bey abgelegter 
Rechnung befunden worden, dag ein Areis etwas 
mehr, als ver andere, ausgegeben hätte; fo folle 
64 dem» 
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demſelben ſolches von dem geſammelten gemeinen 


Gelde — werden, damit bey dieſem gemei⸗ 
nen Werke allenthalben eine Gleichheit unter den 


Kreiſen gehalten werde. 

Machdem indeſſen dieſe hochnothwendige eis 
lende Huͤlfe, in wuͤrklicher und forderſamſter Erle⸗ 
gung des Geldes, und Zuſchickung der Kriegsleute 
zu Roß und zu Fuſſe, keinen Verzug litte; fo ſolle 
dem General und den fuͤnf uͤbrigen, zum Zuzuge 
verordneten, gehorſamen Kreisobriſten, Zu⸗ und 
Nachgeordneten, auf den Fall, wenn einer oder 
mehr er oder Stände, in teiftung * = 
ge an keuten oder Geld, ſaͤumig oder ungehorſam 
feyn würden, zugelaffen jeyn, die (huldige Ans 
zahl zu Roß und zu Fuſſe des Saͤumigen ober 
Ungeborfamen anzunehmen, und aud) deflen Bes 
bübr an Gelde, wie fie es am erjten erlangen 
möchten, auf.Sintereffe aufzunehmen. Was nun 
darauf gienge, folle der Saͤumige oder Ungehors 
fame, nebft allen daraus entftehenden Koften und 
Schaden, unweigerlich und ohne allen DBerzug, zu 
entrichten ſchuldig fern. Mithin follen der Bes 


neral, die andern !briften, Zus und Nachge⸗ 


ordnete volle Bewalt haben, wider denjelben alle 
febleunige Wege zu Einbringung ſolches aufs 
genommenen Beldes, auch aller anderer Koſten, 
Schäden und intereffe, nach Vorfchrift und 
Maaßgabe der beiden Augfpurgifcben R. A., 
von den "jahren 1555. und 1566. 7), vor die 
Hand zu nehmen ,. und damit würflicy zu verfabs 
ren, auch darunter niemanden zu verfchonen. Ue⸗ 
brigens aber folle diefe gemeine Huͤlfsleiſtung nicht 
anders, dann nur im Reiche, zu gebührender Ders 
theidigung der Stände und ihrer Länder und 
| Unter; 

f) ©. die 7. T. R. G., im JI. Bande, ©. 656, uf. 

und im VI. Bande, ©. 246: f. 
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Unterthanen, die wider des H. R. Religions⸗J. Chr. 
Band: und Profan + Srieden beleidiget. würden, 1509 
gebraucht werden, und michia nur allein auf die 
tbärliche Vergewaltigungen ber beforgten Auss 
fälle, feindlichen Angriffe, oder ungebührlichen Ab⸗ 
züge der itzo in Frankreich vorfenenden Kriegs⸗ 
empoͤrungen, und der dafigen Kriegsheere, die 
fich für beide Parteyen eingelaffen hätten, zu gebühs 
render Beſchuͤgung der wider die obgedachte Fries 
den beleidigen und bedrängten Stände und 
Unterthanen verordnet jeyn. (E8 folle auch) diefelbe 
nicht länger dauern, als bis das von beiden Kriege 
führenden Theilen in Teuefchland geworbene 
Ariegsvol£ wieder beurlaubet worben, fich ges 
£rennet, und feinen Abzug, nach Vorſchrift ver 
R. A., in das Vaterland und nach Haufe, einzeln 
eder Rottenweiſe, ohne alle Befchädigung, genoms 
men härte. Oder aber, bis daß der. Kayſer, die 
Churfürften, Fuͤrſten und Stände, auf einem 
Reichstage, ein anderes verorbneten. 2 

Da num aber zu einem fo wichtigen und allges 
. meinen Werfe ein Generalobrifter noͤthig war; 
fo erfuchten die, auf dem damaligen R. Deputa⸗ 
tionstage anwefende Räthe und Geſandten, im 
Namen ihrer Herrſchaften und Öbern, den 
Kayfer, daß er folches Benerslobrijtenamt, dem 
5. R. zu Ehren, auf ſich nehmen möchte. Der 
Rayſer u m auch folches, und verordnes 
de, für fich felbft, und auf der Churfürften, Des 

Fafın und Stände Erſuchen, feinen 
—— Obriſten des Zipfer» Landes, La⸗ 
zarus von Schwendi, als einen berühmten und 
mwohlerfahrnen Kriegsmann, zu feinem Obriſten 
Kientenant. Zugleich erbot er fich, denjelben un 
berweilt nach den Rhbeinlanden .abzufertigen, um 
ben Seinet wegen, ben den igigen gefchwinden und 

, © 5 wider⸗ 
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Fi Che. widerwaͤrtigen Kriegsläuften, fleiffiges Aufmerken 
1569 und Erkundigung zu haben, wo das Kriegewe⸗ 
fen in Frankreich hinauslaufen, und wenn, wohin,. 
und auf was Art das teutſche Kriegsvolk etwa: 
zum Abzuge fommen möchte. _ Würde nun der 
Kayſer daraus vernehmen, daß das gedachte teut⸗ 
ſche Kriegsvolk nicht gemillet wäre, fich zu tren⸗ 
nen, fondern Haufenweiſe und mit ftarfer Ges 
walt wiederum in das Reich abzuziehen, und def. 
fen Stände oder Unterthanen, wider den aufge, 
richteten Religions⸗ und KLandfrieden, zu verz 
gewaltigen und zu befchädigen, mithin eine Auf⸗ 
mahnung zu eilender Aulfe und Defenfion nos 
thig ſeyn möchte; fo wolle Er, der Rayſer, die vorbes 
ſtimmten fünf Areife zum eilenden Anzuge, und 
die andern fünf Areike zu Leiſtung ihrer Belds 
bülfe, unverzüglich aufmahnen und erfordern. 
Wie und auf was für eine Arc aber den Ariegsleuten 
ihre Beſtallung zu machen, ingleichen ihre Sablung 
und Rechnung aller Einnahme und Ausgaben, 
auch fonft alle andere Aricgsdireckrion, wolle Er, 
mit Rath und Zuthun ver erftbefagten fünf zu⸗ 
febichenden Areisobriften, Zus und Nachge⸗ 
eröneten, abhandeln und verrichten laffen. 

Wofern auch etwa fonft ein Kreis ober 
Stand aus geroiffen Anzeigen vernehmen follte, daß 
eine Aufmahnung zu nothwenviger Huͤlfe und 

Zuzug, wegen des ißigen Sranzöfifchen Ariegss 
wejens,in obgedachten billigen Fällen, nöchig ſeyn 
möchte; fo möge er folches auf das chefte an Ihn, 
den Rayfer, gelangen laffen, worauf Er, nach Ger 
ftalc der nothwendigen Defenfion, das Aufmabhnen 
thun, und dagegen, mit Huͤlfe und Rathe ver ans 
dern zuſchickenden fünf Areisobrifien, Zus 
und Nachgeordneten, gebührliche Rettung uns 
verzüglich vornehmen wolle. Michts deſto wen "ges 

e er 
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aber folle einem jeden befchwerten Areife oderg Chr. 
Stande frey ftehen, fich zu feiner nothwendigen 1569 
Vertheidigung gleichfalls gefaßt zu machen; wie 
dann auch ſonſt alle andere ſich zutragende Källe 
bey den gemeinen Conftirutionen und Ördnungen 
des H. R. gelaffen würden. Als es hiernädyft an 
und für fich billieg, und in ven R. 2. verfehen wäre, 
daß Die ber ‚ und Berrüber des heilfas 
men Landfriedens, alle Roften und Schäden, 
welche die Areife oder Stände ihrenthalben anwers _ 
den und leiden müßten, wiederum erftatten, und » 
dazu, neben andern Strafen, angehalten werden 
follten; fo wolle ver Kayſer auch vißfalls gegen alle 
und jede, welche die gehorfamen Stände ober 
Kreiſe in einige Roften oder Schäden, wegen 
geleifteter Hülfe und Rettung, in vorberührten Fünfs 
tigen Fällen, brächten, durch gebührliche Mittel und 
Wege ernftlich verfahren, und auch fonft alle ger 
horſame Reichsftände und Unterthanen wider 
die Sriedberrüber und Landbeſchaͤdiger, vers 
möge der R. Conſtitutionen, aus Kayſerlichem 
Amte, der Gebühr nach, ſchuͤtzen und befchirmen. 
Aufferdem nahmen auch die abgefertigten Raͤ⸗ 
the und Gefandten der Churfürften, deputir⸗ 
ten Sürften und Stände die übrigen vier Punk⸗ 
ten im erften Theile ver Aayferlichen Propo⸗ 
fition in Berathſchlagung; nemlich: a) wie bie 
erlittene vielfältige Schaden den Befchädigten zu 
erftatten; b) was für Strafen gegen die Ueber; 
treter vorzunehmen; c) wie die R. Conſtitutio⸗ 
nen gegen ſolche geſchwinde eberläfte zu beftärken; 
und d) wie es mit Derbietung der fremden 
Ariegsdienfte, oder der Abforderung zu halten 
fenn möchte? Nun habe man gleich anfangs nicht 
nur aus den häufig eingefommenen Alagten ber 
hochbeſchaͤdigten und vergewaltigten — 
tanz 


2 
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3.Chr. Stände, Glieder und Untertbanen des A. R., 
1509 fondern auch ſonſt aus muͤndlicher Anzeige und 
Bericht erlicher mehrerer Stände, deren Länder 
und Unterthanen zum höchiten verdorben, bes 
ſchweret und beleidiger worden, genugſam vers 
Kommen, ju was für einem unerbörten und bar⸗ 
barifchen Weſen, ver Rriegslente Muthwille 
nunmehro gerachen wäre, als welche eben jo wenig 
iprer Sreunde und der Unſchuldigen in ihrem eiges 
nen Daterlande, ald ihrer Keinde mit Rauben, 
Plündern und andern fträflichen Unthaten vers 
ſchonten. Deswegen hätten dann vorbefagte Raͤ⸗ 
—— und Geſandten fuͤr recht, billig und hoch⸗ 
oͤthig ermeſſen, daß — unteutfchen und 
Baar en Frechheit . Feinesweges länger 
nachzufeben, ſondern vielmehr die allgemeine 
Wohlfarth, ver uralte Wohlſtand und bes 
rühmte Name der Teutfchen Nation fortzuſe⸗ 

Ken, und daher ver Rayſer, auch alle Stände des 
In Br ſchuldig wären, der unfchuldig bedraͤng⸗ 
sen R. Blieder und Unterthanen fid) fleiffig und 
ernftlich anzunehmen, und gegen ſolche, je länger, 
je mehr, anwachſende Uebel ernftliche Mittel zu ges 
brauchen. Da aber diefe — vier —— 
von ſolcher Wichtigkeit und Weitlaͤuftigkeit 
waͤren, daß ihnen dißmal und bey der itzigen R. 
Deputationshandlung nicht wohl abzuhelfen 
wäre, ſondern fie eine gemeine Berathſchlagung 
aller R. Stände erforberten; fo habe der Kayſer 
die Handlung und Brörteru hoch⸗ 
wichtigen Punkten auf den 1253* 
Reichstag en, da dann dieſe Dinge, auf 
die fernere Kayferliche Propofition, in gemeiner 
R. — allen Churfuͤrſten, guͤr⸗ 
ſten und Staͤnden, zu Handhabung gemeiner 
Vobiſarch/ und des H. U, Majeſtaͤt und Reputa⸗ 
tion, 
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tion; viel ſtattlicher berathſchlaget, beſchloſſen, J Chr 
und wuͤrkſam zu vollziehen verabſchiedet werden 1569 
möchten. Indeſſen ſolle nichts deſto weniger einem 
jeden beſchaͤdigten oder vergewaltigtem Stanz 
de und Reichsangehoͤrigen frey ftehen, mittler⸗ 
weile aller —— Mittel und Wege, ver⸗ 
möge der A. Conſtitutionen, Rechte und Ord⸗ 
nungen, gegen die Thäter oder Beſchaͤdiger 
fih zu bedienen. - ei 
So viel nun auch noch den zweiten Theil 
der Rapferlichen Propofition berrift, nemlich die 
Gothaiſche Exekutions⸗ und Ariegs ; Roften; 
fo brachten die churfächfifchen Geſandten vor, - 
daß zwar, auf dem letztern geineinen Deputations⸗ 
und Kreis⸗Tage zu Erfurt, dieſe Gothaiſche 
Ariegs z und Exekutions⸗ Koſten auf 9,53634. 
Gulden, 17. Groſchen und 72 Pfenninge berech⸗ 
net, und die Stände, zu gebübrlicher Entrichtung 
folcher Koſten, auf zehen Monate zur Eontribus 
tion angelegt, auch die Reſtanten an ven beiden 
zu Worms und Augſpurg bewilligten Wartgel⸗ 
dern *) mit dazu gejchlagen worden. Allein nun 
mehro befinde ſich, daß dafelbit die alte Anſchlaͤge 
vieler Stände, die doch damals fchon moderirt 
geweſen, angeſetzet worden. Hiernaͤchſt hatte man 
auch viele Stände in den Anſchlag mit gebracht, 
bie Boch dem Reiche nichts contribuiren wollten ; 
wie dann auch im Niederſaͤchſiſchen Areife Ir⸗ 
tungen zwiſchen den Ständen und dem H. Adolf 
von Holſtein, wegen einer anfehnlichen Summe, 
bie man demſelben, bey ber Abrechnung, zu Er⸗ 
, nicht paffiren laffen wollen, und daher dem 
eiche noch zu erftatten, vorgefallen wären. Sie 
begehrten daher im Namen ihres Herrn, auf er 
Ä te 
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3. Che. tel und Wege zu gedenfen, wie die gewiſſen, je 
1369 doch faumigen Stände zur —— zu 
bringen, ingleichen wie diejenigen Staͤnde, die 
ihre Gebuͤhr nicht erlegen wollten, dazu zu 
vermoͤgen, und was endlich zwiſchen dem erſtge⸗ 
dachten H. Adolf und den Niederſaͤchſiſchen 
Staͤnden zu handlen ſeyn moͤchte, damit auch die⸗ 
ſer Reſt eingebracht wuͤrde. Wenn nun aber auch 
alle dieſe Poſten einkaͤmen; ſo —— doch noch 
eine anſehnliche Summe an den Gothaiſchen 
Roften, deswegen auf eine neue, auf etliche Mo⸗ 
nate, den Ständen aufjulegende Contribution 
zu gedenfen wäre. F 
Auf dieſen Bericht, und in Ruͤckſicht auf dass 
jenige, was wegen ſolcher Gothaiſchen Conteis 
bucion und der beiden Wartgelder zu Regens 
fpurg und Erfurt. hiebevor verabfchiedet wors 
den *), wurde, wegen ver fäumigen Stände, 
von den Rayferlichen Commiffarien und der R, 
Deputation, fogleich von Frankfurt aus, an das 
Rayſerliche K. G. gefchrieben, und demfelben bes 
foblen, auf Anrufen des Rayferlichen Fiſkals, 
gen vorgebachte ſaͤumige Stände, bie ihre Ges 
uhr nicht bezahlet, auf das fchleunigfte, mit Abkuͤr⸗ 
zung aller aufzüglichen Dilationen oder Prorogatio⸗ 
nen, auf die Erflärung deren notorifch verwuͤtkten 
Strafen, nach Inhalt des Erfurtiſchen Abs 
febiedes, zu verfahren; wie dann auch dem Rays 
ferlichen Siftal ein gleiches ſchriftlich auferlege 
werden follte. - Und obgleich etliche Stände namens 
fich angezeigt worden, von denen Beine Bezah 
erfolgen wolle, daher dann dem Reiche eine gewi 
Summe an deſſen Anfchlägen abgeben folle; fo 
wolle man ſich doch verſehen, daß diejelben, als = 


&. im VIL Bande vr 7. U, G., ©, 3078 
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alte anfehnliche Stände und angehörige Glieder .EHr 3 
des H. R. ihre fchuldige Anlagen: zu diefem hoch 15069 
nüßlich = verrichtetem Werfe, an, gebührenden Orten, 
unweigerlich entrichten würden; wie fie dann auch, 
auf dem igigen R. Deputationstage, von dem 
Rayferlichen Commiffarien und den anweſenden 
Raͤthen und Gefandten, deswegen ſchriftlich waͤ⸗ 
ren erſucht worden, und der Rayfer fie dazu fers 
ner ermahnen wolle. Was aber den vorgefallenen 
Streit zwiſchen vem H. Adolf von Yolftein und 
dem Y’Tiederfächfifchen Areis belange; fo wolle 
der Rayfer den Churfürften von Brandenburg, 
den Adminiſtrator zu Magdeburg und den 9. 
Julius zu Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, ſamt 
und ſonders, zu ſeinen Commiſſarien verordnen, 
welche beide Theile, auf dem naͤchſten Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Rreistage, noch vor dem naͤchſtkuͤnf⸗ 
tigen Reichstage, gegen einander verhoͤren, allen 
Bericht einnehmen, und fleiſſig dahin eln ſol⸗ 
len, damit der uͤbrige Reſt vollends erleget werde. 

Commiſſarien ſollten auch Macht und Be⸗ 
fehl haben, den andern Theil, der im Unfuge be⸗ 
funden wuͤrde, ernſtlich zu ermahnen, ſeine Ge⸗ 
buͤhr zu leiſten. Und wenn derſelbe nicht ge⸗ 
horchen wollte; ſo ſollten die Commiſſarien ſol⸗ 
ches an den Rayſer mit dem eheſten berichten, wor⸗ 
auf Er feinem Fiſkal befehlen wollte, gegen den⸗ 
felben, auf die ſchwere verabfchiedete Strafe, vers 
möge des Erfurtiſchen Abſchiedes F), zum fehleus 
nigjten zu verfahren. Und endlich wolle der Ray⸗ 
fer allen und jeden Areisausfchreibenden Kurz 
ſten, vermöge diefes Abfchiedes, und der hernad) 
noch weiter an fie zu erlaffenden ernftlichen Befehle, 
nachdruͤcklich befohlen haben, ihre Kreisangehoͤ⸗ 


rıge 
) S. die N. T. R. ©,, im VII. Bande, ©. 345.f. 
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J. Cht. rige Stände, welche ihre Schuldigkeit an bee 

1569 Gothaiſchen Contribution und den Wartgel⸗ 

dern noch nicht entrichtet haͤtten, auf den naͤch⸗ 

ſten Kreistagen, ernſtlich zu ermahnen, ihre 

Gebühr, ohne laͤngern Verzug, an den beſtimmten 

Orten oder Legſtaͤdten zu erlegen, oder daf fie 

fonft in die, im Erfurtiſchen Abſchiede, geprohete 

Strafe, ohne einiges Einreden, erkläret, und her 

nach mit febleuniger EKxekution gegen fie vers 
fahren werden folle. 

In Anfehung des zu Ende angehängten Be⸗ 
gehrens, "daß, twegen des gedachten merflichen Ab⸗ 
ganges und Ausftandes, auf eine neue Contri⸗ 
bution unter allen Ständen zu gedenfen wäre, ers 
ümerten die anwefenden Käthe und Befandten, 
daß, obgleich ihre Herren und Obern für billig ere . 
achteten und wohl geneigt wären, alles mögliche zu 
befördern, damit dem Churfürften zu Sachfen 
das zu Erfurt verabfchiedete vollig entrichtet und 
begahlet werben möchte, dennoch die Bewilligung 
obigen Begehrens nicht in ihrer Macht over 
Difpofition allein ftehe, fondern zu einer allgemeinen 
Reichsverfammlung gehöre, da dann alle Staͤn⸗ 
de, in gemeiner Berathſchlagung, neben dem Kay⸗ 
fer, den Churfürften und ven deputirten Fuͤrſten 
und Ständen, fich hierüber aller Gebühr ohne Zwei⸗ 

a4May fel verhalten würden. Endlich hatte aud) der Rays 
fer, auf diefem R. Deputationstage, von den 
anwefenden Rachen und Borbfebaften ihr raͤth⸗ 
liches Bedenken über die bejondere Beſchwer⸗ 
den und das Erbieten des H. Jobann Wilbelms 
von Sachfen erfordern laſſen. Allein diefelben er⸗ 
achteten es von folcher Wichtigkeit, daß deswe⸗ 
gen bey ißigen Depurarionshandlungen nichts 
febließliches zu verordnen wäre, fondern die 
Sache zu gemeiner R, Berathſchlagung gezos 


gen 
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gen werben müßte. Es wolle daher auch der Rays JChr. 
fer deren Erörterung bis dahin einftellen, inwi 1569 
ſchen aber zu mehrerer Beförderung und fchleuniger 
Abhandlung, mit dem gedachten Herzog uͤber fein 
gethanes Erbieten, jedoch auf Genehmigung 
der Stände, handeln laſſen, um von dem Sans 
desantheile feines gefangenen Bruders eine anz 

che Summe Geldes, dem H. R. zu einis 

ger Ergöglichkeit der aufgewandten groffen res 
kutions⸗ und Kriegskoſten, in einer gewiſſen bes 
fünmten, doc) furzen Zeit, baar zu erlegen; wor 
auf danı alle Stände, auf dem duͤnftigen 
Beichstage, fid) entweder darüber vergleichen, 
ober es bey dem zu Erfurt befchloffenem laſſen moͤch⸗ 
ten. Zuletzt folgen die gewöhnliche Urkund des 
Aayfers, ber Churfürften und deputirten Fürs 
fien und Stände, wie auch die Unterfebrift oder 
bie LTamen der Rayferlichen Commiffarien und 
ber Befandten. Der Abſchied aber wurde von 
den Aayjer, und von wegen der Churfürften, 
durch Maynz und Pfalz, von Seiten der geiftz 
lieben und weltlichen Fuͤrſten, durch Oeſter⸗ 
seich und Bayern, und endlich) wegen ver Praͤla⸗ 
ten und Grafen von ihren anweſenden Befandten, 
jo wie für bie Reichsſtaͤdte von dem Cölnifchen 

befiegelt n), 
Noch 


n) Schardii Epitome etc., ad a. 1569., in Eiu-æ Scri- 
ptor., T.IV. p.m. 123.b. & 125. b, Schadaeus 
l.c., P. I. L. V. $. 27. p. 158. und das im I. 
Dande dr 7.T.R.G., ©. 348: , in der No⸗ 

ge *), angeführte Reperzorium MS. in meiner Bis 
bliotbeck, Sect. II. fol. 70. a. & b. Der Abs 
ſchied fteher in Luͤnigs R. A., T. III. n. 24. p. 

180 - 191. und in der X. Sammlung der K. A. 

P. III. n. 16. p. 276-286. J— | 
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3. &r. Noch währendem Srankfurtifchen R. Des 
1569 putationstage gieng die gewöhnliche jährliche Vi⸗ 
as May fitation des Aammmergerichtes ® ) vor fi) P). 
Ich bin.aber nicht im Stande, von felbiger eine naͤ⸗ 

m Nachricht zu ertheilen, weil ungeachtet aller 
orgfältigen Nachforfchung ich davon nirgends etwas, 

zur Befcbichte dieſer Viſitation dienendes ent, 
decken koͤnnen, und es mir auch an ſchriftlichen Nach⸗ 
richten davon fehlet. Luͤnig hat zwar ein Ver⸗ 
zeichniß einiger Artickel, welche im J. 1569., 

von Viſitations wegen dem Rammerrichter und 

den Beyſitzern, um ſich darnach zu richten, zuge⸗ 
ſtellet worden, abdrucken laſſen q); Er ſcheinet aber 

das J. 1569. unrichtig, oder durch einen Druck⸗ 
fehler; angegeben zu haben, indem der Herr von 
Ludolf *) eben diefes Verzeichniß x. fchon bey 
dem J. 1568. anführet, deswegen ic) auch deſſen 
"inhalt, bereits bey dem vorigen Jahre, anges 

zeige habe #).. ch kann alfo von der im J. 1569. 
gehaltenen Viſitation weiter nichts anzeigen, als 

daß diefelbe den Proßuratoren einen Memorial⸗ 
zettel zuftellen laffen, vermöge deſſen ihnen nach⸗ 
drücklich auferlegt wurde, fich der ſchon mehrmals 
verbotenen langen und unnöthigen mündlichen Res 

ceffe zu enthalten, und dagegen bie in der A. G. 

©®., bey allen Terminen, vorgefchriebene Form der 
Receffe genau zu beobachten. Da man aud) bes 
funden hätte, daß die Profuratoren das Geld, 
welches ihnen von ihren Principalen und Parteyen, 

| | zu 


0) ©. im VII. Bande der N. T. X. G., ©. 535:548. 

p) (Des Freyherrn von Flertelblä) vermehrter und vers 
befferter Bericht ꝛc. von den R. R. ©. Viſitatio⸗ 
nen; (Freiburg, 1767. 4.) $. 80. P- 48. 

9) Lünigs R. A., T. IV. n. 262. p. 404: fq. 

e) im Corp. dur. Cam., n. 172. p. 297. 1q. 

8) ©, im VI Bande der 7... G., ©, 544 546. 
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zu Unterhaltung des A. G., zugeſchickt werden, J. Chr. 
um es an ben Pfenningmeifter zu liefern, biswei 1509 
len lange Zeit ben fich behielten, daffelbe in andere - 
Münze ummechfelten, und auch fonft allerhand 
Dortheile dabey fuchten ;' fo follten Fünftig die Pros 
turatoren jedesmal folches Geld, in der Muͤnze, 
worin fie ed empfangen, dem Pfenningmeilter fos 
gleich zuſtellen, demſelben einen Auszug ihres em⸗ 
pfangenen Schreibens, nebft dem Datum, foviel 
diefen Punkt belange, behändigen, und felbigen mit . * 
tem Originalfchreiben beicheinigen, damit: der 
Pfenningmeifter daraus erfehen fünne, wenn fie 
das Geld empfangen, und in was für Sorten, 
Webrt uns Muͤnzen e8 gewefen, auch wie hoch 
und theuer eine jede gerechnet und angegeben wor⸗ 
den. Endlich wurden die Profuratoren, in bie 
fm Memorialzettel, auch noch angewiefen, fich 
in allen andern Stüden ver R. G. O., den R. A., 
en und Tonftitutionen, fo viel diefelben 
fie belangen, gemäß zu verhalten ©). Uebrigens 
trug fich bey dem G., in diefem Jahr, auch 
noch die Veraͤnderung zu, daß ber bisherige Kam⸗ ıomr, 
metrichter, Graf Stiedrich von Loͤwenſtein 
abdankte, und bald darauf ftarb, worauf ver Kay⸗5 Jun. 
fer an feine Stelle ven B. Matquarden von 
wiederum zum Rammerrichter ernannte, 
ber. auch folches Amt wuͤrklich antrat. Ingleichen % Aus. 
509 in dieſem Jahr der andere Präfident oder Afef- 7 Jan. 
for generofus, der Freyherr Georg Defiderius 
in alt und neu Fronhoven, an, und an vie Stelle 
des im vorigen Jahr verftorbenen Niederſaͤchſi⸗ 
en Praͤſentatens, Nifolaus Rückers, wurde 14 Mr. 
Schad, fo wie in die Stelle des auch 
im: vorigen Jahr — churtrieriſchen 
» 2 





Prae- 


V de Ludolf Corp. Iur, Cam., n. 173. p. 298. ſq. 
und Aünigs R. A., T,IV.n, 262. ꝑ. 405.19. 
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azWın. Praefentati, Andreas Gails, Franz Flad, und fuͤr 

3569 ben in diefem Jahr in Rayferliche Dienfte berufes 

7 «m.nen Ruprechten von Stogingen, Johann Chris 
ftof von Hornſtein, als neue Aſſeſſoren aufge 
nommen tt). 

In dem Sränkifchen Areife hielt man, ge 
wöhnlicher maflen, den in den R. Muͤnzord⸗ 
nung vorgefchriebenen Muͤnzprobationstag =) 
zu Nuͤrnberg, da ſich dann, Laut des vorhandenen 

abauug. Abſchiedes, auswiefe, daß der Marggraͤflich⸗ 
Brandenburgifche Miünzwardein, Marx 
Rofchel over Pöfchel, der ihm, im vorigen Zahre, 
gethanen Auflage, feine gemünzte Werke auf Co⸗ 
che und Greene zu rechnen 9), nachgefommen. 
Aus den hierauf uͤbergebenen Muͤnzzetteln und bey 
Eröffnung der Büchfen befand man von Branz 
denburgi Seite die Proben 1) von 418. 
Werken Guldenergroſchen, die vom 2. May 
1568. bis auf den 20. jun. 1569., 2) von 47. 
Werken balber Bagen, die vom 16. May ı 568, 
bis zum 10. Auguſt 1569., 3) von 23. Wer⸗ 
Een Dreyer, welche vom 2, jun. 1568. bis auf 
den 14. Auguſt d. J., und 4) von 6, Fe 
en⸗ 


tt) de Ludolf Comm. fyftemat. de Iure Camerali, 
in App. X. ad a. 1569. p. m. gı. ſq. und Abbands» 
Jung von dem Rayferl. und X. K. G., und deſſen 
bevorftehender Viſitation; (Regensburg, 1767. 4.) 
P. 11. $. 3. p. 18. In Diefer legtern Schrift wird 
aufferdem noch ein anderer neuer Aſſeſſor von Sei⸗ 
ten des Schwäbifchen Rreifes, Namens: Mächlins 
ger, fonft Widmann, angeführt, den ich aber bey 
F dem von Ludolf, 7. c., nicht finde. Cf. Schardiur 
L. e. ad h. a., in Eius Scriptor., T. IV. p. m, 
134. b.'und Schadaeus . c., P. II. L. V.$. 38, 

p. m. 161, S 


ee u) ©. im VII. Bande der N. T. X. G., ©. 5711574. 
v) S. ebendafelbfl, ©, 572. 


— 
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pfenninge, die vom 16. bis zum 20, Julius 1568. J Chr 
waren nuͤnzet worden. Aus den Muͤnz⸗1569 
zetteln der Stadt Nuͤrnberg aber erſah' man, daß 
dieſelbe 1) vom 14. May 1568. bis auf den 
}. April 1569. 25. Werke Reichsgulden, 
3) vier Werke Dreyer, und 3) 19. Werke an 
enningen vom 9. "Julius 1568. bis zum 30, 
til 1569., hatte prägen laffen, wovon man bie 
Proben in den eröffneten Büchfen fand. Weil 
aun aber der Sränkifche Kreis; ⸗/Muͤnzwardein, 
dran; Clement, nach ver angeftellten Probe, ans ! 
iägte, daß etliche Werke um zwey Green zu 
inge gemwejen; jo wurde befehlen, hinfüro befz 
und genauern Fleiß bey dem Muͤnzen zu 
beobachten. Eben diefer Clement meldete hernach 
ben Fraͤnkiſchen Kreisſtaͤnden auf dem zu Nuͤrn⸗ 
berg gehaltenem Areistage, daß in der letztern 
—— Herbſtmeſſe d. J. etliche zehen 
äche, mit dem Gepraͤge des H. Jo⸗ 
hann Wilhelms von Sachfen, unter andere ders 
gleichen Münzen gefchoben und ausgegeben worden, 
welche zu geringhaltig wären. Es wurde alfo, in 
den damaligen Kreisabſchiede, feftgefegt, dag! Nov. 
ein jeder Kreisftand, in feinen fanden und Gebies 
ten, eim beſonderes Mandat, mit Einverleibung 
und Abdruck folder boͤſen Muͤnze folle ausgehen, 
und einen jeden davor warnen laffen, bis man, auf 
einem bevorftehenden Reichstage, ſich eines andern, 
mit andern Areifen und Ständen, vergleichen 
möchte. Zugleich wurde von Seiten des Sränki,! NW 
ben Areifes an den vorbefagten H. Johann 
Wilbelm ein Schreiben abgelaffen, des Inhalte, 
RB die, unter feinem Bepräge, ausgegebene Ze; 
den Rreugerftücke, nad) angeftellter Probe, 
mm 4. Both 3. Green hielten, deren 62. auf eine 
giengen, und die feine Mark um 39. Gul⸗ 
H 3 den 
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Chr den 403 Kreutzer und 3 vermuͤnzet worden, 
1569 folglich dad Stück auf dem Bruch 24 Kreutʒer 
und „5 Theilchen werde. Sie wollten daher ihn, 

nebſt Ueberfchicfung foldyer Münze, erfuchen, ⸗ 
Keen zu laffen, wer viefe Landes; und Muͤnz⸗ 
etrüger ſeyn möchten, damit fie zu gebührender 
Strafe gezogen werden koͤnnten w). 


Don dem Kandfpergifcben Bunde ift feie 

dem J. 1564. her F) weiter nicht gedacht worden. 
Inndeſſen dauerte derfelbe noch immer fort, und in dem 
m. Iun. itzigen Jahr ı 569. hielten die Bundftände, nemlich 
| der Erz H. Ferdinand von Öefterreich, der ErzB. 
— acob von Salzburg, die Biſchoͤfe 

eit zu Bamberg und Friedrich zu Würzburg, 

und ihre Domtkapıtel, der H. Albrecht von Bay⸗ 

ern, und die Reicheftädte Augfpurg und Nuͤrn⸗ 
berg einen Bundstag zu Muͤnchen, auf welchem 

fie dieſes Buͤndniß abermals erneuerten und vers 
längerten. Einige Zeit nachher ſchickte ver H. Als 
brecht von Bayern, den D. Wigulejus Auns 
den, feinen geheimen Rath, an den jungen H. 
Ludewig von Würtenberg, mit dem Auftrage, 

daß, weil etliche Friedhäffige die R. Saßungen ver; 
achteten, und die Kandfpergifche — s⸗ 
verwandten, mit friedbruͤchigen An⸗ und Einfaͤl⸗ 

len, Pluͤnderungen, Durchzuͤgen, Schatzun⸗ 
gen ꝛtc., groſſen Schaden erlitten, welche abzuwens 

den, fie nicht mächtig genug gerocfen, fie für gur bes 
fänden, daß dieſer Hund mit mehrern Verwandten 
verſtaͤrkt, und beiderley Religionsftände dar, 

ein aufgenommen werden folten. Der H. Als 
brecbt 

w) Birſch T. R. Muͤnz⸗Archiv, P. IT. on. 27. p. 6ı - 


63. und F. C. Moſers Samml. der Crays : Adfchies 
de, P. II. n. 46. p. 85. fq. 


3) ©. im V. Bande der N. T. X. G., ©. 659. 
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brecht lieffe alfo.den H. Ludewig erfüchen, dieſem J. Chr. 
Bunde mit beyzutreten, und die geringe Bürde, 1569 
welchen jedem Mitgliede deffelben jährlich obläge, auf 
fich zu nehmen. Diefer Antrag und noch einige ans 
dere Umſtaͤnde veranlaßten eine Zufammenkunft 
der Vormuͤnder des H. Luderoigs, welche dann - 
den Schluß falten, dem H. Albrechten, durch ı9Rov. 
den H. Ludewig, die Antwort geben zu laffen, 
dep er, die Beichs⸗ und Kreis⸗Huͤlfen, wie 
auc) feinen Erb Bundsverwandten den verfpros 
chenen Beiſtand, im Fall der Noth, zu leiſten, 
ſchuldig wäre, und dabey, feine eigene Unterthanen 
zu ſchuͤtzen, gefaßt feyn müßte; mithin nicht noͤthig 
fände, ſich in ein neues Buͤndniß einzulaffen. Er 
wollte aber dennoch, wenn der Herzog wider ben 
Landfrieden angegriffen würde, alles thun, was 
ihm die Reichs und Areis + Abfchiede auferleg- 
ten. Bald hernad) wurde, wegen der Niederlaͤn⸗ 
difchen Unruhen ein abermaliger Bundstag zum Dee. 
München gehalten, auf welchem ſich auch Ges 
fandten von den Churfürften von Maynz, Trier 
und Sachfen einfanden, und Hoffnung machten, 
daß ſich ihre Herten gleichfalls in die Landſper⸗ 
giſche Verein begeben wollten 9). Uebrigens kann 
ben diefem Jahre auch ein zu Donauwörth gehal 
tener Städterag bemerket werben 3). “ mSept, 

Kayſer Miarimilian hielt fich in dieſem 
Jahr meistens zu Wien auf, ic) hab aber nur we⸗ 
mge Urkunden entdecken koͤnnen, die er in diefem 
Jahr hat ausfertigen laffen, und durch den Abdruck 
Gllgemeiner bekannt worden find. Es gehören nems 

24 | lich 


y) von Stetten c., P. I. c. 9. $. 15. p. 586. 587. 
& 539. und Sattler, l.c., P. V. Sect. VL.$. 6. 
p. 9- 19. | 
i) von Stetten, J. c., P. I. c.9.$. 15. p. 588. Cf. 
5. T.%.©., im VII. Bande, ©. 382. u. f. 
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1569 lich hieher ein. paar ipte, bie er an den 
gs ( ften von ‚ wegen ber anbringens 
pen Bläubiger der Grafen von Mansfeld, von 
welchem Mansfeldiſchen Schuldenwefen, bey 

dem folgenden Fahr, noch ein mehreres zu fagen ſeyn 
wird, erlaflen hat a). Herner erhielt von ihm die 

6 Apr. Stadt Magdeburg ein Privilegium wider Ars 
refte und KRepreffalien b), und eben vergleichen 

6 un. Bnadenbrief ertheilte er auch der Stadt Ham⸗ 
zem.byrg ©); dem Eitel Hanſen von Weſternach 
aber gab er ein Privilegium wider die wucherli⸗ 
che Eontrackte ver "Juden d). Am Herbft sieng 
der Rayfer nad) Preßburg ”), dann daſelbſt er⸗ 
9 Sept. folgte die R. Afterbelehnung des H. Ludewigs 
von Wuͤrtenberg ©), woben der Rayfer ic) ent⸗ 
febuldigte, daß er folche aufferhalb des Reiches 
vornähme. Die zu dem Ende abgeſchickte Drey 
Würtenbergifcbe Gefandte mußten den ihnen 
vorgelefenen gewöhnlichen Lehenseid auf das 
Evangelienbuch ablegen, und der Kayſer reichte 

ihnen ven Schwerdtknopf zu Füffen dar; wie ih⸗ 

nen 


0) Eburs Saͤchſ. gründ!. Beantwort. des unumftögt. 
Vormundſchaffts⸗echt ıc. der Furftin Eleonoren, 
Gräfin zu Manngfeldt ıc.; (Dresden, 1719. fol.) 
in den Beplagen, n. 123. & 124. p. 100-102. 

d) Aünigs R. A., T. XIV., in der Sortfezung, p- 
663. fg. n. 18. 

c) Idem ibidem, T. XIIT. p. 1004. fq. n. 59. 

d) Idem ibidem, T. XI. im 1. Abjage, n. 201. p. 
299 - 302. 

) Daß der Rayfer fchon den 2. September d. J. zu 
Prefburg geweſen, kann man aus deſſen, an Diefem 

. Tage, auf dem Schlof zu Preßburg datirten Voll⸗ 
macht erfehen, die er für feinen nad Spanien ges 
ſchickten Befandten, den Freyherrn Adam von Dies 
teichftein, hat ausfertigen laſſen, in des Du Mom 
Sn diplomatique etc., T. V. P. I. p.ı75.b. 

1 


Ai76. a. 
e) ©. im VI. Bande der N. T. X. G., ©. 101, 
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nn dann uͤberhaupt viele Gnade und Ehre wider ⸗J. Chr. 
fuhr. Allein als fie das ſchon ehmalige Anfuchen, 1509 
wegen der Belehrung mit den Regalien von 
Reichs wegen, wieder rege machten; fo wurde ih⸗ 
nen folches abgeſchlagen, und zum Beſcheide ges 
geben, daß der Rayfer fich iso noch nicht darauf 
erklären koͤnnte, fondern diefe Angelegenheit auf 
ben Fünftigen Reichstag verfübieben wollte. 
Dann Er * hievon den Bericht erhalten, daß 
das en der Churfuͤrſten, auf die deswegen 
im. 1566. geſchehene Anſuchung ), dahin gegan⸗ 
gen, Daß ſolche Belehnung nicht wohl fuͤglich vers 
tert werden Fonnte, fondern, wofern man fie, 
die Eburfürkten, Deswegen wieder angienge, fie dem 
9. von Würtenberg beiftändig feyn müßten. 
Nun gedächte zwar der Kayſer folche Belehnung 
nicht aufzuhalten, müßte ſich aber gleichwohl mit 
finem Bruder, dem ErzH. Ferdinand, deswegen 
erſt eichen. Das Jahr darauf erfolgte auch u, 
die nung an die Befandten des H. Luder 
gs mit den von der Krone Böhmen herruͤh⸗ 
genden Heben zu Prag, wobey anfangs der Rays 
fee die perfönliche Gegenwart des H. Lude⸗ 
wigs verlangt hatte, mic allen den Ceremonien und 
Feverlichfeiten, wie bey der R. Afterbelehnung zu 
eßburg, nur daß der Schwerdtknopf' zum 
fe nicht dargeboten wurde. Die Kebens 
are blieb der vorigen gleich; dagegen aber forders 
ten der Böhmifcbe Marſchall von Lobkowitʒ 
und der Kammermeifter eine Derehrung, gegen 
welche Neuerung die Wuͤrtenbergiſchen Ger 
proteftirten, und jene fich endlich damit 
begnige fieffen, daß der Kebenbrief, gegen eine 
Derficherung, ihre Korderung an die Wuͤrten⸗ 
bergifche PURE: gelangen zu laffen, und 
5 


eine 
» &, ebendafelbft, S. 101. u. fi 
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J Cht. eine billige Antwort auf dem nächften Reiches 
‚1569 tage zu geben, verabfolget wurde N). 

Was nod) einige andere in dieſem Jahr vorges 
fallene und in unfern erweiterten Plan der Teut⸗ 
fcben R. GBefchichte gehörige Begebenheiten bes 
frifft, jo gehöret hieher der zwifchen dem B. Johan⸗ 
nes von Muͤnſter und der verwittweten Grafın 
‚Anna von Tecklenburg und Bentheim, ald Vor⸗ 
muͤnderin ihres minderjährigen Sohnes, Graf 
Arnolds des juͤngern, gefchloffene Vergleich, 
Es it nemlich ben einer andern Gelegenheit bemers 
ket worden, daß Graf Arnold der ältere, nachdem 
er die evangelifche Religion in feinen Brafs 
fcbaften eingerährt harte, mit dem Biſchof von 

- , Mlünjter in Streitigkeiten gerathen fey 9). ‘Dee 
Biſchof machte nemlicy Anfprüche ſowohl auf die 
geiltliche Gerichtsbarkeit gegen die "Inhaber 
und Beſitzer des Haufes Steinfurt und der pier 
Kirchſpiele, Steinfurt, Borchorft, Lahr und 
Holzhauſen, als auch auf die Landſchatzung 

- über die vier erftgedachte Kirchfpiele und einige . 
Bauerfchaften, worüber die Sache zu einem Pros 
ceffe am Rayſerlichen A. ©. gefommen war. 

sun. Munmehro aber verglichen fi) der B. "Johannes 
von Fünfter, mit Einverftändnig feines Domka⸗ 
pitels, und die obgedachte Gräfin Anna, diefer Ir⸗ 
rungen halber, mit einander dahin, daß 1) die Gräs 
fin Anna, ftatt ihres Sohnes, Graf Arnolds des 
jüngeren, als itzige Inhaberin des Hauſes Steins 
furt, und deffen Erben und Nachkommen, wie 
auch) die Einwohner der Stadt Steinfurt von 
ber ordentlichen Jurisdicktion des Muͤnſteriſchen 
Officials befreyer feyn follen, es wäre dann, daß 
fie 

-N Some l.c» P.V. Sect. VI. $. 5. & 7. p. % 

. 11. 
9) 8 im VI. Bande der N. T. R. G., ©. 98. 
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«$e ſich derſelben vor dieſer Zeit ausdruͤcklich unter ⸗ J. Chr. 
worfen hätten, ober hinfuͤro unterwerfen würden; 1569 
werte die geiftlichen Perfonen, mit ihren Bes 

en, Leuten und andern geiſtlichen angehös 
tigen Bütern, auch die Eheſachen und Abfolus 
tönen von den Eiden, unter der Muͤnſterſchen 
ordentlichen Gerichtsbarkeit verbleiben. Dage⸗ 
gen aber follten 2) die vier obermähnte Rirchfpiele, 
nemlich Steinfurt, aufferhalb der Burg und 

Stadt, wie fie iso in ihren Ringmauren und 

| gelegen, Borchorft, Lahr und Holz⸗ 
nebſt den Rirchfpielskirchen und Jo⸗ 
anniterhaufe, als auch, aufferbalo der Stadt 

‚gelegen, ingleichen den Bauerfchaften im Amte 
Rußkau, der Muͤnſteriſchen odentlichen Jurisz 
dicktion, in geiftlichen und weltlichen Sachen, 

‚bleiben, und zur fchuldigen Folge, im 

Falle ihrer AWiderjpenftigfeit, von den Inhabern 
bes Hauſes Steinfurt, ihren Richtern und Dies 
nern, mittelſt wuͤrklicher Erekution, angehalten 
werden. Falls aber 3) Profanſachen zuerſt vor 
den weltlichen Berichten der mehrbeſagten vier 
Kirchſpiele zu Rechte anhaͤngig gemacht, und 
ſolches gehoͤrig dargethan worden; fo ſolle der Muͤn⸗ 

ſſche Official und ordentliche Richter der 

_ Prävention ftatt geben, und dem weltlichen Ger 
richte feinen Fortgang ungehindert laſſen. In—⸗ 
gleichen follten aud) 4) die Steinfurter ven Archi⸗ 
diakonen an ihrer Berichtsbarkeit und Gerech⸗ 
ugfeiten Feine Verhinderung zufügen, noch ges 
fasten, daß folches durch andere geſchehe; jedoch dem 

Stublgerichten und deren Gerechtig⸗ 

ten, nach Ehurfürft Hermanns von Coln Res 
formation *), unabbrüchig. Fer⸗ 
*) Vermuthlich wird darunter die Reformation des 


bobhen geiſtlichen Gerichtes verſtanden, Pa 
. 1177 
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I. Chr. Ferner verglich man fich 5) twegen der Land⸗ 
1569 ſchatzung, daß von allen im Hochſtifte Muͤn⸗ 
ſter bewilligten Schagungen die Graͤfin Anne, 
als Inhaberin des Hauſes Steinfurt, ſtatt ihres 
Sohnes, Graf Arnolds des juͤngern, und deſſen 
Erben, aus den gedachten vier Kirchſpielen und 
Bauerſchaften einen Drittel, und das Stift 
Muͤnſter zwey Drittel ſolcher Schatzungen ha⸗ 
ben ſolle; jedoch daß hierunter die Willkomm⸗ 
ſchatzun , charitativum Subſidium, und die geiſt⸗ 
liche Schatzungen nicht mit begriffen, ſondern 
dem Biſchof von Muͤnſter allein vorbehalten 

feyn ſollten. Es ſollten daher 6) die bisher an 
feßte und ben ven Eingeſeſſenen ver vier Kirch⸗ 
fpiele noch reftirende Willtomm, charitative 
Subfidia, geiftliche und andere im Stifte Muͤn⸗ 
fer bewilligte Schagungen, nad) diefer Ordnung, 
Beiderſeits aufgehoben, und genoffen werben. 
Damit aber die Eingefeffenen, durd) diefe volle 
kommene Aufhebung, richt in endliches Verderben 
gefeßt, und allzuſehr beſchweret würden; fo follen 
fie, von allen hiebevor mehrmals bewilligten Schas 
gungen, nur 3000. Rthl., mit und neben ber 
vorigen Willkommen, Charitativfubfidien, und 
ben jüngit befchloffenen doppelten Rirchfpielss 
ungen, bejahlen, und das übrige ihnen 
nachgelaflen und geſchenket feyn. Auch follten 
7) die auf den Muͤnſteriſchen Lands und Auss 
febuß ; befchloffene und publiceirte Muͤnſte⸗ 
riſche Edickte und Mandate, in den öfters ers 
waͤhnten vier Kirchſpielen und Bauerſchaften, 
von den Paſtoren und Kirchendienern angenom⸗ 
men, 


Churfuͤrſt Hermann der V. zu Coͤln, zu Arnsber 
ben 23. September 1528., in feinem Erzſti 
publicirt hat. Sie fteher in Luͤnigs R. A., T. 
XVI. n.217. p.669-688. 
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men; unverhindert abgekündiger, und ihnen ges. Chr. 

| t werden, auch fonft in andern Fällen dem 1569 
f und Stifte Muͤnſter an ihren habenden 
Rechten und Oerechtigfeiten Feine Verhinde⸗ 
tung, nod) Abbruch gefchehen. Endlich und 8) 
follte diefer Derrrag bis zu des jungen Graf Ars 
nolds 25. jaͤhrigem Alter gehalten werden, und 

dem Bilcbof von Muͤnſter und feinen , 
ftsſtaͤnden, wie auch dem Grafen Arnold oder 
feinen Erben, binnen ven nächften vier Jahren, 
frey Peer Falls ihnen der Vertrag nicht anſtuͤn⸗ 
de, Die ache am Aayferlichen R. ©., in dem 
Stande, wie fie fic) ißo befinde, wieder vorzu⸗ 
nebmen und fortzufegen, wogegen auch Feine 
Derjäbrung oder Ausnahme ſtattfinden follte, 
Sedoc) foviel die vorbefagte unterfchiedliche Scha⸗ 
en belange, jollten felbige, nad) obgedachter 
ffe, doc) ohne Nachtheil eines jeden habens 
den Rechts und Gerechtigkeit, bis zu Erörterung 
Rechtens, von beiden Theilen erhoben und eins 
genommen werden. Wuͤrde nun aber, binnen 
di vier "jahren, der eine oder der andere 
Tee en Dertrag nicht widerrufen; fo folle 
derfelbe beftändig und Eräftig zu ewigen 
Zeiten gehalten, und von dem Grafen Arnold over 
feinen Erben, auf Verlangen des Biſchofs von 

Maͤnſter, befiegele werden d). 

Da H. Johann Wilhelm von Sachfen 
nunmehro ber allein vegierende Kandesfürft in 
ber Erneftinifchen Linie geworden war I), unter 
er ,‚ 9. Jobann Sriedrichs bes 


, Regierung aber, auf der von ihnen und 


ihrem jüngften Bruder, dem H. Johann . 
| Dec 


— 


5) Lünigs R. %., T. XVII. p. 560-562. n. 10, 
d) ©. im VIL Bande der N. T. X.G., ©. 157. u. ſ. 
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IChr. drich dem juͤngern, errichteten Univerſitaͤt zu 


1569 
24Jan. 


ena.®), allerhand Unordnungen und Zwie⸗ 
tracht eingeriſſen waren; fo ließ H Johann Wil⸗ 
helm die Statuten der Univerſitaͤt in vielen 
Stuͤtken erneuert und verbeffert wieder ausgehen. 
Zu dem Ende gieng der Herzog von Altenburg, 
wo er dem damaligen Colloquium !) beywohnte, 
in Begleitung einiger Hof⸗ und Kandräthe, in 
Perfon nad) Jena, und hielt in öffentlicher Ver⸗ 
fammlung eine wohlgefeßte Rede, worin er von den 
Abfichten bey ver Stiftung diefer Univerficät 
handelte, und zugleich feinen ernftlichen Willen zu ers 


‚ Fennen gab, daß derfelben und den Gefeßen genau 


nachgegangen werben folle. Hierauf ließ er, in feiner 
Gegenwart, die vermehrte und verbefferte Pris 
vilegien, Örönungen und Statuten der Unis 
verſitaͤt ablefen und förmlich publiciren. Ders 
möge derſelben ſollten 1) die Profefforen ihren 
Vorleſungen fleiffig und ordentlich abwarten, 
der veritorbenen Lehrer Lectionen halten und zur 
MWiederbefeßung der erledigten Stellen etlicye 
Perſonen vorſchlagen, woben fich jedoch der Her⸗ 
308 für fich und feine Nachfolger vorbehielt, von ſol⸗ 


‚chen Borfchlägen nach Befinden abzugeben. Auch 


follte 2) den Irrthuͤmern in der Theologie nach⸗ 
drücklich woiderftanden und 3) gute Diſciplin ges 
halten werden; ingleichen wurden 4) alle Schmaͤh⸗ 
und Käfterfebriften unterfage, und 5) follte des 
Nachts niemand sich ohne Licht oder mit Ges. 
wehr und Waffen auf den Straffen betreten 
Iaffen. Ferner follten 6) die ungehorfamen Stu⸗ 
denten den Ihrigen, mit Bermeldung der Urfachen, 
nach Hauſe gefcbicht; 7) Fein Student ohne 
Aufſeher gelafjen, und 8) die Stipendiaten ge” 
| (i 


t) ©. ebendicfelbe, im II. Bande, S. 214: 17. 
N ©, ebendiefelbe, im VIL ande, ©. sgı, 
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lich zweimal, in Beifeyn eines Befehlshabers von J. Chr. 
einem Hofe, von einem Profeſſor aus — Safuk 1569 
tät ſorgfaͤltig gepruͤfet und mit pflichtmaͤſſigen Zeugs 
niſſen verfehen werden. Weiter und 9) wurden 

fechs fogenannte Zahltifche, woran arme Stu⸗ 
denten wöchentlid um 5. Groſchen gefpeifet wers 

den follten, errichtet und mit gebührender Auffiche 
verſehen, von welcher Wohlthat jedoch die unfleifz 
figen und ungefitteten Studenten ausges 
Kbloffen werden follen; bey dem Oekonomus jolls 

ten die Profefloren und Studenten Wein und 

Bier Faufen fonnen, welcher von der Trankfteuer 

und von Zehenden, fo wie die Profefforen, welche 
Roftgänger Halten, frey fen follen. Endiich folle 

auch 70) die Univerficät alle Jahre viſitirt und 

doben eine Taxe wegen aller Nothwendigkeiten ger 
macht, und 11) follten auch die Bücher gehörig 
cenfiret werben m), 

Eben diefer H. Johann Wilhelm von 
Sachfen brachte, in dieſem Jahr, das zum Fuͤr⸗ 
— Coburg gehörige Amt und Schloß 

oͤnigsberg auch wiederum an fein Haus. Marge 
geaf Albrecht von Brandenburg; Culmbach 
hatte folches im Schmalkaldifchen Ariege eros 
bert, und A. Carl der V. überließ es ihm wegen der, 
auf die Eroberung von Coburg, aufgewaridten Kos 
ſten, 


m) Schadaeus 1. c., P. II. L. V. 5. 10. p. 149. fq. 
Muͤllers Saͤchſ. Annales ad a. 1569., p. 154. 
Rudolpbi Gotha diplomat., P. V.n. 67. p: 287- 
295. und A. 2. C. Schmids Unterricht von der \ 
Berfafjung der H. Saͤchſ. Gefamtafademie zu Jena; 
(Jena, 1772. 8.) $. 25. p. 50. fg. Das Zah 
darauf befrepere ver H. “Johann milbelm, den ' 
21. May, auch noch befonders den Univerſitaͤtskel⸗ 
fer zu Jena von aller Trankſteuer, Schasung und 
Beſchwerden; ſ. Möllern, l. c.> ad a. 1570. 
P- 156, 
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CEbr. ſten, welches ſich auch des Churfuͤrſt Johann Frie⸗ 
1569 drichs von Suchen Bruder, der H. Johann 
rnit, ald damaliger er des Fuͤrſtenthums 
Coburg, in der, im J. 1547., getroffenen Wit⸗ 
fcben Capitulation, gefallen laffen muß⸗ 
ten). Er empfieng nachher darüber, den 28. Hor⸗ 
nung 1549., vom Rayfer Carln dem V. die Les 
ben zu Beüffel, und verpfändere es hierauf, noch 
in diefem Jahr, für 47000. Gulden an den bes 
kannten Wilbelm von Grumbach. Nachdem 
er aber demſelben diefermegen auf eine andere Art eim 
Genuͤge gethan hatte; fo verfaufte Marggraf Als 
brecbt, im J. 155 1., dad Amt und Schloß 
Rönigsberg für 60000, Bulden an ben Chur⸗ 
fürften Moritz von Sachfen, der es, das Zahe 
darauf, an den B. Melchior Zobeln zu Würze 
burg für sooao, Gulden wiederkfäuflich übers 
ließ. In dem nachmaligen, im J. 1554., zu 
Naumburg gefchloffenem Vertrage, trat Churs 
uſt von Sachfen dem gebohrnen 
Churfuͤ von Sachfen, Johann Kriedrich, 
und feinen Söhnen und Erben, unter andern auch 
ine Gerechtigkeit, zu Abloͤſung des Amtes 
önigeberg ab *); deswegen H. Johann Wil⸗ 
belm darauf Bedacht nahm, wie er e8 wiederum zus 
feinen altwäterlichen fanden bringen möchte. Link 
2569 diefes gelung ihm num in dem gegenwärtigen Sabre, 
ba er nemlich, durch Vermittlung des Churfürfk 
Augufts von Sachfen und H. Albrechts von 
Bayern, mit dem damaligen B. $riedrich von 
21&Ht. Würzburg, zu Schweinfurt, einen Vertrag 
chloß, vermöge deflen der B. Friedrich dem H. 
ohann Wilhelm das mehrgedachte Amt und 
Schloß Königsberg in Franken, für baar ausbes 
zahlte 

n) S. im I. Bande der 7. T. X. G., ©. 164. 

®) ©. ebendiefelbe, im Il. Dane, ©. 479 
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te 46000, Gulden, einräumte, bey deffen Fuͤrſt⸗IJ Chr. 

ichen Nachkommen es bis. auf dieſe Stunde 9651569 
blieben, und itzo zur Fuͤrſtlich Sachfen / Hildburg⸗ 
baufifchen Landesportion gehört o). Uebtigens 
hat auch H. Johann Wilhelm, als nunmehro eiz 
nger Landesfürft in der Ernejtinifcben Linie, 
noch in dieſem Jahr, eine ausführliche Ordnung 

zu Coburg in Druck ausgehen laffen, wie man ſich 310Oet. 
in den Kirchen mit den Ceremonien, und wie ſo⸗ 
wohl die Pfarrer in ihrem Amte, als auch) die Zu 
börer verhalten follen, worin er insbefondere, 
ben ernftlicher Strafe, das Saufen, Spielen, 
Schwärmen, die Nachttaͤnze und vergleichen 

unziemliche Dinge mehr verboten hat P). 

Bon dem Kürftlichen Haufe Braun⸗ 
ig⸗Luͤneburtg ift bey diefem Fahr zu bemerfen, 
baf in der Luͤneburgiſchen Linie deffelben die un⸗ 
gleiche Theilung zwiſchen den beiden Bruͤdern und 
noch übrigen Söhnen H. Ernſts des Bekenners zu 
Braunfchweig; Lüneburg Zelle, ven Herzogen 
Heinrich und Wilhelm, vorgegangen ſey. She 
Vater, der vorbeiagte H. Ernſt, hatte ben feinem 
Abfterben vier Söhne hinterlaffen, nemlich Franz 
Otten, Stiedrichen, Heinrichen und Wilhel⸗ 
men, bie damals insgeſamt noch minderjährig 
waren, umd welche H. Ernſt, auf feinem Sterbes 
bette, der Landſchaft beitens anbefohlen hatte, 
Diefe trug mun ihres verftorbenen Landesfuͤrſtens 
jüngerm Bruder, dem H. Franzen zu Gifhorn, 


Die 


8) Se. Paul Hoͤnns Sachſ. Coburg. Hiſtoria; (Leipz. 
und Coburg, 1700. 4.) L. II. p. 158. 160.fq. 164. _ 
& 170. und Müller, I. c., ad aa. 1547. 1549. 
1551. 2552. 1554. & 1569., pagg. 109. 113,' 
119. 122. & 154. fQ. 

p) Möller, . c., ad a. 1569., p. 155. 
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3 Ehr- die Vormundſchaft über die Jungen Prinzen auf, 
1569 der fie aber niche annehmen wollte. Deswegen 
der Rayfer ven Ehurfürften Adolf von Cöln und 
den Grafen Otto von Schaumburg zu Vor; 
mündern ernannte und beftätigte, welche dann 
Thomas Groten zum Statthalter, "jürgen 
von ber Wenſe zum Großvogt und D. Balthas 
far Clammern zum Ranzler verorbneten. Bon 
den obgedachten vier Brüdern trat H. Stanz 
©tto, im J. 1555., die Regierung felbft an, und 
da fein folgender Bruder, H. Sriedrich, im J.1553., 
in der Schlacht ben Sievershaufen geblieben 7); 
fo fam der Dritte Bruder, H. Heinrich, nad) ers 

langter Bolljährigfeit, zue Mitregierung. Ei 
ge Sabre nachher, nemlich den 29. April 1559. 
ftarb H. Stanz Otto, bald nach feiner Ver⸗ 
maͤhlung mit "der churbrandenburgifcben 
Prinzeffin, Eliſabeta Magdalena, unbeerbt; 
nach deffen Tode feine noch übrigen zwey Brüder, 
Heinrich und Wilhelm, vermittelft eines Ver⸗ 
gleiches, anfangs zwar nur auf fünf jahre, eine 
gemeinfchaftliche Regierung übernahmen, foldye 
aber bis in das J. 1569., auf eine gleiche 
Urt, Fortfegten. Bald nad) angetretener Geſamt⸗ 
regierung, nemlic) im Junius 1559., bielten fie 
zu Zelle einen Landtag, auf welchen, auf ihre 
Bitte, die Churfürften von Sachfen und Bran⸗ 
denburg ihre Räthe abfertigten, da dann durch 
deren und des ammefenden Graf Öttens von 
Schaumburg Unterhandlung befchloffen wurde, 
daß 1) die beiden vorgedachten oge, Hein⸗ 
rich und Wilhelm, die Landesregierung, auf 
fünf Zahre, gemeinfchaftlich übernehmen, und 
bie ande bey ihren Privilegien laffen y 
ze 


*) ©. im U. Bande der N. T. X. G., ©. 394 
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fie befebüggen follten. SHiernächft und 2) verſpra⸗ J. Chr. 

chen die beide Herzoge, ſich, obne Rath der 1509 
Landſchaft ‚in Beine Reiegoverbänbniffe, noch 
in den ehlichen Stand zu begeben, auch ſich mit 
a Hoflager, Pferden und Hofgeſinde 
halten; en ſich aber 3) vor, wich» 
e eänpel und Miſſwen eigenhändig zu unterz 
—— Endlich 4) bewilligte die Landſchaft 
eine Kandfchagung auf drey Jahre, und wenn 
nad) deren Ablauf wieder Geld nöthig feyn würde, 
follte davon, auf einem gemeinen Landtage weiter 
t werden, wie aud) 5) von der Türkenz 
feuer, wenn diefe vermuchlich von den Herzogen 
würde gefordert werben. Die beiden Herzöge liefs 
fen Hierauf, noch in eben dem J. 1559., den 24. 
re: der Stadt Braunfchweig das 
gium oder Huldebrief anfertigen 
ie wohl der letzte Diefer Linie war, und eine 
neue Elaufel enthielt, und vier Jahre hernach, oder 
im J. 1563., den 19. Auguſt, ertheilten fie dem 
die verfprochene Beſtaͤtigung ihrer 


= ältere von beiden Brüder‘;. H. Heinz 

rich war von ſtillem — — mit 
feinem juͤngern Bruder, dem ilhelm, ver, 
feit dem J. 1561., mit der Königlich Daͤniſchen 
in, Dorothea, vermaͤhlt war, eine ge⸗ 

liche Hof haltung zu Zelle, war auch 

—* nicht geſonnen, ſich zu verehlichen. 
Als er aber nachher feine Geſinnung änderte, und 
‚ im J. 1569., mit ber Sachſen⸗Lauen⸗ 

| Prinzef] in, Urſula, vermäblte; fo 
wollten es die Umftände nicht leiden, daß bie 
beiden Brüder noch) länger bey einander in Bes 
mein bleiben fonnten. Nun war aber das 


enthum Lüneburg damals mit — 
— ul⸗ 


432 Achte Periode. Zweite Epocha. 


cht. Schulden beladen, viele Aemter waren vers 
1569 pfändet, und andere, wie auch die Rlöfter, mit 
ftarfen Schulden und jährlidien Renten bes 
febwerer;; deswegen man die Unmöglichkeit ein, 
fahe, zwey fürftliche Regierungen und Hof hal⸗ 
tungen, ohne die äufferfte Bedruͤckung des fandes, 
zu führen. Diefes bewog daher die beiden Brüder 
zu einem Vergleiche, welcher im J. 1 569., unter 
138pt. Vermittlung der Kandjtände, des Fürit Pop⸗ 
pens von a Fa Graf Öttens von 
Schaumburg, ihrer waͤger, getroffen wurde, 
Bermöge deflelben überließ der ältere Bruder, 
H. Yeintich, feinem jüngern Bruder, dem H. 
Wilhelm, allen feinen Antheil, Rechte und Ges 
tecbtigkeiten an und in den Fuͤrſtenthuͤmern 
Braunfcbweig und Lüneburg, auc) dazu gehoͤ⸗ 
rigen Herrſchaͤften Jomburg, $Eberftein und 
Hoya, ingleichen die Anfälle an den Herrfchaften 
Lippe und Diepholz, und alle Gebiete, Herr⸗ 
lichkeiten, ©brigkeiten, Sorderungen, geiftz 
liche und weltliche Lehen, ungen, 
Rechte ımd Gerechrigkeiten an Städten, 
Schlöffer;, Aemtern, Alöftern, Stuftern, 
lecken, Dörfern, Zöllen, Waſſerſtroͤmen, 
den, Holzungen, und allen Zugehörden und 
‚ und endlich alles Geſchuͤtze und Ars 
—55* Dagegen bedung er ſich blos die ehmalige 
rafſchaft Danneberg, mit den Aemtern 
Scharnbeck und Lüchow, auch einigen andern 
Gütern aus, und behielt fich) und feinen Erben dem 
erblicben Anfall, wenn fein Bruder, ber 9. 
Wilhelm, und deſſen männliche Nachkommen, 
ohne männliche Erben ftürben, ingleichen wenn 
der Braunfcbweigifcbe Stamm unbeerbt abs 
gehen würde, vor. Diefen Erbvergleich beftäs 
rigte nachmals Aayfer Marimilian der ne 
21, Hor⸗ 
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21, Hornung 1570., und von bemfelben rühret JEpr. 
die Urfäche ber, warum die jüngere und nun 1509 
mehro churfürftliche Linie des Hauſes Braun, 
ſchweig⸗ Luͤneburg zu Hannover, ein Mehreres 
an En und Leuten von dem altwäterlichen 
bume bejigt, als die ältere Kürftliche 

Linie zu Wolfenbuͤttel. Beide Brüder hinter, 
et nemlich eine — ae 

und von dem eltern ſtammt die Herzo 
che Linie zu Wolfenbüttel, oder io zu —— 

ig, ſo wie von dem juͤngern die Churfuͤrſt⸗ 

zu Hamover ab 9). 


Zulegt muß id) ben dem J. 1569. auch noch 
J vom ius dem V., geſchehenen Ernennung 
9. Cofmus von — zum Großher 


————— — gruͤndl. Widerlegung eines 
Detichtes, — welcher über den im — 
— u begebenen Succeflionsfalle des Her⸗ 
. Braunſchweigs, Wolffenbuͤttelſchen und 
ergifhen Theils, wider der 5. Brauns 
fchweig : Küneburg. Kinien, Dannenbergifcben 
Theiles, zuftehendes Ius Primogenirturae — ausge⸗ 
forenger worden; Guͤſtrow, 1635. 4., in den Bey⸗ 
Iagen, Lit. K & L. p. m. 216-219. Ferner bie 
böchft feltene Deducktion, unter dem Titel: Bon 
der Succeffion nad) dem Primogenitur; : Rechte in 
den Herzog : und Fuͤrſtent huͤmern des Reichs — / 
Teutſcher Nation, in fpecie im Hauf Braun⸗ 
fchweig: Züneburg, (Hannover, 1691. fol.) P. 72.) 
Kebtmeyers Br. Luͤneb. Chronica, P. Il. c. 73. 
5 — p- 1370. fq. & 1375. und P. III. capp. ı. 2. 
— — 1377-1380. & 1612. Chph. lo. de 
* Diſſ. (Pracſide C. O. Rechenbergio,) 
=; — in Ser. Guelfica Domo uſitatis; 
— — 1716. 4. recuſa ibidem, 1735. 4.) c. L 
6. 40. p. 54. und Ant. Ulr. Eraths hiſtor. Nadır. 
von BR im alten und mittlern Braunfdyreig : Lüne: 
Burg. Haufe — getroffenen Erbiheitungen; (Franff. 
und Leipp., 1736. 4.) Sect. IL. 6.43. p.126. * 


234 Achte Periode, Zweite Epocha. 


3I cChr. von Hetrurien oder Toſkana, und des barüber 
1569 mit dem Aayferlicben Hofe entſtandenen Strei⸗ 
tes gedenken. - Es ift bereits in der Befcbichte bes 
Conciliums zu Trident des R ites zwi⸗ 
fehen dem H..Alfonfus von Serrara und Mode⸗ 
na und dem H. Coſmus von Florenz erwähnet 
worden *), und diefe Zvoiftiggkeit wurde fehon das 
mals in öffentlichen Schriften weiter ausgeführer ®). 
Der H. Cofinus führte für fich feine Macht und 
ei an, und daß er die vormalige Republick, 
lorenz vorftelle, die jederzeit den Dorzug über 
die Herzöge von Ferrara gehabt hätte; H. Alfons 
ſus aber fagte, die alte Republick Florenz wäre _ 
mit allen ihren Rechten erlofchben, und Cofmus 
wäre ein neuer Herzog, da hingegen fein Bez 
feblecht fhon von uralten Zeiten her die Kürftlis 
che Würde gehabt, Er felbft ven Titel von vier 
Herzogthuͤmern führe, und auch das Herkom⸗ 
men auf feiner Seite ftehe, indem feinem Pater 
zweymal die Oberhand über ven H. Cofmus fey 
zugeftanden worden t). Diefer Rangftreit wur: 
de num feit Jahr und Tag wieder rege, und ber 
Pabſt wollte die Sache an fich ziehen, und barin 
einen Ausfpruch thun, deswegen er aud) beide 
p en vor fich nach Rom forderte. - Allein der 
H. Alfonfus von Ferrara weigerte fich deffen, und 
wollte feine Prokuratoren nicht nad) Rom ſchi⸗ 
cken, fondern behauptete, daß diefe Streitigkeie 
an dem Rayferlichen Hofe erörtert und entſchie⸗ 
ven 


x) S. im IV. Bande dar N. T. R. G., ©. 398. u. f. 

%) ©. Ragioni di precedentia tra il Duca di Ferrara & 
il Duca di Fiorenza; 1563. fol. 

t) Die Gründe einer jeden Partey findet man zuſam⸗ 
mengetragen und Eurz angezeigt in lac. Andr. Cru | 
Tr. de univ. Iure TIgoedolas ; ( Biemae, 1666.4. ) 

 L.UL cap. 11. p. 514-518. 
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den werben müßte; wie er fie dann auch an den J Chr. 
Aayfer brachte. 1569 
Da nun H. Coſmus fich deffen nicht wohl 
entziehen Fonnte und doch auch den Pabſt nicht 
gerne: gegen fich erzürnen wollte; fo wuͤrkte er bey 
den Pabſte aus, daß zwar verfelbe darein zur 
te, jeboch unter der Bedingung, daß der Rayfer 
nicht fo wohl ald Richter, fondern nur ald Schiedss 
mann den Streit ausmachen, und binnen ſechs 
Monaten ven Ausfpruch thun follte, welches er 
auch in einem Schreiben vem Kayfer zu wiſſen 
that. Diefer aber ward dadurch fehr entrüftet, und 
wollte fi) vom Pabfte in feinem Kanferlichen Ans 
fehen und Rechten nichts vorfchreiben ober Ziel 
und Maaffe fegen laffen, ſondern feßte den beiden 
„erzogen eine Tagefahrt an jeinem Hoflager 
an, die auch ihre Geſandten dahin ſchickten, welche 
die Rechte ihrer Herren weitläuftig gegen einander 
ausführten. Weil indeffen beide Herzöge det Rays 
fers Schwöger waren; fo war er wegen eine® 
rechtlichen Ausfpruches zweifelhaft, indem er . 
feinem gerne zu nahe treten wollte, fondern vielmehr 
wünfchte, diefen Streit in der Güte zufcblichten, 
deswegen er dann die Handlung in Die Länge zog. 
Allein nach Ablauf der vorhin gedachten ſechs 
Monate, zog der Pabſt die Sache, wider Willen 
des Rayfers und bes. Herzogs von Ferrara, wieder 
an fich, ohme Zweifel zu nicht geringem Vergnuͤgen 
des von Florenz, ald welcher wohl einfah, 
da er mit feiner geruͤhmten Freyheit, worauf er vors 
nehmlich feine Rechte gründete, am Aayferl, Hofe 
nicht weit auslangen würde, da hingegen er folche 
am Päbftlichen Hofe deſto geltender machen fonn . 
te, den er ſich ohnehin ſchon, durch verfchiedene Dienft- 
leiftungen, ſehr verpflichtet hatte. Bereits P. Pius 
ber IV., der ein re des a 
a nt 34 au⸗ 


— 
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Hauſes war, hatte beſchloſſen, daſſelbe zu einer hs 
bern Wuͤrde zu erhoͤhen, ftarb aber daruͤber weg, 
deswegen nun deſſen Nachfolger P. Pius der V. 
ſolches ausfuͤhren wollte. Anfangs ſoll Pius der 
jV. gewillet geweſen ſeyn, dem Coſmus ſogar den 
Titel eines Koͤniges beyzulegen; weil aber ber 
Rayfer ich ernftlich Härte vernehmen laffen, deß 

talien feinen andern Roͤnig habe, ald den Rays 

2, fo.bätte er Bedenken getragen, folches zu unters 
nehmen, wie dann auch P. Pius der V. mit dem 
Titel eines Erzherzogs es nicht wagen mollte. 
Hingegen legte derfelbe dem H. Cofmus und allen. 
feinen Nachkommen ven Titel eines Großherzogs 
Yon Hetrurien bey, und überfchichte ihm eine Rro⸗ 
ne, Szepter und Königlichen Mantel. 

In der darüber zu Kom ausgefertigten Bul⸗ 
le *) fage der Pabft: daß, weil ihm die höchfte 
Gewalt der freitenden Kirche anbefohlen worden, 
Er, auf feinem Throne fißend, ein wachendes Aug auf 
diejenigen billig haben müßte, welche vor andern dee 
Bömifchen Kirche günftig und wohlgewogen 
wären; michin hätte Er, Kraft feines tragenden 

chſten Hirtenamtes, vor allen andern die Provinz 

| en und deren Fürften Coſmus mit fonderfis 
den Gnaden angefehen. Er härte ihn daher zu fol 
eher hohen Wuͤrde, befonders aus folgenden berves 
genden Urfachen, erhoben, weil derfelbe an Froͤm⸗ 
mig⸗ 

*) Sie ſtehet in des Aldo Mauucci Vita di Cofmo de’ 
| Medici, primo Gran Duca di Tofcana ; (Bologna 

1586. fol.) p. 14% - 155., wo aud) die Abbildung 

der vom P. Pius dem V. dem H. Cofmus übers 

ſchickten Krone, mit der Infchrift: prus V. Pom. 
— 


Max. ob eximiam dilectionem ac 

nis Zelum praeclarumque Iuftitiae ſtudium donavit 
au fehen in Sngleichen ftehet Diefe päbftliche Sui⸗ 
in Länigii Cod. Ital. diplomat., T. I. p. 1297 
1304. n. 59. . 
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migkeit und demürhiger Ehrerbietung gegen den J. Cpr. 

Römifcben Stuhl alle andere weit übertreffe, und 1509 
in dem leßtern Kriege dem R. Carln von Frank⸗ 
reich eine anfehnliche Huͤlfe zugefchieft, auch den, 
ritterlicben Orden von S. Stephan 7), zur 
Ehre GOttes, und weiterer Fortpflanzung der wah—⸗ 
ten Religion, geftiftet, und mit reichen jährlichen 
Einfünfien begabet Hätte. Aufferdem regiere ber 
H. Coſmus feine ihm von GOtt anbefohlene Unter 
thanen mit der gröften Klugheit und unverfälfchten 
Gerechtigkeit ; er habe an Reichthuͤmern und Kriegs» 
volfe einen Leberfluß; er befiße weitläuftige Staus 
ten und Herrſchaften, in denen er volle Gewalt 
babe, und wegen melcher er niemanden unters 
m fen, auch wäre er —— es 
ian und andern chriftlichen Rönigen mit | 
Schwägerfchaft verwandt; wie auch- aus 
dem Mediceiſchen Geſchlechte fo viele er⸗ 
lauchte Perſonen, und darunter drey Paͤbſte, 
entſproſſen wären. Zuletzt führt der Pabſt noch 
an, daß er dieſes nach dem Beyſpiel ſeiner Vor⸗ 
fahren, ver Päbfte Alexanders des Iil., Inno⸗ 
centius des III. und Honorius des TIL gethan habe, 
melche in vorigen Zeiten die Regenten von Portu⸗ 
al, der Bulgarey, Wallachey und Irrland zu 
oͤnigen ernennet, und zum hätten, daß auch 
5 der 


) Man kann von dieſem ritterlichen Orden weiter 
nachſehen: Featuri, Capitoli & Conſtitutioni dell’ 
Ordine de’ Cavalieri di S. Stefano, fondato & do- 
tato dall’ ill. & eccell. S. Como Medici, Duca II, 
di Fiorenza e di Siexa, riformati dal Seren. Don 
Ferdinando Medici, terzo Gran Duca di Tofcana 
& Gran Maiöftro di detto Ordine; - - et publicati 
nel Capitolo generale di detto Ordine, l' anno 1590. 
con le Facultà, Indulri & Pig concefüi dal- 
la Samsica di Papa Pio IV. & -- Silo Papa V., & 
dal ſuddetto Fomdasore ; in Fiorenza, 1595. 4 
mai. 
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ZEhr.der Herzog von Böhmen ſich io einen Rönig 


1596 nennen koͤnne. Diefe von dem Pabfte vorgenoms 
mene Standeserhöbung des H. Cofinus von 
Slorenz zu einem Broßberzog von Hetrurien 
machte allenthalben ein groſſes Auffeben, und 
war befonders Kayfer Maximilian uͤbel darauf zu 
ſprechen, deſſen Befandter zu Rom, der Graf 

ofper von Arco, derfelben oͤſſentlich woiders 
* Er fuͤhrte dißfalls die Rechte des Ray⸗ 
ſers und des Reichs auf Hetrurien und die Stadt 
lorenz an, drohete mit dem Unwillen des Rays 
ers und der Churfuͤrſten und Fuͤrſten des Teut⸗ 
ſchen Beiches, und zeigte deutlich, daß der Pabſt, 
auffer dem Kirchenftaate, keine Macht habe, die 
Titel und Ordnung der Sürften zu verändern, 
Allein alle feine Vorktellungen waren fruchtlos, 
und ermabnte ven Pabft und den Herzog Cofinus 
von diefem Unternehmen ya ab, 

1570 Vielmehr Iud der Pabjt ven H. Cofmus zu 
fid) nad) Rom ein, um ihn in feiner neuen Groß⸗ 
berzoglichen Wuͤrde zu inftalliren, und ihn zum 
Großherzog zu kroͤnen. Es gieng auch dieſe 

s Die Seyerlichkeit am Sonntage Lätare zu Rom vor 
fich, da P. Pius der V. in der S. Sirtuskapelle 
ber Peterskirche, in Beyfeyn aller Cardinäle, 
ben H. Coſmus zu einem Großherzog einweyhete, 
ihm eine gewenhete Rrone auf fein Haupt feßte, 
Kay einen Szepter in die Hand gab. Der 
R — Geſandte aber wohnte dieſer unbe⸗ 
fugten Handlung nicht nur nicht bey, ſondern prote⸗ 
ſtirte auch dagegen ſchriftlich, um die dem Kayſer 
und dem Reiche zuſtehende Rechte aufrecht zu er⸗ 
halten, worauf jedoch nicht geachtet wurde. Indeſ⸗ 
fen ließ ſich auch der H. Alfonſus von Fetrara, 
durch die geſchehene Paͤbſtliche Inſtallation, nicht 
abſchtecken, ſondern brachte die von neuem 

| ‚ | = 
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an den Rayfer, ober gleich ein Vaſall der Römisg. Chr. 

Rirche war. Der Kayfer billigte alles,1570 
was fein Geſandter zu Rom vorgenommen hatte, 
und nahm von dem Coſmus feine Schreiben an, in 

er den Titel eines Großherzogs gebrauch, 
te, fonbern gab fie deſſen Befandten wieder uner⸗ 

ö zuruͤck. Er erflärte ferner das ganze Vers 

abren des Pabftes für ungültig, und drohete, 
daß er, auf dem bevorſtehenden Reichstage zu 

Speyer, die noͤthigen Maaßregeln nehmen wolle, 
bie angetaftete Berechtfame und Majeſtaͤt des 5. 
R, nachdrüclich zu rächen, weldye Handlung er 
fheiftlich verfaffen ließ. Aufferdem ſchickte der Rays 
— ſeiner Hofraͤthe als Geſandten nach 

kom, welche vor dem Pabſte und den Cardinaͤ⸗ 
len, in einem öffentlichen Confiftorium, vie 

Oberrechte des Kayſers und des Reichs über Tofz 
Eana, und befonders Florenz, behaupteten, und das 

abftliche Unternehmen für ungültig erflärten, 
aud) die von dein Kayferlichen Befandten, dem 

Grafen von Arco, obgedachter maaffen, gefchehene 
Proteſtation feyerlichft wiederholten. Auf Erz 
füchen bes Rayfers ließ auch ver König von 
Spanien, durc) feinen zu Rom befindlichen Bez 
fandten, wider den, dem H. Coſmus vom Pabjte 
beigelegten, Titel eines Großherzogs proteffiren, 
und die Republick Denedig, durch das Anfehen 
und den Widerfpruch des Aayfers dazu bewogen, 
wollte folchen gleichfalls nicht erkennen, 

-  Db nun glei) P. Pius der V. von Natur 
ſeht balsftarrig war, und nicht leicht von feiner 
einmal gefaßten Meinung wieder abgieng, auch nies 
manden von feinem Betragen Rechenfchaft zu geben 

ohne war; fo hielt er doch, bey den gemeldeten 
Umftänden, für rathfam, fich mit dem Rayfer, dies 
fe Sache halber, in eine Unterhandlung einzulaflen. 
Er 
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Chr. Er trug alfo dem Cardinal Commendon, ben er 
1570 nad) Polen ſchickte, auf, daß er, auf feiner Reife 
durch Oeſterreich, dem Rayfer die Rechtmaͤſ⸗ 
ſigkeit und Befugniß des Pabftes zu der vorger 
nommenen Handlung, durch einige Beifpiele aus 
den vorigen Zeiten, darthun follte. Derfelbe ftells 
te mun dem Aayfer vor, daß der Sig des H. R. 
R., durch das Anſehen ves Pabjtes, aus dem 
Orient in den Occident wäre verlegt, bie fieben 
Churfürften veroronet, und Pipinus, ‚nach der 
Entfesung des R. Childerichs, zum Rönig der 
Franken eingefegt worden. Es habe ferner P. Ber 
nedicht der IX. ven Cafimir in Polen, welches 
doch, nad) ver Meinung der Teutſchen, zum 5. 
R. gehörig, P. Gregorius der VII. den Demes 
trius in Lroatien und Dalmatien, welche Pro: 
vinzen dem Königteiche Ungarn unterwuͤrfig 
‚een, und °P. Alexander ver III. ven Alfonfirs, Gras 
fen von Portugal, fo damals zu Caftilien gehörig 
gewefen, zu Aönigen gemacht. Gfeichergeftalt 
hätte P. nnocentius ber II. den Cola; Tohans 
nes zum Rönig der Bulgaren und Wãllachen 
erklärt, da doc) diefe Länder ebenfalls dem Koͤm ) 
reiche Ungarn damals unterworfen geweſen 
ten. Ingleichen habe P. Honorius der II. den 
ug des Koͤnigs von Theffalonien, wels 
ches Koͤnigreich zum Conftantinopolitanifchen 
Aayferthume gehoͤret habe, übernommen, und 
den Grafen von Aurerre zum Griechiſchen 
Ra ume befördert. ‘Durch das Anfehen des 
oliſchen Stuhles hätten ferner Mindacus, 
H. von Littauen, und Daniel, H. in Reuſſen, 
den en: Namen angenommen — 
meiſten vom er Ludewig dem 
Italien eingeſetzten Tyrannen waͤren nachher 
durch die zu rechtmaͤſſigen Fuͤrſten ger 
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macht worden. So hätte ferner P. Aadrian das I:Che. 
Aönigreich Jerland den Rönigen von Engels 15790 
land geſchentt, und aus eben dem Grunde 
— noch itzo — von Spanien das Koͤ⸗ 
als welches die Paͤbſte dem 
. und Bourbon entzogen, und die 
mE darauf den Koͤnigen von Arragonien 
überrragen hätten. Ä 
Diefen vermeintlichen Gründen ließ nun der 
Coſmus aud) bie —— nur durch den Pabſt, 
als welcher, ſeine Sache zu behaupten, übernommen 
hatte, beifügen. ee —8* Republick Florenz 
ihm allein, und nicht dem H. R. R. zuftändig ſey, 
und daß die Verwaltung derſelben, vermoͤge des 
Buͤndniſſes ee Rayfer Carln dein V. und 
us fie Clem 8 dem VII. angeordnet worden; 
ſche Fuͤrſten hätten ven Titel eines 
* von ſich ſelbſt, und nicht durch das 
pe der KRayſer angenommen; =; 
dem Eofimus, ber ohne Erlaubniß des —— 
ſich einen Herzog genannt hätte, freygeſtanden, die 
Würde eines Großherzogs, durch bie ae 
gung des Pabftes, anzunehmen. 
gmügte fi P. Pius der V. nicht — po gen er = 
be Ring dem F ſer vorſtellen ließ, fondern, = 
panien, gebachter maaffen, den 
Ki "dee Großberzogs von Toſkana 
a ſo fehickte er an den⸗ 
ſelben den Tardinal Michael Bonellus, um mit 
> zu handeln, diefe Streitigkeit gürlich beyzu⸗ 
Ehecpe at, vay, wein be Kaykr 
8 rug, daß, der er 
die Ku nicht auf eine billige Art abthun se 
10000, Mann zu Luſſe wer, 
follee, um dem Kayſer, wenn es nöchig toäre, 
jen, daß er ihm an Macht gleich fen. Allein 
wer. 
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3. Ch. weder ber Rayfer, noch der Rönig von Spanien 
1570 fehrten fich an diefe Vorftellungen und Prable, 
reyen des Pabftes, fondern beharreten bey ihrem Wi⸗ 
derfp gegen diefe vom Pabfte unternommene 
unbefugse Standeserhebung des H. Coſmus 

3 wm red auf —— Ki .. 
26de. Speyerifchben Reichstag, aus Dünkelfpübl ein 
ſehr nachdrückliches Schreiben an den H. Coſ⸗ 

mus worin er demfelben feine und des Reichs Rech; 

te auf Slorenz und Toſkana fo ernftlicd) zu Gemuͤthe 
führte, daß H. Coſmus endlich einfah, daß feine zu 
Rom gefchehene Inſtallirung nicht zureichend 

yn würde; deswegen er, auf die wiederholte Vor⸗ 

dung des Rayfers, ed nunmehro genauer gab, 

und den Rayfer um die Verleihung des Titels 
eines Großherzogs demuͤthigſt bat u). Jedoch 


u) Natalis Comes in Hift. ſui temporis; (Argentor: 
1612. fol.) L. XXI. p. 454. 1q. Schardü Epi- 
tome ad aa. 1569. & 1570., in Eiws Scriptor., 
T.1V.p. 130. & 136. Towanus I. c. T. 1. r\ 
XXVI. p. 533. L.XLIV. p. 541. ſq. & L.XLVT. 
p- 614.fq. Lumdorpl.c., T.I.L. 1X. p. 1054. 
fq. Schadaeus l.c., P. UI. L. V. $. ne m. 147. 
fg. & L. VI. $. 15. p. ıg1. Paolo Aleflandro 
Maffei Vita di S. Pio V., fummo Pontif. ; (Ve- 
net. 1712. 4.) L. Ill. c. 19. lo. Anton. Gabusii 
Vita Pä V., P.M., L. UI. c. 6. n. 197- 20s., in 
Actis SS. Antwerp., m. Maio, T.1.p. 664. fq. Ant. 
Mar. Gratiani Vita Card, Cormmendoni, L. III. c. 3. 
Aldo Manucci,l.c. Giov. Battifta Cini Vita del’ Co. 
imo de’ Medici, primo Gran Duca di Tofcana ; 
(Fiorenze, 1611.4.) L. VII. &. VIII p. 444. 
faq. & 481 - 493. paffım. Memoire fur la Liberrt 
de I’ Esar de Florence; ((. l. 1721, 4. mai.) p: 29. 
fg. Recherche de la Verist du Memoire fur la Li. 
beree de I’ Erat de Florence; (T. l. 1722. 4. mai.) 
p. 49. fg. lo. lac. Mafovii Diff. de iure Imperii 
in M. Ducat. Etruriae; (Lipf., 1721. 4.) 
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hievon und von dem endlichen Ausg dieſer I. Chr. 
Sache wollen wir das weitere bis auf das "7. 1576.1570 
berjparen. | 
BRayſer Maximilian der IL. hielt fich zu 
Anfang des "|. 1570, zu Prag auf, wo er von dem 
Ehurfürften Auguſtus von Sachfen und deffen 
Gemahlin einen Befisch erhielt; wie dann auch m For. 
die Marggtafen von Brandenburg, H. Ab 
brecht von Bayern, H. Julius von Braun 
febweig-Wolfenbüttel, und Befandten von vie ⸗ 
in andern Sürften und Herren da hinfamen v). 
Während feinem dafigen Aufenthalte, wurde zu Ma⸗ i14Jan. 
drit, durch feinen, im vorigen Jahr, nad) Spas 
nien gefchichten Befandten, den Frayheren Adam 
von Dietrichftein *), ein doppelter Heirachs⸗ 
con? ! 
ITI.$. 9. & 10. p. 39-42. & in App. Docum. , — 
Lit. O. p. 26-23. Sim. Frid. Habnii Jus Imperit 
in Florentiam; (Halae, 1722. 4.) $. 6. p. 46-52, 
Bracciano Borftell. von den Serechtfamen der T. Kay⸗ 
fer und des H. R. auf das Groß; Kerzogth. Florentz; 
(£. 1.1722. 4.) $. 28. fg. p. 43-48. Nicol. Hie- 
ron. Gundlingii Difl. de iure Imp. & Imperii ia 
M. Etruriae Ducatum; (Halae, 1722. 4.) cap. I. 
6. 37. fg. p. 127 - 133. Frid. Ludov., nob. Dn. 
de Berger Vindicatio iuris imperial. in M. Tufciae 
Ducatum etc.; (f. 1. 1723. 4.) $. 36. fq. p. 60. 
fqqg: & in Docum., Lit. K. p. 181-183. und No- 
va eaque Pos Affertio Iuris, quöd S. Caefar. Ma- 
ieſtati ac S. Imperio in M. Tufciae competit Duca- 
sum; (f. 1. 1725. fol.) p. 34. fq. & in App. Dipl. 
Actor. atque Docum.publ., Lit. R. p. 82 - 84. C£. 
— Cod. Ital. diplomat., T.I. p. 1303-1306, 


nD. . 

9) Schardii Epit. ad h. a., in Eius Scriptor., T. IV. 
p-m. 135.2. Tömanus l.c., T.1I. L. XLVII. p. 
m. 635. Schadaeus I. c., P. U. L. VI. $. 1. p. 
m. 177. und Muͤllers Annal. Saxon, al h, a., 


. 155. 
® 3 weiter oben in diefem VIIL Bande der M. T 
&, ®,, ®,1a0., in der Note ’) 


s, 


«RB 
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J.Chr.contrackt wegen der Vermaͤhlung der beiden 
1570 Rayferlichen Prinzeffinnen, Anna und Eliſa⸗ 
beth, mit A. Philipp dem II. von Spanien und 
AR. Carln dem IX. von Frankreich gefchloffen w). 
2186. Es belebnte aud) Dafelbft der Kayſer die Ger 
dten des jungen H. Ludewigs von Wuͤrten⸗ 
‚ den R. Erb ; Schenken Heinrich von 
Limpurg und Balchafar Eißlingern, mit den 
7 Apr. Böhmifchen Leben Fr), beftätigte das Teftas 
ment Pfalzgraf Wolfgangs von Neuburg und 
d. e. Zweybrücken, und ertheilce deffen älteftem Soh⸗ 
ne, dem Pfalzgrafen Philipp Ludewig, einen 
Erfpecktanzbrief auf die Chur und Piab afz 

d. e. fchaft am Rhein, wie auch einen ** 
über. das feinem zweiten Bruder, dem Pfalzgra⸗ 
fen Johannes, jugetheilte Fuͤrſtenthum Zwey⸗ 
soMmay rücken 9). Ferner verlieh der Rayſer zu Prag 
den Ständen des Fuͤrſtenthums Muͤnſterberg 
in Schlefien und der Stadt Diefes LTamens 
vers 


w) Künigs Cod. Germ. diplomat., T. II. p. 611- 
620. Eiusdem R. A., T. VII. n. 37. p. 62-65. 
und Du Mom 1L.c., T. V. P. I. n. 85. & 86. p. 
175-179. 

x) ©. in diefem VII. Bande der .T.R. ©, ©. 
121. 

y) Copia Schreibens — fub dato Straßburg ben 26. 
Tan. 1722. des Chur; und Fürftt. Haußes der 
Pfals Succeffion überhaupt, infonderheit aber die 
Fünftige Erb⸗ Solge im Fuͤrſtenth. Zweybruͤcken 
betreffend, p- 25. und in den Beylagen, Lit. K. p. 
80-86. Srarus Caufae — der dem Pfalzgr. Ebris 
ftian dem III. — auf die — bevorftehende Succef 
fion in dem Herzogth. Sweybrüden competir. 
poffeffor. Berechtfamen, cap. I. $.3.& 5. p 1. fq. 
& 3. und in den Beylagen, Lit. C.& F., p. 13. 
fg. & ı7 - 19. und Du Mont 1. c., T.V. P. II. 
n. 240. P. 426. b.-428. a. ©. aud) weiter oben in 

diefem VII 24mde der MN T. R. ©, S.79 81. 
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verſchiedene Privilegien, und beſtaͤtigte ihre alte 1570 
reyheiten 3); wie er dann auch der Margaraf; ı Jam 


Lieder + Kaufig den derfelben vom A, 
Serdinand dem L, im J. 1538., ertheilten Gna⸗ 
denbrief beftätigte ). Und hierauf fchickte fich 
der Rayfer zu feiner Reife nad) Speyer an, als 
wohin er, von Prag aus, bald zu Anfang des 


Jahrs, einen Reichstag, auf den 22: May, ausm. lm 


gefchrieben hatte 9). Weil es fich aber mit deſſen 
Eröffnung bis in den Heumonat verzog, und fels 
biger faft bis zu Ende des Jahrs fortdauerte; fo wol 
fen wir erft einige, in diefem Fahr, im Teutfchen 
Reiche, vorgefallme merkwürdige Begebens 
beiten anführen, damit wir hernad) die auf dies 
fee R. Derfammlung vorgefommene wichtige 
Sandlungen, in ihrem Zufammenbange, vortragen 
koͤnnen. 

Gleich anfangs iſt alſo der merkwuͤrdige Vor⸗ 
fall zu bemerken, daß der damalige Adminiſtrator 
von Magdeburg, Prinz "Joachim Friedrich von 


Bran c) ſich zu Cuͤſtrin mir feines Groß⸗ 
vaters, des Joachims des IL, Brus 
ders, 


3) Königs R. A., T. VI. Cont. J. 1 Fortſetʒ. n. 277. 


p- 334 389. 

a) Luͤnigs R. A., T. VIII. im Anbange, n. 34. p. 
72. fg. und Einsdem 0 lur. feud. Germ., T. 
U. p. 739-742. n. 3. Cf. Gebh. Chrift. Baflinel. 
ler Diſſ. de Privilegio Ferdinantleo, p. 36. fggq. 

6) Schardius 1. c., ad h. a., in Eius Scriptor., T. 
IV.p. m. 140. a. und Schadaeus 1. c., P. II. L. 
VI. $. 42. p. 190., welcher aber unrichtig den 22, 
Merz angiebt, als ob auf diefen Tag der Reichstag 
wäre ausgefchrieben worden; dann f. den Speyer. 
X. A. v. d. J., 6. 3., in ber FI. Samml, der 
X.A., P. III. p. 237. b. 

c) S. im VI. Bande der N. T. X. G., S. 439% u.ffe 


IR 8. Th. K 
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3. Chr. ders, des Marggraf Johanns zu Brandenburgs 
1579 Cuͤſtrin, Tochter, der Prinzeffin Catharina, verz 
8 Ian. mähler habe, und zwar mir Einwilligung feines 
Domtapitels, deſſen Mitglieder, wo nicht alle, 
doch die meilten, gleichfalls der evangelifcben 
Lehre zugethan waren, von denen auc) der Doms 
herr, Andreas von Holzendorf, der erſte gewe⸗ 
ſen, welcher hierunter dem Beyſpiele des Admini⸗ 
ſtrators des Erzſtiftes bald nachgefolget iſt. Das 
Churfuͤrſtliche und Marggraͤfliche Haus Branden⸗ 
burg ſtund damals auf ſchwachen ei ‚ und 
berubere blos auf dem alten Ehurfüriten "Joachim ° 
dem Il., deffen Ehurprinzen Johann Georg, def 
fen Sohn, unferm Apminiftrator Joachim Frie⸗ 
drich, dem Marggrafen Georg Sriedrich zu Ans 
ſpach und Bayreuch, und dem H. Albrecht 
| Sriedrich von Preuffen, deswegen auch das Mag⸗ 
deburgiſche Domkapitel feine Einwilligung zu - 
diejer Vermaͤhlung gab, durch weldye, und. aus 
feines Vaters, des nachherigen Churfuͤrſt Johann 
Geörgs, Dritten Ehe das Haus Brandenburg. 
mit einer zahlreichen KTachkommenfchaft gefegs 
net worden. Der Adminiſtrator "Joachim Friedrich 
brachte feine neue Gemahlin, unter vielen Freu⸗ 
densbezeugungen zu dh mr Wollmirz 
ſtadt und "alle, in das Erzſtift. Da er aber 
unter den evangelifchen Erz⸗ und Biſchoͤfen in 
Teutſchland ver erfte war, der ſich verheirathet 
hatte, und fein Erzſtift dennoch benbehielt ; fo mach» 
te folches überall ein groſſes Aufſehen. DBefonders 
ward dadurch P. Pius der V. fehr entrüfter, und 
gab ſich alle Mühe, dem Adminiſtrator das Erz⸗ 
ſtift zu entziehen, zu dem Ende er auch dem Rays 
fer gar fehr anlag, daß er ihn deffen entfegen 
möchte. Allein der Eluge Rayſer Maximilian fah 
wohl ein, daß man dergleichen zu Rom leichter bes 
| ſchlieſſen, 


Geſchichte K. Maximilians des Zweiten. 147 


ſchlieſſen, als in Teutſchland zur. Exekution brinsy. gpr, 
gen Fönnte; mithin er die Sache Flüglic) verzoͤger⸗ 1570 
te, Daß darüber die Anforderung des Pabſtes 
intertrieben wurde. Weil aber auch die catho⸗ 
heben geiftlichen Fuͤrſten und Prälaten ohnes 
bin uͤbel damit Zufrieden waren, daß wider den 
eiftlichen Vorbehalt *), ein ſolch reiches Erz⸗ 
— ſich in proteſtantiſchen Haͤnden be⸗ 
fand; jo machten fie dem Adminiſtrator Joachin 
Kriedrich den Sıg und die Stimme unter fich 
auf den Reichsragen ftreitigg, wie zu feiner Zeit 
weiter foll gemeldet werden. Er wohnte aud) we⸗ 
der ſelbſt, noch durch Befandten, dem dißjähris 
gen Reichstage zu Speyer bey, und es wollte 
auch der Aayfer, um den Pabft und die catholi⸗ 
feben Stände einiger maflen zu befriedigen, ihn, 
nach feiner volljogenen Heirath, nicht mehr für 
einen Adminiſtrator des Erzſtiftes Magde⸗ 
burg erkennen, wie man aus dem Tagebuch des 
Graf Ludewigs von Witgenſtein, der als R. 
Hofrath den Reichstage zu Speyer mit beige 
wohnet hat, erjehen Fann, da nemiich im R. Hof⸗ꝛ3Spt. 
rathe, auf. das Anſuchen der Stade Magde⸗ 
burg, in ihren Streitigfeiten mit dem Adminiſtra⸗ 
tor und dem Domkapitel, um eine —** ion 
beſchloſſen wurde, deswegen um Bericht an das 
Domkapitel zu ſchreiben, weil der Kayſer den 
Adminiſtrator, wegen feiner Heirat, nicht für 
einen Sürften erfennete d). 
$ 2 Wider 
*) ©. im II. Bande der N. T. R. G., ©. 624. 
d) Schardius l.c., ad h. a.. in Eius Scriptor., T. IV. 
. m. 135. a. Chyrraeus I.c., L. XXII. p. 597. ‘ 
us l. c., T. 1.1. XLVIRk p. m. 635. Lun- 
dorp 1. c., T. UI. L.X. p. m. 13. ſq. Schadaeus 
L. c., P.U.L.VL$. 2. p. ı77. Nic, — 
0 ’ 
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J.Chr. Wider den Churfürften von Trier, als Exi⸗ 
1579 menten, und den Abten zu S. Maximin, als 
Eremten, hatte ver Rayferliche K. G. Proku- 
rarors Sifkal, bereits im I. 1549., den 7. Hot⸗ 
nung, bey dem R. G. eine Ladung ausgebracht. 
Nachdem num in dieſer Exemtionsſache, verſchie⸗ 
dene Jahre hindurch, von beiden Theilen, im Wege 
Rechtens, ſehr weitlaͤuftig war verfahren worden; 
175br.f0 erfolgte endlich, im gegenwärtigen Jahr, vom A. 
©. ein $Endurtheil, wodurd) die Beklagte von 
der angeftellten $Eremtionstlage erlediger, und 
die deswegen aufgelaufene Berichtskoften gegen 
einander verglichen wurden. Das in diefer Sache 
‚ nachmals publicirte Rameralvorum führt als 
Entſcheidungsgruͤnde für den Churfürften von 
Trier, wegen der feiner hoben Obrigkeit unters 
worfenen, und daher erimirten Abtey zu S. Ma⸗ 
ximin, an: ı) die Defrete des R. A. Conrads 
des III, vom J. 1139. und der Aayfer Friedrichs 
bes I. vom J. 1157. , Carls des IV. vom J. 1376., 
Maximilians des I. vom J. 1495. und Carls 
bes V. vom J...., durch welche das Dominium 
utile fupremae poteflatis über die Abtey zu S. Ma⸗ 
rimin den Erzbiſchoͤfen von Trier fen übertras 
gen, und von ſolchen das erftere, oder Conradi⸗ 
nifche, 
Comm. de Marchia, L. XVII. $. 19. in Eius 
— — + ri edit. — er — 

zu Mil. . Magdeburg. , % 02. D. 105. 
Caſp. Abels Sifte re Land: Ehronid * 
Fuͤrſtenth. Halberſtadt, L. III. c. 2. & 1. p. 498. 
C. F. Pauli allgem. Preuß. Staatsgefhichte, T. V. 
im Anhange, 6. 317. p. 538. fg. Meine Difp. de 
Refervaro ecclefaft. ex mente Pacis relig., Sect. II. 
$. 32. p. 93. fg. 3. 3. Spiefens Brandenburg. 
Münzbetuftig. , p. ll. n. 17. p. 132. & 134. fgg. 
und Sendenberg. Sammlung v. ungedr. und raren 
Schriften, T. LP. IL. n. V. p. 6, fq. coll. Prae- 


— | fa. $. 5. 
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nifche, nachmals durch die Bulle P. Innocen⸗J. Chr. 

tius des I. vom J. 1140,, ben Vertrag des 1579 

ErzB. Adalbero von Trier mit dem Grafen Hein⸗ 

rich von Luxemburg vom J. 1146., und deffen 

Beftärigung durch den P. Eugenius ben IIL 

bom J. 1147., fen beftärker worden. Ferner 

und 2) meil der Abt von S. Maximin, feit Jahr⸗ 

hunderten ber, für einen Churtrieriſchen Unter; 

thanen fen gehalten worden, und derfelbe als ein 

Landſtand auf den Kandtagen erfchienen wäre, 

bie Landesanlagen entrichtet hätte, u. f. w. Hier⸗ 

naͤchſt und 3) ftehe zwar der Name der Abtey zu 

5. Marimin in der R. Matrickel; allein dieſe 

fey niche allzu richtig, und der Abt ftehe in derſel⸗ 

ben nicht als ein Reicheftand, und er bezahle 

auch nicht den ihm darin angefegten R. Anſchlag; 

woraus dann 4) gefolgert wird, daß, wenn auch die 

| zu S. Marimin ein Reichsglied wäre; 

fo ſey fie doch nur für ein mittelbares zu achten, 

welches mit feinen Regalien und andern woeltlis 

chen Rechten als ein Reichslehen, in Anfehung 

des Dominii directi dem Reiche, des Dominii utilis 

aber dem Churfürften von Trier zufäme. Gegen 

diefes Rameralvotum und die darauf gegründete 

Sentenz hat nachher die Abtey zu S. Maximin 

eingewandt, daß fie in diefem Eremtionsproceffe 

überall nicht, oder doch nicht genugſam fen ges 

börer worden, mithin das ergangene rtheil wider 

fe Feine Kraft Rechtens habe erlangen koͤnnen, 

deswegen fie auch lange nachher gegen diefe Sen, 

tenz den Rekurs an ven R. Hofrath genommen, 

und ein günftiges Mandat fuͤr fich erhalten hat, 

wie zu feiner Zeit foll gemeldet werden e). Llebris 

K 3 gen 

e) Luͤnigs R. A., T. XVI. p. 244. n. 63. ab Hom- 


beim Hift. Trevir. diplomat., T. III. n. 1088. 
p- 122- 
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1570 gend finden ſich von dieſem Jahr verfchiedene paͤbſt⸗ 
ꝛNov. liche Bullen, worin P. Pius der V. erflärt, daß 
die Abtey zu S. Maximin dem Apoftolfcben 
Stuble unmittelbar unterworfen fen, den ers 
wählten neuen Abr, Matthias von Sarburg 
bejtätiget, den Convent und die Vaſallen der 
Abtey ermahner, demfelben getreu, geborfam 
und gewärtig zu fern, ihn auc) vem Kayſer Ma⸗ 
ximilian —* empfiehlt, und ihm endlich erlaubt, 
daß er ſich, nach Belieben, von einem vom Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle nicht in Bann gethanen Erzbi⸗ 
ſchofe oder Biſchofe koͤnne einweihen laſſen f). 
ı Mr. Am gürftlicben Haufe Anbale ftarb in 
diefem Jahr Fürft Bernhard, im dreifliaften Zahe . 
feines Alters, ein frommer, gottesfürchriger 
und die Gerechtigkeit liebenver Jerr. Nachdem 
fein Vetter, der alte Fuͤrſt Wolfgang von An⸗ 
er , ihm und feinem Bruder, Joachim Ern⸗ 
en, im J. 1562., feinen Kandesantheil abges _ 
treten harte *), fo nahm er feine Refidenz zu 
Deſſau. Er vermälte fi) zwar im J. 1565. mit 
der Prinzeffin Clara, einer Tochter H. Sranzens 
von Braunfchweig » Lüneburg zu Gifhorn, 
und erzeugte mit ihr, im. 1567., einen Sobn, 
Mamens Franz Georg, der aber fein volles Jahr 
alt wurde, und jehon im folgenden ”j. 1 568. wieder 
ftarb. Auf vie Arc fiel alfo fein bisher beſeſſener 
S.andesantheil an feinen obbenannten Altern 
Bru⸗ 
p. 122- 126. Archi. Epifcopatus & Electoratus Tre- 
virenfis per refractarıor Monachos Maximinianos 
aliosque rurbati; ( Aug. Trevir., 1633. 4.) P« 
10-12. & in Docum. , Lit. 1. & K., p. 83 - 147. 
Nic.” Zyllefi Defenfio Abbatiae imp. S. Maximi- 
ni; (f. 1. 1638. fol.) P. II. Sect. IX - XI. p. 
104 - 171. 
f Künigs R. A., T. XVI. p. 308-311. n.146-152. 
*) ©, im VI. Bande der M. T. X. G., ©. 437. 
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Bruder, ven Fuͤrſten Joachim Ernſten, welcher 3-Chr. 
fo gluͤcklich war, die feit des erften Fuͤrſtens von 157° 
Anhalt, Heinrichs des Setten, Tode, über 300, 
Jahr lang, vertheilt gewefene Anbaltifcbe Laͤn⸗ 
der wiederum zuſammen zu bringen, wodurch 
derfelbe zu einem groffen Anſehen und Hochach⸗ 
tung, in und aufferhalb Zeurfchland, gelangte. 
Uebrigens beruhete das ganze Fuͤrſtlich⸗Anhalti⸗ 
febe Haus, bey Ableben des Fürft Bernhards, 
nur noch auf dem erftgedachten Fürften "Joachim 
Ernft, und feinen beiden damals lebenden Soͤh⸗ 
nen erfter Ehe, den Prinzen Johann Georg und 
Chriſtian. Qa würde nicht der Graf Albrecht 
von Barby unfern Zürften Joachim Ernſten, in 
der Belagerung von Marienburg, im J. 1557, 
von der augenjcheinlichjten Todesgefahr, noch eben 
zu rechter Zeit, gerettet, und GOtt ihn von einer im 
J. 1566, ausgeftandenen tödtlichen Krankheit, auf 
fein eiftiges Gebet um die DBerlängerung feines tes 
bens, befreyet haben; ſo wuͤrde das Kürftliche 
Haus Anhalt mit feinem obgedachten Bruder, 
dem Fürften Bernhard, erlofchen ſeyn, welches 
noch ißo in der zahlreichen Nachkommenſchaft 
des Furft Joachim Ernſts blüher 9). | 

Mir dem Grafen Jacob von Zwegbrüchen 
und Bitſch ftarb in diefem Jahr diefes uralce?ı Mr. 
Graͤfliche Geſchlecht aus. Zweybrücken 
war fchon im vierzehnten Zahrhundert an das Haus 

84 Pfalz 


9) Schadaeus 1.c., P. IT. L. VI. $. 13. p. m. 181. 
Joh. Ehph. Beckmanns Hift. des Fürfteneh. Ans 
hatt, T. II. P. V. L. II. c. 16. $. 4-8. p. 178- 
182. & L. 1II.c. 1.6. 2-4. p. 184. ſq. und Sam. 
$.enzens Becmannus enucleat., fuppletus & con- 
tinuatus cap. VI. 6. 68. & c. VII. $. 1. p. 353- 
356. Dee Fürft Bernhards von dem M. Gefen 
befchriebener Lebenslauf ftehet in Bruno Quiros 
Sterbekunſt, P. II. p. 310. fgg, 
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3. €hr. Pfalz gefommen, ber vorbefagte Graf Jacob abet 
1579 bejaß noch die Brafichaft Bitſch in wg 
und die Grafſchaft Lichtenberg zur Helfte, 
nebft der Herrſchaft Ochfenftein im Elſaſſe. 
Mach feinem Tode jogen die Lehensherren die von 
ihnen abhangende Kebenftücke ein, als Pfalz das 
Amt Landeck, ver H. von Lothringen bie 
Graffcbaft Bitſch, der H. von Würtenberg 
Rohdaund ver Bıfchof von Straßburg Reiches _ 
bofen. Der legte Graf Jacob hatte, auffer fer 
nem, fchon im J. 1538. verjiorbenen, Sohne Jo⸗ 
bann Friedrich, eine Tochter, Namens Mar⸗ 
gareta Ludovica, die mit Graf Philipp dem V. 
ven Hanau z Lichtenberg, im J. 1560,, war 
vermäbler worden, aber nod) vor ihrem Vater, 
ben 15. December 1569., ftarb, nachdem fie mit 
ihrem Gemahl einige Söhne und Töchter erzeuget 
hatte. Wegen diefer feiner Kinder feßte ſich Graf 
Bortipp der V. von Hanau Lichtenberg in den 
efig der Allodialerbſchaft feines Schwiegers 
vaters, Graf Jacobs, nemlic) der andern Hefte 
ber Grafichaft Lichtenberg, und der Herr⸗ 
ſchaft Ochfenftein, die ein Erblehen vom Biss 
thume Metz war, wie ihm dann aud) &. Carl 

ber IL von Lothringen vie eingezogene Grafſe 
Bitſch wieder zu Leben gab, folche aber'bald dar⸗ 
auf, unter dem Vorwande einer begangenen Felo⸗ 
hie, abermals eınzog. Als Nachfolger in ber 
Grafichaft Birfch fuchte nachmals Graf Phi⸗ 
SEH-Lipp, auf dem Reichstage zu Speyer, bey dem 
Kayſer, um die Belebnung mit der Reiches 
feuer zu Weiffenburg an, die für 3000. und 
etlich Hundert Pfund Heller verpfänder war, 
——— die Stadt ar 400. Bulden geben 
mußte; aber der Proßkofsky harte fid) bereits dieſe 
berpfändete Pr or als ein verfallenes 
| Reiches 
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Reichslehen ausgeberen. Ingleichen bat auch 1570 
nachher Graf Philipp um die Beleh mit ıgRou, 
dem Zolle und anderen von Bitſch ererbten Stücen, 
welches aber, durch einen Schluß des R. Hofra⸗ 
— wegen ſeines ungehorſamen Ausbleibens, ein⸗ 

t wurde. 


geftellet v | 
Hiernächft fanden ſich auch noch andere an, 
welche an einen Theil diefer Erbſchaft Anfpruch 
machten, und beöwegen den Grafen Philipp von 
Hanau + Lichtenberg, auf dem gedachten Reiches 
tage zu Speyer, vor dem Reichs „oftatbe 
belangten. Es meldete fich nemlich Graf Ernit Dt. 
von Hohnſtein wegen feiner Schwefter, Catha⸗ | 
gina, die des legten Graf "jacobs Wittwe war, 
und Flagte gegen Graf Philippen von Hanau⸗ 
Lichtenberg, daß er alles eingenommen, und die 
de facto entferzt härte, da doch) ihr ver 
ftorbener Gemahl, ver Graf Jacob, in feinem 
Teltamente, ihr die Nutznieſſung von allen Guͤ⸗ 
tern vermacht hätte, wenn er ohne teibeserben abges 
ben würbe, worauf dann vom R. Hofrathe ein 
Mandat, mit Ladung zur Güte, erfannt wurde. 
Eben diefer Graf von Hohnſtein brachte nachher i7Nov. 
nod) weiter an, daß der erftgedachte Graf Philipp 
ein Raͤſtgen mit ARleinodien und etlich 1000, 
Gulden baares Geldes heimlich folle auf die Seite 
gebracht haben; deswegen man zwar ein Manda- 
sum 5. C. wider ihn erfannte, doch daß auch davon 
an den Rayſer referirt werden folle. Da aud) 
inzwilchen die vermwittwete Gräfin Catharina von 
Bitſch geftorben war; fo ergieng aus dem Reiches Dee. 
Hofrathe ein Befehl an die Stade Weiſſen⸗ 
burg, ihre Derlaffenfcbaft verwahrlich zu behak 
fen, worauf die Stade ein "Inventarium, in wel 
chem fich aber nichts nn vorfand, einfchickte, 
5 jedoch 
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&.Chr jedoch daben meldete, daß der Graf von Zanau 
1570 ein Räftgen, worin 20000, Bulden baares Geb 


des und erliche Kleinodien gewefen, zuvor folle 
weggenommen haben. Es fam daher der Graf 


9 Dee. von Hohnſtein beym R. Hofrathe von neuem 


= 


ein, und bat, wegen der vom Grafen von Ha⸗ 
nau nicht gefcbebenen Parition, um ein Man- 
datum arctius und die Exekution des Teftamens 
tes, wovon der Rayfer der oberfte Exekutor 
wäre, mit der Anzeige, daß die verftorbene verwitts 
wete Sräfin Catharina ihre ganze Derlaftenfcbaft 
an Hanau und — jedem zum halben 
Theile, vermacht habe. Graf Philipp von Ha⸗ 
nau aber gab dagegen vor, daß er das angeblich 
entwandte Räftgen, nod) vor dem ergangenem 
Mandate, in feine Derwahrung genommen 
habe, in welcher es auch noch wäre. Wie hierauf 
die Sache zwijchen diefen beiden Parteyen ferner vers 


Saufen fen, davon fehlen mir die weitere Nachrichten: 


Der letzte Graf von Bitſch, Jacob, hatte aud) 
eine Schwelter, Namens Eliſabeth, die eine 
Witwe Graf Johann Kudewigs von Sulz 


asOct. war, und auch biefe Fam beym R. Hofrath ein, 


und bat um Immiſſion oder einen Eurzen ſchleuni⸗ 
gen Austrag wegen des ihr gebührenden vaͤterli⸗ 
chen und mütterlichen Antheils, weil ſie keinen 
Verzicht gerhan hätte. Nun wurde ihr zwar bie 
ion abgeſchlagen, dagegen aber eine guͤt⸗ 
liche Handlung vor Commiffarien bewilliget. 


Mov. Und eben diefe Grafın Eliſabeth bat nachher nod) 


einmal wegen ihres Bruders, Graf Jacobs, hins 
terlaffenen Eroͤſchaft und Legaten um eine Eis 
tation an Hanau, die ihr auch bewilliger wurde, 
worauf fie, nach Abfterben der verwittweten 


18 em. Graͤfin von Bitſeh, welche auch ihr in ihrem far 
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welcher das Wittumb und alles zu ſich genommen 
hätte, anſuchte. | | 


Endlich) meldete fich auch ben dem R. Hof⸗ Me 


rathe Graf Philipp von Keiningen ; Weiters 
burg, der mit Graf Jacobs von Bitſch veritors 
benen ältern Bruders, Graf Simon Weckers 
des jungern, einigen Tochter , der Gräfin Ama⸗ 
lia, vermählet war, zu der Bitſchiſchen Erb⸗ 
febaft, in fo weit fie feiner Gemahlin in fendis et 
allodialialibus ex Teflamento etc gebührte. Er bat 
ans den vier vorgefchlagenen Sürften, nemlich den 


Bifchöfen von Straßburg und Speyer, dem 


Pfalsgeafen zu Zweybrücken und dem Marg⸗ 

afen von Baden, ihm einen ober mehr als 
sie jur Güte und Recht zu geben, mit 
einer gemwiflen Form zu verfahren bis zum Schluß 
der Sache, worauf fie an das Aayferliche A. ©, 
folle geſchickt und daſelbſt entſchieden werden. Hiers 
auf ward vom R. Hofrathe befchlofien, ihm 


Zween von den vorgedachten vier Kürften zu 


Eommiffsrien zu geben, welche ſummariſch und 


obne wetläuftigen Proceß verfahren follten ; ins 


dem übrigens nicht gebräuchlich wäre, die Form 
bey Commiffionen vorzufcbreiben, Des Graf 
Philipps von Keiningen + Weſterburg, feiner 
Gemahlin Amalia und ihres einigen Sohnes, Lu⸗ 
dewigs, Anfprüche giengen vornehmlich auf bie 
Helfte der Grafichaft Lichtenberg und auf die 
Herrſchaft Gchfenftein, worüber fie auch, einige 
Jahre nachher, wider den Grafen von Hanau 
einen Proceß am Miegifcben Lehenhofe erhos 
ben. Allein Hanau blieb bey dem Beſitze der an 
ſich gejogenen Erbſchaft, und a > 

" er⸗ 
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Chr: 


1570 
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ſterburg erhielt durch einen Vergleich, blos Ober⸗ 


runn, R 





auſchenburg und Forback h). 
Da die, nach — Tode, in der 
evangeliſch/ lucherifchen KAche, noch mehr 
ausgebrochene innerliche Streitigkeiten |) 


immer weiter ausbreiteten, und auch auf dem zu 


(1569) 


tenburg gehaltenem Keligionsgefpräche nicht 
hatten ausgemacht werben konnen, fondern folches 
vielmehr abgebrochen worden %); fo maren vers 
fehiedene evangelifche Fuͤrſten, befonders der das 
mals nod) lebende H. Chriftof von Würtenberg, 
Sandgraf Wilhelm von „heilen z Caffel und ver 
neue Herzog von Braunſchweig ⸗ Lüneburgs 
Wolfenbüttel, Julius, mit Ernft darauf bedacht, 
biefen innerlichen Zerrüttungen in ver evangeli⸗ 
feben Kirche abzuhelfen, und die diffentirende 
Theologen zur Einigkeit zu bringen. Man bes 
diente ſich Dazu des befannten Wuͤrtenbenbergi⸗ 
feben Gottesgelehrten, D. Jacobs Andres, 
ber fich zu verſchiedenen ehurfürfflichen und fürfts 
lichen Höfen und Städten begeben mußte, um 
deren fowehl, ald auch ihrer. Theologen Mei⸗ 
nung in diefer Sache zu vernehmen. Der D. Ans 
Dres. reifete nun damals, aus dem Braunſchwei⸗ 
giſchen *), auch zu den Zürften — 

0oa⸗ 


h) Chyeraeus I. c., L. XXII. p. m. 602. Bernh. 
Hertʒogs Edelfaffer Chronick, L.. V. P 51.52. & 
88. Tbnanus l.c., T. U.L. XLVII. p. m. 663, 


Urk., T.1.P. II. p. 9. 19. 32. 62. fa. 72. 75. 
fq. 96. ſq. & 99. Sg. C£. Koͤblers Danpbeluftig,, 
P. XX. n. 23. p. 182. 
) ©. im IV. Bande ver NM. T. R. G., ©. 297. ſqq. 
©) ©. im VII. Bande derfelben, & 576: 589. | 
) S. in eben diefem VII: Bande, ©. 606. fqq. 
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Joachim Ernſten von Anhalt, und erſuchte fieg, Chr 
um ihren Beitrit, welche fich nicht nur die gethane 1 570 ' 
Vorfchläge gefallen, fondern aud) von ihren vor⸗ 
nehmften Theologen zu Eöchen einen Synosca. «.) 
dus halten lieflen, wo fie mit dem D. Andres ſich 
lid) unterreveten, umd fich in allen Ars 

tickeln mit ihm einbellig erflärten. Nachdem nun 
hierauf Diefes Werk noch weiter, hin und wieder, 
mit Beiftlichen und Weltlichen war überleger 
worden; fo wurde beliebt, eine Zufammenkunft 
oder Synodus von ra wagen zu Zerbſt 
anzufegen, um folche Einigkeit insgemein gegen 
einander zu erklären, zu erneuern, und wider alles 
Mißtrauen zu beftätigen. Die Churfürften von 
Sachfen und Brandenburg lieffen fich folches 
ebenfalls gefallen, ja ſeibſt Rayfer Hlarimilian 
begeugte darüber feine Zufriedenheit, und foll den 
D. Andres, als er zu Anfang des "Jahres 1570., 
mit dem H. Julius von Braunfchweig nad) 
Prag gefommen war, mündlich ermahner haben, 
diefes angefangene heilſame Concordienwerk fort 
zufegen, und zur Envfchaft zu bringen. Allein bey 
dem H. Johann Wilhelm von Sachfen fand 
der D. Andrei mit feinem Anbringen fein Gehör. 
Dann als er auf der eg rag, mit den 
Braunſchweigiſchen und ifchen Befands 
ten, nach Weymar fan, und den H. Johann 
Wilhelin erfuchte, daß er und feine Theologen dier 
em Concordienwerke mit beitreten moͤchten; fo 
bezeugte er dazu, auf Antrieb des Heſhuſius, Feine 
Neigung, welcher fogar öffentlic) dawider prebigte, 
wie dann auch die Mansfeldiſchen Theologen 
damit niche einſtimmen wollten. 2 

Br ungeachtet — der rung vo 1570 
rede zufolge, verſchiedener Churfürften, Fuͤr 
and etlicher Städte Theologen, an der Zahl ein 


und 
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ZEHr.und Zwanzig, mit einigen politifchen Rächen, zu 
1570 Zerbjt zufammen, welche auch fofort zur Handlung 
fehricten, obgleich verjchiedene andere eingeladene 
Gottesgelehrten theils wegen Rrankheit, theils 
weil fie das Ausfcbreiben zu fpät erbalten harten, 
- ausblieben. Die abarfandte Braunſchweigiſche 
und Heſſiſche politiſche Baͤthe zeigten nun, bey 
Eröffnung des Synodus, Fürzlich an, warum 
dieje Derfmnlung angeftellet worden, worauf 
dann der D. Andres erzählte, was im Namen der 
Churfürften und Sürften jedes Ortes, und deren 
Theologen, in dem bewußten Werke der chrifilis 
cben Concordie und Einigkeit der evargelis 
feben Kirche, durch ihn angebracht worden, und 
weſſen Sie ſich gegen ihn, und er gegen Sie hievon 
etklaͤret hätte, alſo daß unter ihnen, wie auch ans 
dern abweſenden Theologen dieſer Laͤnder, im 
Grunde der Lehre, eine beſtaͤndige Einigkeit ge⸗ 
funden, und ſolches von ihnen allen bezeuget und be⸗ 
ſtaͤtiget worden. Es erfordere alſo nunmehro die 
hoͤchſte Nothdurft der Kirche, daß, was hievon, 
von den Theologen eines jeden Churfuͤrſtens, 
Fuͤrſtens und der Staͤdte, auf fein geſchehenes Ans 
bringen, für ein Bericht zu &rklärung der chriſt⸗ 
lichen Einigkeit erfolget fen, ſolcher 150 wieder⸗ 
boler und bezeuget, auch durch eine einbellige 
Vergleichung, zu gründlicher Widerlegung der 
vom Begentheile, durch öffentliche Schriften, ins 
nechalb und auffer dem H. R. Teutſcher Nation, 
ausgefprengten Laͤſterungen, oͤffentlich befanne 
gemacht werden möge. Nun kamen zwar hierauf 
alterhand Mittel und Wege in Vorſchlag, wos 
durch nicht allein die Kirche wieder zum Frieden 
und zur Einigkeit gebracht werden koͤnnte, ſondern 
auch die Machfommen eigentlicd) wiſſen möchten, 
was, in dem bisyerigen Zwiefpalte der Gottes⸗ 
- gelehr⸗ 
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Ä 4. C., für die ungezweifelte Wahr⸗ 2. Chr 
ie göttlichen Wortes, und für-den rechten 1570 
und eigentlichen Verſtand der 4, C., wider allers 
len faljche, unreine und derfelben in Worten und 
Berftande widerwärtige tehren, zu halten wäre, das 
mit aljo ein jeder vor falfcher und unreiner $chre ges 
nugfam und nach aller Nothdurft gewarnet würde, 
Allein aus allerhand Urfachen, imd weil nicht allee 
Bvangelifchen Churfürften, Sürften, Stände 
und Städte Theologen verfammelt wären, wurde 
nur diefes befcbloffen, dag man auf diefem Con⸗ 
vente nichts aufs neue in Schriften verfaſſen, 
und den abwefenden mebrern gelehrten und hoch» 
berftändigen Theologen, in einer fo hochwichtigen 
Sache, init einer neuen Schrift nicht vorgreifen 
wollte. 

Es erklärten alfo die zu Zerbft anweſende ioMad 
Theologen fich einhellig gegen einander, daß fie, 
ſamt den Kirchen, weldyen fie vorgefegt wären; 
und wegen .aller Lehrer ver Churfüriten, Kurz 
fien und Städte, von welchen fie zu diefer Ver⸗ 
ſammlung abgefertiget worden, fich zuförderft zu 
den propbetifcben und apoftolifcben Schriften, 
als dem Worte der unfehlbaren, ewigen, göttlichen 
Wahrheit, und einigen Richtſchnur, nach welcher 
alle Mißverftande, Irrungen und Zwieſpalte gerich⸗ 
tet und entfchieden werden müßten, befenneten, 
Hiernächft bekannten Sie ſich auch zu den drey 
alten chriftlihen Glaubensbekenntniſſen ober 
Symbolis, dem Apoftolifchen, Nicaͤniſchen 
und des Athanaſius, welche wider die Ketzereyen 
derfelben und unferer Zeiten gerichtet wären; ferner 
zu der Augſpurgiſchen Confeffion, wie ſolche A. 
Carln dem V., im J. 15 30., übergeben worden, 
und deren Apologie, als zu dem Symbolum um. 
ferer Zeit, durch welches die evangelifche Lehre von: 

den 
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g.Chr.den Catholifcben und andern Seckten und Res 
2570 gereyen abgefondert würde; ingleichen zu den 
Schmalkaldifchen Artickeln, welche gedachte 
fehre wieberholeren, und die Lrfachen ausführten, 
warum man fich mit dem Pabfte nicht vergleichen 
Fönnte; ingleichen zu vem Tatechifmus D. Mar⸗ 
tin Luthers, in welchem die reine Lehre für die ger 
meine tayen auf das richtigfte begriffen, und noth⸗ 
dürftig erfläret wäre. Dagegen verwarfen die zu 
Zerbſt verfammelten Theologen, durch einen eins 
mütbigen Schluß, alle alte und neue Kehren, 
welche zuförderft ver heiligen Schrift, den drey 
Symbolis, ver A. C. und deren Apologie, ven 
Schmalkaldifchen Artickeln und dem is 
finus des D. Luthers zuwider wären; mit dem 
fernern Anhange, daß, wenn in ihren eigenen oder 
andern Schriften etwas dunkles und zweifelhaftes zu 
finden, daffelbe nicht wider die gedachten Schriften 
ihres Confenfes, fondern nach Ausweiſung derſelben 
verfianden, und anders nicht angenommen werden: 
follte. 
Weil inbeffen diefem Synodus zu Zerbft 
s nur die Theologen aus en, Meiſſen, Sachs 
fen, Brandenburg, Holſtein, Anhalt und aus 
den Seeſtaͤdten, Lübeck, Hamburg und Lünes 
‚burg, beigewohner hatten, auch aus dem Wuͤr⸗ 
tenbergifchen blos allein der D. Andrei zugegen 
geweſen war; fo wurde diefem aufgetragen, den aufs 
gerichteten Confens, aud den Schwäbifchen, 
und Oberlaͤndiſchen Theologen zu überjchiden, 
und von ihnen zu begebren, daß auch jie folchen 
annehmen und unterfchreiben möchten, in Be⸗ 
teacht, daß in demjelben nichts neues vorgebracht, 
fondern allein das wiederholet worden, was fie von 
ihren chriftlichen Vorfahren empfangen, und billig 
ihren Kindern und Kindeskindern hinterlaffen urn 
er⸗ 
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Aufferbem würde auch biefes Werk nicht allein and I. Che. 
weifen, daß die Evangeliſche Rirche, unſchuldi⸗ 1570 
ger Weiſe, von den Catholiſchen bejchufdiger won 
ben, als ob ſie bie Lehre täglich änderte, neue 
Confeffionen ſtellete und Fein Theolog mit dem 
andern einig wäre; fondern es wiirde auch folches, 
je länger, je mehr, ein freundliches, brüberliches und 
gottſeliges Vertrauen zwiſchen ven reinen Leh⸗ 
tern jumege bringen, die Aergerniffe vieler 
Schwachglaͤubigen aufheben, und zu vielen andern 
Zurchenfächen eine gute Vorbereitung und Ans 
fang ſeyn. Es ließ auch hierauf der D. Andres 
dieſen zu Zerbjt befchloffenen Confens an die Ober⸗ 
laͤndiſche und Schwäbifcbe Theologen 4. €. 
gelangen, welche denfelben willig annabhmen, und 
unterjchrieben. Mur allein die Beiftlichen zu 
Lindau (chlofjen ſich davon aus, als welche, 06 
fie gleich alle die Schriften, worauf dieſer Confens 
geftellet war, annahmen, dennoch in die ſaͤmtliche 
Unterſchreibung mit denen nicht eimwilligen 
wollten, weldye innen bisher Irrthumes halber vers 
daͤchtig gewefen, und befonders auch um des D. Anz 
dreaͤ willen, der lie in einem zn. bezüchtis 
hatte, als hielten fie es mir den ittenbergis 
Eben ‚ Leipziger und Maͤrkiſchen Secktirern, 
Noch waͤhrendem Convente zu Zerbft kam 
den daſelbſt verſammelten Theologen eine zu Wit⸗ 
gehaltene Diſputation zu Geſichte, ins Map 
welcher ver Sag enthalten war, daß bie göttliche 
ETarue der menjchlicben Natur, fo der Sohn 
GSOttes in Einigkeit jeiner Perfon angenommen, 
weder die Perjon, noch vie Majeſtaͤt, noch 
derſelben Muͤrkung mitgetheilet habe. An dieſe 
Worte ſtieſſen ſich nun die Theologen zu Zerbſt, 
und beforgten, es moͤchte hiedurch ven ſogenannten 
Anentitern, zu Ausbteitung ihres Irrthums, 
N.R.5. 8.Ch. eine 
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eine Vorbereitung und Eingang in die Chur⸗ 
fächfifcbe Kande gemacht werden. Beil fie aber 
nicht zweifelten, daß die Wittenbergifcben Theos 
logen viel anders glaubten, als die bloffe Worte 
lauteten; fo befcbloffen fie einhellig, jene, durch 
etliche aus ihrem Mittel, brüderlich befprechen zu 
laffen, und ihre Erklärung darüber zu vernehmen, 
damit nicht ein neues Feuer, durch den Mißverftand 
diefer Difputation, angezündet werden möchte. Es 
reifeten alfo die Gefandten des Marggraf Jo⸗ 
banns von Brandenburg ; Cüftrin, des H. 
Adolfs von Aolftein und des tandgraf Wilhelms 
von Heſſen, mit dem Superintendenten zu 
Schlefwig, D. Paul von Kigen, den Braun 
febweigifcben und —— Theologen, und 
dem D. Andres von Zerbſt nad) Wittenberg; 
da dann anfangs blos der D. von Kitzen und D 

Andrei ſich zu dem D. Selneccer begaben, und 


13 May ihm anzeigten, was fie, im Damen ber zu Zerbſt 


verfammelten Theologen, wegen der kuͤrzlich zu 
u. gehaltenen Diſputation anzubringen 


— waͤre, und es waͤren ihm ſelbſt 
dieſe 
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ber Gottheit fen; anſtatt man dafür ſagen und J Chr. 
ſchreiben ſollte: der Sohn GOttes habe in Ei⸗1570 
nigkeit feiner Perſon die menſchliche Natur an 
ſich genommen, und fen mit derſelben perfönlich 
vereiniger, auf daß man nemlich die YTaruren, 
famt deren wefentlichen Eigenfchaften, nicht mit 
einander vermifchte, ſondern deren Unterſchied 
behalten werde. Ingleichen müßte man die Worte: 
dafs die görtliche Natur ver menfeblichen YIas 
tur ihre Majeſtaͤt und Würkung nicht mitges 
theilet habe, nicht fo verfteben, als ob vie 
che r von diefer Majeſtaͤt gänzlich 
ausgeſchloſſen wäre, und nichts davon wahrhafe 
tig haben follte, ſondern, daß fie ſolche Maͤje⸗ 
ſtaͤt nicht für fich ſelbſt habe, wie die göttlis 
che Natur, wohl aber habe fie deren wahrhafte 
Bemeinfchaft, jo wie GOtt und HIencb in 
Chriſto eine Perfon, und alfo beider YIaryr 
und deren Eigenſchaften eine wahrbafte Bes 
meinjchaft wäre, ob gleich die Eigenſchaften eis 
ner jeden Natur fuͤr fich blieben, welches dann 
eine folche Gemeinfchaft fen, die mit keines 
Menſchen Vernunft fonne begriffen werven. 
Mir diefer Erflarung waren der von Eigen 
und Andrei zufrieden, und äufferten, daf, wenn 
ſich die Wittenbergiſchen Theologen auf eine 
gleiche Art gegen fie erklären würden, fie hernach 
biefelben bey andern deſto befler entfchuldigen 
fonnten, bey denen die befagte Difputation erwa 
einen Anftoß machen möchte. D. Selneccer ers 
bot ſich, dieſes den Wittenbergifchen Theolotten 
binterbringen, worauf Diefe den D. Paul Cre⸗ 
* D. Selneccern und D. Johann Bugen⸗ 
— den juͤngern, zu den Braunſchweigiſchen, 
Ho 


einiſchen und Heſſiſchen Gottesgeleht⸗ 
ten und dem Andreaͤ — ‚ und anzeigen 
2 wi 
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JıChr.fen, daß malt fie, wegen der jüngft gehaltenen: 
2570 Difputation nicht in Verdacht ziehen möchte, 
als wollten fie auf ihrer hohen Schule eine andere 
Lehre einführen, welche des feligen D. Luchers: 
feiner zuwider wäre, indem fie vielmehr bey dieſer 
beftändig zu beharren gedächten. ‘Da nun hierauf 
bie von Zerbſt abgeſchickte Theologen äufferten, 
wie ganz befchwerlich gefagt würde, daß die goͤtt⸗ 
liche Natut in Chrilto der angenommenen 
menfchlichen Natur weder die Perfon, noch die 
Majeſtaͤt, noch auch deren Wuͤrkung mitgethei⸗ 
let habe, welche Worte gleichwohl fehe wunder⸗ 
bar, befonders von der Majeſtaͤt und Wuͤrkung 
der göttlichen Natur lauteten, als wenn nemlich 
Biefelben der menfcblichen Natur in der Perſon 
Chrifti nicht follten wahrhaftig mitgetheilt wor⸗ 
den fenn, und folchergeftale Chriftus nach. feiner 
menfcblichen Natur von.der Rechten ver Ma⸗ 
jeftät und Rraft GOttes abgefegt, und unter: 
die gemeinen Heiligen gerechnet würde; fo antwortete: 
D. Sie, die Wittenberger, wollten die: 
mehrgedachte Difputation gegen jedermann vera 
antworten, und möchten fic) Jene darum gar nicht 
bekümmern. 

Allein die von Zerbft abgefchichte Theologen: 
begnügten fich damit nicht, fondern fagten, daß fie; 
zuförderft die Ehre GOttes, die Beförderung 
der reinen Lehre der evangelifchen Kirche, 
und in derfelben einen beftändigen Frieden und Eis 
nigkeit dee Wittenbergifcben hohen Schule, 
in welcher D. Luther und Melanchthon einhel⸗ 
lig gelehrer und bearaben lägen, mit andern Rit⸗ 
chen ſuchten, und daß fie gerne einem Fünftigen- 
Feuer vorfommen mollten, welches leicht aus dieſer 
Diſputation angezündet werden möchte. Beſon⸗ 
ders fagte D. Paul von Eigen, daß wenn — 
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nicht zeitig vorbeugte, und eine genugfame Er⸗J. Chr. 
klarung erfolgte, diefe Difputation, von den 1570 
Leder + Sächfifcben Kirchen, nicht unan; 
gefochten bleiben würde, melches er und feine Eols 
gen nicht ‚gerne fehen wollten, weil zu Zerbft eine 
ftliche Einigkeit getroffen worden, welche 
durch dieſe neue Difputation leicht wiederum 
zerſtoͤret werben koͤnnte. Hiernächft hätten fie, Die 
Wutenberger, fich zu erinnern, wie treulich und 
feiffig der D. Andres fie allenthalben, ben dei 
Lliederfächfifcben Kirchen, auf ihre hiebevor 
zu Wittenberg gefchehene Abrede und Verglei⸗ 
deswegen entſchuldiget habe, als ben woel⸗ 
chen ſie bey nahe gaͤnzlich, wegen der Calviniſchen 
Lehre vom Sackramente, im Verdachte gewe⸗ 
fen, und woraus fie der D. Andres, durch feinen 
Bericht, gebracht hätte. Da num auf dem Syno⸗ 
dus zu Zerbft die chriftliche und längft gewuͤnſchte 
migkeit unter ihnen gefroffen worden; fo follten 
Sie ihres Theils auch dazu helfen, damit neuer und 
gefährlicher Zwieſpalt verhuͤtet werden möchte. 
‚Hierauf antwortete D. Crell, damit Sie, die 
zu Zerbft verfamtmelte Theologen, von ihrer, der 
ttenberger, tehre gewiß fenn möchten, und daß 
fie in den beiden Artickeln, von der Perſon und 
beider Naturen Vereinigung in Chrifto, wie , 
auch von der wahrbaften Gegenwart des Keiz 
bes und Blutes Chriſti im heiligen Abend; 
mahle, noch ftandhaft und beftändig bey der Leh⸗ 
ze des D. Luthers hielten; fo wollten Sie hiemit 
vor ihnen bezeuget haben, daß fie in diefer Diſpu⸗ 
tasion von der Perfon und perfönlichen Verei⸗ 
ngung beider Naturen, aud) wahrhaften Bes 
——28 derſelben Eigenſchaften in Chriſto, 
die man Communicationem Idiomatum nenne, das—⸗ 
imige glaubten und lehrten, wie es D. Luther 
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3.Chr. in der Erklaͤrung ver letzten Worte Davids ger 
2570 fchrieben härte, als in welcher und in feiner andern 
Mieinung ihre Worte in der oͤfters erwähnten 
Diſputation follten angenommen und verftans 
den werden. Und fo wäre auch ihre Meinung 
und Lehre vom heiligen Abendmahle eben dies 
jenige, wie D. Luther davon gefchrieben härte, auf 
deſſen fämtliche Schriften vom hochwürdigen 
Sackramente, wider die Sackramentirer, fie 
fid) hiemit wollten berufen und bezogen haben. D. 
Andres erwiederte darauf, daß Sie, für ihre Pers 
ſonen, mit folcher ihrer Antwort'ganz wohl zufrieden 
wären; wie fie dann auch folche nicht für fich ſelbſt, 
ondern im Namen aller zu Zerbft verfammelten 
eologen, begehret hätten, damit Sie die Wit⸗ 
tenberger bey allen und jeden defto beffer entſchul⸗ 
digen Fonnten. Allein er kbunte ihnen nicht verhals 
ten, daß unter dem Namen der Wittenbergi⸗ 
eben Theologen eine Cenſur über des Probft 
Brenzens und anderer Wuͤrtenbergiſchen Theos 
Lehre von der Majeſtaͤt des Menſchen 
-brifti, Hin und wieder wäre ausgebreitet worden, 
die aber Brenz widerlegt und ihnen zugefchicht hätte. 
In diefer Cenſur würde nun ausdruͤcklich gemeldet, 
bag D. Luther feine Lehre, die er in diefem Han⸗ 
bel wider die Sackramentiter gefchrieben, in der 
Auslegung ver legten Worte Davids jolle ges 
ändert und widerrufen haben. I 
Auf diefen gemachten Vorwurf replicirte der 
D. Crell, daß fie jene Schrift oder die fogenannte 
Cenſur, welche faͤlſchlich hin und wieder unter ihrem 
Damen ausgebreitet worden, nicht für ihre 
Schrift erfenneten, umd daher bäten, daß man fie 
deswegen bey allen Kirchen nochmals entſchuldi⸗ 
gen möchte. Der D. Andrei und feine Collegen 
begnügten fich nun zwar mit diefer SErtlärumg dee 
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Wittenbergiſchen Theologen, verlangten aber J. Chr. 
deiber von ihnen ein eigenhaͤndiges fchriftlis 1579 
ces Zeugniß, damit fie auf den Fall, wenn ihnen 
die mehrgedachte Difputation vorgeworfen würde, 
file, der Wittenberger, febriftliche Erklaͤ⸗ 
tung, zu: ihrer Entfchuldigung, vorlegen koͤnnten, 
indem nicht Er ‚ fondern den Wittenbergern 
und ihrer hoben Schule gar fehr Daran gelegen 
wäre, daß fie nicht von neuem in einen bejchroerlis 
den Derdacht gezogen werben möchten. Nun 
erboten fich zwar die Wittenbergifcben Theolos 
gen, folches ihren Collegen anzuzeigen; allein bald 
darauf Famen D. Erell und D. Bugenbagen zus 
ruͤck, und meldeten, daß ihre Collegen nicht. mehr 
beiſammen wären, und, wegen ber eilenden Abreife 
des Andreaͤ und * Gefaͤhrten, nicht ſo bald 
wieder verſammelt, und die Schrift verfertiget 
werden koͤnnte. Sie baͤten daher nochmals, nicht 
mm mit ihrer gethanen mündlichen Erklärung, 
für ihre Perfonen, dißmal zufrieden zu ſeyn, ſon⸗ 
dern fie auch bey andern Kirchen hinfüro, wie 
bisher, beftens zu entfchuldigen; vie fie dann auch 
jenen die Hände darauf gaben, daß folches ihre 
endliche Meinung fey, und daß niemand die 
Difpuration, und was berfelben anhange, dahin 
verfichen oder ausdeuten wolle, als follte foldjes 
des D. Luthers und ber cburfächfifchen Ritz 
chen Lehre zuwider feyn. 

Aus diefer umftändlichen Nachricht von dem 
Zerbfter Synodus und ber darauf erfolgten 
Zandlung mit den Wittenbergifchen Theolo⸗ 
gen, die um fo nöthiger war, weil weder Hoſpi⸗ 
nianus F), noch Hutter ”) etwas davon gedenken, 
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) in Concordia concorde; Witcbergae, 1614. fol, 
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obgleich hieben der Anfang zu bein, einige Jahne 
nachher , zu Stande gebrachten Concordienwerbe 
oder gemachten Formula Concordiae gefucht worden; 
ift übrigens zu erfehen, daß es den Wittenbergi⸗ 
feben und e8 mit ihnen haltenden churfächfifcben 
Theologen Bein wahrer Ernſt mir dem Cons 
cordienwerke gewefen fen. ‘Denn, ob fie fich gleich 
anfangs hiezu bereitwillig erflärten, wie der D. 
Andreä vorgiebt, der folches allentyalben ausbreites 
L fo fiengen fie doch nachher vr ‚ Ihren — 
eitrit zu verringern und zu leugnen. erden 
gen fah' ſich D. Andreaͤ genöthiger, zu Bertheivigung 
feines guten Namens und Erhaltung feines Anſehens, 
eine Schrift, worin er den ganzen Derlauf der 
Sache umftändlich erzählte, an ven Rayſer und an 
bie übrigen Kürften und Stände der A. C. auf dem 
bamaligen Reichstage zu Speyer ausgehen zu laß 
fen; die Herzoglich ; Sächfifche oder Thuͤringi⸗ 
ſche Theologen aber beftritren fogar diefes vorha⸗ 
bende Concordienwerk in öffentlichen Schriften ). 
Da 


U) D. ac. Andrei gründl. - - Bericht von chriftl. Eis 
nigtelt der Theologen und Predifanten, fo fid) in eins - 
helligem, rechten, wahrhaftigen und eigentlichen Vers 
ftand zu der A. C. in D. und N. Sacfen, famt den 
Dberlend. und Schwaͤb. Kirchen befennen, durch etl. 
hriftl. Fürften Geſandten im LXIX. etc. und dies 
fem laufenden LXX. Ihar eigentlich erfündiget, und 
zu-Zerbft auf dem Synodo, durch der chriftt. Chur⸗ 
fürften, Fürften, und Erbaren Stedt abgefandte und 
verſammlete Theologen den 10. Maji gegen einander 
erklerer; Wolffenb. 1570. 4. Schardius l.c., ad a. 
1570., in Eius Scriptor., T. IV. p. m. 136.b. 
& 137.0. Touanus l. c., T. I. L. XLVII p.m. 
635. ſq. Schadaeus I. c., P. II. L. VI. $. ı6. 
m. 181. ſq. und Bechmannl.c., T. lı. P. VI. 
€. 9. $ 3. p. 101- 105. Cf. P. J. Rebtmeyers 
Kirchen⸗Hiſt. der Stadt Braunſchweig, P. Il. e. 8. 
Sect. 4. $. 3. p. 340 - 342. und in den Beylagen, 
nv 9-17. p- 161- 177, | 
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Da indeſſen dieſe erftaenannte Herzoglich⸗ J. Chr. 
Saͤchſiſche oder Thuͤringiſche Theologen ned) 1570 
immer fortfuhren, in ihren Schriften die Lehrer 
der churfächfifcben Kirchen und Univerſitaͤ⸗ 
gen, wegen befchuldiarer irrigen tehren, anzuzäpfen, 
wodurch der innerliche Rubeftand ver evangelis 
fben Kirche, zu ihrem gröften Machrheite, immer 
noch mehr zerruͤttet wurde; fo aab dieſes einiuen, 
damals zu Heidelberg anwefenden, evangelıjchen 
Kürften Gelegenheit, deswegen an den H. Johann 
Wilhelm von Sachfen eigene Geſandten mir eism. Tun 
nem Schreiben, abjufertigen. Dirch dieje lieffen 
fie nun den Herzog ermahnen, die von ihnen joges 
nannte Slacianifche Theologen von ſich zu fchafs 
fen, und ihrem Muthwillen, ven fie gegen bie 
churfächfifcben Gottesgelehrten bejtändig aus⸗ 
übten, einmal Einhalt zu thun, indem fie diefelben 
beſchuldigten, als führten fie falfcbe Lehren und 

ümer in den Rircben und Schulen ein, 
wobey fie dann nicht nur ganze Univerfitäten, 
Kirchen und Länder, fondern auch die Churfuͤr⸗ 
ften und Sürften feloft verdammeten. ‘Dann es 
hätten ſich die iß0 zu Heidelberg befindlichen Chur⸗ 

ften und Sürften mic einander verglichen, daß 

iner feinen Theologen geftarten follte, des an⸗ 
dern Theologen und Prädikanten hinfüro auf 
einige Weiſe mit Schmähworten zu läftern und Ans 
zugreifen, oder in Religionsfachen einem andern 
was vorzufchreiben, over ihn zu verdammen. 
Eine gleiche Verordnung möchte nun H. Jo⸗ 
hann Wilhelm auch an die Seinigen ergehen 
laffen; widrigenfalls wollten fie ihm alle Huͤlfe 
und Beiſtand für das Fünftige auffagen. 

Diejes Anbringen befremdete ven H. Johann 
Milhelm gar fehr, und er gab daher den Geſand⸗ 29Jum. 
ten jur Antwort; es — ihm zwar nichts lieber, 

5 als 
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JEhr. ald daß eine ordentliche und unpartenifche Beurthei⸗ 
3570 lung ber ffreitigen Religionspunkte , aus (GO 
tes Worte, angeftellet würde, und wenn man einen 
von den Seinigen insbefondere anflagte und vornaͤh⸗ 
‚me, fo wollte er es an ſich nicht ermangeln laſſen, 
ſondern fich als einen unparteyifchen Richter erzeigen. 
‚Allein die nothwendige Widerlegung der falſchen 
Lehre und Irrthuͤmer, die vom Anfange der 
Melt in der Kirche gebräuchlich geweſen, Fonnte er 
nicht verbieten, Er und die Seinigen wären 
Feine Slacianer, viel weniger Sackramentirer 
oder "Interimiften, fondern gute Chriften. Es 
würde aud) io vergeblich über das Verbot des 
Löfterns und Verdammens gehandelt und ges 
ſchloſſen, weil folche Schriften bereits laͤngſt in öffents 
lichem Drucke ausgegangen, die in den Kirchen noch 
vorhanden wären, und auf die Nachkommen gebracht 
‚würden. Daß aber die Fuͤrſten zugleid) ihm, durch 
‚eine einhellige Geſandtſchaft, allen Rath und 
Huͤlfe abfagen und au bee lieſſen, deſſen 
en. baͤte daher, daß 





haͤtte Er ſich nicht verſe 
ſie ihm, indem er ſich auf rechtliche Etkenntniß 
berufe, wider das goͤttliche Recht und Billigkeit, wi⸗ 
Der den allgemeinen Land⸗ und Religionsfrie⸗ 
den, und wider die R. Conſtitutionen und Exe⸗ 
kutions⸗ Ordnung, auch infonderheit ihrer Erb⸗ 
vereinigung und Derbündniß zuwider, Eeine 
Gewalt zufügen, fondern ihn des allgemeinen 
$riedens genieffen laſſen wollten. Uebrigens 
wolle Er, mit GOttes Hülfe und Beiftand, in feis 
‚nem geringen Sändlein und Fuͤrſtenthume die Res 
ligion, welche in GOttes Worte gegründet, erhal⸗ 
ten, und darin beſtaͤndig behatren, alles andere 
aber GOtt befehlen. Da nun die Fuͤrſten, aus Dies 
fer Antwort des H. Johann Wilhelms, abnah⸗ 
men, daß berfelbe, weder durch Zureden, noch . 
0 
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Drohungen, von feiner einmal gefaßten Meinung 3 Che 
abzubringen wäre; fo wuͤrkten fie hernach, auf dem 1570 
Reichstage zu Speyer, bey dem Kayſer aus, 

daß des H. Johann Wilhelms gefangenen Bru⸗ 
ders, des H. "Johann Friedrichs, unmuͤndigen 
Söhnen, ihr väterlicbes Erbe zuerfannt, und 
dadurch der. H. "Johann Wilbelm um ven halben 
Theil feines Landes gebracht wurde m), 

Zu dieſer Zufammenkunft verfchiedener 
Fuͤrſten zu Heidelberg hatte die Dermählung s Jam 
des Pfaljgraf "Johann Lafimirs, eines Sohnes 
Ehurfürft Friedrichs des II. von der Pfalz, mit 
Ehurfürft Augufts von Sachfen Prinzeilin Eli⸗ 

th die Deranlaffung gegeben. Churfürft 
uft von Sachfen, als Vater, führte nemlich, 
nach dem damaligen Gebrauche, feine Tochter, als 
verlobte Braut, ihrem Braͤutigame zu, und es 
fanden ſich, von den eingeladenen Bäften, auch 
Marggraf Beorg $riedrich von Brandenburg; 
Anfpach, Marggraf Carl von Baden; eh, 
"der junge H. Ludewig von Würtenberg, die fands 
grafen Wilhelm, Philipp und Georg von Heſ⸗ 
fen, und H. Adolf von Holſtein, nebft vielen 
Grafen, Steyberren und einem ftarfen Adel, zu 
Heidelberg ein. Churfürft Friedrich von der 
Pfalz hatte auch den Kanfer Maximilian gebeten, 
Daß er, ben Gelegenheit feiner Reife auf den, um 
biefe Zeit ausgefchriebenen, Reichstag nad) Speyer, 
diefe Hochzeitfeyer auch) mit feiner Gegenwart 
beehren möchte, der fich) aber entichuldigte ; indeſſen 
wurde die Hochzeit mit vieler Pracht, und unter vers g ug, 
ſchiedenen Ritterfpielen und andern luſtbarkeiten ger 


fra m). 


. m) Chyrraews, ].c., L. XXI. p. m. 597. fq. 
. a) Schardius I. c., adh.a., in Eius Scriptor. T. IV. 
p- 139. b. Chyrram I. c., L. XXII. p. 597- 


r 
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SEHE. Den der Gelegenheit aber erinnerten ſich die 
8570 anwefenden Ehurfürften und Fuͤrſten des noch ims 
mer fortdauernden elenden Zuftandes des Ads 
ich Frankreichs und der. noch) fortwährenden 
Bedrückungen ihrer Religionsverwandten in 
demfelben. Sie befchloffen alfo einmüthig, an 
den König von Srankreich ein Fuͤrbittſchreiben 
ergehen zu laffen, daß er fein Reich, durch einen 
Frieden, in den vorigen Rubeftand wiederum fe: 
Ken möchte. Diefes verabredere Schreiben wurde 
von den beiden Churfürften von der Pfalz und 
Sachfen, und ven fämtlichen weiter oben benann⸗ 
BUN. von Fuͤrſten unterfcbrieben, und war des Inhalts! 
Nachdem Sie, aus allerhand diefer Tagen eingelaus 
fenen neuen Zeitungen, befonders aber aus einen 
Schreiben des Rönigs und der Röniglichen 
* Mutter an den Landgrafen Wilhelm von 
Beſſen, mit vielem Vergnuͤgen, wahrgenommen 
härten, daf der Rönig darauf bedacht wäre, den 
— unter ſeinen Unterthanen, und den Ru⸗ 
eſtand im Roͤnigreiche wieder herzuſtellen; ſo 
haͤtten Sie, die itzo zu Heidelberg anweſenden 
Churfuͤrſten und Luͤrſten, nicht unterlaſſen wollen, 
ihm daruͤber ihr Wohlgefallen und ihre Freude 
zu bezeugen, und ihn an die Vollziehung dieſes ſeines 
loͤblichen Vorhabens zu erinnern. Beſonders weil 
der Koͤnig felbft kurz zuvor einige aus ihrem Mittel 
erfucht habe, daß fie Borfchläge thun, und alles bes 
fordern möchten, was zum Krieden und Wohl⸗ 


ftande, nicht nur des Te Reiches, fon 
dern auch des Königreich Frankreichs — 
li 


Tuanus I. c., T. IT. L. XLVII. p. 636. .. 
l.c., T.U.L.X.p.43. Schadaeus 1. c., P. 11. 
1. Vi. $. 32. p. 187. Sattler l. c., P. V. Sect. ° 
VI. $. 9.p-14 und Schoepflin |. C. > T. IV.L.VI. 
c. 2. $. 17. P, 55. 
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lich fenn koͤnnte. Sie wollten ihn alſo auf das in⸗J. Chr. 
ftändigfte erſuchen, und treulichit ermahnen, daß er 1579 
dem langwierigen und hochſchaͤdlichen innerlicben 
Kriege, wodurch nicht allein Srankreich an Land, 
Leuten, Geld und andern Vermögen gar fehe 

chwaͤcht und erfcböpft, fondern auch Teutſch⸗ 

d, mit den Durchzugen md Efiufterungen 
des Kriegsvolkes vielfäldig befchweret, und zum 
Unwillen gereißet worden, auf leidliche Micrel ein 
Ende machen, dagegen den Krieden und ein gu⸗ 
tes Vertrauen, ducch ein billiges und vernünftiges 
Kegiment unter feinen Unterthanen, und bey ven 
benachbarten Reichsftänden anrichten, und bie 
Religion, welche doch, wie der König ſelbſt durch 
die Erfahrung überzeugt ſeyn würde, durch Feine 
Rriegsgewalt verhindert oder umterdrückt werden 
fonnte, in feinem ganzen Rönigreiche freyftels 
len möchte. "Soldyes würde nichr nur dem Koͤnig 
zu groſſen Ehren, fonvern auch feinem ganzen 
Reiche jur Wohlfarth und groffem Aufnehmen 
gereichen, auch feinem Röniglichen Anjeben und 
Rechten dadurch nicht das geringſte abgehen, 
indem chriftliche Obrigkeiten ihre Länder und 
Reiche durch nichts beſſer und mehr befeſtigen 
könnten, ald wann jie aus allen Kräften ihre Un⸗ 
terrhanen in guter Eintracht und ruhigem 
Stande erhielten 9). 


Diefes Schreiben, und da auch der Kayſer 
dem Koͤnig von Frankreich vorftellen ließ, daß er 
unmoͤg⸗ 


o) Schardius I.c., ad h. a. , in Eis Scriptor., T. IV. 
p. m. 139.b. & 140. a. Thuanus I. c., T. 11. 
L. XLVl. p. m. 636. Lundorp. l..c., Til. L.X. 
p. m.23. Schadaeus l.c., P. U. L. Vi. $: 33. p. 
m. 187. ſq. Sattler /. c., P. V. Sect. VI. 
p- 14, — Lo, T. IV. VLc 
P- 55. 19. 
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J. Chr. unmoͤglich die Teutſchen Fuͤrſten verhindern koͤnn⸗ 

1570te, Hülfsteuppen den Religionsverwandten 
in Frankreich zuzuführen, und daß er feirte, dem 
König zur Gemahlin verfprochene, Tochter, vor 
völliger Beruhigung von Frankreich, ihm zufuͤh⸗ 
zen zu laſſen, nicht wohl geneigt wäre, fruchteten 
nun endlich fo viel, daß es, nach verfchiedenen daruͤ⸗ 
ber gepflogenen Unterhandlungen, endlich zum Verz 
trage Fam, und der Koͤmg zu S. Germain 

m.Aug. en e das befannte Pacifikationsedickt publis 
eirte. Durch daffelbe wurde der Friede im Koͤnig⸗ 
reiche wieder hergeftellet, den jogenannten Huge⸗ 
notten die Religionsfreyheit, unter gewiffen Eins 
fehränfungen, bewoilliget, und ihnen zum eritenmafe 
vier Sicherheitspläge, nemlich Rocbelle, la 
Charite, Montauban und Cognac zugeſtan⸗ 
den, worauf der noch Übrige Reſt der vom Pfalz⸗ 
grafen Wolfgang von Zweybrücken nad) Frank⸗ 
reich geführten Teutfchen Armee, unter Anfühs 
rung Graf Vollraths von Mansfeld nach 
Teutfcbland zurückkehrte, wie ic) ſchon beym voris 
gen Fahr bemerft habe P). 

m. Iul, Mittlerweil hatte der Speyerifcbe Reiches 


tags 9) feinen Anfang genommen, von weldyem wie 
ums 


p) Schardius 1. e., adh. a.,in Eius Seriptor., T. IV. 
p. m. 135. & 142 - 144. Commentarii de ſtatu 
Relig. & Reipubl. in R. Gall., P. Ill. L.IX p. 


301-324. Tbuanus I. c., T. II. L. XLV ir : 


m. 645. ſq. 649. fq. 660. fg. Lundorp |. c, 
L.X. p. m. 23-32. Schadaews I. c., P. lt. L. 

VI. $. 17. 44. & 47. p- 182. ı91. & 192. und 

Da Mom 1. c., T.V. P.I.n. 99. p. 180-183. 


g) Von diefem TReichstage findet man einige, body nur 
kurze Vachrichten bey dem Schardius 1. c., ad h. 
a., in Eiss Scriptor., T. IV. p. m. 140. b. 141. 
u 148. b. C L e., L. XXlIl. p.m. 598. 
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um ſo umſtaͤndlicher Handeln muͤſſen, weil die auf IChr. 
demſelben vorgefallene Berathſchlagungen und 1570 
gemachte Schluͤſſe das —— Stuͤck in 
der Reichsgeſchichte des J. 1570, ausmachen. 
Mach dem ſchon weiter oben bemerkten Rayſerli⸗ 
chen Ausjchreiben ſollte diefer Reichstag bes 
reitö den 22. May feinen Anfang nehmen v); als 
lein die Ankunft des Rayfers zu Speyer, in Bez 
gleitung feiner Gemahlin *), dreyer Söhne 
und feiner beiden an die Rönige von Spanien 
und $rankreich verlobten Prinzeffinnen, erfolgte 
erſt gegen bie Mitte des Brachmonats 8), und 13Jw. 
die Eburfürften , Sürften und Stande, nebit 
igren Befandten, fanden fich zum Theil noch ſpaͤ⸗ 
ter ein, daß alſo die Eroͤffnung des Reiche 
erſt gegen bie Mitte des Heumonats vor fich ge ,; Jul. 

em 


Touanus \. c., T. Il. L. XLVII. p. 636. fg. & 
638. Lundorp 1. c., T. II. L. X. P- 43. und Scha- 
daeus l.c., P.11.L. VI. $. 42. 60.19. & 62. fq. 
p. 190. 198. & 199. 


xy) ©. in biefem VIII Bande der N. T. X. G., ©. 
145. | 
®) Diefer machte, auf ihre inftändige Bitte, der Chur⸗ 
fürft Daniel von Maynz, auf dem damaligen 
Keichstage, den 4. December 1570., ein BefchenE 
mit einem Keliquienkäftgen; f. Val. Ferd. de Gu- 
denus Sylloge var. Diplomatar.; (Francof. ad 
Mocu., 1728. 8.) Sect. VI.n. 41. P: 684 - 686. 
coll. n. 33. p. 663 - 665. 


6) Schardius 1. c., ad h. a., in Eizs Scriptor., T. IV. 
.. pm. 140. a. Untermege, auf diefer Reife, publis 
eirte der Kayſer zu Nuͤrnberg, den 7. Junius eine 
Taxordnung, wie es, waͤhrendem Reichstage, mit 
dem Kauf und Verkauf des Proviants und dem 
Preife der Herbergen und Zehrung gehalten werden 
folle ; ſ. Schadaeus l. c./ P. II. L. VL $. 43. P. 

m. 190, 
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3 Che. hen Fonnte t). Die drey geiftlichen Churfuͤr⸗ 

1520 ſten, Daniel zu Maynz, Jacob zu Trier und 

Saalentin zu Cöln, waren in Perfon zugegen, und 

auch der Ehurfürft Friedrich. von der Dfalz wohnte 

der Eröffnung des Reichstages ben, gieng aber 

bald darauf nach Heydelberg zurück u), und reifete 

bernach ab und zu. Dann er jo wohl, als der Chur⸗ 

fürft Auguft von Sachfen hatren dem Kayfer, _ 

auf feiner Durchreiſe durch Sinzheim nad) 

Speyer, ihre Aufwartung gemacht, und die Lirfas 

chen angezeigt, warum fie nicht perfönlich dem 

Reichstage bemvohnen Fonnten 9); wie dann Chur⸗ 

* Auguſt ſechs Geſandten nach Speyer 

ickte, von denen Graf Heinrich Ludewig zu 

Eberſtein der erſte war. Endlich konnte auch 

Churfuͤrſt Joachim der I. von Brandenburg; 

Alters und Schwachheit halber, eine fo weite Reife 

nicht mehr vornehmen, mithin er ſtatt Seiner vier 

Befandten abfertigte, unter welchen Georg Jans, 
Herr zu Puttlig, die erſte Stelle hatte. 

Auf der geiftlicben Sürftens Bank waren 
auf dem Reichstage in Perfon aegenwärtig, des 
Aayfers Bruder, der ErzH. Ferdinand von 
Öefterreich, der Zeurfchmeiiter Georg, die Bis 
fchöfe Marquard zu Speyer und Johannes zu 
Straßburg, wie aub H. Ernft, Adminiſtra⸗ 
tor des Bisthums Sreifingen. Und von welt 
lichen Sürjten fanden ſich perfönlich ein A Im | 
: f 


t) Schardius 1. c., ad h. a., in Eins Scriptor., T. 
IV. p. 140. a. &b. Duanus I. c., T. Il. L, 
XLVAl.p. m, 636. Schadaeus 1. nota anteced, c. 
und Satıler . c., P. V. Sect. VI. $. 9. P. ı5. 


u) Graf Audewigs von Wirgenftein Diarium etc. 
in der Senkenberg. Sammlung x., T. L. P. U. 
n. L p. 3. 


v) Lundopl.o, T. IL L. X. p. 43. 
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Pfalzgraf Georg Hans zu Deldenz, H. Johann I Ebr. 
Wilhelm zu Sachfen *), die Kandgrafen von 1579 
Heſſen, Wilhelm zu Laffel und Georg zu 
Darmitade, H. Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg, und Marggraf Larl zu Baden, Durz 
lich 7). Don Praͤlaten wohnten diefer Reichs⸗ 
verfammlung in Perfon nur allein der Abe Mi⸗ 
chael in der Mindernau, genannt Wiſſenau, 
bey; hingegen aber waren deſto mehrere Grafen 
ud Herten perſoͤnlich zugegen. Nemlich die 
Grafen Larl zu Zollern und Sigmaringen, 
Georg zu Erpach, Günther, Wilhelm und 
Albrecht, Gebrüder, zu Schwarzburg, und Ans 
ton zu Ortenburg, Kanferlicher Hofrath, für fich 
und von wegen Joachims und Ulrichs, Gevets 
tern, und ftatt ihres jungen Vetters und Pflegſoh—⸗ 
nes, weiland Graf Johanns nad)gelaffenen Soh⸗ 
nes, Heinrichs. Ferner die Grafen Ludewig 
zu Löwenftein, Volrath und Carl der ältere zu 
Miansfeld, Anton zu Oldenburg und Delmens 
borit, Philipp Georg und Reinhard zu Keis 
ningen » Welterburg und Schauenburg, Her⸗ 
mann zu Nuenar und Moͤrs, Adolf zu Nue⸗ 
nar und Kimpurg, Ludewig von u 3 
t⸗ 


*) H. Johann Wilhelm von Sachſen reiſete erſt den 
4. September von Weymar nad) dem Reichsta⸗ 
ge; 1. Muͤllers Sachſ. Annales, adh. a. & d., 


. 156. | 
» learagraf Earl von Baden hatte anfangs, gleich 

feinem Herrn Vater, feine Refidenz zu Pforzheim, 
verlegte fie aber im J. 1565. nah Durlach; fr 
Schoepflin 1. c., T. IV. L. VI. c. 2. $. 11. p. 48. 
fq. Von dieler Zeit an hat die von ihm abſtammende 
F.inie den Beynamen von Durlach erhalten, bie vor 
etlichen * die aͤltere Linie der Marggrafen von 
Baden zu Baden in männlichen Erben erloſchen ift, 
worauf diefer Beyname von a weggefallen. 


NM.B.5. 8: Chr 
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J. Chr. — Hermann zu Sayn, Herr zu 
1570 Homberg, für ſich und feinen Better und Bruder, 
Sebaftian und „Heinrich, und "Johann zu 
Schwarzenberg, Herr zu Hohen⸗Landſperg, 
für fich und wegen feines Bruders Pauls, Wils 
helm Freyherr zu Ariechingen und Püttingen 
für feinen Berter Wirich, und endlich Edzard und 
Johann, Gebrüder, Grafen von Öftfriesland, 
Unfer Speyerifche Reichstag war alio an 
perfönlich anwefenden Sürften, Prälaten, Gras 
fen und Herren nicht fo anfehnlich und zahl⸗ 
reich, als der Augfpurgifche vom J. 1566 *). 
Es ſchickten aber doch die Meiſten von denen, bie 
ausgeblieben waren, ihre Gefändten nad) 
Speyer, und- zwar von der geiltlichen Kürftenz 
bank, auffer dem Haufe Oeſterreich und Bur⸗ 
gund, die Erzbifchöfe Johann Jacob zu Salzs 
burg, Heinrich zu Bremen und Claudius zu 
Byſantz, (Befanconz) ferner die Bifchöfe Veit 
zu Bamberg, Sriedrich zu Würzburg, Dies 
rich zu Worms, Martin zu Kichftedt, der 
Cardinal Marr Sittich zu Coftnig, und. der Cars 
dinal Otto zu Smieburs und Probft zu Elwan⸗ 
gen; das Domjtift Aalberftade, welches das 
mals, bey der Minderjaͤhrigkeit feines Bis 
Ichofg, die Landesregierung führte 7); ingleichen 
obannes, Biſchof zu Muͤnſter und Admini⸗ 
trator der Hochſtifter Öpnabrück und Paders 
sen, und Eberhard, beftätigrer Biſchof und 
Adminiſtrator der Stifter Derden und Lübeck; 
weiter Gebhard, B. zu Luͤttich; Hermann, pos 
ſtulirter und beftätigter Adminiſtrator des Stif⸗ 
tes Minden; die Bifchöfe Melchior zu Baſel 
und Urban zu Paffau; Chriſtof, Adminyiras 
. tor 
) S. im VI. Bande der N. T. R. G., ©. 137: 140. 

* + ©. im VI. Bande dr N. T. X. G., ©. 443. 
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tor des Stiftes Ratzeburg, der Cardinal ChrisI.chr. 
fiof, Bilchof zu Tridene und Briren; der Card 1570 
nal Carl von Lothringen, Adminiſtrator des 
Suftes Metz; die Biſchoͤfe und Grafen Peter 
von Taftellero zu Tull und Nicolaus Pfaulme 
zu Derdün, und Marximilian von Bergen, D. 
und H. zu Camerich, (Cambray *); endlich auch 
folgende gefürftere Prälaten, als die Aebte Bal⸗ 
thafar zu Fulda, Michael zu Hersfeld, Geor 
ju Rempten,; und Johann Ulcich zu Murba 
und Luͤders, der Meiſter des Johanniteror⸗ 
dens in Teutfchland, Adam von Schwalbach, 
der Probft Jacob zu Berchtolsgaden , und der 
Graf Chriftof zu Manderſcheid, Abt zu Prüm 
und Stablo 7). Wegen der abwefenden weltlis 
chen Fuͤrſten erfchienen die Befandten des H. 
Albrechts von Bayern, der Pfalzgrafen Reis 
| M oz charts 
©) P. Pius der IV. hatte zwar, den 7. Auguft 1561., 
das Bisthum Cambray zu einem Erzſtifte erhöhet; 
f. V. T. R. G., im IV. Bande, ©. 274. u. f. 
Es fcheinek aber, daß der Kayſer und die Teutfiben 
Diſchoͤfe darauf nicht geachter haben, viel weniger 
die lesztere dem neuen Erzbiſchof den Rang vor 
fih zugeftehen wollen, weil in der Unterſchrift des 
R. A. der ErzB. von Cambray nur mit dem Tis 
tel eines Biſchofs vorkommt, und die legte Stelle 
unter allen Teutfchen Bifchöfen hat. 


+) Abt Ebriftof zu Prüm und Stablo ftehet, in der 
Unterjchrift des Augſpurgiſchen R. A. vom J.1566, 
noch unter den blofjen R. Prälatenz f. um VI. Ban⸗ 
de der N. T. R. G., ©. 141. Er fuchte aber 
noch auf dieſem R. Tage um Sig und Stimme im 
tftlichen Collegium an; ſ. ebendaſelbſt, ©. 346. 
In der Unterſchrift des folgenden Regenſpurg. X. 
A. vom J. 1567. findet er ſich nicht; ſ. im VII. 
Dande der N. T. X. ©., ©. 284. und 285«. f. 
Nunmehro aber erſcheint derſelbe zuerſt unter den 
gefuͤrſteten R. Praͤlaten. 
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3.Ehr. charts zu Simmern *), Philipp Ludewigs zu 
1570 Neuburg, und Johanns zu Zweybrücken, der 
Marggrafen von er zu 
Cuͤſtrin und Georg Friedrichs zu Anſpach, der 
Herzöge von Braunfchweig; Lüneburg, Ju⸗ 
lius zu Wolfenbüttel, Erichs zu Calenberg, 
Molfgangs zu Grubenbagen, und Wilhelms 
des jüngeren zu Zelle; ferner der Herzoge Wil⸗ 
helms zu Jülich ꝛc., Kudewigs zu Würtens 
berg 7), der fandgrafen von Heſſen, Ludewigs 
zu Marburg, und Philipps zu Rheinfels, ver 
Herzöge von Pommern, Johann Friedrichs 
zu Stettin und Ernft Ludewigs zu Wolgaſt, 
des H. Ulriche zu Mecklenburg, des H. Ema⸗ 
nuel Phhiliberts von Savoyen, der Vormuͤn⸗ 
der des jungen Marggraf Philipps von Baden 
Baden ”*); weiter der Herzoge Sranzens des Als 
tern zu Sachfen » Lauenburg und Adolfs zu 
Holſtein; ingleichen der Vormuͤnder des fandaraf 
Georg Ludewigs von Keuchtenberg, des Furſt 
oachim Ernſts von Anhalt, ver Dormunds 
cbaft Graf Sriedrichs von Würtemberg- 
Miömpelgard, des Burggraf Heinrichs von 
Mieiffen, des gefürfteren Graf Georg Ernſts 
von Henneberg, und endlich des Nicolaus von 


Lothrin⸗ 


e) — Reichart war im vorigen J. 1569. ſei⸗ 
| nem altern Bruder, dem ’Pfal;grafen Beorg, in 
x der Regierung des Sürftenrbums Simmern ge: 

folge; ſ. in diefem VIII. Bande der N. T. NR. 
.. ©. 82. 

7) Einen Auszug von der den Wäörtenbergifchen 
Geſandten auf Diefen Reichstag mitgegebenen In⸗ 
ſtrucktion finder man beym Sattler . c., P. V. 
Sect. VI. $. 9. p. 14. fq. 


*) ©, weiter oben in diefem VII. Bande der 7. T. 
©,, S. 45 . 
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Lothringen, H. ju Vaudemont x, als Marg⸗ 3. Chr: 
srafens von Nomeny 7)). ‚1570 
Auch einige der abmefenden R. Praͤlaten und 
Yebtiffinnen fertigten entweder eittene Geſand⸗ 
ten auf den Reichstag ab, oder bevollmaͤchtig⸗ 
ten andere anweſende Reichsftände oder Geſand⸗ 
ten, als z. E. die Aebte Georg zu Salmansweis 
ler, "Johannes ju Weingarten, Andreas zu 
Ochfenhaufen, Erhard zu Elchingen, Thos 
mas zu Irſee, Beorg zu Roggenburg, Georg 
zu Urſperg, Martinus zu Roth, Michael zu 
Mindernau, Benedickt zu Schüffenried, und 
Chriſtof zu Marchthal den D. Hager und det 
Dberamtmann Creiger zu Weingarten. Ferne 
der KLandeommentbur der Balley Coblenz des _ 
T. O., Otto von Bung den Teutſchmeiſteri⸗ 
ſchen Ranzler, D. Thomas Mayerhoffern; 
der Abt Chriſtof zu Petershauſen den vorgedach⸗ 
ten D. Hager; der Abt zu Corneliusmuͤnſter, 
Albrecht von Wachtendonk, ven Stadt⸗Aa⸗ 
chiſchen Syndikus, D. Rademachern und den 
D. Werner Schenken; der Abt Hermann zu 
Werden und Helmſtedt den. Grafen Hermann 
M 3 zu 
+) Hier fommt der Marggraf von Nomeny, auf eis 
nem Keichstage, zum erftenmal unter den Sir und 
Stimme bhabenden R. Sürften vor. Der im Terte 
genannte. Nicolaus, Herzog, oder eigentlich Graf, 
von Paudemont, und Herzog von Mercoeur, war 
der jüngere Bruder von dem Varer des damaligen 
H. Earls des 11. von Korbringen, Daß übrigend 
dieſer Graf Nicolaus von Vaudemont, erſt auf dem 
damaligen Keichstage, den 8. November, ſich, mit 
Anerbietung einer Contribution zu den R. Anla⸗ 
gen, um die Seſſion wegen der Marggrafſchaft No⸗ 
meny gemeldet habe, kann man aus des Gtaf Ludewigs 
von Witgenſtein Dario dieſes R. Tages erſehen, 
in der Senckenberg. Sammlung, T. J. P. I. p. 
57.0. 4. Sa. 
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Nuenar und Moͤrs, den Droſten von der 
Reck und den D. Conrad Fuͤrſtenbergen; der 
Abt Geotg von Walkenried den H ft⸗Hal⸗ 
berſtaͤdti Ranzler, Peter Boͤtti ‚der 
Abt Reinhard zu Corvey den Maynziſchen und 
Luͤttichiſchen Domherrn, Arnolden von Buchs 
holz, ſeinen Droſten zu Blankenau, Jobſten 


von Falkenberg, und ſeinen Sekretaͤr, Johann 


Haiſtermann, genannt Kraͤmern; der Abt Jo⸗ 
hannes von Kayſersheim feinen Syndikus, den 
D. Chriſtof Laymannen; der Abt Heinrich zu 
Muͤnſter im S. Gregorienthal, den Licentiaten 
Sebaid Roͤlingern, und des T. O. Landcom⸗ 
menthur ver Balley Elſaß und Burgund, Sig⸗ 
mund von Hohenſtein, den D. Johann Ram. 
Endlich von den R.Aebtiſſinnen harte die Aebtiſ⸗ 
fin Anna zu Quedlinburg, gebohrne Gräfin zu 
Stolberg und Wernigerode, den D. Heinrich 

Kellner; die Aebtiſſin Irmengard zu Eſſen, ges 
bohrne Graͤfin von Diepholz, den obgedachten D. 
Conrad Fuͤrſtenbergen; die Aebtiſſin Maria 
ee des gefürfteren frey weltlichen Stiftes 
uchau am Sederfee *), gebohrne Freyin zu 
Schwarzenberg, den vorbenannten D. Ram, 
und die Aebtiſſin Barbara zu AS den 
Jo⸗ 


*) Von der Aebtiſſin zu Buchan will ich bier eine 
Anmerkung machen, die eigentlid) im IV. Bande 
de N. T. X. ©. auf der &. 7. ſtehen muͤßte. 
&ie findet fi nemlich noch in den Unterfchriften 
der X. A. von den Jahren 1555. und 1556. zwi⸗ 
ſchen den Schwäbilchen Grafen und Herren; ſ. 
Y7.UTR. ©., im 1. Baude, ©. 533. und im 
111. Bande, S. 140,, und erft in der Unterfchrift 
des R. 3. vom J. 1559. trift man fie unter den 

RR. Prälaten und Aebtiſſinnen an; ſ. im IV. Dans 
de der IT. T, X. G., S. 7 · 
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D. Johann Sprettern, zu ihren Geſandten J Er. 
auf dem damaligen Reichstage bevollmaͤchtigt. 1570 
Bon den abwefenden Grafen hatte Graf 
Zans Günther von Schwarzburg feine anwez 
fende drey Brüder und den D. "Johann 
Hieichfner mit Vollmacht verfehen. Eben die 
fer D. Meichſner und der vorhin bereits vorgekom⸗ 
mene D. Heinrich Aellner waren die Geſand⸗ 
ten folgender abwefenden Wetteranifcben (1) 
GSrafen, nemlich ı) Graf Philipps zu Solms, 
für fich und als Dormundes weiland Graf Frie⸗ 
drichs Magnus von Solms Laubach hHinters 
laffener Söhne Hans Georges und Örtens, Ges 
brüder; 2) Graf Ludewigs zu Stolberg; R64 
nigftein ıc.; 3) Graf Philipps des Altern zu 
„ana + Lichtenberg; 4) Graf Johanns zu 
Yraffau » Saarbrücken, für fich und als Vorz 
mundes Graf Balchafars zu Naſſau⸗Idſtein 
nachgelaffenen Sohnes, Johann Ludewigs; 5) 
Graf Johanns zu YTaffau » Ragenelnbogen 
und Dieg, für ſich und feine beide Bruder, Lu⸗ 
dewig und Heinrich, auch als Vormundes 
Graf Philipps zu Hanau⸗ Muͤnzenberg hinters 
fafienen Sohnes, Philipp Kudewigs; 6) der. 
Gebrüder und Grafen! Ernſts und Eberhards 
zu Solms (⸗Lich); 7) der Bruͤder und Grafen 
Albrechts und Philipps zu Naſſau⸗ Saarbruͤ⸗ 
cEen (» Weilburg); 8) des Graf Ludewigs zu 
Sayır, Herens zu Witgenftein; und 9) ber 
Brüder und Dettern, Philipps, Ludewigs, 
Seorgs, Wolfgangs und Heinrichs, Grafen 
zu Iſenburg⸗ Buͤdingen. Hingegen hatten (I) 
folgende Schwäbifche Grafen und Herren, als 
r) Graf Beorg zu Helfenftein, Freyherr zu 
Gundelfingen für fi) und Graf Ulrichs hinters 
foffene Söhne; die Grafen 2) Friedrich zu Oet⸗ 
‚M4 tin⸗ 
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JE. tingen; 3) Philipp ju Eberſtein; 4) Ulrich 

7579 zu Montfort und Rotenfels; 5) Alwich zu 

Sulz, tandgraf im Klettgau; 6) Zeinrich und 

— zu Fuͤrſtenberg ꝛtc., landgrafen in der 

; 7) Beinrich zu Lupfen, landgraf zu 

Stuͤlingen und Herr zu Heuwen ), für fich 

und an ſtatt Quirin Gangolfs, Freyherrns zu 

Hoben + Gerolzec und Sulz, binterlaffenen 

Sohnes; und 8) Wilhelm zu Zimbern, Here 

zu Moͤßkirch ıc.; ferner 9) Georg von Fron⸗ 

ſperg, Freyherr zu Mindelheim ꝛc. 10) der R. 

Truchſeß Jacob, Freyherr zu Waldburg ıc., 

für ſich und an ſtatt feiner Brüder; 11) die Dorz 

mundfchaft weiland Sans Jacobs, Freyherrns 

zu Koͤnigseck und Aulendorf; 12) die Freyher⸗ 

ten von Grafeneck, Wilheim zu Miarfcballs 

Simmern, Ludevoig zu Eglingen, und Uleich 

zu Burberg; 13) Johann Beorg von und zu 

Baumgarten, Frenherr zu Hoben ; Schwanz 

gau und Erbach ; dem Grafen Carl zu Hohen⸗ 

zollern xc des RR. Erbkaͤmmerer, und 

dem obgemeldten D. Johann Ram ihre Stimmen 

aufgetragen, welchen Letztern auch 14) Michael 

Ludewig von Sreyberg, Inhaber ver Hertz 
ſchaft Zuftingen bevollmächtiger hatte, 

Hiernächft finden ſich auch noch folgende 

Grafen und Herren, die theils in Gemeinſchaft, 

theils Jeder allein ihre Befandten zu Speyer hats 

ten. Memlich die Grafen: 1) Gottfried zu 

Oet⸗ 


1) Im J 1570. ſtatb Albrecht Arbogaſt, Freyherr 
von Hewen im Hegau, der letzte feines Geſchlech⸗ 
tes, worauf feine Herrſchaft Bohen⸗ Hoͤwen, nebſt 
dem Staͤdtgen Engen, an den Grafen “Heinrich 
von Aupfen fiel; f. Friedr. Luck Graffen: Saal 
des H. R. R.; (Franckf. am Mayn, 1702. 4.) P. 
II. p. 1044. & 1049. 
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Oettingen, für fi und in Vormundſchaft feiner. Chr 
minderjährigen Brüder; 2) Johann Hein, 1570 
eich und Emich zu Keiningen; Dagesburg ıc.; 
3) Johann zu Salm ıc.; 4) Chbriftof, Cude⸗ 
wig, Heinrich, Albrecht Georg und Wolf⸗ 
gers Ernſt, Brüder und Vetter zu Stolberg, 

onigſtein ıc.; 5) Georg zu Wied x.; 6) hans 
Georg, Peter Ernſt, Hans Albrecht, Hans 
Hoyer und hans Ernſt zu Miansfeld, für fic) 
und ihre abwefende Vettern; 7) die Bruͤder, 
Otto und Erich zu Hoya ıc.; und 8) Johann 
und Sebaftian von Daun, Grafen zu Falken⸗ 
fein ꝛc. Ferner 9) die verwittwete Gräfin Anna 
zu Bentheim, Tecklenburg und Steinfurt, als 
Pormünderin ihres Sohnes, Graf Arnolds; 
10) die Grafen Georg, Ludewig und Carl zu 
Gleichen, Brüder und Vettern, für fich und in 
Vormundfchaft ihres Vetters und Muͤnd⸗ 
lings, Graf Gebhards; 11) Hermann Simon, 
Graf und Edler Herr zur Lippe und Spiegelberg, 
für jich und in Pormundfchaft feines Vetters, 
Graf Simons; ı2) Wilhelm, Graf: zu dem 
Berg ıe.; 13) Heinrich der mittlere und „eins 
eich der jüngere, Gebrüder Reuffen, Herren zu 
Plauen ıc.; 14) "Johann von Aobenfels, Here 
zu Reipolzkirchen, Riringen und: Surbachz 
15) "Jobann Bernhard von Stauf, Frenberr 
zu Ebhrenfels *); und 16) Wolf Dietrich von 
Machſelrain, Freyherr zu Waldeck. 
Zuletzt muß ich auch noch der Frey⸗ und 
Reichs ⸗Staͤdte gedenken, die entweder eigene 
Seſandten auf den Reichstag geſchickt, oder an⸗ 
dern Städten ihre Stimmen aufgetragen haben. 
Es waren aber felbige I) von der Rbeinifchen 
"Ms Sant 


> &. im VII. Bande der V. T. RX. G., S. 444 
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I. Chr. hung, nicht allerdings hätten abgewehrer, noch 
#579 ihnen dergeftalt geſteuert werden mögen, daß nicht 
etliche friedliebende Stände darunter unſchul⸗ 
dig waren befchweret worden, woraus dann noch 
weitere ſchaͤdliche Nachfolge und gröffere Zers 
ruͤttung des gemeinen Weſens zu beforgen wären: 
Da nun die unvermeidliche Nothdurft erfordere, ſol⸗ 
chen Dingen zeitig zu begegnen, und das weitere 
deswegen zu bedenken; fo habe Er, ver Kayſer, 
nach vorgehabtem Rathe und Gutachten der 
Churfürften, den gegenwärtigen Reichstag nach 
Speyer ausfchreiben, und zu' deſto mehrerer Bes 
orderung der gemeinen Rube ‚ Stiedens und 
Wohlfarth im 4. R., in — beſuchen 
wollen, auch dieſe obliegende Beſchwerden und zu⸗ 
nehmendes Uebel des H. R. den anweſenden Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen, auch der Abwe⸗ 
ſenden Geſandten ausfuͤhrlich vortragen laſſen/ 
| - ihr rächliches Bedenken darüber begehren 
wollen. — 

Auf dieſe Anrede des Kayſers dankte der 
Churfuͤrſt von Maynz, Im Namen der ganzen 
Reichsverſammlung, für die Kayſerliche värers 
fiche Fuͤrſorge, bat fic) von der gefchehenen Rays 
ferlichen Propofition eine Abfchrift aus, und 
verfprach, daß er fich darüber, mit den übrigen 
Churfuͤrſten, Kürften und Ständen, forders 
ſamſt berachfchlagen, und hierauf ihr Gutach⸗ 
ten bald übergeben wolle. Die vom Rayfer 
dem Reiche, zur Berachfeblagung und gebuͤh⸗ 
render Erledigung, vorgetragene Punkten waren 
nun folgende: 1) Wie die itzo täglich mehr und mehr 
überhand nehmende Frechheit des Teutfcben 
ARriegspolfes in etwas einzufebränken, und fo 
viel möglich auf der loͤblichen Vorfahren alte Teuts 
febe ritterliche Tapferkeit und Redlichkeit wies 


der 
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det zu richten, und dafür zu forgen feyn möchte, J.Chr. 
dak die Kriegswerbungen der ausländifcben 1579 
Rönige und Sürften in Teutſchland Fünftig, 
ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Aayfers, niche 
weiter zugelaſſen, und Kriegsgeſetze, weldyen 
hinfüro die Keuter und Fußknechte nachleben 
follten, gemacht würden. 2) Wie zu befferer Erz 
haltung und Erekution des Kandfriedens, und 
anderer heilſamen R. Conftitutionen, den dagegen 
beſchwerten Ständen gegen die Kandfriedbres 
cher fchleunige Huͤlfe vom Aayfer und dem Reis 
che widerfahren möge, und zu dem Ende ein 
Rriegsobrifter ju erwaͤhlen / in jedem Areife 
eine gemeine Ruͤſtkammer oder Zeugbaus zu ers 
richten, Geld zu fünftiger eilender Nothdurft 
zu hinterlegen, und die Verbrecher des gemeinen 
Friedens zu beftrafen wären, 3) Trug der Rays 
ſer auf eine abermalige fechsjährige Reichshuͤlfe 
an Gelde wider die Türken, zu Unterhaltung 
der Beſatzungen in ven Gränzplägen, und Er⸗ 
bauung neuer-Bränzfeftungen gegen die Türken, 
an. Ferner und 4) empfiehlt er aud) den Staͤn⸗ 
den die endliche Berichtigung der nod) ausſtehen⸗ 
den Gothaiſchen Exekutionskoſten; und vors 
nehmlich 5) die Derbefferung ves R. Juſtitzwe⸗ 
fens, und beffere Einrichtung des Rayferlichen 
und R. Aammıergerichtes, Weiter und. 6) 
bringt der Aayfer ver R. Verfammlung vie, 
ſchon auf dem legtern Augfpurgifchen Reiches 
tage, proponitte, aber unerledigt gebtiebene Mate⸗ 
rie wieder in Erinnerung, wie die dem H. R. 
entzogene Stände, Kand und Keute wieder 
berbey zu bringen, und die, durch die häufigen 
FEremtionen und Mioderationen, verringerte 
und in Unordnung gerarhene R. Matrikul wieder 
ergaͤnzt und recktificirt werden möchte. Auch 
| em⸗ 
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g3 Che. empfahl Er 7) die beffere Beobachtung der im 
157075, 1559. publieirten R. Muͤnzordnung, und 
daf endlich einmal diefelbe bey allen Ständen ins - 
Werk gerichtet werden möchte; hingegen aber und 
8) ermahnte noch der Rayſer die der Seffion hal⸗ 
ber ınit einander ftreitige Stände, daß fie, wegen 
foldyer unter ihnen obwaltenden Srrungen, die Bez 
rathſchlagungen nicht aufhalten, und dadurch 
die übrigen Stände in unnöthige Unkoſten fegen 
follten, indem Er ſich die Lrörterung und Auss 
machung dieſer Sache beftens wolle angelegen 

feyn laſſen F). ° 
Da der Reichsabfcbied in eben ver Ord⸗ 
nung abgefaßt ift, als die Rayferliche Propofiz 
tionen lauten, und felbigem blos einige das R. Pos 
liceywefen betreffende Derordnungen, deren wie 
zu feiner Zeit auch gedenfen wollen, zu Ende deffels 
ben, eingerücet find; fo wollen wir munmehro einen 
Punkt nad) dem andern durchgehen, und bemerken, 
was darüber auf dem Reichstage berarhfchlager 
und befcbloffen, auch hernach in ven R. A. ges . 
bracht worden. Was den erften Punkte ver Rayz 
ferlichen Propofition berrift, nemlich die Ein⸗ 
ſchraͤnkung der bisherigen Srechheit des Teutz 
feben Ariegsvolfes, und der auswärtigen 
Rriegswerbungen in Teutfchland, auch die 
Einrichtung neuer Kriegsgeſetze; fo machte bes 
fonders der Umſtand in vem Kayferlichen Vor⸗ 
trage, daß fich Fünftig niemand ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Erlaubniß des Kayſers in fremde 
Kriegs⸗ 


Speyer. R. 2. vom I. 1570., im Prosem. und 
.1-4., J. modo c., P. 111. p. 287. Schardius 
l.c.. ad h. a., in Eius Scriptor., T. IV. p. m. 
140. b. & 141. a. Thuanus l. c., T. I. L.. 
XLVII. p. m. 636. und Schadaeus 1. c., P. I. L. 


VL $. 41: P- 390, 
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Ariegsdienfte begeben follte, bey den Reichs. Er. 
ſtaͤnden ein groffes Aufſehen. Sie betrachteten 1570 
dieſen Punkt als einen neuen Schritt des Kayſer⸗ 
lichen Hofes zu einer unumfebränkten Zerrz 
ſchaft über die Stände, weil in den Reichs und 
iedens + Verordnungen dergleichen Un⸗ 
gebübr bereits vorgebeuger und feſtgeſetzt wor⸗ 
den, daß niemand ohne Bewilligung feiner 
Zandesherrfchaft fremden Herren zusieben 
ſollte. Mithin wuͤrde, nach der Meinung der Stanz 
de, in bie, Teutfche Steyheiten eingegtiffen, 
wenn der Rayſer folches Verbot fich alleın, mit, 
Ausfchlieffung der Stände, anmaffen wolle, 
Kayſer Carl der V. habe zwar folches, ben den 
Sriedenshandlungen zu Paſſau, auch fehon vers 
langt, es fen ihm aber im dem dafelbft gemachten 
Vertrage ausdrücklich abgefchlagen worden; zu- 
mal weil dadurch die Ritrerfchats an ihrer lang 
bergebrachten Freyheit groffen Nachtheil lei⸗ 
den, und auch die Beſchwerde daraus erfolgen 
wuͤrde, daß, wenn man erlaubte, dem einen Poten⸗ 
taten zuzuziehen, dem andern aber nicht, dieſen das 
ganze Reich zum Heinde bekommen dürfte y). Es 
fand daher Diefer Punkt auf den Reichstage 
groſſen Widerfpruch, und man wollte die Erz 
laubniß, auswärtigen Potentaten im Kriege 
zu dienen, durchaus nicht blos auf die Bewilliz 
gung des Kayſers ankommen laffen. Bejonders 
ſerach dawider H. Johann Wilhelm von Sachs 
fern, der felbft in den vorigen Jahren einige Huͤlfs⸗ 
völter der Arone Frankreich zugeführet hatte, 
bey Ablegung feiner Stimme im Reichsrathe, 
nit vielem Nachdrucke, und führte Urſachen an, 
warum man ben Ständen des Reichs die Seeyr 
heit, 


») Sattler & c. b.V. Sect. VI. $. 9. p. 15. 
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J Chr.beit, fremden und ausländifchen chriftlichen Koͤ⸗ 

1570 nigen und Potentaren im Kriege zu Dienen und 
Truppen zuzuführen,. nicht unterfagen Fonnte, 
welches er. mit verfchiedenen Beyfpielen von dergleis 
chen Ariegszügen und Zölfsleiflungen der 
Teutfchen an Auswärtige, aus der ältejten und 
mittleren Gefchichte, zu beſtaͤrken fuchte 2). 

Nach vielem Difputiren wurde endlich, wegen 
diefes erften Punktes folgendes in den R. A. ges 
bracht. Man habe fic), von Seiten des Kayſers 
und der Reichsftände, erinnert, daß es von Alters 
ber, im H. R. Teutfcber Nation, eine föbliche 
Art teutſcher Sreybeit gewefen, um Ehre und 
Ruhm, mit ritterlichen Thaten, fremden Potenz 
taten, obne alles Beleidigen des Daterlandes 
und deffen Angehörigen, zu dienen. Da nun 
äber folche Freyheit, vor etlichen Zahren, in einigen 
Mißbrauch gerathen wäre; fo hätte man durch 
verjchiedene Reichs; und Deputations⸗ Abſchie⸗ 
de heilſam verordnet, auf welche Art und Weiſe dent 
©briften, Ritrmeiftern und Hauptleuten, oder 
andern Befehlshabern verftattet werden folle, 
Ariegsleute für fremde Potentaten in Teutſch⸗ 
land zu werben. Nemlich, daß fie zuförderft die 
Originalien ihrer Beftallungen den Areisobris 
ſten und einer jeden Obrigkeit in ihrem Gebiete 
vorlegen, und hierauf genugfame Buͤrgſchaft leiſten 
follen, damit ihrenthalben niemand im H. R., in 
den Ans Durchs und Abzügen, beſchaͤdiget oder 
beleidiget würde. Allein man habe nunmehro, bey 
etlichen vorgefallenen Ariegswerbungen, Ans 
Durch, und Abzugen, mehr als zu viel empfuns 
den, daß folche loͤbliche R. Satzungen von vielen, 

zu 


| Y C. G. Buders Sammi. - - ungedr, Schriften ıc, 
ll, V. Lit. D. P. 7 {y. r 
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bisweilen, unter fremden Namen, Rriegsleus 
te zu Roß und zu Fuſſe, in groffer Anzahl, im 
Reiche, anfangs ingeheim, oder Durch andere, wer⸗ 
ben laſſen, hernach folche mit groſſer Geſchwindig⸗ 
feit in Anzug gebracht, andere Obrigkeiten und Ge⸗ 
biete mit Gewalt durchzogen, auch darin bisweilen 
beharrlich ſtille gelegen, ven armen Leuten das ihrige 
aufgezehret, und dafuͤr nichts bezahlt, ja wohl gar 
verwuͤſtet, verdorben und hinweg genommen. 
Weil nun ſolcher einreiſſenden Frechheit und 
biefem Mißbrauche Teutſcher Freyheit, wor⸗ 
aus ein allgemeines Verderben, Empoͤrung und Un⸗ 
tergang des Vaterlandes zu erwarten, nicht laͤnger 
zuzuſehen wäre; fo habe man, mit Einwilligung 
ber Reichsflände, ven Schluß gefaßt, und feße 
hiemit feit, daß binfüro ein jeber fremder Poten⸗ 
eat, der Rriegsvölker im H. R. wolle werben 
laſſen, zuförberft bey dem Rayſer darum anfuchen, 
and ausdrüclich melden folle, wie viel Kriegs⸗ 
deute er beftellen wolle, und mer die Öbriften, 
Rittmeiſter und Aauptleute feyen. Daneben 
a Erklärung und Sufägte thun, daß 
Kriegsvoͤlker wider den Aayfer, bie 
Eburfürften, Sürften, Stände und Untertha⸗ 
nen des H. R. nicht gebraucht werden, in Ans 
Durch und Abzügen niemand befchweren, was 
gebrauchen bezahlen, Beinen Muſterplatz, 
Abdanken und Trennung auf des 
- R. und deffen angehörigen Schirmsverwand+ 
ten Brund, Boden und Obrigkeit vornehmen, 
fordern auſſerhalb derſelben alles gefchehen ſolle. 
TI. 8.9 8. Th. m Hier⸗ 
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3. Chr. Hiernächft follen auch die Öbriften, Rittmeiſter, 
1570 Hauptleute und Befehlshaber, fie ſeyen hohen 
oder niedrigen Standes, welche fremden Potenz 
taten teutſches Kriegsvolk werben wollen, es 
habe nun der Potentat deswegen Anſuchung ge⸗ 
than, oder nicht, ſchuldig ſeyn, ehe und bevor ſie 
einige Kriegsleute annehmen, und in Anzug bringen, 
dem Kayſer ihr Vorhaben zu eröffnen, und dabey 
zu melden, welchen Potentaten und, wie viel 
Kriegsvolk fie werben und in Anzug brüngen 
wollen; mit dem angehängten Verſprechen, daß 
der Muſterplatz und die Muſterung aufferbalb 
des H. R. und deſſen Schirmsverwandten 
Grund, Boden und Obrigkeit gehalten werden 
folle. Es follen auch ſolche Kriegsvoͤlker ihren 
Fuß auf den Reichsboden, es ſey mit Gegenwehr, 
oder Angreifen, keinesweges ſetzen, auch, ehe ſie 
auf ihrem Abzuge getrennet worden, nicht Rotten⸗ 
oder Haufemveiſe, ihren Rückweg durch) das 
Reich nehmen, und deshalb zuförderft, durch einige 
im Reiche angefeffene Stände, genugfam vers 
bürgte Caution den Areisobriften, Zu⸗ und 
— in deren Kreiſen und landen 
geworben werben, oder der Ans und Ducchzug 
vorgehen möchte, leiften. Hierauf hätten ſich dann 
Biefelben auch bey folchen Rreisobriften, Zus und 
Nachgeordneten zu melden, ihre Seftallungen 
im Original ihnen vorzulegen, einen glei 
Bericht und ein ähnliches Derfprechen zu thun, 
. und die gedachte Caution, durch Bürgfchaft mit 
R. Ständen, nad) dem im R. A. wörtlich vorges 
fehriebenem und enthaltenen Kormular, zu leiften, 
worauf fie zum Werbung des Kriegsvolkes unge⸗ 
hindert zugelaffen werden follcen. 
Falls nun die werbenden Obriſten, Ritt» 
meifter, Hauptleute und Befehlshaber, in is 
: ren 
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ren Anz und Durchzügen, ben AreisftändenT. Chr. 
oder Unterthanen einigen Schaden over Unko⸗1570 
ften verurfachten, darüber follen Deffelben Areifes 
Obriſter und feine Zus und Nachgeordnete 
ſummariſch zu erkennen, diefelben zu ermäffiggen, 
und ſowohl gegen ven Principal, als auch veffen 
Bürgen ju erequiren, oder die Öbrigkeit, wors 
unter die verpfändere Güter gelegen, um fehleunige 
SErekution zu erfischen Haben. Wofern aber eis 
niger Öbrifter, Rittmeifter zc., ehe er die obges 
dachte Anzeige dem Aayfer, ven Areisobriften 
und ven Zus und Nachgeordneten, nebft dem 
erwähnten Derfprechen und Keiftung der Cau⸗ 
zion, gethan, ſich unterftehen würde, Kriegsleute 
heimlich oder oͤſſentlich für Potentaten zu werben - 
und in Anzug zu bringen; fo folle derfelbe nicht als 
fein mit der That, ohne weitere Erflärung, in der 
Acht fenn, fondern art) alsbald, durch. den Kreis⸗ 
obriften, Zus und Nachgeordnete, in Beftriz 
ckung genommen, ihm feine Werbung niederges 
legt, das etwa vorhandene Kriegsvolk gerrens 
net, und das weitere, was die R. Exekutionsord⸗ 
nung in folchen Fällen vorfchreibt, vorgenommen 
werben. Und damit auch ſowohl die gemeinen 
Ariegsleute zu Roß und zu Suffe, als auch vie 
Obriſten, Ritrmeifter ıc. ein: für allemal wiffen 
mögen, wie und welcher geftale ein Jeder, er möge 
num vom Kayſer oder andern Kriegsherren ges 
soorben worden ſeyn, fich in allen Dingen ritterlich, 
maͤmlich und redlich, nach Ordnung des alten loͤbli⸗ 
chen Reuters und Kriegs⸗RRechtes, und nad) 
igiger Zeit Gelegenheiten, zu verhalten habe, und 
wie alle Untugend bey den Ariegsleuten zu vers 
hüten und zu beftrafen fen; ß wurde, auf vorges 
been Rath der Churfürften, Kürften und 
de, des 5. 8, u PER u. 
a, r⸗ 
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g. Chr. Artickelsbrief durchgeſehen, verbeffert und dem 
1570 R. 2%. angehängt. Zugleich, befiehle der Rayſer 

allen dem H. R. Angehörigen und Untertha 
die fich in Rriegszuͤgen zu Roß und zu Fuſſe 
wollten beftellen und gebrauchen laffen, daß ein Jeder 
ſich folchen Artickeln, fo viel fie ihn angiengen, in 
feinem Amte und Dienfte gemäß, geborfam und 
unverweislich bezeugen folle, bey Bermeidung ver 
Kanferlichen Ungnade, und ver in jenen Rriegsar⸗ 
tickeln enthaltenen Strafen 9). 

Was den zweiten Punkt der Rapferlichen 
Propoſition betrift, wie nemlich die Ruhe und 
Sicherheit im 5. R. erhalten, den gegen ben 
Landfrieden befchwerten Ständen, von Sei⸗ 
ten des Kayſers und der reife, fehleunige Hilfe 
geleiftet, ein allgemeiner Ariegsobrifter ermählet, 
In jedem Kreiſe ein gemeines Zeughaus errichtet, 
Geld zu fünftiger Nothdurft hinterlegt, die 
Sandfriedensbrecher bejtraft, und die KRxeku⸗ 
tionsordnung verbeffert werden möge b); fo 
wurde aud) gegen Diefen Punkt, bey den darüber 
angeftellten athichlagungen, vieles eingewandt 
Es ſchien nemlich den R. Ständen der Rayfers 
liche Vorſchlag, bey damaliger R. Verfaſſung, 
——— daß in den R. Kreiſen eine bes 
ſtaͤndige Anzahl Ariegsvolfes auf den Beinen 
erhalten, und ein allgemeines R. Zeughaus an 
einem bequemen Orte errichtet werden follte. Den 

man 


a) Speyerifcher R. 3. vom J. 1570., $. 4:16., in 
der N. Sammlung der X. A., P. Ill. p- 287. b. 
— 290. a. Cf. das im I. Bande der N. T. X. G., 
©. 348. , in der Note 8) angeführte MIanufkripr, 
Sect.1I. fol. 7ı. a. | 

b) ©. in diefem VIII. Bande dr N. T. X. G., S. 
189. Andere, wie z. E. Schardiygs ıc., ziehen Dies 
fin Puntt mit unser ben erſten der Kayſerlichen 
Propofision, 
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man hielt jenes fuͤr unnoͤthig, wenn alle Kreisver,3. Chr. 
fafungen beffer befolget würden, und wegen des R. 1570 
deugbaufes Fonnte man den bequemen Ort 
niche finden, woraus man im Fall der Noch das 
Geihüs und Gewehr fo fehnell abholen koͤnnte; nicht 
iu gedenfen, daß auf folche Art die R. Stände 
ihres eigenen Geſchuͤtzes nicht mehr mächtig 
feyn würden. Und die Würtenbergifchbe Ges 
| hatte noch befonders inihrer Inſtruck⸗ 
tom, anzuzeigen, daß fich der Schwäbifche 
Kreis den R. Conſtitutionen gemäß bezeiger *), 
und davon merflichen Nutzen gefunden habe. ie 
follte alſo, mit Uebergehung ver etwa auf die 
Dahn zu bringenden Geldhülfe, nur darauf drins 
%, daß auch) in den andern Kreifen dem Lands 
frieden und der Exekutionsordnung beſſer 
nachgelebet würde ©). 
Mach verfchiedenen über dieſen Punkt dem 
BE: übergebenen Butachten, wurde endlich 
m dem Aayfer und den Reichsftänden fol 
gendes verglichen und ber darüber gemachte 
Reichsfchluß in ven R. A. gebracht. Man habe 
in den vergangenen gefchwinden Werben und Kriegss 
äuften erfahren, daß, obgleich die heiljame Conſti⸗ 
tution des Landfriedens und die darauf geric)- 
tete Exekutionsordnung vernünftig bedacht wor⸗ 
den, dennoch daran fich allerhand Maͤngel befuns 
1, befonders im Aufmahnen und Zuziehen den 
erten Ständen, fo zu langfam, oder 
überall nicht erfolget, worüber fie, ihr Land und 
-Unterthanen, grofien und verderblichen Schaden 
erlitten hätten. Um nun folchem für das Fünftige 
vorzufommen, würde biemit feftgefeßt, daß, wo⸗ 
fern einiger Stand des H. R., wider den aufges 
Fe 3 rich? 
2) ©. im V. Bande der N. T. R. G., ©. 6053608. 
oO Sauter I. c., P. V. Sect. VI. 9. p. 15. & 14. 
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5. Chr. richteten Religion; und Profanfrieden beſchwe⸗ 
2570 rer, oder eine ihm androhende Gefahr vermerfen 
wuͤrde, und ihm, auf fein Anfuchen, von feinem 
oder andern Areisobriften, vermöge der Ord⸗ 
nung, nicht zeitig geholfen, ſondern darunter 
ein Verzug gebraucht werden wolle, derfelbe bes 
fugt fenn folle, folcyes an den Kapfer gelangen: zu 
laſſen, worauf dann diefer, nad) Geftalt der bevors 
ſtehenden sr einem ober drey nächft anges 
feffenen Rreisobriften, Zus und Nachgeordne⸗ 
ten ernftlic) befeblen, und fie aufmahnen folle, ' 
dem befchwerten Stande, nad) Anhalt der Exe⸗ 
kutionsordnung, unverzügliche Huͤlfe zu leiften. 
Weil man indeffen feicher öfters erfahren hät, 
te, daß nunmehro das Aufwiegeln ımd Werben 
der Kriegsleute ganz geſchwind gefchehe, und 
hernach folche Ariegsvölter, ehe man zu dem, in 
ber Exekutionsordnung vorgefchriebenem, Dez 
putationstagte kommen möge, bereitd mit ganzer 
Macıt auffeyen, die Kreife und kaͤnder durchziehen, 
und jedermann betrüben und beleidigen; fo wurde 
das davon in der Exekutionsordnung verordnes 
te 7) erweitert und verbeffert. Um nemlic) fol 
cher gefcbwinden ThätlichEeit und gemeinen 
Landverderben ebenfalls mit eilender Aulfe und 
Abwendungg zu begegiien, wurde im R. A. feftges 
ſetzt, daß, Falls Hinfüro jemand wider ven Reliz 
ge und Profanfrieden mit thärlicher Gewalt 
eſchweret, oder im Reiche fit) Empoͤru 
Aufwiegelung, Vergadderung, Muſterplaͤ⸗ 
ze, ungebuͤhrliche An⸗ Durch? und Abzuͤge, 
oder dergleichen ſchaͤdliche Gefaͤhrlichkeiten ereignen 
wuͤrden, oder auch bey den benachbarten Poten⸗ 
taten ſolche Kriege entſtuͤnden, woraus dem Reis 
che, 


1) ©. im II. ande der 70 T, RX. G., S. 646.f. 
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che, deſſen Ständen und Unterthanen, einige J. Chr. 
Gefahr und Nachtheil zu gewarten wäre, und 1579 
de Derzugg zu geöfferer Weiterung gereichen 
ſolte, alsddann, neben den verordneten Kreishuͤl⸗ 
fen, auch ver Kayſer dem Churfürften von 
Maynz befehlen folle,. einen R. Deputstionss 
tag nach Frankfurt, oder wo es ſonſt den Sa⸗ 
den am gelegenften feyn möchte, unverzüglich an 
die deputirten Stände auszufchreiben, um auf 
805 ſchleunigſte zuſammen zu kommen. Es follten 
auch dieſelben ſchuldig ſeyn, entweder ſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen, oder ihre anfehnliche Raͤthe, zu Berath⸗ 
ſchlagung gemeiner Nothdurft, abzufertigen. 
Damit hiernaͤchſt ſolche wichtige Dinge, auf 
gemeinen R. Deputationstagen, bey dieſen unru⸗ 
higen Zeiten, mit Rath und Zuthun mehrerer R. 
Stände, berathfchlaget, in den Areifen publicirt, 
und darüber gehalten werden möchte; fo' folle der 
Churfürft von Maynz, auffer den, in den R. 
A vom J. 1555. und 1559, benangtlic) depu⸗ 
titten Ständen *), hinfüro zu Eünftigen Depus 
tationstagen jedesmal noch vier Stände, als 
den jederzeit regierenden Biſchof zu — die 
jerung des Burgundiſchen Kreiſes, den H. 
zu Braunſchweig und den H. Johann 
tiedrich zu Pommern, auch erfordern und bes 
eiben, welche ebenfalls felbft oder durch ihre 
vornehme Raͤthe zu erfcbeinen ſchuldig feyn ſoll⸗ 
ten. Wofern nun auf aeichehenes Erfordern einer 
oder mehr deputirte Stände, oder deren Befehls⸗ 
ausbleiben, oder niemanden ſchicken würden; 
ſo follen dem ungeachtet die Anwoefenden, vermöge 
des Augfpurgifchen 5 A. vom J. 1555. X 
4 un 








S. ebendieſelbe, im II. Bande, ©. 645. und im 
IV. Bande, ©. 61. f. | 
H ©. im II. Bande. der N. T. R. G., ©, 648. 
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3.Chr-und anderer darauf erfolgten Abfchiede, in ven 
1870vorſtehenden Sachen verfahren und kb 
handeln, welches eben die Arafe und lache 
“haben folle, als wenn fie fämtlich erfebienen 
wären. Solche Rreishälfen, mit Aufmahnen 
und Zuzug, follten nun, auffer denen ‚ bereite in _ 
der R. Exekutionsordnung, bemerkten Fällen * 
auch wider alle Vergewaltigungen ftemder 
Ein⸗ oder Ausfälle, feindliche griffe, und 
ungebührliche gewaltige Ans Durch z oder Abzüge 
ſtatt Haben, und auch denen zu Gute Fommen, wel⸗ 
ehe wiber des H. R. Religions und Prof 


thaͤtlich beleidiger wiirden. nblich wurde auch 
dasjenige, was von Erwählung dee Obriften, Zus 
und LTachgeordneten, auch anderer Befehlsha⸗ 
bet, ingleichen Anfchaffurfg und Bereithaltung des 
Gefchüges, Artiglerie, Mumtion und was dazu 


und 1566. verordnet worden F), in dem itzicten R, 
A. erneuert, und verordnet, daß diejenige de 
und — — ſich zur Be — nice, nad) 
borgedachter Vorſchrift t gemacht, binnen 
lomateftf nach dem gi 


faſſung, ohne alles längere Vetziehen, in ridy 


tige chkeit ftellen, auch davon dem Rays 
fer und andern anggefeffenen Areisobriften, Zus 
und eordneten, innerhalb drey Monaten, 


gebißrlichen ericht erftatten follen d). 


*) ©. ebendiefelbe, im II. Bande, ©. 655, 
1) ©. ebendiefelbe, im U. Bande, ©. 642. f. und 6 sı.f. 
im III. Bande, S. 181. f. und im VI. Dande, ©. 

| 44. f. und 246, 
d) Speyer. 8. X. von d. J., $. 17:23., in der IT, 
ung der &. A., P. II. p. ln 
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Der dritte Punkt ver Rayferlichen Pros3. pr. 
—— betraf die vom Kayſer abermals begehrte 1570 
huͤlfe zu Unterhaltung der Beſatzungen 
in den Graͤnzplaͤtzen und Erbauung neuer 
eftungen ©). Der Rayfer ließ nemlic) 
ber R. Derfammlung vorftellen, aus was für bes 
wegenden Urjachen, Er nach Abfterben des Türkis 
ſchen Rayfers Solymanns, ber bis in feine 
Grube ein $eind des chbriftlichen Namens ger 
blieben, mit defien Sohn und Nachfolger, dem 
Sultan Selim, einen $rieden auf acht Jahre 
lang gemacht habe fl. Da nun vor Augen liege; 
daß die durchbrechende Bewalt der Tuͤrken fic) 
dem ZR, Teutſcher Nation, je länger, je mehr, 
nähere, und es feinen Zweifel habe, wenn Er, der 
Aayfer, nicht währendem Stillftande, die Oerter, 
Stecken und Gränzen in feinen noch übrigen Uns 
gatifchen und Zipfifcben Landen, nicht allein 
mie guten Ariegsleuten, Munition und aller 
dazu gehörigen Nothdurft beftändig ſtark befegen, 
and vor dem ungemwiffen Türfifchen Glauben wohl 
bewahren, fondern auch diefelben, wie fie hiebevor 
zu befeftigen angefangen worden, völlig mic merflis 
chen und groffen Koften ausbauen, und dazu noch 
andere mehrere, gleichfalls zue Gegenwehr und Aufs 
Baltung der feindlichen Macht mohlgelegene, Päffe 
don neuem erbauen, befeftigen und befeßen lieffe, daß 
alsdann der Türke, wenn er fich feiner Gelegenheit 
erfähe, nicht nur feine übrige Ungariſche und 
Zipfifche Länder an fich reiffen, fondern auch in 
‚Ns Kurs 
Cf, das in ber vor den Note a) an 
ee in — — Air 
71.4. i 
.. 2) &. in diefem VIII. Bande der N. T. X. G., ©. 
189. 
Ä N ©. im VI. Bande der VN. T. X. ©, ©. 367. fe 
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Rurzem feinen Fuß auf Teutſchen Boden fegen, 
sand und feute, ohne alle Verhinderung, plößlich 
überfallen, alles verwüften, und feiner Tyranney 
unterwuͤrfig machen würde. Weil es num aber feiz 
sen Roͤnigreichen, Landen und Unterehanen 


hoͤchſt befcbwerlich wäre, folche groffe Laſt, 


Roften und Ausgaben allein zu tragen; als 
würde Er genöthiget, die Reichsſtaͤnde um eine 
mitleidentliche Zülfe, zu gedachter hochnöthigen 
Erbauung und Befeftigung folcher Ungarifchen 
* —* Paͤſſe und Graͤnzflecken, zu er⸗ 
uchen 9). 


In dem auf dieſen Punkt verfaßtem R. Gut⸗ 


| achten führten zwar die Reichsftände die gewoͤhn⸗ 


liche Rlage *), daß es ihnen und ihren Unterthanen, 
wegen der bisherigen vielfältigen R. Anlagen, und 


_ anderer Unfälle, hoͤchſt beſchwerlich fallen würde, 


ſich mit weitern Anlagen beladen zu laſſen. Weil 
aber dem H. R. Teutſcher Nation vornemlic) 
Daran gelegen, daß die Ungarifche und Zipfifche 
tontiere, als die nächfte Dormauer der Teutz 
cben Nation, vor einem Durchbruche und Les 
falle des Türken, an nöthigen Paͤſſen gebefs 
ert und erbauet würden; fo befchloffen fie, dem 
kayſer folgendes zu bewilligen, welches auch im 
den R. A. ‘gebracht wurde. Erſtlich follte der 
Rayſer die Macht haben, den.anfehnlidien Vor⸗ 
rath an Gelde, welher von den R. Ständen, 
zur bebarrlichen Tuͤrkenhuͤlfe, auf den letztern 
Reichstagen zu Augfpurg vom J. 1566,, und 
zu Regenjpurg — 1567., bewilliget, und 
bisher in den verordneten Legſtaͤdten, Frankfurt, 
Nuͤrnberg, Regenſpurg, Augſpurg und Leip⸗ 
Zig, 
9) Speyer. R. A. von d. J. $. 24. ſq. in der N. 
Samml. dee R. A., P Ill. p. 291. b. 
-#) ©. im VI. Bande der N. T. R. G., ©, 294.f. 


⸗ 


Geſchichte K. Maritnilians des Zweiten. 203 


zig, zuſammen getragen, und verwahrlich behalten J. Chr. 
worden 7), ganz oder zum Theil, zu fich zu neh, 1570 
men, und damit feine obgedachte Ungariſche und 
Zipfifche Lande, ©erter, Päffe und Flecken, 
feinem Gutachten nach, beftens zu erbauen und 
zu befeftigen. Hernach und zweitens verfprachen 
die Reichsftände dem Rayfer, zu folhem Bau⸗ 
gelde noch eine fernere Huͤlfe an Gelde, nemlich 
zwölf Monate auf eines jeden einfachen Anz 
feblag in drey Jahren, und zwar vier Monate 
für jede Fahrt, in grober gangbarer, goldener und 
filberner Münze, in einer der obgenannten fünf 
Legſtaͤdte, an Bürgermeifter und Rath daſelbſt, 
zu erlegen. Zur Erlegung aber wurden ſechs 
Ziele feftgefeßt,nemlich der erſte Termin auf Ma⸗ 
ria Geburt 1572., der zweite auf Laͤtare und 
der dritte auf Mariaͤ Geburt ı573., der vierte 
und fünfte auf eben diefe Ziele 1574., und ends 
lic) der fechfte auf den Sonntag Kätare 1575. 
Diefe von der R. Derfammlung bewilligte und 
verfprochene Geldhülfe nahm .nun der Kayſer zu 
onädigem Wohlgefallen an, und erbot fid), alle 
mögliche Vorfebung zu thun, damit die Strände 
und Unterthanen im H. R. vor den ungebührlis 
chen und landverderblichen Anz Durch und Ab⸗ 
zuͤgen, Muſterplaͤtzen und andern thätlicyen 
Handlungen, welche ven vorigen und dem itzigem 
R. 2. zuwider vorgenommen werden follten, von 
ihm gebührlich geſchuͤtzt werden, und deren entuͤ⸗ 
briger fenn mögen, 

Damit auch diefe Bauhuͤlfe nach eines jeden 
Standes Anfchlage, deſto völliger geleiſtet, und ihre 
Schuldigkeit defto geroifler und ftatclicher eingebracht 
würde; fo wurde in unferm R. A. dasjenige wies 

der⸗ 
1) ©. die N. T. R. G., im VI. Bande, ©. 255, 
und im VII. Bande, ©. 295297. | 


304 Achte Periode. Ziveite Epoche 

2. Ehr. derholet und beſtaͤtiget, was in den beiden legtern 
1570, A. zu Augff weil und Regenfpurg, wegen 
Bezahlung des Anfchlages ber ausgezogenen 
Stände, war verordnet worden ®). Und weil nun 
diefe Aülfsleiftung, zu Erbauung obgedachter 
Frontiere, Feinen Derzug leiden möge, fondern 
von allen und “den Ständen auf die bejtimmte 

Ziele unabgänglich eingebracht und erlegt werden 
müßte, wwofern man anders das Geld zum Bau nüßs 
fich anlegen, und die Graͤnzpaͤſſe, waͤhrendem 
Stillſtande, der höchften Nothdurft nach, befeftis 
sten folle ; fo wurde auch dißmal wiederum dasjenige 
wiederholt und erneuert, was in ben erftbefags 
ten beiden legtern R. A., twegen der in Erlegung, 
ihrer Anlagen ungehorfamen und faumigen 
Stände, wie auch wegen der von den —— 
an den Kayſerlichen Rammer z Profurators 
Fiſtal, einzufendenden VDerzeichniffen ver einges 
angenen Gelder und der Gleichheit des Ver⸗ 
* des Kayſerlichen > gegen folche 
faumige Stände,in Beitreibung ihrer Refte zu 
dem Vorrathe der bebarrlichen Huͤlfe, bereits 
vorgefchrieben ift 7). Es follten daher der Rams 
merrichter und die Beyfiger, nach Gelegenheit 
der Umftände, und zu richtiger Einbringung des 
Ausftandes, die Macht haben, die Saumigen; 
Ä ven 


e) &. ebendiefelbe, im VL Bande, ©. 257 : 25% 
und im VII. Bande, S. 299. 
H ©. ebendiefelbe, im VL Bande, ©. 256. f. und 
‚im VII. Bande, ©. 297:299. CF. Sattler, l. c., 
P. V. Sect. VL. $. 9. p. 14., mo bemerkt ift, daß 
der | fchen Geſandtſchaft, in ihrer In⸗ 
ſtrucktion, aufgegeben worden, wegen der in den J. 
1566. und 1567. bemilligeen Türfenbülfe darauf 
u beharren, dap gegen die fAumigen Stände, den 
. A. gemäß, verfahren werden follte, indem-das 
durch aller Mangel gehoben werben könnte, 
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an ſtatt verwuͤrkter Poen der Acht, allein in bieg.cy. 
hnliche Geldſtrafe, welche auch ver Achtsers 1570 
‚ vermöge des Landfriedens, ipfo iure 
sinverfeibt wäre, zu erklären, und darauf zu gebuͤhr⸗ 
P. IM. Ti. 48. $. 5., den Rayſerlichen Kiftal 
unverzüglich weiter verfahren zu laffen 9). Uebris 
gens ift bey diefer Materie von der Tuͤrkenhuͤlfe 
auch noch zu bemerfen, daß der Aayfer bey dem 
Artickel des Baugeldes zugleich auch das Bedens 
ken ver Stände begehrt habe, wie die fiſkaliſchen 
Sachen gegen die ſaͤumigen Stände fchleunig 
ihren, worauf dann die A. ©. Beyſitzer 
und der Fiſkal ihre unterfchiedene Bedenken da⸗ 
hin übergeben haben, daß dem Kiftal fernere Aus 
dienz und Beyſtand zugeordnet werben folle. Zum 
andern fen, im J. 1548., eine Conftitution von 
der Exekution, die aber dunkel und dem Fiſtal 
ich, dahin gemacht worden, daß er das 
Petitorium mit dem Poſſeſſorium, nicht nur in 
den ordentlichen, nemlich ehmals zu Nuͤrnberg 
vom RR. Regimente verorbneten, fondern aud) . 
© dentlichen Contributionen beweilen 
müffe. Weil aber dem Aayfer, und vornemlic) 
den geringen Ständen daran gelegen wäre; fo 
follten Diefelben billig darüber in jedem Kreiſe 
erſt gehoͤret, und bey aller Freyheit auch zu Er⸗ 
ihres Matrikularanſchlages, neben 
den hoͤhern Ständen, vom Kayſer erhalten 
und geſchuͤtzet werden !). — 
| Wir 


6) Speyer. R. A. vom J. 1570., $. 26134., iu,der 

| IT. Samml. der &. A., P. III. p. m. 291.2. — 

293. Cf. das vorhin angeführte Manuſkript in 
meiner Bibliotheck, Sect. II. fol. 7ı. b. Zu 


i) Sendenberg. Sammlung ı., T. I. P. U.p33. 


/ 
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J Chr. Wir fommen nun auf den vierten Punkt 
18 7o0 der Kayferlichen Propofition, nemlid) die end 
liche Erſtattung ver Gothaiſchen Exekutions⸗ 
koſten und die. Reſtitution der jungen Soͤhne 
des gefangenen H. "Johann Sriedrichs des Mitt⸗ 
lern in ihre väterliche Kander 9. Der Rayfer 
atte nemlich auc) die Materie von den Gothai⸗ 

chen Exekutionskoſten, nebit andern Davon 

abbangenden Punkten jur Berathſchlagung 
vortragen laffen, und in einer KTebenpropofirion _ 
geäuffert, wie dem Ehurfürften Auguftus von 
Sachfen und etlichen andern Ständen ihr Auss 
ſtand, an den berühren Exekutionskoſten und 
am Wormfer Wartgelde *), gebührend bezah⸗ 
let werden möge, ingleichen was der H. "Johann 
Wilhelm von Sachfen, für fein eigenes Intereſſe, 
dem Kayſer und den Ständen vorbringen laffen. 
Diefe Sache veranlafte, wegen der damit vers 
wicfelten Punften, woeitläuftige Berathſchla⸗ 
gungen und ſtarke Debatten auf dem Reiches 
tage, bis endlich die R. Stände, über folgendes 
den Aayfer übergebenes Bedenken oder Butachz 
ten, ſich mit einander verglichen. Cie erinnerten 
fich ſehr wohl, was diefer Punkten wegen auf dem 
legtern Reichstage zu Regenſpurg F), dem 
allgemeinen Kreistage zn Erfurt **), und dem 
Deputanonstage zu Frankfurt FF) gebandele 
worden ; infonderheit aber, daß die Stände folche 
groffe Exekutionskoſten zu entrichten, obne ges 
buͤht⸗ 


©) ©. in dieſem VIII. Bande dr N. T. R. G., ©. 


189. 

) ©. im VI. Bande der N. T. X. G., S. 51753. 

BP ©. ebendieſelbe, im VII. Bande, ©. 3001314. 
) ©. in eben diefem VII. Bande der N. T. R.E., 


S. 322:346. 
ft) ©. in dieſem VAN. Bandederfelben, ©. 109. ff. 
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buͤhrliche Gegenerſt aus dem Landesan⸗Jecht. 
tbeile des H. Johann Sriedrichs, nicht auf 1570 
ſich genommen hätten. Viel weniger wären 
fie ſchuldig, ſolches zu thun, in Erwägung, dafs 
im Brfurtifchen Abfchiede ein anderes verords 
net, und in des H. R. Conſtitution vom Lands 
frieden heilfam verfehen worden, daß der Lebens 
betr ſolcher Ueberfahrer des Landfriedens, 06 
ihm gleich ihre Lehenguͤter beimgefallen, den⸗ 
noch Feine Macht haben folle, felbige, fo lang der 
echter lebe, ihm: oder andern Lehenserben zu 
leihen, ober die Abnutzung folgen zu laffen. Viel⸗ 
mehr follen ſolche Abnutzungen, was über die noth⸗ 
dürftige Verſehung übrig bliebe, dem Befchädigten, 
nach —— des Kayſers oder des Ray⸗ 
ſerlichen R. G., fo lang der Sriedbrecher lebe, 
oder er fich mie dem Befchädigten nicht vers 
gleichen, und ver Acht worden, gefoß 
get werden, wie folches in der KErekutionsordnung 
ferner difponire fey. Weil nun H. "Johann Sries 
drichs von Sachfen Kandesantheil, Kraft ers 
gangener Achrserklärung und der angezogenen 
Frefutionsordnung, im Namen der Stände 
würflich eingenommen, darauf . . . taufend Gul⸗ 
Den verwandt, und dem Churfürften von Sach⸗ 
fen, wegen feines. Anlehens, noch ... taufend 
Gulden *), taut vorgelegter Rechnung, zu entrich⸗ 
ten re — — koͤnnten die Staͤnde 
dem an ſie geſchehenen ren des H. Johann 
Wilhelms von Sachſen nicht — ſon⸗ 
dern muͤßten es bey der obgedachten Conſtitution 
bes Candfriedens, der Exekutionsordnung, und 
den beſagten Verabſchiedungen, bewenden laſſen. 
Auſſer⸗ 
*) Im X. A. ſind die Summen nicht ausgedruͤckt; 
f. aber die FT. T. X.G., im VII. Bande, S. 322. f. 
und im VII. Sande, ©; 109. ' 
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Chr. Aufferdem hätten die Chürfächfifchen Ge; 
1570 fandten, mittelft Vorzeigung zweyer befondern 
Affekurationen vom 8. jenner 1567 7), den 
Ständen vorgebracht, daß der H. Johann Wil; 
helm feloft dem Churfürften von Sachfen bewil, 
liget habe, vier in der gedachten Affekurarion bes 
nannte Aemter, wie felbige fein Bruder, ver H. 
Johann $riedrich, inne gehabt, für die Erekus 
tionskoften einzunehmen. ie hätten auc) darauf 
gebeten, ihren Seren, den Churfürften, wegen 
des obgedachten Rückftandes entweder mit Geld 
‚zu befriedigen, oder aber, vermöge ber habenden 
Affekuration, ihn bey folchen Aemtern bleiben - 
zu laffen. Deswegen erachteren die Stände um 
fo mehr für recht und billiger, den Churfürften 
bey Einnehmung eines, 3weyer, Dreyer oder 
aller vier aſſekurirten, und den Ständen ohne 
hin verhafteten Aemter, fo hoc) fich deſſen Aus⸗ 
ftand erſtrecke, zu . ‚ und ihn hiemit dahin zu 
weifen, ald des Reichs Stände und Untertha⸗ 
nen mit weiteren Contributionen zu befchwes 
zen; doch follte die WViedereinlöfung ſolcher ein⸗ 
genommenen Aemter den jungen Söhnen des 9. 
hann Friedrichs vorbehalten bleiben. Die⸗ 
erſtattete R. Gutachten ließ ſich auch der 
Kayſer, ohne alle Abänderung, gefallen, weil er, 
nach Befchaffenheit dieſer Sachen, und. eingezogenen 
genugfamen Berichte, nicht anders ermeflen koͤnne, 
als daß die Stände bey feinen und des H. R. pu⸗ 
blicirten Kandfrieden, Abfchieden, Exekutions⸗ 
amd andern beilfamen Ordnungen in allewege zu 
handhaben wären. Wegen des übrigen Anz 
theils Landes des H. Johann Friedrichs erflärt 
ann der Aayfer un R. A. ſich dahin, daß, obgleich 
der⸗ 


$) ©, im VII. Bande der V. T. X. G., S. 1694173. 
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derfelbe "Ihm und dem H. R., vermöge bed Land; J Epr. 

friedens und der Erekutionsordnung, beums 1579 
allen und verhafter fey, Er dennod), auf vie 
uͤrbitte und Erſuchen der anmefenden Churs 
ſten, Fuͤrſten und Stände, auch der andern 
sche und Borhfchaften, ven drey Jungen 
Söhnen *) des H. Johann SKriedrichs, aus 
Kanferlichen Gnaden, und auf die ihrentwegen 
ben Ihm gefchehene unterchänigfte Abbitte, ſolchen 
Antheil & , mit allen feinen Zubehörungen, 

doch auch mie allendarauf haftenden Befchweruns 
gen, und mit Vorbehalt der einem jeden darauf 
gebührenden Anforderungen, wieder reſtituirt, 
und fie damit belehnet habe. “Ferner habe Er ſich 
erboten, gedachten Jungen Kürften etliche Vor⸗ 
münder zu feßen, und Commiſſarien zu verords 
nen, welcye forderfamft eine gebührliche Theilung 
aller Landſchaften und Güter mit ihrem Petr 
ter, dem H. Johann Wilhelm, vornehmen, und 

daneben folche Anordnung und Verwaltung ber 
Sandfchaften und Güter anftellen follen, damit 
nicht allein fie, ihe. Pater und Frau Mutter ihre 
gebührende Unterhaltung davon haben, fondern 
auch den gemeinen Ständen des H. R. ihre aufs 
gewandte und von ihrem Pater verurfachte Exeku⸗ 
tions⸗ 


2) Zur Zeit des Speyeriſchen Keichstages lebten noch 
drey Soͤhne des irn H. Johann Sriedrichs 
von feiner zweiten Bemablin, der churpfälzifchen 
Prinzeffin Eliſabeth, nemlih: 1) Friedrich, 
gebohren den 3. Febr. 1563., 2) Johann Ca⸗ 
ſimir, geb. den 12. Junius 1564., und 3) Jo⸗ 
bann Ernſt, geb. den y. Julius 1566., von denen 
aber hernach der Neltefte den 4. Auguſt 1572. ges 
ftorben iſt; ſ. Müllers Saͤchſ. Annales, ad bb. 
aa. & dd. p. 135. 136. 139. & 161. 


15.7277 8. Th. | > | 
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J. cht. tionskoſten, hernach vergnuͤgt, und bezahlet wer⸗ 
2570 den möchten !). 
| Zur Erläuterung des biöher gefagten, und 
im R. A. enthaltenen, kann ich nun folgendes anfühs 
ren, daß der Ehurfürft Friedrich von der Pfalz, 
als Schwiegervater des gefangenen H. "Johenn 
riedrichs des Mittlern, ſich wegen deſſen Los⸗ 
aſſung, oder doch wenigſtens wegen der Eintaͤu⸗ 
mung ſeiner, deſſen Bruder, dem H. Johann 
Wilhelm, uͤberlaſſenen Laͤnder an deſſen drey 
unmuͤndige Soͤhne, als ſeine, des Churfuͤr⸗ 
ſtens, Enkel, bisher verſchiedentlich Muͤhe gegeben 
babe *). Ingleichen wird aus dem obigen erinnerlich 
feyn, daß die, ben ver Vermaͤhlung des Pfalzgraf 
Johann Cafimirs mit der Churfächfijchen 
Drinzeffin Eliſabeth, zu Heidelberg amvefeud 
geweſene Sürften einen Umvoillen auf den H. Jo⸗ 
bann Wilbelm von Sachfen geworfen, daß er 
ihren Vorftellungen Bein Gehör geben wollen, 
feinen zäntıfchen Theologen inhalt zu thun, 
und daß fie daher fich nachmals mit, zum Beften der 
jungen und unfcbuldigen Söhne des gefangenen 
H. —** ————— ‚ verwendet haben 7). 
a. Oct. Waͤhrendem Reichstagge nahm der Aayfer eine 
Aue nac) Heidelberg vor, um den Churs 
fürften von ber Pe zu befuchen, wo zu gleicher 
Zeit auch die Churfürften von Maynz und Chln, 
der Teutfchmeifter, der Bifchof von Speyer, 
die Herzoge Tobann Wilhelm von Sachfen und 
Johann Albrecht von Tecklenburg, die Pfalz 
grafen Reichard, Johann Caſumir und Chei 
h Speyer. R. 3. vom J. 1570., $. 35:40., in der 


7. Samml, der R. A., P. III. p. 293. a. - 294. 
— angezogene Manuſkript, Sect. IL fol. zı. 
2.4 | 


.& 72.2. 
- *%) S. im VII. Bande dr N. T. X.G., ©. 157. f. 
1) S. im VIII. Bande derſelben, S. 1695171. 
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ſtof, der Fuͤrſt von Teſchen, und ber Biſchof J. ehr. 
von Veſprin zugegen waren. Den der Gelegenheit 1570 
tharen nun die anweſenden Kürftinnen, als died + 
Chburfürftin von der Pfalz, Amalia, ihre drey 
Stiefröchter, nemlich die Gemahlinnen ver bei⸗ 
den Brüder und Herzoge Johann Friedrichs 
und Johann Wilhelms von Sachfen, und die 
damals noch unvermählte cburpfälzifche Prinzefz 
fin, Tunigunda Tjacoba, wie auch die Gemah⸗ 
linnen der beiden Pfalzgrafen, Johann Caſimirs 
und Beichards, mit ihrem ganzen Frauenzim⸗ 
mer, dem Kayſer einen Fußfall in dem groſſen 
Saale auf dem Schloſſe zu Heydelberg, und ba⸗ 
ten für den gefangenen H. Johann Friedrich. 
Hierauf traten auch alle anweſende Churfuͤrſten 
und Fuͤrſten hinzu, und legten gleichfalls eine Fuͤr⸗ 
bitte für denſelben ein, wobey der Churfuͤrſt von 
der Pfalz ſelbſt fuͤr alle das Wort fuͤhrte. Der 
Aayfer antwortete ihnen darauf ſelbſt: Er Habe 
ungerne gefeben, daß die Sachen dahin gera⸗ 
then waͤren; weil aber ſolches, durch alle Staͤnde, 
alfo beſchloſſen worden, fo wollte es ihm nicht 

eziemen, etwods für fich zu — doch wolle 
F es gleichwohl zum beſten befoͤrdern. 

Mittlerweil und als der Rayſer nach Speyer 
zuruͤckgekommen war, kam nun auch die Sache we⸗ 
gen des Streites zwiſchen dem Churfuͤrſten von 
Sachſen und dem H. Johann Wilhelm über die 
aſſekurirten vier Aemter, und wegen der Reſti⸗ 
tution der m. Prinzen des gefangenen H. Jo⸗ 
bann Sriedrichs, in mehrere Bewegung, wie 
man aus dem Tagebuch des Graf Ludewigs 
von Witggenftein erfehen fann, welcher den Ders 
lauf der Sachen folgender maffen erzähle. Nach⸗ 
dem H. Johann Sriedrich, im J. 1566., in die 
Acht erfläret worden, - man mit deffen Brus 
2 . 


der, 
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J hr. der, dem H. Johann Wilhelm, daruͤber fleiſſig 

1570 gehandelt, die Exekution mit zu übernehmen, wozu 
er ſich auch willig erzeigt hätte, und würde, ohne 
fein Zuthun, Gotha ſchwerlich erobert worden fenn. 
Weil auch) der Kayſer den H. Johann Friedrich 
damals nicht habe belehnen wollen; fo hätte der 
H. Johann Wilhelm vie Belebnung für fich 
pro Rata et fimultanea Inveflitura empfangen, und 
da nun die Belehnung pro indivifo, aber nicht 
in folidum geſchehen; fo windicire fi) deswegen der 
H. Johann Wilhelm das Leben iure accrefcen- 
di. In dem darauf angegangenem Kriege habe der 
Rapyfer die Unterthanen, mic Erlaſſung ihrer 
ide, an den H. Johann Wilhelm gewiefen, 
Dagegen er die Unkoſten erlegen follte, wie er fich 
auch deswegen gegen den Ehurfürften und die eres 
quirende Kreiſe auf vier Aemter verfchrieben 
habe, und hätten die Unterthanen des H. "Johann 
Kriedrichs feinem Bruder, dem H. "Johann 
Wilhelm, und veffen Erben ſchwoͤren miffen, 
nad) deren Abgang aber dem Churfürften und fol⸗ 
gende — ya zu a Alles e 
habe ver Kayſer fchriftlid) genehmiget, die 
Stande * tten, — —— * 
tion, die Contribution wegen Gotha bewilliget. 
Als aber hernach zwiſchen dem Churfuͤrſten von 
Sachſen und dem H. Johann Wilhelm ein Un⸗ 
willen entſtanden, und der Rayfer, waͤhrendem 
Reichstage, bey den Ständen wegen der übrigen 
Gothaiſchen Roften, um eine neue Anlage ans 
halten wollen, habe ver Churfürft bewilliger, folches 
aus der Propofition zu laffen, und dagegen die 
Einraͤumung der vier affekurirten Aemter be 
gehrt. Hingegen habe der H. "Jobann Wilbelnn 
den Rayfer um die Beftellung eines Friedſtan⸗ 
des gebeten, und die Stände * bey — 
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eine Fuͤtbitte fuͤr den gefangenen H. Johann I. Chr. 
riedrich eingelegt. Der Churfuͤrſt von Sachs 1579 
habe aud) bewilligget, die Rinder, aber nicht 
den Dater, zu reftituiren, wogegen der H. Jo⸗ 
n Wilhelm angehalten, daß er das Land bez 
‚, und davon den Kindern nur aflein den 
en Unterhalt geben dürfte, worauf dann 
bie R. Stände ihr Bedenken dahin gegeben, die 
Rinder zu reftituiren, und ihnen Vormuͤnder 
ju jeßen, | 
Der Rayſer übergab diefe Sache zu weiterer 
Berathſchlagung einigen feiner Geheimen und 
&. Hof⸗Raͤthe / nemlid) vem Grafen Ludewig 
von Wirggenftein, dem Lazarus von Schwens 
dy, dem Landvogt von lfung, dem R. Pices 
Fanzler, D. Weber, ven Geheimen Näthen Schos 
ber und Bail, wie auch dem Spfretär Erſtenber⸗ 
get, die Deswegen mit einander in Conferenz tra 16. ı7. _ 
ten, und Die von dem Churfürften von Sachfen, Nct. 
em H. Johann Wilhelm und den R. Ständen 
übergebene Schriften durchgiengen. Der H. Jo⸗ 
hann Wilhelm erbot ſich zu Recht und guͤtli⸗ 
cher Erkenntniß, indem er nicht allein momine ru- 
torio, fondern aud) als naͤchſter Schwerdtmage 
und ex ſimultanea Inveflitura utilis dominii der Bez 
figer von feines Bruders verlaffenen Landen 
ſey, und bat, ihn feines erlangten Rechtes nicht - 
zu entſetzen. Die Affeuration fen aus dringen, 
ber Noth, aber doc) mit gewiffen Bedingungen 
gefhehen, und der Churfürft von Sachfen habe 
ſich zu Frankfurt erflärt, die Unkoften bey dem 
Reiche zu fordern; übrigens erbor er ſich fonft 
alles guten gegen feinen gefangenen Bruder, 
deflen Gemahlin und Rinder. Endlich fey ihm 
auch zugefagt worden, daß die Exekution ihm ohne 
allen feinen Schaden fe folle. Weil 
| 3 e⸗ 
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Chr. Reſtitution ihm in viele Wege nachtheilig wäre, 
2; 70 und die Unterthanen fid) befchweren würden, 
von der — Pflicht ſich abweiſen zu laſſen; 
fo koͤnnte er keinesweges darein willigen. Hier⸗ 
auf uͤbergaben die Stände eine kurze Antwort, 
worin fie auf ihrer vorigen Meinung wegen der 
Reſtitution beharreten, und die drey weltlichen 
Churfürften zu Dormündern der Rinder des 
H. Johann Kriedrichs, zu Commiffarien aber, 
jedod) nad) Belieben des Aayfers, den Bifchof 
zu Würzburg, den H. Julius zu Braunſchweig, 
den Landgrafen von Heſſen und den Marggrafen 
Georg Friedrich von Brandenburg» Anfpach 
borfchlugen, auch follte der Churfürft von Sach 
fen Macht Haben, die vier affekurirten Aemter 
ſelbſt einzunehmen. Auſſerdem zeigten die Rs 
Stände mündlich an, daß des H. "Johann Frie⸗ 
drichs verwürftes Land nicht dem Bruder, ſon⸗ 
bern dem Reiche heimgefallen fen, und aljo nach 
deſſen Abgang auf die Rinder, im Falle, daß fie 
reſtituirt werden follten; dann die Huldigung fey 
an den 5. Johann Wilhelm, zwar aus bemeglis 
den Urfachen, aber doch nur ad tempus, gefchehen, 
und die. Inwveſtitur nicht in folidum, fondern fimul- 
zanee gefchehen. Hiernächft habe fich das Reich, 
der Unkoften halber, feines Rechtes nicht bege⸗ 
ben, fondern was daffelbe davon erlegt habe, fey 
dem Ehurfürften von Sachfen zu Gefallen, und 
zu defjen forderfamfter Vergnuͤgung gefchehen, 
aud) habe H. Johann Wilhelm felbit, in feiner 
Aflekuration, die Reftitution angezogen. 
H. Johann Wilhelm replicirte hierauf, 
daß der Kayſer felbft ipm, nach Einnehmung der 
Landſchaft und —— dazu Glück € 
wuͤnſcht und ſolche gebilliger habe, mit dem Er⸗ 
bieten, ihn bey verfelben zu ſchuͤtzen und zu Hands 
haben, 
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haben. Und ober gleich in ver Aſſekuration der Re⸗ 3. Chr. 
ſtitution der. Rinder zufälliger Weiſe gedacht hätte; 1579 
ſo habe es doch Damit eine andere Meinung, zudem 
er ſich die vier Aemter, auf ven Fall ver Reſtitu⸗ 
tion, vorbehalten habe. Er waͤre indeſſen, auf der 
Erbverbruͤderten und Erbvereinigten Wohl⸗ 
gefallen, zufrieden, daß, durch deren Unterhandlung, 
die Reſtitution und Erbtheilung geſchehen möge; 
doch daß keine andere Commiflärien und Vor⸗ 
münder, fondern Er allein, als legitimus, vers 
ordnet würden. Hierauf gaben die R. Stände 
abermals die vorige furze Antwort, und wieder⸗ 
holten, daß aus der Affekurarion Flar zu erfehen, 
daß die Einraͤumung zugelaffen, und die Stans 
de fih ihres Rechtes nicht begeben härten. 
Zugleich hielten fte die vorgefchlagenen Vormuͤnder 
und Commiſſarien für billig, doch Fonnten fie, nach 
Gutduͤnken des Kayſers, geändert werben; und 
baten zulegt, den H. Johann Wilhelm von ven 
befchmwerlichen Auflagen, ald wenn die Stände 
nur ihren Nutzen fuchten, abzuhalten. Allein 
der H. "Johann Wilhelm erwiederte darauf, daß 
der Kayſer, nachdem ihm von den R. Ständen 
die Exekution heimgeftellet worden, auch die 
Macht gehabt habe, ihm feines Bruders vers 
wärfte Lande zuzuftellen, welche er auch per dus 
acerefcendi billig habe, und deswegen Feiner neuen 
Belehnung bebürfte. 

Nach Verleſung dieſer Wechſelſchriften 
und abgeſtatteter Relation, kam es vornemlich auf 
die Frage an: ob, da die Sentenz der Verur⸗ 
theilung wegen des Laſters der beleidigten 
Majeſtaͤt, gegen den gefangenen H. Johann 
Friedrich, noch nicht gefaͤllet worden, und da 
einem zu reſtituirendem Abgefuͤhrten nur die 
Güter wieder ar ſchienen, die man ber 

4 em 
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> Ehr.dem $iffus fände, des gefangenen H. Johann 

#579 Friedrichs Güter wuͤrklich bey dem Sifkus zu 
finden wären, oder auf feinen Bruder, ven H 
Johann Wilhelm übertragen worden? Und da 
zeigte fich nun aus der ganzen Handlung, daß hierin 
unbeftändig verfahren worden, mithin vor und 
wider dieſe Frage diſputirt werden Fönnte, und 
daß. überhapt, in der Gothaiſchen Exekutions⸗ 
ſache, alles und jedes, nach) dem Butdiünken des 
Churfürftens von Sachfen, verhandelt worden, 


Als es daher, bey der Conferenz der Rays 
17 Dct.ferlichen geheimen Räthe, zum Votiren Fam, 
fo gab der R. Vicebanzler, D. Weber, feine 
Meinung * zu erkennen: obgleich 1) der ge⸗ 
fangene H. Johann Friedrich auf das Laſter ver 
beleidigten Majeſtaͤt hätte verdammt werden 
mögen, wie auch der Churfürft von Sachfen ans 
fangs gerne gefehen hätte, und alfo deffen Rinder 
aller Succeffion von Rechtswegen beraubt ‚be 
ſonders wegen der, in der Belagerung, aufgefan⸗ 
genen Briefe des erftgedachten Herzogs, in denen 
er ben Rayfer einen Derlogenen, und der ſich 
feiner Arone unwuͤrdig gemacht, nenne; ſo laſſe 
er ſich doch die Reſtitution ſeiner Kinder, auf die 
$ürbitte ver R. Stände und Bewilligung des 
Churfürftens von Sachfen und des H. Fieber 
Wilhelms, nicht mißfallen. Allein 2) wegen 
desjeniggen, was zu teftituiren, hielt D. Weber 
dafuͤr, daß man, obgleich die Stände begehrten, 
ba die Reſtitution völlig, und blos mit Vorbez 
balt des dem Churfürften darauf noch zufommens 
ben Rückftandes von 300000, Bulden geſche⸗ 
hen ſolle, den H. Johann Wilhelm deſſen von 
Rechtswegen nicht entfegen fonnte, Inden nem⸗ 
lich die Guͤter nicht bey dem Siftus gefunden, 
| und . 
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und das Verbrechen fo befebaffen wäre, daß es J. Chr. 
auch auf die Erben gienge. Er zeigte zugleich aus 1570. 
allen vorgegangenen Handlungen, daß die erfte Ab⸗ 
ſicht gewefen, ven H. Johann Wilhelm ben ver 
Herrfchaft und dem eigenthümlichen Befige, 
iure perpetuo, zu laffen, blos allein nach Ab 
bes Wittumbs der Fuͤrſtlichen Bemablin und 
ber Unterhaltung des gefangenen Fuͤrſtens und 
feiner Kinder, auch der Unkoften, wie fie nach 
Billigfeit gemaͤſſiget worden ; doch glaubte er, daß 
die Reſtitution, mit Einwilligung des H. Jo⸗ 
hann Wilhelms felöft, ern en fonnte. Fer⸗ 
ner und 3) wie die Reftitution und Erbtheilung 
anzuftellen, war der R. Vicekanzler der Meinung, 
daß a) Die drey weltliche Churfürften, nebft dem 
H. Johann Wilhelm, zu Vormuͤndern zu vers 
ordnen wären, mit der Bedingung, daß der Chur⸗ 
fürft von Sachfen, wegen der vier affekurirten 
Aemter, und der H. Johann Wilhelm, feiner 
Privarforderungen halber, ihre Sachen vor den 
Commiffarien zuvor richtig machen follten; b) 
daß die Abtheilung an Brandenburg und „ef 
fen, als Erbvereinigte, aufgetragen, und dieſelbe 
dergeftalt angeftellet werben folle, damit der H. Jo⸗ 
hann Wilhelm, feines geleifteten Gehorfams we⸗ 
gen, feinen Nachtheil empfinde, roie dann den Com; 
miffärien eine gewiſſe Maaß, in den gedachten 
Sachen ſummariſch zu verfahren, vorgefchrieben 
werden folle, vor deren Erledigung der H. Jo⸗ 
bann Wilhelm nicht zu entfezen wäre, fondern 
viehmehr die Commiffion mit der Theilung gleis 
chen Schritt halten follte; und endlich c) was bie 
Aſſekuration belange, fo folle die Liquidation dee 
übrigen Untoften und der Begenerftsttung vor 
den Tommiſſarien, auch) die Rinraͤumung der 
mehrgedachten Aemter gefcheben, doch nur zur 
| D 5 Yrugs 
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Ebr. Nutznieſſung, und ben Erben vorbehalten blei⸗ 
7579 Gen, felbige wieder einzulöfen. Ä 
Diefes umftändliche Votum billigte ver D. 
Gail, nur daß er vermeinte, ed wäre an zwey 
Vormündern genug, nemlich dem Churfürften 
von der Pfalz, als mürterlichem Großvater, 
and dem H. Johann Wilhelm, als nächjtem 
Derwandten; der D. Schuber aber trug darauf 
an, daß der Kayſer die Obervormundſchaft fich 
vorbehalten folle. Hingegen trat Graf Lude⸗ 
wig von Wirgenftein ver Meinung des R. Dis 
cekanzlers, D. Webers, ben, weil fie milder 
wäre, und fowohl den Ständen, als aud) dem 
Ehurfürften von Sachfen und dem H. "Johann 
Wilhelm ein Benüge thäte. Der von Schwen⸗ 
di ſetzte hinzu, der Kayſer jolle die Reſtitution, 
mit fonderlicher Ausführung der Urſachen und Um⸗ 
ftände, als eine bloffe Gnade und mir Anſehen 
thun, damit man nicht dafür Halten möchte, als wäre 
folches aus ſchuldigen Rechten oder einiger Parteys 
lichfeit gefchehen, fondeen blos auf Fürbirte und aus 
Gnaden. Lind da aud) der Churfürft von Sachs 
gen ohnehin genunfame Erſtattung befommen, 
‚ und man ihm die Rechnung, nad) feinem Gefallen, 
zu Erfurt paffiren laffen; fo wäre er zu erinnern, 
daß er fich gegen die Kinder des gefangenen 
Sürftens milde erzeigen möchte. dlich vers 
meinte noch der Landvogt von Ilſung, weil die 
Grafſchaft Henneberg, durd) vorige Aayferlis 
che Bewilligung, auf Sachfen fallen follte *), 
ber H. "Johann Seieprich aber folches verwürft 
hätte, es nunmehro zu des Rayfers Gefallen frände, 
ben H. Johann Wilhelm, wegen feines. geleiftes 
ten Gehotſams, damit zu vergnügen, ober folche 

für fich zu behalten. 
Nach⸗ 


*) ©, im Il, Bande dr N. T.X. G., ©, 4831486. 
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Nachdem nun ver Rayſer ven Entſchluß, J Cht. 
wegen der Reſtitution der bisher öfters ermähns 1570 . 
ten Jungen Prinzen des H. Johann Friedrichs, 
gefaßt hatte; fo gefchah die fürmliche Abbitte in der + Dec 
Rapferlichen Rammer, in Gegenwart verfchiede, 
ner Kürften und ihrer Befandten, wegen ber . 
Prinzen durch den H. "Johann Wilhelm felbft, 
und wegen des Churfüritens von der Pfalz und 
feiner Tochter, des gefangenen gürfkens Ge 
mahlin, durch Graf Wolfen von Loͤwenſtein 
und Graf Emichen von Keiningen. Der Graf 
von Loͤwenſtein führte hieben das Wort, und fagte, 
daß, obgleich der H. "Johann Friedrich gegen den 
Rayfer verbrochen hätte, und alſo einer Laͤn⸗ 
der beraubet worden, dennoch der Rayfer, mit 
Bewilligung des Churfürftens von Sachfen, 
gewillet wäre, deffen Kinder auf gebührliche Abs 
bitte zu reſtituiren, deswegen er unterchänigft bitz 
ten wollte, fie mit Bnaden anzunehmen. Hierauf 
antwortete der Churfuͤrſt von Maynz, im Na⸗ 
men bes Rayſers, daß, obgleich ver Rayſer ges 
rechte Urfäcben zum Unwillen habe, Er dennod) 
gegen die Kinder des Herzogs, ftatt der Strenge, 
Gnade wolle vorwalten laffen ; doch daß fie ſich in 
Zufunft geborfamer begeigten, wofür dann der 
Graf von Löwenftein den fchuldigen Dank ers 
ftattete m ). 

Bey Gelegenheit der bisher erzählten Handlun⸗ 
gen wegen der Bothaifchen Erxekutionskoſten 
und der Reſtitution der Kinder des — 

Io⸗ 


m) S. Graf Ludewigs von Witgenſtein Diarium, in 

der Senckenberg. Sammlung ⁊c., T. 1. P. II. p. 
12. 23- 30. & 95. Schardii Epitome ad a. 1570., 
in Eius Scriptor., T. IV. p. 148. b. Chysraeus 
J p. m. 598. und Schadaeus L. c., 
P. u. L,VL $, 62, p- m. 198. 
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3. Cr. H. "Johann Friedrichs war unter andern mit vor 
1570 gefommen, daß der Sränkifche Areis, und noch 
einige andere Stände, zu den gedachten Gothai⸗ 
feben Exekutionskoſten ein mehreres an Gel⸗ 
De, als ihre Gebühr betrüge, ausgeleget, und 
deshalb, noch zur Zeit, nicht igre völlige WVies 
Vererftattung befommen haben follten; wie dann 
auch darüber verfchievene Rechnungen dem 
Reichstage vorgeleget worben. Sie wurden das 
, vermöge des R. A., vom Aayfer und den 
den, an den zu Erfurt, im J. 1567., ges 
machten Abfchied erinnert, worin ausdrüdlich 
verſehen worden, wo und wie ein jeder, feiner 
Uebermafle halber, aus der zehenmonatlichen 
Huͤlfe vergnüget werden folle 7), wornad) fie fich 
auch zu verhalten hätten. Doch wolle ver Kayſer, 
zu förderlicher Erlangung ihres Ausſtandes, ſei⸗ 
nem Fiſkal hiemit befohlen haben, zu $Einbrins 
ng der übrigen Gothaiſchen Exekutionsko⸗ 
(ten und des Wormfifchen Wartgeldes *), ges 
en die Säumigen, mit unverzüglichem Rechte, 
leunigſt zu verfahren; indem es billig und 
‚ recht, daß ein jeder, zu ſolchem volljogenem Juſtitz⸗ 
werfe, und verhüteter innerlichen hoͤchſten Empös 
rung, feine verfprochene Contribution entrichte, 
amd eine —— Gleichheit darin gehalten 
werde P). 
Der 


) S. die N. T. R. G., im VII. Bande, ©. 343. 
*) ©. ebendiefelbe, im VL Bande, ©. 51:53. 
n) Speyer. R. A. von d. J., $.4ı1., in der W. 
Samml. der R. A., P. III. p. 294. a. Daß übri: 
gens auf verfchiedenen Fraͤnkiſchen Rreistagen vom 
3. 1567. an über die Keftiturion diefes vom Fraͤn⸗ 
Eifchen reife gethanen Vorfchuffes berathſchla⸗ 
get und tradktiet worden, kann man aus den vorhans 
denen Kreisabſchieden erjeben, in F. C. Moſers 
Samml. 
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Der fünfte Punkt ver Rayferlichen Pros 3.CHr, 
pofition betraf die Derbefferung des Reiches 1570 
ultigwefens und der A. G. G. o). Ehe wir 
aber dasjenige anführen, was hievon auf dem 
Reichstage vorgefallen, und hernach in den R. 

2. gebracht worden, wollen wir erjt dasjenige eins 
fehalten, was noch vor Eröffnung des Reiches 
tages bey dem A. G., in viejem Jahr, merk; 
wuͤrdiges vorgefallen ift, weil ſolches einigen Eins 
Fluß in die nachherige Reichstägliche Berath⸗ 
gen über das A. ©. har. Als bald zu 
Anfang des Jahrs die erfte ſolenne Audienz ge 9. Ian. 
halten wurde, befand fi das A. ©, jo volljtänz 
digg, als es faſt noch in Feinem Jahr geweſen war. 
Dann auffer dem DB. Marquard von Speyer, 
als Rammerrichter, und zwey Präfidenten 
waren bey demfelben Dreyffig Beyfiger, alfo daß 
feine einige Stelle ledig jtund. Allein noch in 
diefem Jahr danften der erſte Präfident oder Ajje/- 3: Mav 
fefor generofüs, Graf Wilhelm von Öttingen, 
und hernach auch der von dem Burgundiſchen 2. Dit. 
Kreiſe praͤſentirte Affeffor, Aggaus von Albada 
ab 9). Zur gewöhnlichen Zeit gieng hierauf die jaͤhr⸗ m.Maio 
liche Difitation des R. ©. 4) vor ſich, und er: 
fchienen dabey als Aayferliche Commiffarien % 
Phi⸗ 


Samml. des H. R. R. ſaͤmtl. Crays-Abſchiede, P. I. 
p. 419-422. 434. [Q. 445. 454. 456. 465-467. 
474-476. 503- 511. und P. Il. p. 38. 75. coll. p. 
107. fq. 

0) ©. in diefem VI. Bande dr 7. T. X. G., ©. 
189. 

p) de Ludolf Comm. fyftemat. de iure Camerali, in 
App. X. ad a. 1570. p. m. 82. fq. 


4) ©. in diefem VIIL Bande dr N. T. X. G., ©. 
 214;116, 
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\  $0.Philipp der jüngere *), Freyherr von Wins 
3570 nenburg und Beilftein, Kanferlicher Hofpraͤſi⸗ 
dent, und 2) der Aayferliche Hofrath, D. Tis 
motbeus "ung. Der Churfuͤrſt Daniel von 
Maynzʒ fchichte als Viſitatoren nad) Speyer ven . 
Miaynzifchen und Luͤttichiſchen Domberrn, 
Arnolden von Buchholz und feinen Aanszler, D. 
Arnolden Fabri, Ehurfürft Friedrich von der 
Pfalz aber feinen Hofrichter zu Heidelberg, D. 
Hartmann Hartmann von Eppingen. Wegen 
der geiftlichen Sürften follte perſoͤnlich erfcheinen 
Biſchof Johannes zu Muͤnſter, Adminijtraror 
des Stiftes Paderborn, als an welchem dißmal 
die Reihe war, er ließ ſich aber Leibesſchwach⸗ 
heit halber entſchuldigen, und von den weltli⸗ 
chen Fuͤrſten fertigte H. Wilhelm von Juͤlich ıc. 
feinen Hofrath, D. Conrad Fuͤrſtenbergern ab. 
Endlich fanden ſich auch noch D. Gallus Haget 
wegen der Praͤlaten, D. Johann Bahn 7) 
(Ram) wegen der Schwaͤbiſchen Grafen, und 
von Seiten der R. Stadt — am Mayn 
ihr Advokat, D. Arnold Engelbrecht ein. 
Nachdem von den Rayſerlichen Commiſ⸗ 
farien und den fubdelegirten Viſitatoren, mit 
telft Borzeigung ihres Aayferlichen Befehls und 
ihrer Vollmachten, ver Legitimationspunkt 


war berichtiget worden, und man dagegen nichts 
einzuwenden befunden; fo meldeten die Chur; 
Mayn⸗ 


e) So wird er genannt zu Anfang der an den Kayſer 
abgeftatteten Relation, beym Nettelbla, /. mox c., 
\ p- 67.5; allein in dem bey ebendemfelben, }.c., p. 
75. , befindlichen Verzeichnif der Namen der damas 
ligen Rapferlichen Commiffarien und Viſitatoren 
heißt er. der Aeltere. 
+) Diefer kommt in der Kelation, beym Nettelbla, 
l. c., p» 68., mit vor, er feblet aber in dem vorge; 


dachten Verzeichniß, apud Eundem, l. G35 P- 79. 
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Maynʒiſchen Subdelegirten, daß der Speye⸗J Che. 
riſche Domptriefter, Wilhelm von Amelunx, 1570 


an fie ein, von dem B. Johannes von Muͤnſter, 
als Adminiftraror zu Paderborn, an die damas 
lige Viſitation gerichtetes, verfiergeltes Schreis 
ben, und noch ein erbrochenes Miſſiv, nebft eis 
ner verfiegelten Inſtrucktion an ihn, den Doms 
priefter, und andere Darin Benannte, überfchickt 
babe, mit Bitte, ſolche im Rathe vorzubringen, 
weiche Schreiben und Inſtrucktion dann auc) 
verlefen wurden. In jenen gab num der gedachte 
D. Johannes zu erfennen, daß er zwar, auf bas 
geichehene Erfordern des Churfürftens von 
Miaynz, gefonnen gewefen, der igigen Viſita⸗ 


tion in Perfon beyzuwohnen; allin er wäre. 


Fürzlic) mic einer plöglicben Leibesfcbwachheit 
befallen worden, daß er die vorgehabte Reife hätte 
unterlaffen, und fich unter die Eur der Aerzte bes 
geben muͤſſen. Nun Hätte er zwar den B. Dietriz 
cben von Worms erfuchen laffen, der itzigen Di; 
ſitation, ftatt feiner und auf feine Kojten, beyzu⸗ 
wohnen; aber Derfelbe habe ſich gleichfalls, Krank 
heit und anderer Urfachen halber, entfchuldiger, 
und wegen Kürze der Zeit habe er, mit allem anges 
wandten Fleiſſe, nichts fruchtbarliches ausrichten 
koͤnnen; Er hoffe aljo, daß der Kayſer und die 
Stände ihn für dißmal genugfam entfchuldiger 
halten würden. 

Den der darüber von den Pifitatoren gehals 
tenen Beratbfchblagung, hielt man nun dafür, daß 
mit der dem B. Johannes unverfehens jugeftoffenen 
Krankheit zwar ein billiges Mitleiden zu tragen, 
und daß auch die R.©. O., P. I. Tir. 5o., Diez 
fer einigen Urſache wegen, die nicht erfcheinen, 
de Sürften für entfchuldiger annefme. Weil 
aber in den beiden A, A. vom J. 1559. und 

1566, 


** 
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3 Chr. 1566. ) die een wie und welcher geſtalt 


3570 der erforderte ge 


iche oder weltliche Kürft, en 
weder felbft zur Viſitation Fommen, ober aber einen 
andern $ürften oder Sürfimäffigen für ihn zu 
erfcheinen vermögen folle, etwas weiter erklaͤret, 
und darin, Feine Entſchuldigung zugeftandener 
Leibesnoth vermeldet worden, auch der Ram⸗ 


merrichter und die Beyſitzer fich ausdruͤcklich und 


— 


ſchriftlich dahin erklaͤrten, daß ſie kuͤnftig, in 
Abweſenheit der Fuͤrſtlichen Perſonen, keiner 
Viſitation, ohne Kayferliche Reſolution, ſich uns 
terwerfen wuͤrden; fo beſchloſſen die Viſitatoren, 
daß ſie zwar dißmal mit der Viſitation fortfah⸗ 
ren wollten, ſie ſtellten es aber, in ihrer nachmali⸗ 
gen an den Kayſer abgeſtatteten Relation, zu def 
fen Belieben, was er feinem Fiſkal, zu Einbringung 
der, in den vorgedachten R. A., auf das Ausblei⸗ 
ben eines Fuͤrſten, gefegten Strafe, befehlen, 


und auf die übergebene Erklärung des Kammer; 


richters und der Beyfiger, mit Rath der Staͤn⸗ 
de, in ber bevorftehenden R. Derfammlung, fer 
ner verorbnien wolle. | 

Da num alfo die Viſitatoren den Schluß 


gemacht hatten, die vorgenommene Pifitation fort⸗ 


zufegen, zumal aud) ver R. A. vom J. 1566. 
folches, ungeachtet der Abweſenheit ver Fuͤrſtli⸗ 
chen — ihnen auflegte 7); fo vergli⸗ 
chen ſie ſich uͤber die Punkten und Fragſtuͤcke, 
worüber die Perſonen nach Gelegenheit zu befragen, 
und ber einen dem Aammerrichter und den 
Beyfigern zuzuftellenden Memorialzettel. Sie 
lieffen daher ben anzeigen, bag fie unters 
febiedlich, mit Befehl, zu ber igigen Viſita⸗ 

ion 
) S. die N. T. R. GS., im IV. Bande, ©. 76. fe 

und im VI. Bande, S. 303. f. 
+) S. im VL Bande der 77. T. 8. G., ©. 304. 
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sion abgefertiget worden, und entſchloſſen wären, g.cpr, 
felbige, vermöge der A. G. O. und anderer R. 1570 
A., mit gebührendem Fleiſſe, zu verrichten, in 
Zuverficht, Jene würden fich derfelben gehorfam un; 
en, zu deren Beförderung Sie dann auch 
ihnen ein Derzeichniß ihrer Derfonen, nebft dem 
obgedachten Memorialzettel, fogleich und noch 
vor dem Examen zuftellen lieffen. In demfelben 
war nun enthalten, der Rammerrichter möchte 
berorbnen: 1) daß den Aayferlichen Commiſſa⸗ 
eien und Pifitatoren unterfchiebliche Verzeich⸗ 
niffe von allen und jeden Perfonen, bie diesmal, 
altem Gebrauche nach, zu viſitiren wären, überges 
ben würden; 2) daß ihnen auch ein anderes Verz 
zeichniß zugeftellet würde, wie viele Sachen ein 
jeder Beyfiger definitive et interlocutorie, feit der 
legten Viſitation, oder feitdem ein jeder zum 
Gerichte gefommen, referirt habe; 3) daß bie 
Profuratoren eine Defignation abgäben, wie 
viele Parteyen und Sachen ein jever habe; 4) ins 
gleichen die Lefer, wie viele befchloffene Sachen 
noch im Gewölbe, und wie viele noch unerpes 
dire bey den Referenten vorhanden wären, wie 
er in jeder Sache befchloffen gewefen, und wie 
viele Sachen, feit der legten Viſitation, defi- 
witive oder interlocutorie referirt worden. Hier⸗ 
naͤchſt und 5) follte au) das K. ©, fehriftlich ans 
zeigen, wo bes Proceffes halber einige Maͤngel 
vorhanden, worin eine fernere Reformation oder 
Verbefferung, als im leßtern Speyerifeben R. 
21. verfeben, nöthig wäre, und wie folche zu verbef 
fern feyn möchten. Und endlich 6) follte ven Rayz 
—— Commiſſarien und viſitatoren ein 
erzeichniß der verglichenen Punkten, zu gleich⸗ 
maͤſſigem Verſtande ber hiebevor ungleich ges 
en Faͤlle, vermoͤge des letztern Viſita⸗ 
Inn 8. Th. P tions⸗ 
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3. &hr.tions + Temorials + Zettels, forderfamft zuge 
1570 ftellet werben. 
| Mad) einigem Bedachte erklärten fich der 
Rammerrichter und die Beyfiger in ihrer Antz 
wort dahin, daß fie an den Perfonen ver igigen 
Viſitation Eeinen Mangel fänden, und auch 
erbietigg wären, der Viſitation, vermöge der K. 
©. ©. und der R. A., ſich zu unterwerfen. 
Meil aber im R. U. vom J. 1559. ausdrücklich 
verfehen wäre, daß jederzeit zur Viſitation des 
R. ©. auch eine Fuͤrſtliche Perfon erfcheinen, 
und derfelben beywohnen. folle *), der dißmal bes 
fehriebene Fuͤrſt aber noch nicht zugegen wäre; 
fo hätten fie nicht unbilliges Bedenken, jich digmal 
fogleich, zu ſchaͤdlicher Kolge bey andern Sürften, 
und zum Abbruche ver R. A., zu unterwerfen. 
Sie bäten daher, fie dieferhalb nicht zu verdenken, 
ſondern für entfcbuldiger zu halten. Die Rays 
ferlichen Commiſſarien ımd die Viſitatoren der 
Stände lieſſen hierauf den Rammerrichter und 
die Affefforen zur Antwort wiffen, daß fie felbft 
gehofft, und nichts lieber gefehen hätten, als daß der 
febof zu Mlünfter, welcher als Yominifteaz 
tor zu Paderborn zur Pifitation erfordert wor⸗ 
den, mit zugegen ſeyn möchte; allein er habe fich, 
wegen einer ihm Fürzlich zugeftoffenen Krankheit, 
ſchriftlich entſchuldiget, und gemeldet, daß er zwar 
einen andern Fuͤrſten, nemlich den Bifchof von 
Worms, erfucht habe, feine Stelle zu vertreten, 
folches aber von ihm nicht erlangen fönnen. Uebri⸗ 
gens wüßten die Commiſſarien und Viſitatoren 
fid) ganz wohl deſſen zu erinnern, was in ſolchem 
Falle die R. A. ferner verordneten, und es follte auch) 
Davon, befonders mas von ihnen wegen der nach⸗ 
theiligen Solge bey andern Fuͤrſten angerege 
wor⸗ 
*) ©. im IV, Bande der NM. T. X. G., S. 726. uf. 
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worden, gebüßrliche Relation an ven Rayſer er⸗J. Chr. 
folgen; mithin wollten Sie um fo mehr ſich zu ihnen ĩ 570 
verjehen, daß fie fich, in Betracht des letztern Aug⸗ 
ſpurgiſchen R. A. ver Viſitation gehorſam un⸗ 

en wuͤrden. 

Auf ſolche Erinnerung uͤbergaben der Ram⸗ 
merrichter und die Beyſitzer der Viſitation ei⸗s · May 
nen Submiſſions⸗ und Proteftations ; Zettel, 
oder Anzeige und Erklärung, worin fie äufferten, 
daß fie ſich auf die heutige Erflärung, noch zur Zeit, - 
nicht ſo pure fubmittiren koͤnnten. Wofern aber 
de Aayferlichen Commiffarien und Viſitato⸗ 
ten, an deren Perfonen man ganz und gar Keinen 
Mangel fände, nochmals darauf beſtehen wollten, 
und ſich gefraueten, ungeachtet ver heute Bors 
mittag von ihnen gefchehenen not wendigen, und 
von den Lommiffärien und Pifitatoren ſelbſt für 
erheblich) erachteten Anzeige, mit ber Viſitation 
fortzufahren / und es bey dem Rayfer, ven Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Ständen nicht allein anz 
zubeingen, fondern auch zu vergntworten; fo 
wollten der Rammerrichter und” die Aſſeſſoren 
ihren hierunter Beine Verhinderung machen, ſon⸗ 
dern ſich unterwerfen. Doch erklaͤrten ſie dabey 
ausdruͤcklich, daß, wenn kuͤnftig der befchriebene 
Fuͤrſt in Perfon wieder nicht erfchiene, oder ins 
zwiſchen Feine andere Provifion vom Rapyfer 
geſchaͤhe, die igige Submiffion vem R. ©. 
niche praͤjudiciren follte. Dann ie wollten 
ich. hiemit endlich dahin erklären, daß fie hin⸗ 
füro, in Abweſenheit des beſchriebenen Sürftens, 
ſich eges ſubmittiren würden, weil fols 
He bdemganzen 5. R, einen befebwerlichen 
Emang machen würde. Nach Verleſung dieſer 
e und Erklaͤrung wurde, von Seiten ber 
dem K. G. geantwortet: man lieffe 

P 2 ihre 
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3.Chr.ihre Erklärung auf fich erfigen, wollte aber 

1570 ihre gehorfame Submiffion aunehmen, und mit 

der Viſitation, wie in der K. ©. O. und andern 

R. 2, vorgefchrieben worden, verfahren, wobey es 

dann auch gelaffen wurde. : | | 

\ Nach diefen gehobenen Hinderniffen fehrict 

9. Mahman nur zur Viſitation felbft, und machte mit 

dem gewöhnlichen Eramen der Perfönen den Ans 

‚ fang, womit man einige Tage lang fleiffig fortfuhr, 

a7.em. his man folches vollig zu Ende brachte. in der hies 

von an den Rayſer abgeftatteten Relation rüßs 

men die Commiffsrien und Viſitatoren von dem 

damaligen Rammerrichter, den DB. Marquard 

von Speyer, daß derfelbe feinem tragenden Amte, 

als ein verfländiges, fleiffiges, und allerdings 

qualificirtes Haupt, wohl vorftebe; nur allein, 

daß er nicht jederzeit, wegen Leibesbloͤdigkeit, 

in den Senaten und Audienzen erjcheinen könne, 

ba dann die Präfidenten, an deren Gefchicklichz 

keit und Kleiffe auch Fein Mangel wäre, bisher 

veffen Stelle wohl vertreten haͤtten. Indeſſen 

wäre ihnen angezeigt worden, daß, gleich) vor An⸗ 

fang der itzigen PVifitation, der eine Präfident, 

Graf Wilbelm von GOettingen, feine Stelle dem 

Rammerrichter und den Derfigern aufgekünz 

Digger härte, wie dann folches nunmehro ohne Zwei⸗ 

fel aud) dem Aayfer. würde gemeldet worden feyn. 

Weil nun aber die vielfältigen Veränderungen 
fowopl der Präfidenten, als aud) ver andern Af 
foren, ver Juſtitzpflege nicht wenig hinderli 

wären; fo zweifelten Sie nicht, der Aayfer werde 

hierunter die Nothdurft des Berichtes väterlic) 

bedenken, damit folche Präfidentenftellen nicht 

ſo oft geändert, fondern diefelben, mit Verbeſ⸗ 

ferung ihrer Befoldung oder fonft, dahin ver, 

mocht würden, mebrere jahre bey ven Gerich⸗ 

te, 
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te, wie im legtern Augfpurgifchen R. A. ver⸗J. Chr. 
fehen wäre, zu bleiben. Auch die andern Yey; 1570 


figer wären, bis auf eine Perſon, gegen welche 
man bie gebührliche Wege vorgenommen, fleiſſig 
und dee Ordnung gemäß befunden worden. Die⸗ 
felben hätten vom May 1569. bis zum letzten 
April d. J. 60 Sachen definitive, und 219. im- 
terlocutorie teferirt umd erledigget, und aufferdem 
hätten fie noch 95. definitive und 129. Interlocu⸗ 
torien beſchloſſener Sachen, nebft 20. Mode⸗ 
rationsfachen, worifi auch befcbloffen, zu refe⸗ 
riren. Der andern unbefcbloffenen Suchen, 
worin noc) täglich verfahren würde, follen uͤbrigens, 
vermöge des ————— Berichts, — Ka 
die 5000. feyn, ausgenommen die Kiffali 

Sachen. | 


Wegen ver Ranzleyverwandten bey dem 


R. ©. wird, in der vorhin gedachten Relation an _ 


den Rayfer, gemeldet, daß man, ben deren Viſi⸗ 
tirung, von dem Ranzleyverwalter nicht anders 
vernommen, ald daß er verftändig und fleiffig 
feinem Amte genugthue, wie man dann auc) 

ben andern ihm untergebenen Perfönen 
Peinen fonderlichen Mangel verfpüret hätte. 
Der Rayſerliche Prokurator Fifkal und fein 
Advobkat wären gleichfafls, nach geichehener Erkun⸗ 
sung, wohl qualificirt befunden worden; wobey 
man jedoch u daß fie zu Einbringung 
der R. Anlagen förderlicher, als bisher gefcher 
ben, zu verfahren hätten, wozu fie fi) auch 
willig erboten,, wofern man ihnen mehrere Zeit 
zu den fif kaliſchen Audienzen vergonnte, welches 
anzuftellen, dem Rammerrichter und Beyfigern 
wäre befoblen worden. Auch bey den andern 
Prokuratoren habe man feinen fonderlichen 


angel in Erfahrung gebracht, auffer daß allerlen 
| P3 Ver⸗ 
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IJ Ehe. Verzuͤglichkeit in den rechtlichen Sachen ge 
157° braucht, und auch fonft nicht fo ſchleunig, wie 
mehrmals verabfchiedet worden, verfahren wuͤr⸗ 
de. Solches fünnte aud) nunmehro, weil die Sa⸗ 
cben überbäuft, und es an dem mwäre, daß bie 
Umfragen ſich vermehrten, und die Profuras 
toren der Parteyen in vielen Jahren durchaus 
nicht gehöret werden mögen, durd) Feine andere Mits 
tel abgeftellet werden, als daß man längere Zeit 
und mehrere gerichtliche Audienzen haben müßte. 
Wie und welchergeftalt nun Dafjelbe, neben ans 
bern mehrern Perfonen, die dazu gehören, am fügs 
lichften und mit den wenigften Koften anzuftellen 
feyn möchte, würde der Rayſer, auf dem angehens 
den Reichstage, den gemeinen Ständen ju pros 
poniren und zu befördern, am beften wiffen. Ans 
wifchen hätte man von Viſitations wegen dem 
ammerrichter und den Affefforen befohlen, 
diefe Punkten, und was fie für weitere Zweifel 
oder ungleiche Verſtaͤndniß, die aus der R. G. 
©., den R. 2. und dem täglichen Styl berflief 
fen, etwa hätten, forderfamft in gebührende Berath⸗ 
fehlagung zu ziehen, und darüber od Bedenken an 
. ben Rayfer zu bringen. Hiezu hätten fie fic) auch 
willig erboten, und daben weiter gemeldet, daß fie 
ihre =. Befchwerden und Zweifel, auf dem 
legtern Reichstage zu Augfpurg, dem Rayfer 
und den Ständen vorbringen laffen, die dann das 
mals zum Theil erlediget worden, zum Theil aber 
noc) unerlediget geblieben, worüber fie die Ent⸗ 
ſchlieſſung des Rayfers gemwärtigen wollten. 
Damit aber mittlerweil die Sachen 
ben dem Rammerrichter und ven Beyfigern, als 
auc) bey ven Profuratoren etwas mehr beförs 
dert, und alle Ainderniffe, vermöge der R. G. 
©, und voriger Pifitanionsabfchiede, abge⸗ 
—* 
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febafft werben möchten; fo ftellten die Kayſerli⸗J. Cor. 
chen Commiffarien und die übrigen Vifitatoren 1570 


unterſchiedliche Memorialzettel ſtatt eines Ab⸗ 
ſchiedes, dem Rammerrichter allein, ferner dem⸗ 
ſelben, den Praͤſidenten und Aſſeſſoren, und 
endlich auch den Prokuratoren zu, von denen ich 


noch das weitere gedenken werde. Auſſer⸗ 
dem kam auch, bey der damaligen Viſitation, im 


Rathe noch mit vor, daß auch in Anſehung der 
Commiſſarien ganz verzuͤglich gehandelt würde, 
worüber die Zeugen weuftürben, und viele bes 
drängte Stände und Unterthanen des u R., 
unbilliger Weife, um die Beweißthume in gerech- 
ten Sachen gebracht wuͤrden. Um num diefem zu 
begegnen, that die Difitation, in ihrer Relation, 
dem Rayſer den Antrag, die * mit 
Rath der Staͤnde, zu thun, und verabſchieden 
zu laſſen, daß hinfuͤro der Punkt wegen der Com⸗ 
miſſarien von den deputirten Beyſitzern, nach 
den Audienzen, gaͤnzlich und bis zum Beſchluſſe 
tracktirt wuͤrde; dabey aber auch allen Prokurato⸗ 
ren zu befehlen, keine unbegruͤndete Einreden 
wider die ernannten Commiſſarien zu erregen, 
als woräber von ihnen bisweilen das Iuramentum 
malitiae gefordert und geleiftet werben follte. Wenn 
aber die Prokuratoren einander in die ernennte zu 
Commiffarien auch Commiffion und Dilation 
bewilligen, fo folle e8 dabey, ohne Eröffnung weis 
tern Defcheives, bewenden, Und da auc) das 
—— Verfahren, wenn wegen Wayſen, 
Pupillen oder Minderjaͤhrigen um Beſtellung 
der Tutoren oder Curatoren gebeten wird, wider 
alle Rechte, Natur und Billigkeit zu viel gebraucht 
wuͤrde; ſo moͤchte gleichfalls verordnet werden, daß 
die Prokuratoren, in dieſem Falle, ebener maſſen 


zugelaſſen werden ſollten vor den Dr 


4 


Fe 
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3. Chr. bis zum Beſchluſſe, ſummariſch und zum fehleunigs 
1570 ften zu verfahren. | 
Hiernächft brachten die Rayferlichen Com; 
miflarien und Viſitatoren, bey dem Examen, 
in Erfahrung, daß viele alte Briefe und Siegel, 
- welche fchon, feit vielen Fahren her, gerichtlich vors 
„ gebracht, recognofeirt und approbirt worden, häufig 
in den Bewölben liegen blieben, worüber den Par⸗ 
teyen, ober ihren Erben, weil es endlich in Ver⸗ 
geffenheit kaͤme, ein groſſer und merflicher Nach⸗ 
theil entſtehen koͤnnte. Sie ftellten alfo dem 
. Ragfer, in ihrer Relation, vor, daß es bie Moth⸗ 
durft erfordern wollte, in der bevorftchenden R, 
Verfammilun zu berathfchlagen, wie die Parteyen 
zu warnen wären, folche Briefe von ven Leſern 
wieder abzufordern, und, über deren Empfang 
zu quittiren. Endlich unterfüchte auch noch vie 
damalige Viſitation die unterſchiedliche Rechnun⸗ 
gen des Fiſkals und Pfennigmeiſters. Bey 
des Erſtern ſeiner Rechnung fand man keinen 
Mangel, daher er daruͤber quittirt wurde, und 
blieb derſelbe, nach Abzug aller Ausgaben, noch 
171. Gulden, 46. Rreuger und 1. Heller, dem 
Fiſtus, ben noͤchſter Viſitation, als Einnah⸗ 
me zu verrechnen ſchuldig, nach Inhalt ſeiner Res 
giſter, wovon das eine dem Rayſer zugefchickt, 
das andere aber bey der Maynziſchen Ranzley 
verwahrlich behalten wurde. Auch die Rechnung 
des Pfenningmeifters vom ı. May 1569. bis 
zum ı. May d. J., wurde ebenfalls ehrbar und 
juſt befunden, und nach Vergleichung aller Eins 
nahmen und Ausgaben, blieb er noch 17700. 
Gulden, 61. Rteuger und 22 Zeller, jeden zu 
16. Bagen,im Vorrathe zu berechnen ſchuldig; 
mithin man auch denfelben quictirte. Mic diefem 
Geſchaͤfte endigte fich nun die damalige Vifitarion 
des 


'y 
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des R. G., und die Commifffarien und Pifita 1570 
ten ſtatteten die gewöhnliche Relation von ihren 23May 
Berrichtungen an den Rayſer ab, aus welcher das 
bisher gefagte gezogen ift ?). 

Es it kurz vorhin gedacht worden, daß man 
von Viſitations wegen, dem Kammerrichter, 
den Beyfigeen und den Prokuratoren einige Lies 
morialzettel, ftart eines Abſchiedes, zugeftellet 
habe. Dergleichen einen befam nun der Ram⸗ 
merrichter für fich allein, in welchem folgende 
Pımften enthalten waren: 1) es wäre bey ißiger 
Viſitation vorgefommen, daß. ein gewiffer, nicht 
benannter, R. G. Affeffor, im diefem und dem vos 
rigen Jahre, Bein Definitivuetheil' referiert habe, 
und daß auch fonft an feiner. Perfon, teibesfchwachs 
beit. halber, Mangel fey; mithin der Kammer⸗ 
tichter in diefen und andern Fällen das, was fich 
vermöge der Ordnung gebühre, vorzunehmen, nicht 
unterlaffen würde. gleichen wuͤrde berfelbe 2 ) 
auch vieferhalb ein gebührendes: Einſehen haben; 
ba etliche Prokuratoren fich an andern Orten zu 

iſſarien verordnen fieffen, und fich öfters, 

ohne hinterlaffenen Bericht und verfügte Subftis 
tution, vom Berichte entferntert, dadurch aber 
ihre Parteyen verfäumten. Damit aud) 3) das 
zum Armenſeckel gehörige Geld Fünftig deſto beſ⸗ 
fer verwahrer fen, fo möchte daffelbe der Kam⸗ 
merrichter, wie von Alters. bergefommen, vom 
Pedellen vergeftalt in Derwahrung nehmen, daß 
dieſem ungefähr 25. Bulden, um fie nach Befehl 
zu vertheilen, gelaffen, das uͤbrige aber in einem 
verfchloffenen — oder Truhe, wozu 
RL 5 der 


8) (von Lettelblä ) vermehrter uud verbeflerter es 
richt von - - Rammergerichtl. Viſitationen ıc.; 
<&reiburg, 1767. 4.) 9 80. p. 48 und im Anhan⸗ 
ge,n. 57. P. 65-76. 


\ 
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JChr. der Rammerrichter ven Schlüffel haben folle, 
1579 im Bewölbe, bey ven Leſern, verwahret würde. 


Ferner und 4), da die Wayfen und vaterlofe 
Rinder fo hoch und ernftlich von GOtt auch) Kay 
ferlichen echten befohlen wären; fo folle, damit 
benfelben mit rechter Treue vorgeftanden werde, der 
Aammerrichter ein befonderes Regifter der Tu⸗ 
soren und Curatoten, wenn und wie ein jeder vers 
ordnet worden, und wie alt, ein jever Pupill ober 
Minderjähriger fen, bey ſich haben, auch) alfobald-die 


Guͤter inventiren, und glaubwürdige Abſchrift 


von jedem Inventarium nehmen laflen, auch alle 


Jahr einem jeden Vormund einen befondern Tag 


beftimmen, um vor den Deputirten die Rech⸗ 
sung abzulegen. Ingleichen :folle Er fleiffig darauf 
ſehen: ob auch bie liegenden ‚Güter in gutem 
Wefen gehalten würden, und die andere fahrende 
Haab, welche fich durch Aufbewahrung verſchlim⸗ 
merte, ber Gebühr nach verkauft, und das erlöfete 


‚und andere baare Geld redyt nuͤtzlich angeleger 


worden, auch vornemlich: ob die Pflegkinder, nach 
eines jeben Stand und Bermögen, bey guten und 
unverbächtigen feuten, wie in folcyen Fällen die Rays 
ferlichen Rechte Ziel und Maaß gäben, wohl erzos 
gen und unterhalten würden. Endlich und 5) wenn 
die Tutel oder Curatel, nach Verlauf beftimmter 
2, ‚ oder fonft, wie die Nechte wollen, ihre Ends 
chaft erreichet; fo folle man von einem jeden Tu⸗ 
sor oder Curator, die Schlußrechnung und 
Lieferung fordern, und in ſolchen Fällen Eeinen 
Verzug geftatten, damit den Wayſen und Min⸗ 
derjaͤhrigen, vermöge göttlicher, natürlicher und 
gefchriebener Rechte, wohl gewirtbfchafter und 
porgeftanden werbe 9). ” 


8) de Ludolf Corp. Iur. Camer., n. 175. p. 199. fq. 
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In dem andern an den Rammerrichter, 1570 
die Präfidenten und Beyſitzer gerichtetem Me⸗23WViao 

morialzettel, wird zufoͤrderſt denenſelben zu Ge⸗ 
muͤthe gefuͤhrt, daß die hoͤchſte Rayſerliche Ju⸗ 
ſtitz des Rayſerlichen R. G. das andere Klei- 
nod fen, wodurch im H. R. R. ein gemeines fried⸗ 
liches Weſen, Ruhe und Einigkeit zu erhalten, 
und wie hoch und viel alfo dem Kayſer, ven Chur⸗ 
fürften, Sürften, Ständen und allen Unterchas 
nen des H. R. R. daran gelegen fen, daß an dem⸗ 
ſelben den anfuchenden Befchwerten gebührliches 
und förderliches Recht mitgetheifet, und nicht 
vergeblich, bis auf ihr Abfterben,: aufgehalten werde. 
Weil man nun ı) bey der igigen Viſitation fos 
bief wahrgenommen, daß die. Verzüglichkeit - 
des langwierigen Verfahrens, vornehmlich aus 
der Dielheit ver rechtlichen Sachen und Man⸗ 
sel der Zeit zu den gerichtlichen Audienzert hers 
flieſſe; fo mürben die Rayferlichen Commiffarien 
und Viſitatoren davon ihre Relation an den 
Aapyfer abftarten, damit hierunter von ihm, mit 
Rath und Zuthun der Stände, auf dem igo vor 
feyenden Reichstage, fernere nöthige Verords 
nung möge vorgenommen werden. Indeſſen härte 
man gleichwohl daneben auch) dißmal ſoviel in Erfah 
rung gebracht, daß allerhand Maͤngel und Unords 
nungen, fowohl in ven Räthen, als gerichtlis 
chen Audienzen bisher eingeführet worden, und 
dadurch viele Zeit verfpielt und die Sachen nicht 
wenig verzogen würden. Michin wolle man fich 
von Pifitations wegen nochmals verfeben, daß 
ſich ein jeder ver A, G. O., den vorigen Viſita⸗ 
sionsabfchieden und Memorialzetteln durchaus 
gemäß und gehorſam erweifen werde, welches 
nicht allein zu Gewinnung der Zeit, und Erörterung 
vieler Sachen zum höchften vonmörhen, fondern - 

ihnen 


236 Achte Periode. Zweite Epocha. 


3. Cht. ihnen ſamt und ſonders, bey dem Kayſer und den 

1570 Ständen, rühmlic fenn würde. Inſonderheit 
aber folle ver Rammerrichter mit Fleiß darauf 

‚ halten, daß alle Beyfiger zu vechter Zeit in ihren - 

Rärben erfcbeinen, ven Relationen fleiffig beys 
wohnen, die Säumigen, ber Gebühr nad), dar⸗ 
um anfeben, und hierunter fowohl an den Sambs⸗ 
taͤgigen Audienzen, als fonft, niemanden überfe 
hen. Vornehmlich folle werten der Nebenge⸗ 
chaͤfte ein plenus Senatus nicht zu oft gehalten, 
onbern folche, wenn es nicht Öffentliche Ange⸗ 
egenheiten, die dem ganzen Collegium praͤju⸗ 
dicial ſeyn möchten, betreffe, mit etlicher 
Deputirten, wie von Alters hergefommen, und in 
der Ordnung wohl verfehen wäre, tracktitt und 
verrichtet werden. 

An den Räthen oder Senaten aber folle 
man 2) Eeinen Referenten anhören, er habe 
dann zuförderft Die nothtwendigen Ackten und Pros 
duckte in den Punkten, worüber die Submiffion 
gefchehen, Färzlich protokolliert, und ben fich ſelbſt 
den Proceß und bie Merita Caufac wohl erwogen; 
deswegen er audy zu Anfang feiner Relation ven 
Beyſitzern anzeigen folle, worauf die Sache bes 
fcbloffen worden, wie fic) dann auch ein jeder des 
langwierigen Derlefens ber Produckte oder Urs 
Funden enthalten folle. Ingleichen föllen ſich die 
Affefforen im Votiren ver Rürze, fo viel möglich, 
befleiffen, und es folle Eeinem verftatter werben, die 
Vota zum Protokoll zu dicktiren, oder weitlaͤuf⸗ 
tige und undienliche Difputationen einzuführen, 
weil dadurch nur die Zeie verlohren und andere 
Relationen merflic verhindert würden, auch fol 
ches ohnehin im Protokolle und bey Verftändigen 
nichts fruchte; tie man dann bey der igigen 
und naͤchſtvorigen Difitation erfahren, daß * 

meiſte 
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meift: Theil der Beyſitzer, wegen bed weitlaͤuf⸗J. Ebr. 
eigen Referirens und Votirens, nur eins oder 1579 
zweymal hätte referiren fönnen, woran ber Rays 
fer, die Churfürften und Stände wenig Gefallen 
tragen würden. Es follten daher der Rammer⸗ 
richter und die Präfidenten hierunter eine gute 
Auffiche Haben, und fich ihrer Aemter, vermöge 
der R. ©. ©. und der Pifitationsabfchiede, mit 
Ernft gebrauchen. Falls jedoch Jemand verlangte, 
fein, mit eigener Hand gefchriebenes Votum, wer 
gern Wichtigkeit der Sache, zum Protokoll zu le⸗ 
gen und dabey zu regiſtriren; jo folle ihm folches 
unbenommen ſeyn. Aber Eein Protonotarius 
oder Notarius folle ſchuldig feyn, folches zu pro⸗ 
tokolliren, fondern allein unter dem Votiren, 
quoadsnerita Caufae, auf die vornehmften Gruͤn⸗ 
de und Concluſionen genaue Öbacht haben, und 
felbige, in dem Protokolle, fleiffig bemerken. : Fers 
ner und 3) folle ver Kammerrichter, aus befondern, 
bey der igigen Viſitation, wohl erwogenen Ur⸗ 
fachen, die Anſtalt machen, daß die Raͤthe auf das 
ehefte, ald es gefchehen mag, vermöge der A. ©. 
©. und des Memorialzettels vom J. 1566 *), 
abgewechfelt, vier Interlokutori⸗Raͤthe bes 
ftändig ſeyn und referiren, und zu Eeiner Inter⸗ 
lokutori mehr Beyfiger, als die Örönung zus 
läßt, gezogen, bie uͤbrigen Afjefforen aber, zu Er⸗ 
ledigung der Befcherde verordnet werden. Hins 
gegen in Verfaſſung ver Befcbeide und Defrete, 
da um Proceß fupplicirt wuͤrde, folle man 4) darauf 
gute Acht Haben, daß Fein Irrthum begangen, in 
gleichen Fällen gleiche Bejcheide und Dekrete, 
der Proceſſe wegen, ertheilt, und Eeine ungebuͤhrliche 
VNeuerungen eingeführes, fondern der Stilus Ca- 
meras, 


e) ©. im VI. Bande dr N. T. X. G., ©. 314. 
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I Eht. merae, wie er von Alters hergefommen, unweraͤn⸗ 

1570 derlich gelaſſen werde, worunter ſich die nen an⸗ 

kommenden Beyſitzer von den alten erfahres 
nen Affefforen follen berichten laffen. 

Teil auch 5) in Apellationsfächen öfters 
Proceſſe wider etlicher Churfürften, Fuͤrſten 
und Stände habende und dem A. ©. infinuirte 
Privilegien ausgebracht worden; fo folle man einen 
Furzen Auszug aus folhen Privilegien, in welchen 
Sällen nemlich die Appellationen nicht zuzulaſ⸗ 
fen, verfertigen, und folches in einem Regifter 
oder Täfelchen in ver Rathſtube oͤffentlich aufs 

Hängen, um fid) Darnach jederzeit, der Privile⸗ 
gien halber, richgen zu fonnen. Auch jolle man 
6) über einen und andern ungleichen Verftand, 
in taͤglich vorkommenden rechtlichen Laͤllen, der 
aus der R. G. ©., den R. A. und fonft herrührte, 
eine Vergleichung nochmals verfuchen. Was 
man nun alfo verglichen, ober was der Kam⸗ 
merrichter und die Beyſitzer unter ſich nicht 
entfebeiden möchten, ingleichen wie die langwie⸗ 
rige Proceffe zu verkürzen und auch fonft die 
Rayferliche Tuftig zu befördern wäre, foldes 
pie das R. ©, , nebft feinem Bedenken, auf dem 

ünftigen Reichstage dem Aayfer übergeben. 
Meiter und 7) follen alle Vifitationsabfchiede 
und Memorialzettel in ein Buch zufammenges 
ſchrieben, folches im Ratbe verwahrlich gehalten, 
und Eeinem Beyfiger, obne ausdrücklichen Bes 
fehl und Zulaffen des Rammerrichters, ober, in 
deffen Abrvefenheit, der Präfidenten, nad) Haufe 
zu nehmen verftattet werden; doch daß folches zuvor 
der Leſer aufzeichne, und der Beyſitzet das Buch 
unvermeilt wieder in die Rathftube liefere. We⸗ 
gen Austheilung und Expedirung ber — 
plikation um Proceſſe und anderer Ackten wäre 
zwar 
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zwar 8) in der R. G. ©. und andern Abfebiedend. Chr. 

alles bereits deutlich verfehen. Weil man aber, bey1570 
der igigen Difitation, vernommen, daß die etwa 
eingegebenen Supplikationen und AcEten aus ver 
Rathſtube, ohne Vorwiſſen, hinweggekommen, 
eine gute Weile hinterhalten / und hernach wieder 
in die Rathſtube gelegt worden, ingleichen, daß auch 
aus den Ackten, die ad referendum et correferen- 
dum übergeben worden, öfters ganze Produckte 
und andere Schriften verlohren gegangen, wel⸗ 
ches ganz gefährlich und verdächtig, auch kei⸗ 
nesweges beym Gerichte zu dulden wäre; alg 
wollten die Rayferlichen Commiffarien und iz 
itatoren hiemit ernftlich befohlen haben, daß Fein 
figer.einige Supplikation oder Ackten, die 
ihm nicht mit Borwiffen, bermöge der Ordnung, 
ad reſerendum zugeſtellet, mit ſich wegtragen, 
einige Schriften davon wegnehmen jolle, 
worauf der Rammerrichter und die Präfidenten 

eine befondere Aufmerkſamkeit haben follten. 

Hiernächft und 9) wäre dem Aammerrich; 
ter und ben Zeyfigern genugſam bewußt ‚ und ih 
nen vom Rayfer und den Ständen mehrmals zus 
gejchrieben worden, wie fehr dem Kayſer und den 
Ständen daran gelegen wäre, daß die gemeine R, 
Anlagen, befonders was bie Tuͤrkenhuͤlfe und 
die Gothaiſche Erxekution berrift, ohne weitläufs 
tiges Verfahren, zum forderfanften eingebracht wers 
den. Man wolle daher von Difitations wegen ih: 
nen hiemit auferlegt haben, daß die fifkalifcben 
Audienzen, zu gewiffen Stunden ‚ wöchentlich 
gehalten, in diefen Sachen alle Derzüglichkeit 
den Profuratoren abgefchnitten, die ubmifz 
tönen alle Sonnabende, oder auch fonft woͤ— 
chentlich erpedirr, und bornehmlich in beiden vor; 

en Sachen den Ungehorfamen Keine verz 


3007 
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geChr. zuͤgliche Dilationen verſtattet werden N 
1570 (wie dann folches, auf dem legtern Frankfurti⸗ 
ſchen R. Deputationstage, durch beſondere aus⸗ 
gegangene Befehlsſchriften, ſonderlich befohlen wor⸗ 
den) F) viel weniger aber, daß man die befchloffes 
nen Sacben, etliche Monate lang, ohne Eröffnung 
der Beſcheide, liegen laffen folle. Weiter und 10) 
wäre ben der igigen Viſitation vorgefommen, daß 
man öfters zu den gerichtlichen ordentlichen 
and andern Audienzen, zu den beſtimmten 
Stunden, ich nicht einfinde, worüber den Datz 
teyen oder ihren Anwaͤlden die ihnen, vermöge 
ver K. 6. ©., zu ihren Vorträgen und Hands 
lungen gebührende Zeit verkürzt und benom⸗ 
men würde. Es befahlen daher die Aayferlichen 
Commiffarien und Difitatoren dem Aammers 
richter, von Amts wegen darauf zu halten, daß am 
den gerichtlichen —* die ordentlichen, und 
ſonſt auch alle andere Audienzen zu rechter Zeit 
angefangen und gehalten würden. Nemlich die or⸗ 
dentlichben Audienzen follten fich, taut der vorigen 
Viſitationsabſchiede und Memorialzettel mit 
dem Glockenfcblage 1. Uhr anfangen, und das 
mit fortgefähren, und jo aud) die Drey andere vor⸗ 
mittägigge, und dann die fiſkaliſchen Audienzen, 
zu gewiſſen verorbneten Stunden, nemlidy am 
Sonnabend von 8. bis 10, Uhr gehalten wer⸗ 
den *), ohne fich hierunter durch etwas hinfüro hin⸗ 
dern oder aufhalten zu laffen. Damit nun — 

chem wuͤrklich nachgefegt würde, fo follte der 
merrichter den Protonotarien und Totarien bes 
fehlen, zu gewöhnlichen Stunden in den Räthen, 
Ä vers 


) S. in diefem VII. Bande der 77. T. X. G., ©. 


ysııl 5 


gys113 
*) ©. die V. T. R.©., im IV. Bande, ©. 412. 
und im VIL, Sande, ©, 375. fr und 539- 
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bermöge der Ordnung, zu erfcbeinen, und die J. Chr. 
Dekrete, Befcbeide over Urtheile zu verfaffen, 1570 
und hernach mit ag derfelben vor 
balb ein Uhr fertig zu feyn. Der Kammer; 
Achter aber, die Präfidenten und Beyfiger foll 

ten auch etwas zeitiger, als bisher gefchehen, und 

zwar längftens vor Balb ein Uhr in der gemeinen 

R zuſammen kommen, um die eingeſchrie⸗ 

bene Urtheile und Beſcheide verleſen zu hoͤren, 

alſo daß man mit dem Glockenſchlage 1. Uhr zur 
Audienz gehen koͤnne. Wuͤrde e fich num zutra⸗ 

gen, daß um ı. Uhr noch mehr Urtheile oder 
Beſcheide abzulefen wären; fo folle man diefelben 

bis zum nächften Berichtstage einftellen, um 

den Parteyen ihre gebübhrende Stunden zur 
Yudienz zu laffen. 

In der K. G. ©, und in etlichen Viſita⸗ 
tionsabfcbieden wäre nun zwar ı 1) genugfam vers 
feben, daß die Profuratoren in ihren Dorträgen 
fi) aller ARurze_ befleiffigen, und Feine lange 
mündliche Receffe in den Audienzen halten folb 
ten 7). Da aber 12) diefelben je länger je mehr 
dawider handelten, und gemeine Strafen von ihnen 
wenig geachtet, darüber dann viele Zeit verlohren, 
und andere Sachen verhindert würden; fo füllte der 
KRammerrichter die Profuratoren, ben erfter 
Gelegenheit, vor fich fordern, und fie nochmals 
an die Ordnung und Vifitationsabfchiede 
ernſtlich erinnern, ſich Denfelben gemäß in if 
ten felichen und mündlichen rechtlichen 
Handlungen zu verhalten. Zugleidy follte er fie 
bedrohen, daß, wenn etwa ben einem oder andern 
Feine Warnung noch gemeine Strafe helfen wollte, 

J Ders 
1?) ®. z. €. im VII. Bande der U. T. X. G., S. 
543. f. und 545. fi 
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3570 nem Stande eine Zeitlang ſuſpendirt werben follte. 
Und fo wurde auch 13) dasjenige, was in dem $. 2. 
bes den Profuratoren, bey vr en 
1568., ugeftellten Memotialzettels, wegen nicht 
‚eingebrachter Gewalt *), und 14) im $. 3. def 
felben wegen der verfänglichen Kxoneratio⸗ 
nen 7), verordnet worden, vwoieberholet, und dem 
R. ©. anbefoplen, genau darauf zu halten. End⸗ 
lich) und 15) wird in diefem dem Rammerrichter, 
den Präfidenten und den Affefforen behändigtem 
Wiemorialzertel auch noch angeführt, man habe 

in Erfahrung gebracht, daß etliche Parteyen zu 
Speyer ihre häusliche Wohnung, als angebös 
tige Gerichtsperfonen, anftelleten, und beharr⸗ 
lch daſeloſi blieben; ingleichen, daß erliche Pers 
ſonen für Pracktitanten ſich ausgaͤben, und zu 
- Speyer ihre Haushaltung anrichteten, unter dem 
Vorwande, die terichtliche Praris zu erlernen, 
damit fie hernad) Churfuͤrſten und Fuͤrſten, over 
andern Ständen und Parteyen dienen fonnten. 
Allein man habe befunden, daß dergleichen Pers 
fonen, unter folhem Titel, nur allein die Bes 
richtsfreybeit zu gebrauchen, und fonft ihren 
Nutzen zu febaffen füchten, woburd aber vie 
ZBönfer geſteigert und andern Gerichtsver⸗ 
wandten ihre norhwendige Wohnungen benoms 
men würden. Weil nun aber folches dem Ram⸗ 
mergerichte und beffen gemeinem gutem Weſen 
nachtheilig wäre; fo folle der Rammerrichtee 
bergleichen zu Speyer wohnende Parteyen ober 
angebliche Pracktitanten in der Kammer + Mlas 
trickel oder fonft nicht länger dulden, ſondern 
dies 


‚9 ©. im VH. Bande der N. T.R.©., zu Anfang der 
©. 544. ſuben 2). . 
3) ©. ebendafelbfl, ©. 544, fub n. 3) 
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deſelden dem Buͤrgermeiſter und Rathe zug. Chr. 
Speyer anzeigen, damit fie gegen felbige Die Gebühr ı 570 
vernehmen Fönnten t). Zulegt wurde von der Vi⸗ 
fitation auch den Prokuratoren ein Memorial⸗ 
zettel, zu ihrer gehorfamen Nachachtung, zuges 
ftellet, ver aber nur dasjenige wieder enthält, was 
indem ihnen vor zwey "Jahren behändigtem Me⸗ 
morialzettel begriffen ift, mit. dem einigen Zufäge, 
daß fünftig das R. ©. ein ernftlicheres Kinfer 
hen haben wuͤrde, Falls die Prokuratoren mic den, 
ihnen ſchon öfter verbotenen, langwierigen 
mündlichen en ferner fortfahren wuͤrden u). 
Uebrigens hat das G., in diefem Jahr, auch 
noch einen gemeinen Befcheid des Inhalts pubis 
et, da die Prokuratoren in ihren Receffen und 
en bie ordinarias et extraordinarias, 
auch die agen nicht vermengen, fondern 
hierin fi dev Ordnung nach verhalten follen v). 
Es ift in der bisher erzähften Befchbichte ver 
öfjährigen R. G. Pifitstion bemerfet worden, 
daß die Rayferliche Commiffarien und Viſita⸗ 
toren unter andern auch dem R. G. aufgegeben 
haben, ein Bedenken, wie die Proceffe beförs 
dert werben möchten, aufzufeßen, und folches dem 
Rayfer zu uͤberſchicken, um davon auf dem bevors 
ſtehendem Reichstage zu Speyer den nöthigen 
Gebrauch machen zu fönnen w). WBermurhlich 
übergab das K. ©, diefes Bedenken dem Rayfer 
nad) feinee Anfunft zu Speyer, indem ich finde, 
daß derfelbe den ar" ter, die Praͤſiden⸗ 
2. ten 


h de Ludolf Corp. Iur. Camer. ,.n. 176. p. 300-303. 
und Cuͤnigs R. A., T. IV. n. 264. P. 407-410, 
u) de Ludolf Corp. lur. Camer., n. 178. p. 304.fq, 
C£. 77. T. X. ©., im VII. Bande, ©. 543. f. 
V de Ludolf Cory. lur. Camer., n. 174. p. 299. 4, 
w S. im VIH. Dande der N. C. R. G., S. 225.4 
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3.Chr.ten und Beyfizer zur Audienz gelaffen, und fie 
1570 feiner Aayferlichen Gnade und Wohlwollens 
verfichert habe F). Die Mittheilung dieſes bis⸗ 
— unbekannt geweſenen Rammergerichtlichen 
‚ auf welches auch nachher im R. A., 

in ein und andern Punkten, Nückficht genommen 
worden, hab ich der Gewogenheit des verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Herrn K. G. Affeffors, Barons von 
Aarpprecht zu verdanfen, und ic) will nun dem 
Inhalt veffelben Fürzlich anführen. Das AK. ©, 
hielt nemlich, in feinem Bedenken, zu mehrerer 
Beförderung der Proceffe für dienlich, wenn 
1) alle gerichtliche Termine in den Umfragen 
ber pracfixarum extraordinariarum et ordinaria- 
rum peremtorie präflgirt; und 2) die Libelli ſum.- 
marii abgeſchafft, und ſtatt derfelben Libelli arti» 
eulati in den Sachen und Fällen, worin dieſelben 
borzubringen vonnöthen, angeordnet und hbergez 
ben; aud) 3) den Parteyen, ihren Advokaten 
und Profuratoren auferlegt würbe, daß fie Feine 
unnoͤthige ARundfcbaft führen, fondern dem 
Lommifjsrius nur bloß die Defignation der Arz 
tickel übergeben follten, die von ihrem Gegen; 
beile widerfprochen worden. Singleichen möchte 
auch 4) zu verordnen feyn, daß, wenn eine Partey 
fich der Beweisführung angemaffet, und dazu eis 
nen Aufſchub erhalten, aber die darin gefeßte Zeit 
vorbeyftreicben laffen, die zweite und dritte 
Dilarion nicht fo ſchlechthin, (fimpliciter,) fons 
dern alsdann erft zu geben, wenn folche vom Com⸗ 
—— ; ober ſonſt durch glaubwuͤrdigen 
ein alles angewandten Fleiſſes vorgebracht 
worden; würde aber ſolches unterbleiben, fo follte 
dem 


5) Schardius 1. c., ad a. ı570., in Eius Scriptor. 
T. IV. p. 140. a. in fine, ’ — 
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1570 


omui arbitrio anzuſetzen. 

Ferner hielt das R. G., zu Beförderung 
der Proceſſe, in feinem erwähnten Bedenken, für 
dienlich, wenn 5) dem bloffen Dorgeben ver Pros 
kutatoren, daß ihre Principalen verftorben, 
oder die Sache in gürlicher Handlung ftehe, 
niche fo fehlechterdings ftatt gegeben würde, es 
wäre dann von der Öbrigkeit des Ortes, von der 
Gegenpärtey felbft, von den Unterhändlern, 
oder daß der Gegen; Profurator deſſen geftäns 
dig, mit und neben der Anzeige, ein glaubwürbiger 

felicher Schein vorgebracht worden. Weis 
tee und 6) wenn den Parteyen, nach Publikas 
tion der Atteſtationen, mehr nicht, als zwey 
Schriften einzugeben, geftattet würde; auch wenn 
man fich 7) über eine Generalformel in Anfehung 
der Dollmachten vergliche, deren fich die Par⸗ 
teyen in allen Källen bedienen fünnten. Inglei⸗ 
chen 8) wenn die in der A. G. ©, feftgefeßte Ap⸗ 
pellationsfumme auf Hundert Bulden ungefähr 
erhöhet, und folches der erfigebachten Ordnung 
einverleibet , oder deshalb in andere Wege eine Pro⸗ 
pifion gemacht würde; nicht weniger wenn 9) der 
Aayfer, wegen des hofgerichtes zu Rothweil, 
eine weitere Erklärung ertheilen wollte, was Ehe⸗ 
wären, als wegen welcher gedachtes Hofge⸗ 
iche gemeiniglic) die Sachen nicht remittiren 
wolle, wie auch wenn die Privilegien ver Stände, 
fo viel deren noch nicht inſinuirt wären, dem bes 
fagtem Hofgerichte bekannt gemacht würden, 
Aufferdem ſchlug auch noch das A. ©. vor, wenn 
10) die Richter, von denen appelliert worden, 
nach eingelegter Appellarion, fich des Arteflir 
tens und Exequirens enthielten, und bie Achten 
den Parteyen, ju — Zeit, ———— 
3 en; 
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g.Chr.ben; 11) wenn man die gerichtlichen Audien⸗ 
1570 3en vermehrte und alfo Duplirte, daß folche alle 
Tage, wenn nicht Serien wären, gehalten; 
und auf folchen Fall ı 2) die . G. Perfonen verz 
mebret würden. Und endlich 13) wenn man das 
R. ©. alfo tbeilte, daß vier definitive⸗, fechs 
interlofucoris und zwey Befcheideifch, Räche 
oder Senate gefeßt, und eine faft gleiche Theiz 
lung unter ven Prokuratoren und übrigen R. G. 
Per gemacht, auch 14) wenn letztlich, zu meh⸗ 
rerer Nichtigkeit, ſolche Abtheilung nad) ven fechs 

Ba wuͤrde * 
Eroͤffnung des Reichstages ließ nun 
ber Rayfer den Ständen vortragen: die tägliche 
Erfahrung bey allen Negimentern beweife, wie bes 
feywerlich oder vielmehr unmöglich) es fey, ein frieds 
liches Wefen beftändig zu erhalten, wofern Fein foͤr⸗ 
berliches und gleichmäffiges Necht einem jeden vers 
waltet und vollzogen wurde. Deswegen habe Er, 
der Aayfer, zu mehrerer Beförderung der gebührs 
lichen Juſtitz im H. R., fogleich auf feinem erften- 
zu Augfpurg gehaltenem Reichstage, mit Rath 
und Zuchun der gemeinen Stände des H. A, 
die R. ©. ©. nicht allein an vielen Orten verbeffert, 
und nügliche Erklärungen und Zufäge dazu ges 
than, fondern auch baffelbe noch mit acht neuen 
Beyfizern befegen laſſen *), damit den rechrshäns 
eigen Sachen defto mehr zu gebübrlicher Eroͤr⸗ 
terung geholfen, und aljo die Stände und Uns 
gerchanen zu demjenigen, was einem jeden von 
Rechts wegen gebührte, kommen, und babey 
gehandhabet werden möchten. Er wäre — 
erh 


| u) Des Rammergerichts Bedenken, wie Die Proceffe 
befördert werden möchten, de a. 1570., in MSro. 


’) &, im VL Bande der 7. T, X.G., ©. 301 5 315» 
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etlichen ſeitdem an ihn gebrachten Vifitarions  AbsI. Ehr- 
febieden und Relationen berichtet worden, daß 1570 
eine folche Menge von rechtlichen Sachen an 
dem A. ©. — ſey, und je laͤnger je mehr 
zunehme, daß diefelben, wofern Feine andere Ver⸗ 
ordnung mit Anſtellung mehrerer Audienzen, 
und was weiters dazu erfordert wird, vorgenommen 
wuͤrde, ſich zuletzt ſelbſt ſtecken, und alſo die be⸗ 
dr Parteyen zu Erlangung ihres gebührs 
lichen tes ganz —— gelangen moͤch⸗ 
ten. Mithin habe er ven Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
and Ständen, auch ihren abgefandten Raͤthen 
und Borbfcbaften, neben andern Angelegenheiten 
des  R., auch diefen Artickel zu berathfchlagen 
vortragen laffen wollen, wie nemlid) der itz am 
R. ©., zu febleuniger gebührender Erörterung 
endlich einmal aus dem Grunde zu helfen, und fels 
bige beftändig befördert werden möchte 3). 

Nachdem mın die Reichsftände ihre Ber 
rathſchlagu über dieſen Punkt der Rayſer⸗ 
lichen pop ition angeftellet, und fich über ein 
Bedenken over Gutachten verglichen hatten; fo 
übergaben fie folches dem Rayfer, der es dem mit 
ſich auf den Reichstag gebrachten R. Hofrathe 
einhändigte, um ohne Zweifel feine Meinung dar 
über zu äuffern. Es wurde auch hierauf das Be⸗ 
denken der Stände, in Gegenwart des Kayſer⸗ 
lichen Hofmeiſters, des Herrn von Trautfohn, 
ingleichen des Sreyheren von Stahrenberg, des 
R. Vicekanzlers und der R. Hofräthe Schober, 
ung, Tote und Graf Kudewigs von Witgen⸗ 
ktein, in der Hofrathsſtube verlefen, und folgen Mer 
den Inhalts befunden. Erſtlich hielten die Staͤn⸗ i 
de für gut, daß das K. G. unzertheils bliebe, in⸗ 

Q4 dem 
Speyer. R. A. vom J. 1570., 9. 4244., in bir 
x. Samml. der X, A., P. UI. p. 294- 
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4 Che. dem es Aemulation und viele Ungelegenheit vers 
15 70 urfachen, auch vielen Streit erregen würde, wo ein 
jeder hingehödre; deswegen folle dann das A. G. zu 
Speyer bleiben, und in folgenden Punften ges 
beffert werden. 1) Die Appellarionsfumme folle 
nicht unter ı so, Gulden oder 6. Bulden jaͤhr⸗ 
licher Renten feyn, es wäre dann Sache, daß 
Ober ⸗ oder andere Gerechtigkeit dem anhaͤn⸗ 
gig wäre; 2) das Rorweiler Hofgericht folle 
der Aayfer vifitiren und in e Ordnung 
bringen laffen, auch dazu etliche iger gebrau⸗ 
chen. Weiter und 3) handelte das n ber 
Stände von dem Punkte de mon appellando; 4) 
von Edirung der Ackten, und follen die Unter⸗ 
gerichte, nad) der K. &. O., auch der Tare hal⸗ 
ber regulirt werden; 5) von den temere Litiganti- 
bus; 6) von ven Caufhs Appellationum faper null: 
tate; 7) von —— welche das R. G. nicht 
angenommen habe, und 8) daß in Erkennung 
der Proceſſe eine Gleichheit gehalten werden tolle; 
besiegen das Bericht in zweifelhaften Dingen 
ſich über eine Sentenz entfchlieffen möchte, weiche 
in Bünftigen Faͤllen pro Lege anzunehmen und 
Darnach zu urcheilen wäre. Solche folle bes 
fonders prorokollire und jährlich den Viſitato⸗ 
ger vorgebracht werden, in ——* Sachen 
aber, die nicht über 500. Gulden belangten, ſol⸗ 
len nicht mehr, als 6. oder 7. Beyſitzer dabey ſeyn; 
ingleichen follen auch Commiffionen ex caufär le 
gitimis nicht abgefchlagen werden. Ferner und 9) 
ex quibus Cauflis Mandata fine Claufula auszubrins 
gen wären. Arreſte und Repreffalien follen vers 
boten feyn, und war hieben dad Bedenken ver 
Churfuͤrſten, daß felbige, wenn fie unter Perfos 
nen vorfielen, die unmittelbar unter dem Reiche 
fhünden, gegen genugfame Caution aufsuchen 


„ 
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und hernach in principali zu verfahren wire, wis. Ehr. 

gegen fich aber die Churfürften von Pfalz und 1579 
Sachfen, mittelft einer Proteftation, ſetzten, und 
Stände eö bey den gemeinen Rech- 
ten bleiben laffen wollten. Weil nun dem Rayſer 
ee wurde, unter diefen beiden Beden⸗ 
zu wäblen; fo fiel er dem Bedenken ver 
Churfürften bey, ob es gleich, nach der Anmer⸗ 
kung des Graf Ludewigs von Witgenftein, zu 
Erhaltung gleicymäffigen echtes, beſſer geweſen 
wäre, daß es ohne ReftricEtion der Perfonen 
insgemein aljo wäre gehalten worden. Endlich 10) 
in wucherlichen Contrackten folle nad) der Pos 
liceyordnnung geurtheilet, in fimplici mutuo aber 
Feine Ufurae = und 11) die — wel⸗ 
che auf einen Feyertag einfielen, auf den en⸗ 

den Gerichtstag au ben werden. — 

Zweitens beruͤhrte das dem Kayſer uͤberge⸗ 
bene Bedenken auch die Frage: ob die Termini 
praeiudiciales vom Richter, oder nach dem Ge⸗ 
Ense anzufeßen, und darin eine Effoderation und 
kuͤrzung gemacht werden möge? ingleichen wie 
es in Anfehung der Attentate zu halten, und was 
bey ven Commiffarien zu beobachten fen? Drit⸗ 
tens wurde in dem mehrbefagten Bedenken gehans 
beit von Anftellung mehrerer täglichen Audien⸗ 
3en, und zwar im Winter von ı. bis 4., und im 
Sommer bi 5. Uhr. Nachdem aber die Zahl 
gemehret; fo folle nur die Helfte auf einmal ers 
fordert, und alfo ein Tag um den andern abge⸗ 
zwechfelt werben, um bie Nebengeſchaͤfte deſto 
beffer zu verrichten. Zu Vermehrung der Pers 
fonen folle ver Rayfer einen Präfidenten, die 
Ehurfürften 3 Beyfiger und die fechs 
Reife ſechs Aflefforen präfentiren, nach deren 
Abgang auch Gefterreich und Burgund ihr 
25 Recht 


l 
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I.Chr. Recht zu präfentiren Haben, und alfo nunmehro 
1570 41. Affefforen feyn, felbige aber, bey ihrer Anneh⸗ 
inung, befler, ald biöher, eraminire werben follten. 

Die Erhöhung ver Beſoldung folle mit Unter⸗ 

febied einem jeden auf 100. Fraͤnkiſche Gulden 
gemacht werben; der Rammerrichter aber bat, 

hierin eine Gleichheit zu halten. Aufferdem ſollen 

auch nod) fecbs Profuratoren, und mehr No⸗ 

tarien und Leſer angeftellet, and die Tare zum 
vierten Pfenning erhoͤhet werden; auch follem 

die Prokuratoren ihre Dokumente, die fie in 
‚Original übergeben, bey Strafe wieder zu fich 

en. Endlich viertens die Sürften, welche 

nicht perfönlich bey den Viſitationen erfcheinen, 

wenn fie die Ordnung trifft, oder. eine andere qualiz 

ficirte Perfon ftatt ihrer verorbnen, follen dem 
zitat zu Unterhaltung des R. &., in eine 

trafe von 5000. Gulden, und bie übrigen aus⸗ 
bleibenden Viſitatoren von 1000. Bulden vers 

fallen feyn. Die Affefforen follen fi) mit lan⸗ 
sen Röcken und Aleidung ehrlich halten, und 
als Senatores Romani togati Singleichen ents 
hielt aud) noch das Bedenken ein und anderes von 


der Derwahrung der Ackten, und wie eö damit 
in vorfallenden De zu halten feyn möchte, auch 
zulegt, wie Churfürften, Sürften und Fuͤrſt⸗ 
möffige einander vorzunehmen hätten. Uebri⸗ 
gens ift auch noch eine andere Ungleichheit in dem 
Bedenken zwifchen den Churfürften und Stäns 
den vorgefallen; doch beliebte der Rayſer, daß es 
bey dem Bedenken: ver Churfürften bleiben follte- 
Und dig ift num ein Furzer Auszug aus dem weits 
Käuftigen Bedenken, welches die Churfürften, 
en und Stände dem Rayfer über die Ders 

ng des R. uftigwefens am A. ©. übers 

geben haben, wie folchen der Graf Ludewig von 
’ . t⸗ 
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= ug in feinem auf dem damaligen J. Chr. 
* ge gehaltenem Diarium, angemerket 1579 


Dasjenige nun, worüber fich der Rayfer, in 
biefer Materie, mit den Ständen endlich verglis 
ben hat, wurde in den R. A. gebracht, und ent⸗ 
hielt folgende Punkten. x) Sollten Binfüro bey 
em R. G. alle Tage, nur die gebannte gebührs 
liche Serien ausgenommen, gerichtliche Audien⸗ 
zen, des Nachmittages, im Sommer von ein 
bis fünf, und in Winter von ein bis vier Uhr 
gewiß gehalten werben. Und damit man aud) 2) 
unterfchiedliche gerichtliche Protokolle in den 
Audienzen halten, und nachher ‚daraus in ber 
Ranzley mit Compliren der andern Protokolle 
und Ackten näher Fommen möge; ſo follten nun⸗ 
mehto zwweyerley verfchievene Audicnzen, bie eine 
fmpliiis Querelae und die andere Appellationum 
angeftellet, und wechfelsweife gehalten werden, 
dio, daß, wenn man am Montage Sachen fm- 
pliis Querelae gehört, am folgenden Dienftage in 

onsſachen verfahren, und fo auch die 
ordentlichen und aufferordentlichen Audienzen, 
ſowohl in Appellationsfachen, als aud) fmplicis 
Qurrelae abgewechſelt werden follten. 3) Solk 
ten in den Appellations ; Audienzen aud) Caufae 
zulitatum, Refitutioner in integrum wider ergans 
gene Uirtheile amd Pfandumgen, in den andern Au⸗ 
dienʒen fimplieis Querelae aber Caufae fractae Pa- 
eis publicae und alle andere Sachen tracktirt wer⸗ 
den; doch follen die Rayſerlichen Commilffarien 
md die Viſitatoren der Stände bey der nächften 
Pifitation, Macht und biemit Befehl haben, 
hierin eine weitere gleiche Austheilung zu — 


a) in der Senckenberg. Sammlung ꝛtc., T, I. P. II: 
p- 65-69, 


8 
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g.Ebt. Was 4) ldie fiſkaliſchen Audienzen belange, ſo 
1570 ſollen ſelbige am Sonnabend, wie bisher, im Som⸗ 


mer von 7; bis 10., und im Winter von 8. bis 
10. Uhr gehalten werden, und ver Kiffal fo lange 
fönnen; wenn er aber fo viel Zeit nicht noͤ⸗ 
thig hätte, fo follen alsdann die Profuratoren in 
Accufationibus contumaciarum in ihren Sachen 


- fahren. 


Da num, wegen ber täglichen Audienzen 
und mehreren Verfahrens und Expedirens in 
rechtlichen Sacyen auch mehrere Beyfiger, Pros 
kuratoren, Kanzley⸗ und andere Gerichtspers 
fonen anzunehmen, nöthig feyn würde; fo verordnet 
5) dee R. %., daß zu den vorigen 32. Beyfis 
gern noch neun Affefforen am R. ©. auf den 2. 
oder 3. May kuͤnftigen Jahrs präfentirt, und 
auf fechs “jahre angenommen werden follen. Zu 
diefen. neun neuen Mitgliedern wolle 6) der 


- Kayfer noch einen, gleich den vorigen Beiden quas 


lificirten, Grafen oder Freyherrn verordnen und 
präfentiren; von den übrigen acht Perfonen fol 
ien die Churfürften zwey, und bie ſechs Areife 
auch = jeder eine, doch an — jeden Statt zwey 
oder drey nach Inhalt der Ordnung, qualifiiete 
Perfonen, unter denen hernach der Rammerrich⸗ 
ter und die Beyfiger, nad) gebührlicher Erkundi⸗ 
gung, die Wahl haben follen, präfentiren, unb 
es fo einrichten, daß fie insgefamt auf den nächfifünfs 
tigen 2, oder 3. Man in folche Aemter zugleich 
eintreten Fönnten. Weil nun aber 7) bey diefem 
Punkt, von Präfentirung der ſechs neuen Bey⸗ 
ſitzer, vie Oeſterreichiſchen und Burgundiſ 
Geſandten erinnerten, daß fie zu ſolcher Praͤſen⸗ 
tation, vermoͤge der R. G. O., ein 
Hätten; fo wurde verglichen, daß zwar die ſechs als 
ten Kreiſe diesmal die ſechs neuen Aſſeſſoren 
praͤ⸗ 
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präfentiren follten. Wenn es fich aber Fünftig zw. Chr. 
trüge, daß bie Anzahl der Beyfiger noch um zwey 1570 
oder mehr Perfonen zu vermehren wäre; fo folk 
ten alsdann Befterreich und Burgund vor an 
dern bedacht werden. Oder wenn auc) einer oder 
zween von diefen neuen fechs Affefforen, binnen 
den obgebachten fechs Jahren, abdankte oder ſtuͤr⸗ 
be; fo follten ®efterreich und Burgund an deren 
Statt andere zu präfentiren haben. Wuͤrden 
nun nachher von Diefen Beiden, oder auc) den ars 
bern neuen vier Beyfigern einer ober mehr ihre 
Stellen aufgeben, oder mit Tode abgeben; fo 

aladann deren fernere Präfentationen ums 
ter den gebachten acht Areifen Juccefive abwechz 
feln, und derjenige Areis, deffen Stelle am längs 
ften ledig geftanden, jedesmal zur erften Praͤſen⸗ 
sation zugelaffen werden. 

Ferner und 8) befiehft der R. A. dem Ram⸗ 
mertichter und den Beyfigern, da bisher der Porz 
febrift ver K. G. ©., P. 1. Tir. 3. und 4., bey 
Prüfung der Eigenſchaften der von den Stans 
den und Reeifen präfentirten neuen Beyfiger 
nicht allerdings nachgelebet worden, Fünftig der Praͤ⸗ 
fentirten Redlichkeit, Befcbicklichkeit = ” 
dere Reguifiten mit mehrerer Gewißheit zuförbe 
zu erkundigen, fie eine Relation in beſchloſſe⸗ 
nenn Sachen abftatten zu laffen, und alsdann dens 
jenigen, den man vor andern qualificiee befunden 
hätte, den Mitpraͤſentirten vorzufegen, und zu 
der Stelle kommen zu laffen. Weil 
auch 9) die vielfältige Deränderung der geuͤb⸗ 
ten und gelehrten iger den A. ©. ſowohl 
ver£leinerlich, als auch ſchaͤdlich wäre; fo vers 

fich ver Rayfer mit ven R. Ständen, den 

ören ihre ordentliche Befoldung zu verbefz 
fern, damit fie defto williger ihre Stellen beibe; 
Zr balten 
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3. Ehe. Halten möchten. Und es follten daher 10) einem 
3.570 jeden Brafen oder Freyherrn, (oder den Praͤſi⸗ 
Denten,) 700, Bulden, ven Bulden zu 18, Bas 
tzen gerechnet, und den andern Beyfigern, einem 
jeden 700. Gulden, den Bulden zu 15. 
gerechnet, zu feiner ordentlichen jährlichen Bez 
foldung, vom 1. May 1571. an, aus dem ordent⸗ 
lichen Unterbaltungsfond des R. G., zugeles 
get werben. : Zu Unterhaltung ber vorgedarhten 
neun neuen Affefforen aber, ingleichen zu Er⸗ 
böbung der Beſoldung aller Beyfiger, und zur 
Beſoldimg anderer, nachher zu benennenben meh⸗ 
reree Gerichtsperfonen, wurde 11) befchloffen, 
daß der Anſchlag eines jeden Standes ju Uns 
terhaltung des R. ©. um den dritten Theil, 
wie auch im J. 1566, gefchehen *), erhöber wer⸗ 
den, und die Stände, folhe Erhoͤhung alsbald 
nach Publikation diefed R. A. zu bezahlen, fchuls 
dig feyn follten. 

Weil num auch 12) nicht mehr nöchig ſeyn 
würde, daß an jedem Berichtstage, des Nachmits 
tages, alle Beyſitzer, deren nunmehro ein und 
vierzig ſeyn würden, zu Abhoͤrung ber Befcbeis 
de und Urtheile zuerft in Rathe, und hernach, 
zu Eröffnung verfelben, in der Audienzftube ers 
—— ſo ſolle der Rammerrichter unter den 

Aſſeſſoren die Anordnung machen, daß jedesmal 
nur die Helfte von ihnen um den andern Tag 
in kommen, die andere Helfte aber ihrem Pro⸗ 
tofolliren und g der Ackten abwechs⸗ 
lungsweiſe abwarten moͤge. Doch ſollten die Re⸗ 
ferenten, nebſt denen, die ben Verfaſſung ber 
Urtheile ober Beſcheide gervefen, jederzeit bey Abs 
hoͤrung derfelben zugegen fenn, hingegen un Sie 
gern 


*) & im VL, Bande der N. T. 8.8, ©. 302. 
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gen möchten die Grafen und Freyherren mit eim3. Chr. 

ander abwechfeln, und von den andern Beyfigern 1579 

jellten nur wiere in der Audienz figen bleiben. Da 

auch 13) die Zeit der Audienzen den Parteyen, 

um ihre Nothdurft vorzubringen, gebuͤhre, und es 

dio, wenn ihnen felbige benommen oder abgefürzt 

würbe, eben fo zu achten wäre, als 06 ihnen die "us 

fig zum Theil verweigert wiirde, welches dann 

vornehmlich eine Urſache zu Verlängerung ber 

—ne Proceffe fen; fo follen Hinfüro der 
ammerrichter und die Beyſitzer, jedesmal mit 

dem Glockenſchlage 1. Uhr, zur Audienz gehen, 

und fich durch Feine Urfache daran verhindern laſſen. 

Würden nun etliche Urtheile oder Befcheide nicht 

abgelefen, fo follten felbige bis zur folgenden Au⸗ 

dienz eingeftellet werden; deswegen dann der Kams 

merrichter ernftlich dahin fehen folle, daß die Affeffos 

zen zur Helfte, wechfelsweife, noch vor halb ı. 

Uhr in der Rathsſtube, zu Abhoͤrung der Ur⸗ 

le und Befcheide, vermöge des legtern Vi⸗ 

itationsabfchiedes, ingleichen auch die Protono⸗ 
tarien und Notarien, mit ihren Urtheils - Pros 
tokollen, gefaßt erfcheinen, und dasjenige, was zu 
publiciren, alfobald ablefen follen. 

- Weiter und 14) wurde durch ven R. A. dem 
Aayferlichen Fiſkal, weil er meht Arbeit, we⸗ 
gen der täglichen Audienzen, haben würde, nun 
mehro feine jährliche Befoldung auf 700 Buls 
den, und feinem Advokaten auf 400. Gulden 
bejtimmt. Und va nun, wegen diefer täglichen 
Audienzen, die Sachen viel gefcbwinder gehen, 
und daher mehr Profuratoren nöthig ſeyn wuͤr⸗ 
den; fo follte 15) dem R. ©. zugelaffen feyn, meh⸗ 
rere Profutaroren, bis auf fechfe, anzunehmen. 
Singleichen wuͤrde fich auch hinfüro 16) die Arbeit 
in des Rammerrichters Ranzley Dupliren; des⸗ 
. wegen 
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3.Cht. wegen follten durch den Churfürften von Maynz, 
1579 als Erzkanzlern, zu den vorigen Ranzleyverz 
wandten, noch ein ober zwey gefchickte Protos 
notarien, Notarien, und Leſer beftellet, zu Un⸗ 
ſolcher Perſonen aber die bisherige ge⸗ 
wöhnliche anzleytare zum vierten Pfenning 
erhoͤhet werden. Endlich ſollte auch 17) zu den 
vorigen Pedellen noch einer angenommen, und 
einem jeden bo. Gulden zu feiner jaͤhrlichen Bes 
foldung gegeben; auch 18) einem jeden der Ram⸗ 
mergerichtsboten, wegen ber theuren Zehrung, 
aus der gewoͤhnlichen — — 22. Gul⸗ 

den entrichtet werden. 

— auch 19) den muthwilligen und unnds 
pellationen, wodurch die rechtliche 


werden, fo viel möglich, zu n, berordnet 
| — daß Fünftig am K. G. Feine Appel⸗ 


ommen werben ſollen. 
Und b — —— Gülten, Zinfen oder 
Yıuzun en feßt der R. A. die Summam appella: 
bilem auf ſechs Bülden jährlich, und was dar⸗ 
über wäre. Was hingegen Darunter fey, bavon 


aͤngig, oder aber Falls deswegen 
—— Bez ene $ —— vel quafi, wel⸗ 
ches obgebachter Summe gemäß, oder batüber wehrt 
wäre, würde, indem re 
init aber 20) die Untertanen nicht ng ges 
laffen würden; fo folle ein jeder feine Unter + ober 
Hofgerichte mit verfländigen Urtheilern beſetze 


halten, 
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hakten, auf daß dafelbft ven Parteyen zu Rechts Ep. 
und Billigkeit verholfen werden möge. Und auf 1570 
eine gleiche Art folle.es 21) gehalten werden, wenn 
man auf die Nullitaͤt principaliter, oder auf die 
Refiitutionem in integrum wider ergangene Urtheile 
und verfahren will. Uebrigens aber follen 
22) alle Stände und Obrigkeiten ihre erlangte 
Aayferliche Privilegien de non appellando in bes 
ſondern Fällen, vem A. G., wo ed noch nicht ges 
wäre, binnen fechs Monaten nach dem 
dieſes R. A., in Original infinuiren 
laffen, damit der Aammerrichter und die Beys 
figer, in Ertheilung der ‘Proceffe und fonft, fich 
darnach zu verhalten wiffen. Es follen auch folche 
inſinuirte Privilegien in ein Pergamenbuch, 
durch die Leſer um gebügrliche Belohnung abges 
febrieben, und die Summe und andere Quali⸗ 
täten, warum nicht zu appelliren, im eine gez 
meine Tafel fummarifch bemerkt, und in der uns 
tern Ratbfiube aufgehänge werden, damit ein 
jeder Beyſitzer ſich Darin jederzeit, der Nothdurft 
vach, koͤnne. 

Weil hiernaͤchſt 23) vorgekommen war, daß 
an dem Kayſerlichen Hofgerichte zu Rothweil 
allerhand Unrichtigkeiten eingeriſſen, viele eximir⸗ 
nde und Unterthanen, ungeachtet dem 

Hofrichter und den Urcheilern die Privilegien 
ber Exemten inſinuirt und bewußt find, dennoch 
dahin vorgeladen, mit vergeblichen Proceffen 
und Unkoſten beſchweret, und aud) fonft Eein or⸗ 
dentlicher Proceß gröftentheils gehalten werde, 
deswegen dann viele Appellationen an das AR. 
&. erwacfen, und die Proceffe und Urtheile oͤf⸗ 
ters caffire werden müßten; fo erflärte ſich ver 
Zarfer, baß er das Rorhweilifche Hofgericht, 
durch feine Commiſſarien, noch vor dem nächft; 

[HR 8. Th. R kuͤnf⸗ 
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she. künftigen 1. May wolle viſitiren laffen, und ver 
4.570 fchaffen, daß es mir verftändigen Urtheilern befest, 
der Proceß und Gerichtsordnung gebeflert, 
niemand voider die habende $Eremtions  Privi 
degien, wenn felbige einmal infinuirt, ober fonft 
bewußt wären, vorgeladen, und‘befonders das 
Wort Ehehaft weiter insbeföndere, und was 
für. Sachen darunter begriffen, erklätet werden 
tolle. Ingleichen wurde 24) im R. A. verordnet, 
daß Fein Stand, wenn er feine Unterthanen 
abforderte, fehuldig feyn ſollte, einigem Aläger 
ein Beleit wider Recht, fondern allein zu, Re 
ten zu geben. Und wenn auch 25) ein oder anderer 
R. Stand befondere Beſchwerden oder Maͤn⸗ 
gel gegen gedachtes Rothweiliſche Hofgericht 
anzuregen hätte; fo möchte er es immittelit dem . 
Rayſer, oder deſſen Fünftigen Commiffarien zue 
Viſitation einſchicken, und deswegen gebührliches 
Einſehen begehren. Da auch ferner und 26) in 
Appellstionsfachen die Parteyen am R. ©. oͤf⸗ 
ters deswegen, etliche Jahre lang, aufgehalten 
wuͤrden, weil den Appellanten, auf ihr Anſuchen, 
und fogar auf infinuirte Compufforialen, die Ackten 
entweder gar nicht, oder doch mangelhaft von 
ben Ständen oder Unterrichtern herausgegeben 
würden; fo wurde im R. A. feftgefest, daß bie 
Stände oder Unterrichter, von deren Urtheilen 
an das R. ©. appellire wird, auf gebührliches 
Anſuchen ver Appellanten, und vielmehr, wenn 
ihnen die erfannten Compulforialen infinuirt wor⸗ 
ben, die. Ackten, vernöge der R. G. O., ohne 
allen Mangel, und mit gänzlicher Inſerirung alles 
und jeden, was ſowohl vor dem Urtheil, ald auch 
darunter und hernach eingebracht, erfannt, gehau⸗ 
belt und vorgenommen worden, gegen ziemliche Bes 
lohnung, herausgeben, obes aber in bie, 2 den 
ont 
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Compulſorialen gedrohete Strafe fallen, und J Cbr. 
darein ohne Weitlaͤuftigkeit erklaͤret werden ſollen. 15 70 
Fermner und 27) wird in unferm R. A. ange⸗ 
merkt, daß, obgleich in allen wohlgeordneten Gerich⸗ 
ten, nach eines jeden hergebrachten Styl, und Ver⸗ 
ordnung gemeiner Rechte, gegangen wuͤrde, und eine 
Gleichheit in Ertheilung der Proceſſe durchaus 
zu halten, ſich gebuͤhrte, dennoch an dem R. G., 
durch die vielfältige Veraͤnderung ver Beyſitzer, 
deſſen altet wohlhergebrachter Styl und Ge⸗ 
brauch, beſonders in Erkennung der Pr 
vielmals geaͤndert, und daneben groſſe Ungleich⸗ 
heit in vielen Sachen gebraucht wuͤrde, welches aber 
der Rayferlichen Juſtitz verkleinerlich und ven 
Ständen und Parteyen hoch befchwerlich wäre. 
Deswegen wurde nun durch ven R. 4, dem Ram⸗ 
merrichter und den Beyfigern befohlen, hinfüro 
den löblichen alten Gebrauch und Styl des Au 
AR. ©., wie es jederzeit auf fie gebracht, nicht nur 
unverändert zu laffen, fondern aud) dvemfelben, fos 
wohl in decernendis procefibus, als decifonibus 
Cauffarum zu folgen. Damit nun 28) aller Ders 
änderung und Ungleichheit Fünftig vorgebeuger 
werben * ſo folle ver Kammerrichter etliche 
Beyſitzer verordnen, welche die ſubſtantial Qua⸗ 
litaͤten, worauf die Proceſſe, es ſey in der erſten 
oder andern Inſtanz, zu erkennen, beſonders in 
Sachen des gebrochenen Landfriedens, der 

‚ Mandaten ohne Clauſel, In⸗ 

bitionen,. der Ladungen vieler, unter ver⸗ 

iedenen Berichtsböfen ftehenven, Mitſchul⸗ 

digen, und vergleichen, die täglidy vorfommen, zu⸗ 

fammentragen, und hernach in vollem Senate 

davon referiren follen, worauf fich das Collegium 

eines einbelligen Bebrauchs und alten Style, 
in Gruͤndung ber — bes K. — 
2 r⸗ 
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I · cdt. Ertheilung ber Proceſſe endlich vetgleichen 
3570 möchte. Ingleichen ſollten Sie auch diejenigen Opi⸗ 
nionen, die bey den Rechtslehrern ganz ſtrei⸗ 
tiig waͤren, und aber etwa in Relationibus Cauſſarum, 
mit Genehmigung des ganzen Rathes, anger 
nommen worden, fleiffig fammeln, foldyes alles in 
ein befonderes Protofollbuch , welches die Leſer 
in ipree Verwahrung haben follen, mit Vorwiſ⸗ 
fen des Rammerrichters, durch einen Protono⸗ 
tarius, doc) mur per modum Conclufionis, zuſam⸗ 
menjchreiben laffen, und in die Maynziſche Ranz 
ley ſchriftlich uͤberſchicken, um folches vom Aayfer, 
auf nächftfünftigem Reichstage, auf Rath und 
G gemeiner Stände, publiciren zu laß 
fen. Mittlerweil aber follten fid) der Kammer⸗ 
richter und die Beyfiger folchen verglichenen 
Punkten, in Erkennung der Proceffe und Ent⸗ 
jcheidung der Sachen, gemäß verhalten. 
Da es indeffen wenig müße, gute Sußungen 
zu machen, wenn ihnen nicht auch nachgelebet 
und es an dem R. ©. fowohl rühmlid), als nöthig 
wäre, daß zwifchen des H. R. Ständen und Uns 
terthanen, in gleichen Sällen, gleiches Recht 
und Proceß erfannt, und was einem mitgetheilt, 
dem andern nicht verweigert würde; fo verordnet 29) 
ber R. A., daß, wenn Fünftig in Ertheilung oder 
Verweigerung der Proceffe folche Ungleichhei 
in gleichmäffigen Faͤllen verfpüret, und deswe⸗ 
gen der Anwald der Parteyen, auf empfangenen 
Befehl, ferner um gebetene Proceffe, mit Anregung 
bes berggefommenen Styles, oder gleicher ers 
kannten Procefje in gleichen Källen, fupplicis 
gen würde, alsdann der Kammerrichter, oder in 
beffen Abtwefenheit der Amtoverweſer , zu folder 
andern Supplikation nice allein bie vorigen, 
ſondern auch noch mehrere, als fechs, oder acht, 
. oder 


Geſchichte K. Marimiliond des Zweiten. 261. 


ever zehen, bes hergekommenen Styla erfabr»3. Cr: 
ne Beyfiger deputiven,, fie darüber confultiren, 1570 
und mit Fleiß Darauf ſehen folle, daß eine Gleich⸗ 
beit gebraucht, und einem jeben gleiches gebühtlie _ 
ches Recht mitgetheilet werde. Würde nun aber _ 
hieran etwa Mangel erfcheinen, und die gebrauchte 
Ungleichheit nicht geachtet werben wollen; fo 
m dem Supplikanten erlaubt ſeyn, feine 
hdurft den jaͤhrlich verordneten Kayſerli⸗ 
chen Commiſſarien und der Stände Vifitatos, 
ten vorzubringen, die dann von dem Ram ich⸗ 
ter und den Beyſitzern Bericht und Urachen for⸗ 
dern follen, warum folche Procefle verweigert wor⸗ 
den, um nach Befinden entweder den Supplikan⸗ 
ten von feinen Begehren abzuweiſen, oder aber, 
wenn feine Bitte gegründet, dem Rammerrichter 
und den Beyſitzern zu befehlen, dem Supplikan⸗ 
ten, auf fernere® Anfuchen, die gebetene Proceffe 
zu bev Falls auch etwa 31), bey Sups 
on um Procefie, nad) Ermeſſen des Res 
ch an der Erzählung oder der Bitte einis 
ger Mangel ſich zeigen follte, der aber vom Sups 
Fanten, bey weiterem Suppliciren, leicht vers 
t werden koͤnnte; fo follen alddann der Ram 
merrichtet und die Beyfitzer den gewöhnlichen als _ 
ten Styl: „auf fürgebrachte Narrata abge, 
„feblagen,,, ober: wie gebeten, abgefcblagen,,, 
oder dergleichen, ‚in Berfaflung der Dekrete, jeder 
geit beobachten. | 
Den bey dem R. G. vorgefallenen Zweifel: 
ob in Appellationsfächen, wenn der Termin zur 
Reproducktion der Ladung in die Serien einges 
fallen, und nach denfelben die Zeit der von dem vo⸗ 
eigen Richter angefesten ſechs Monate fchon 
abgelaufen wäre, die Appellation für Defert zu 
ohren, und alſo der | mit feiner — 
3 uck⸗ 
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I Chr. ducktion nicht mehr zu hören wäre, entſcheidet 
157032) der R. A. dahin, daß folche, wegen der das 
zwiſchen gefommenen m ‚ eingefallene Hinder⸗ 
niffe zur Reproducktion Beinem Appellanten : 
nachtheilig jeım, und alfo Beine Defertion bewuͤr⸗ 
fen follen. Bielmehr folle und möge die Ladung, 
nad) Endigung der Serien, von dem Appellan⸗ 
ten reproduciet, und Darauf, wieNecht, verfah⸗ 
zen werden. Weiter und 33) follte Fünftig, zu meh⸗ 
terer Abkürzung der Proceſſe, den Mandaten 
ohne Llgufel, die Ladung ad videndum fe decla- 
yari, die man bisher befonders hätte ausbringen 
müffen, zugleic) mit angehaͤnget werden. Inglei⸗ 
chen follten 34) die Sachen, welche die ohnehin in 
gemeinen Nechten und etlichen R. A. verbotene , 
woucherliche Contrackte, die jederzeit im Reiche 
groſſen Unrath und Verderben angerichter, in 
Bein ferneres Nachdenken gezogen, fondern dems 
jenigen nachgefommen werden, was einmal dieſerwe⸗ 
gen ſtatuirt und verabfcbiedet worden. Und weil 
auch 35) die Arreſte, welche, wie die Repreffalien, 
überhaupt in den Mechten verboten wären, zus 
mal, wenn diefelben, auf die angebotene Caution 
de Iudicio fii et iudicarum folvi, nicht relaxirt 
werden wollen, als welches für eben fo beſchwer⸗ 
lich, als das thätliche Pfänden zu achten; fo vers 
ordnet der R. A., daß, wenn ein Unmittelbarer, 
durch jich felbft, oder durch die Seinigen, einem ans 
dern gleichfalls Unmittelbaren veflen Güter und 
anen, oder deren Büter arreftiren würde, 

amd folcher Arreft, auf die angebotene obgedachte 
Caution, nicht aufheben wollte, alsdann folcher 
Arreftirte an dem R. ©, auc) Mandate ohne 
Claufel, mit angehängter CLadung ad docendum 
fe paruiffe, vel ad videndum etc., bitten und aus⸗ 
bringen möge. Da dann folchem Mandate Bes 
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horſam geleiſtet, und die Hauptſache, warum der J. Chr! 
Arreft angeleget worden, im ordentlichen Wege Rech⸗1570 
tens auszuführen, temittirt und  bingewoiefen 
werden folle. SHiernachft wurde 36) die in der R. 
©. ©., P. U. Tt. IP. $. ia. enthaltene Ver⸗ 
ordnung wegen ber Austräge ber Prälaten, 
Grafen ıc., gegen Churfürften, und Fuͤrſten 
oder Fuͤrſtmaͤſſige, daß nemlich jene vor diefer 
neun Räthen mit Recht — und mit 


Ackten, mit Bewilligung beider Parteyen, auf eine 
unparteyiſche Univerſitaͤt, zu Verfaſſung des 
Urtheils zu ſchicken; doch ſollen Sie hernach das 
verfaßte Urtheil, in ihrem Namen, eröffnen und 
ausfprechen | 


p . 

Obgleich übrigens 3 7 einem jeden Drofurator, 
vernöge der K. G. O., Zeit ver Ördnung ges 
buͤhre, um feine Nothdurft auf feines Gegentheils 
Handlung einzubringen, und eine Zeither einen? 

heile Zeit der Ordnung me praciudiciali commi- 
natione zugelaffen worden, als wodurch man, bie 
Sachen zu befördern, und etwas Zeit zu gez 

winnen, gehofft habe; fo hätte doch folches un; 

lige Submiffionen, Tomplirung ver Protos 
Folle und Ackten, Relationen, Befcheide, Pros 
rogationen, Bitten um Reftitution u: |. w. vers 
achet, die Umfragen meiftentheils verwirrt, 
and die Zeit zu den ordentlichen Handlungen 
vielmald weggenommen. Deswegen verorbnete nun 
der R.%., daß ein jeder Profuraror, auf feine 
Handlung oder Receß, feinem Gegentheil Zeit 
der. Ordnung ohne Submiffion zulaffen, und 
felbige ihm auch damit finaliter angefeßt ſeyn folle. 
R4 Wuͤrde 
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n.Chr. 


1570 
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Würde aber hernach verfelbe contumacirt; fo foll 
ihm der andere Termin, nach Beſchaffenheit ver 
Sachen und Parteyen, geraͤumlich oder enger, 
cum comminatione praeiudiciali, angeſetzt werden. 
Doc) in den Fällen, da die R. &. O. feine andere 
Zeit, als den nächften Termin muͤndlich zu bes 
fcblieffen, zugebe, folle hiedurch nichts geändere, 
fondern derſelben nachgelebet werben. Vermoͤge ges 


‚ meiner Rechte und ver AR. G. ©. P), ftünde nun 


zwar 38) einem jeden Klaͤger oder Appellanten 
frey, feine Rlage ſummariſch, oder artikulirt 
borzubringen. Beil aber die R. Derfammlung, 


aus wohl erwogenen Urſachen, und zu mehrerer Be⸗ 


ſchleunigung der Proceffe für gut angefehen, daß 
ein jeder, der kin Klage auch — dan 
anbringen wollte, ſchuldig ſeyn ſollte, ſolche nicht 
iſch, ſondern alſobald artickulirt einzuge⸗ 

ben; fo ſollte nunmehro in allen Sachen /impli- 
eis Querelae oder Appellationum ein jeber Alöger 
ober Appellant, ver feine Rlagpunkten over Gra⸗ 
vamina zu artickuliren gebächte, Beine ſummari⸗ 
febe Klage, fondern fogleich artickulirter Weiſe 
ftellen, und im erften Termin eingeben laffen; oder 
es follte ihm fonft der Weg zu artickuliren hernach 
praͤkludirt ſeyn. Ingleſchen follten auch 39) bie 
gewöhnlichen Termine ſowohl ber erften, als der 
andern "inftanzen etwas geändert und eingezo⸗ 
ggen werben. Wenn nemlic) ver Aläger feine ars 
tickulirte Klage eingebracht, fo folle der Beklag⸗ 
te fchuldig feyn, im zweiten Termin feine dekli⸗ 
iſche oder andere Einreden, woburd) das 
Recht aufgehalten, over die Ariegsbefeftigung 
verhindert werden follte, vorzubringen, und “uber 
ſchriftlich Litem eventualiter,, oder, werm er — 

g 


9 F. II. Te. XIL$. 8. 


Geſchichte K. Maximilians des Zweiten, 265 


Bleichen Einreden nicht Hätte, pure zu conteſti⸗J. Chr. 
ren, auch zugleich feine Auszüge, mit beigefügten 1570 
Antworten in eventum auf die Artickel, und dann 

fine peremtorial ; und defenfional ; Artickel, 
mofernt er einige hätte, einzubringen. Würde aber 
40) Feine artichulirte, fondern nur eine ſumma⸗ 

che Klage einfommen; fo folle der Beklagte 
im zweiten Termin, neben feinen deklinatoris 
feben oder andern dilarorifcben Einreden, auch 
suentwaliter das Recht fchriftlich befeftigen, und 
keine ige Artickel produciren, worauf 
dann. weiter nach der Ordnung verfahren werden 


Hingegen 41) in Appellationsfächen, ba 
von Beyurtheilen, welche nicht die Kraft eines 
Endurtheils hätten, appellirt worden wäre, folle 
es, wie inder R. ©. O., P. III. Tir.zr. $.10., vers 
fehen waͤre, zugelaſſen feyn, worauf alsdann, nach 
"inhalt des folgenden 31. Titels ver R. ©. O., 
weiter zu verfahren wäre. ‘Doch, würde etwa der 
Appellat etwas wider die Formalien oder Des 
volution, oder andere verzügliche Einreden vor 
zuwenden haben; fo folle er venfelben jederzeit auch 
feine eventuelle Litiskonteſtation mit anhängen. _ 
An andern Appellstionsfichen aber, da der 
Appellant feine Gravamina articEulire vorge 
bracht hätte, folle 42) ver Appellar im zweiten 
Termin nicht allein dasjenige, mas er wider bie 
Sormalien ver Appellation, oder wider die Des 
volution, oder fonft an verzüglichen Einreden 

gen hätte, vorbringen, fondern auch ſchrift⸗ 
Litem eventualiser conteftiren, und feine Aus⸗ 
zuge gegen die artickulirte Gravamina, nebit den 
eventuellen Antworten und gegenwehrlichen 
Artickeln, oder was ihm dagegen gebühren folle, zus 
gleich; übergeben, oder, — er keine Auszuͤge an⸗ 
R5 zu⸗ 
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A. Chr. zuregen hätte, neben der Litisconteſtation auch 

1570 auf die Gravamina antworten, und andere 
Nothdurft produciren, worauf alsdann ferner, 
vermöge der R. ©, O., J. c., zu verfahren wäre, 
Waͤre hingegen 43) nur eine fummarifche Appels 
lationsklage übergeben worden; fo folle der Ap⸗ 
pellant darauf auch in dem zweiten Termin, vor⸗ 
gedachter maffen, handeln; doch ausgenommen, 
was von den Gravaminibus dijponirt worden. In 
Faͤllen aber, da 44) der Appellant nichts neues 
einbringen, fondern nur die Ackten der vorherge⸗ 
benden Inſtanzen wiederholen würde, folle, wie 
vormals, nach PVorfchrift der A. G. O., vers 
fahren werden. Webrigens und 45) in Anfehung ber 
Actentaten, wo Neuerungen abzufchaffen, ins 
gleichen der Inhibition, da um — in die 
Strafe gebeten wuͤrde, ſolle man kuͤnftig keinem 
Prokurator verſtatten, eine beſondere Litis⸗ 
Conteſtation oder Proceß zu fuͤhren, ſondern nur 
demſelben erlauben, mit Anrufung des richterli⸗ 
chen Amtes, die Attentaten oder Contraven⸗ 
tion zu artickuliren, oder ſonſt zum Beweiſe oder 
zum Beſchluß dieſes Punkts, der Ordnung ge⸗ 
maͤß, foͤrderlich zu verfahren. 

Wegen der Commiſſarien verordnet 46) der 
R. A., daß dieſelben, neben den Beweisatti⸗ 
ckeln, durch eine beſondere Supplikation, oder 
hernach vor Deputirten muͤndlich benannt und 
gebeten werden ſollen. Wenn nun der Gegen⸗ 
theil dawider was einzuwenden hätte, oder aber 
darein willigen wollte ; fo folle folches entweder nes 
ben den Antworten fCbriftlich, oder vor den Des 
putirten, vor denen auch zum Beſchluſſe verfahs 
ren werden folle, gefchehen. Da es auch 47) meis 
fientheils bey ber Richter Ermeſſen finde, ons 
und wie viel den Zeugen oder beren Ausfagen zu 

| | glaus 
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glauben, darüber aber öfters viele und -überfläffigeg. Chr. 
Wechfelichriften, die nur zur Verlängerung des 1570 
Procefjes dienten, einfämen; fo follte hinfüro eine 
jede Partey, nad) publicirten Atteſtationen, nur 
zwey riften einbringen, und damit in dieſem 
Punkte beſchlieſſen. Ferner ſolle 48) eben fü, wie 
vorhin wegen der Lommifjärien verordnet worden, 
auch in Anfehung der Tutoren oder Turaroren, 
vor den Deputirten, zum Befchluffe verfahren, 
und daher aud) vor denjelben, im diefen und andern 
Sachen, gehorig contumacire werden. Weil auch) 
— 49) der Gewalte halber viele Streitig⸗ 
iten erreget, und dadurch die Proceſſe oͤfters ver⸗ 
züglich aufgehalten worden; fo wurden den R. 
A, etliche Sormularien folcher Bewalte *) anges 
gt, damit ein jeder wiffen möge, welche Sub» 
antialElaufeln zu einem jeden Gewalte noth⸗ 
wendig feyen, und er fich in deren Ausfertigung dar⸗ 
nach verhalten koͤnne. Und nachdem 50) in gemei⸗ 
nen Rechten genugfam verfehen wäre, welchermaffen 
und in wie fern ein jeder Anwald, wenn er der 
Gebühr, mit gewoͤhnlicher Klaufel: iudicatum folvi 
und andern, conftituire, fich darauf zu Necht einges 
laffen und Litis Dominus geworden, in den Sachen 
zu verfahren fübuldig fen; fo verordnet der R. 
A., daß die Profuratoren, folcher rechtlichen 
Difpofition nad), in ihren Sachen, nach "Inhalt 
ver K. G. O., verfahren, und ſich aller Ders 
zuͤglichkeiten enthalten follen. Wegen Abfors 
derung der in den Bewölben des R. G. annoch 
liegenden und den Parteyen zugehörigen Originals 
urkunden aber wurde 51) in unſerm R. A. dass 
jenige wieberholet, was hievon bereits im Augſpur⸗ 
giicben 


2) Sie fichen in der N. Sammlung det R. A., P. 
Ill. p. 315- 318. 
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3. Epr-gifchen R. A. vom J. 1566. war verordnet mot» 

1s570den 7), und zugleich dem Kammerrichter bie 
Macht gegeben, einem jeden Anwald bey Stras 
fe zu befeblen, feine hinterlegte Originalien, des 
ren man beym Gerichte nicht mehr bebürfte, in einer 
benannten Zeit abholen zu laffen. 

Die im — — R. A. vom J. 
1566. auf das Ausbleiben eines Fuͤrſten, welcher 
ben der jährlichen Viſitation des R. G. in Pers 

n erfcheinen, oder doch wenigftens einen andern 
Fuͤrſten oder Fuͤrſtmaͤſſigen für fich ſubſtituiren 
ſollte, gefegte Strafe von 3000. Goldgülden *), 
wurde 52) nunmehro auf 5000, Goldguͤlden ers 
bobet, weil man jene Strafe für zu gering adj» 
tete, indem dennoch, eine Zeither, etliche zur 
tation befchriebene Kürften ausgeblieben wären. 
Wegen der andern zur Vifitation erforberten 
Stände aber, die keinen qualificitten i 
ten dazu abgeordnet haͤtten, ſollte es bey der alten 
Strafe von 1000. Goldguͤlden bleiben, welche ſo⸗ 
wohl jener, als dieſe, ohne alles Einreden und 
Entichuldigen, zu Unterhaltung des R. G., uns 
nachläßlich zu entrichten, fehuldig ſeyn follten. Es 
wurde Daher den Fünftigen Rayferlicben Coms 
miſſarien und den übrigen Vifitatoren aufgetras 
gen, dem Aayferlichen Fiſkal zu befehlen, fogleich 
zu Zinbringung folder Strafgelder, Mandazo 
executoriali zu verfahren. In wiſchen aber 
ten Sie, ing Fein Kürft over F 
iger zugegen wäre, gleichwohl in der Pi | 
—— wenn über drey von allen befcbries 

enen Pifitatoren nicht ausbleiben würbem, 
Falls aber daneben auch eine Revifion ober SER 


}) ©. im VI. Bande ber 17. T. X. &., ©. 308. ſub 
n. 13. | 
*) ©, in eben diefem Bande, ©, 304. 
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dikat vorzunehmen wäre; fo wolle man es, bey ei⸗ ahr. 
nem ſolchen wichtigen Werke, auch bey ber voris 1570 
px: Difpofition der R. G. ©. unveränderr 

Neil nun aber 53) billig wäre, daß diejenis 
welche andere viſitiren, nicht weniger qualis 
* ſeyn — ſo wurde im R. A. feſtgeſetzt, 
—— — —— 
rte und 

und Ihe 1 jur —— ſchicken, und keine 
andere dazu gelaſſen werden ſollten. Doch ehe und 
bevor die Rayſerlichen Commiſſarien und die 
uͤbrigen Viſitatoren zur Viſitation der Perſonen 
ſchritten, ſollte die gebuͤhrliche Erinnerung und 
Vermahnung unter ihnen geſchehen, alles dasje⸗ 
nige, was in ſolcher Viſitation der Perſonen hal⸗ 
ber erkundiget, tracktirt und verrichtet worden, bey 
ſich in Geheim zu behalten, und davon nieman⸗ 
den, als dem Kayſer und der Obrigkeit, die ſie 

abgefertiget, zu referiren. 

Wegen Verlegung des R. G. auf eine de 
fang, ju Stterbezeiten over in Ariegsläuften 
wäre zwar 54) im 34. Titel des 2. Theils der A. 
©. ©. das nöthige verfehen worben. Allein, da 
die Achten und andere Dinge zu Speyer in beſon⸗ 
dern Bewölben verwahrlich zu behalten, vom 
Rayfer und dein Reiche verorbnet worden, und 
wenn felbige dem Berichte auch folgen, und an 
ben Ort des neuen Aufenthalts abgeführer wer, 
den follten, am deren gewiſſen Vergleitung dem 
—— und den Staͤnden, auch den beſondern 
—*2* ſehr viel gelegen wäre; fo ſollten ber 

ichter und die Beyſitzer, wenn fie eine 

ſelche Verlegung vornehmen wollten, es dem Ray⸗ 
fer zeitig zufchreiben. &effe Er ſich nun die Verle⸗ 
gefallen, fo folle das A. G. ſolches aud) dem 
urfürften von Maynz zeitig melden, damit = 
elbe 
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IChr. ſelbe den A. G. Ranzleyverwaltern befehlen 
1570fönne, dahin: zu ſehen, damit die Ackten und was 
.  meiter noͤthig twäre, durch die Kefer, mit Huͤlfe 
«der Protonotarien und Notarien, aufgefchrieben, 
eingepackt, auf beftellee Wagen oder zu Schiffe ge 
Jaden, und aljo zu fande, oder zu Waſſer, in Bey 
ſeyn einer oder mehr vertrauten Kanzlenperjonen, an 
ven beſtimmten Ort des verlegten Berichtes, un 
ter Dergleitung der Stände, durch deren Obrig⸗ 
keiten die Ackten geführet würden, ficher überfoms 
‚men möchten. Doch folle diefes alles auf Roſten 
und Gefahr gemeiner Stände gefchehen, und bie 
Roften einftweil aus dem Unterhaltungsvorra⸗ 
the des K. G. genommen und bezahlet werden. 
Weil aber die Läufte und Zeiten ungleich wären; 
fo verordnet noch zuletzt und 55) der R. A., daß, 
wenn man Sterbens halber weichen muͤßte, als⸗ 
dann nicht mehr Ackten und andere Dinge, als 
man zu Haltung des Berichtes benoͤthiget wäre, 
dahin abführen, und das übrige zu Speyer, in 
den verorbneten Gewoͤlben verfchloffen laſſen, 
auch der dafige Magiſtrat "folches nach beftem 
Bermögen zu.befcbügen, fehuldig ſeyn folle. Wäre 
‚man hingegen wegen bevorftehender KRriegsge⸗ 
1 entfchloffen, dad A. ©. an einen andern 
ficbern Ort, auf eine Zeitlang, ju verlegen, und 
man fünnte — der — — — 
Obrigkeiten Gebiete genugſame Ver 
— ſo ſollten alle — was * Ge 
richte zugehörig aud) an den Ort der Der 
gebracht werden. Doc) Falls die Gefahr jo groß 
wäre, da. die Stände und Obrigkeiten Fein 
ficberes und ſtarkes Beleit zufagen und leiften 
rg A were alle — und — dem ie 
eichte zuftandig, zu Speyer unverrüdt ge 
fen, und den Dıegermeifken und Rarbe - 
| | ſeldi 
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ſelbſt befi werden, ſolche · Dinge, wie ihre J Chr. 
— a ‚ im beften Schug um — 
haben b). — 

Zufolge dieſer gemachten Reichsſchluͤſſe ließ 
der Rayfer, noch waͤhrendem Reichsſtage, dem s. Der. 
Rammerrichter und den Beyfigern einen Me⸗ 
morialzettel, ftatt eines befondern Nebenabſchie⸗ 
des, zuftellen, in welchem gleich anfangs geäuffere 
wird, daß, bey der, auf dem itzigen Reichstage, 
vorgefallenen Handlung über die Verw 
der Rayferlichen Juſtitz am A. G., einige nz 
ordnungen der Beyfiger wegen vorgefommen, die 
theils dem Collegium felbft verkleinerlich; theils 
an Beförderung fchleuniger Rechtspflege hin⸗ 

ich wären. Es waͤre nemlich 1) in der R. G. 
©. *) den Beyfigern geboten, lange, zierliche, 
ehrliche Aleider im Ratbe, Bericht und font 
zu fragen, weil fie,: neben dem Aammerrichter, 
den Rayfer, die Churfürften, Sürften und alle _ 
Stände des H. R. diß Orts, tanguam perpetus 
zogati Senatores in Senatu Imperii, tepräfentirten. 
Man verfpühre aber hierunter an vielen eine: groffe 
Yrachläffigteie, melches dem Aayfer und bein 
Ständen zu einem Gefallen gereichen koͤnne. 
Michin wolle der Rayſer hiemit ben KRammer⸗ 
richter auferlegt haben, dagegen ein gebübrliches 
Einſehen zu haben, und zu befehlen,, daß ein jeder 
ſowohl in diefem, als in andern Punften fich- den ger 
bacıten Ordnung wer. erzeige. . Würde aber 
jemand beshalb ungehorſam fenn; fo folle demfels 
felben alsbald, ipfo facıo, der Rathsgang verz 


6) Speyer. &. X. vom J. 1570., $. 42 : 104, in der 

II. Samml. der X. A. P. III. p. 294. à. 301.b. 

Ch. das öfters angezogene. Mannſkript in meince 
BSibliotheck, Sect. II. fol. 72. b. &.73.2. 

®) Parte I. Tu. FUL DR 7 
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3. Che. boten werben, und derfelbe fo lange daraus bleiben, 
1570Hi8 er ſchuldigen Gehorfam geleiftet harte. Inglei⸗ 
chen 2) wäre nicht allein in der K. ©. O., fondern 
auch im Augfpurgifcben R. A. vom J. 1566, 
ernftlich vorgefchrieben worden, wie man gegen bie 
unfleiffige und in ihrem Amte nachläffige Affe 
foren verfahren folle. Weil aber dem ungeachtef 
auch hiebey allerley Maͤngel vorgefommen wären; 
fo follen ver Rammerrichter, die Präfidenten 
und andere Beyſitzer, fo viel es einen jeden belange, 
daran feyn, daß bejagter Ordnung, und befonders 
dem vorgedachtem R. A. in dem d. Erſtlich dies 
weil in der Ördnung x. T), pünfdich nachgeleber 
werde, damit man nicht Urſache habe, bey der Vi⸗ 
fitation andere Mittel vorzufehren. Es beftimme 
auch 3) die K. G. O. und etliche Viſitationsab⸗ 
ſchiede ganz deutlich, zu welcher Zeit alle Bey⸗ 

figer, neben dem Rammerrichter, im Rat 

erfcbeinen follen. Weil aber das vielfältige 

fentiven, mie etliche im Gebrauche haben, den Res 
lationen nicht wenig hinderlich wäre; fo folle Fünfs 
tig der Rammerrichter, oder in deffen Abweſenheit 
fein Amtsverwefer, Feine Entfcbuldigung von 
den Beyſitzern, wegen ihres Ausbleibens, weiter 
annehmen, welche nicht ehehaftig und bemeislich dar⸗ 
gethan würde. Wäre nun die Urſache niche bins 
länglich, und hätte fich einer hierauf dennoch, oder 
fonft, ohne alles Anzeigen, vom Rathe, den gan 
zen Morgen, abfeneire; fo folle iym die Helfte 
feiner, an dieſem Tage, gebührenden Beſoldung, 
oder auch von einer jeden Stunde ein Örtsgulden 
abgezogen, und darin niemand verfchonet, jondern 
ed dem Pfenningmeifter, inter neglecta auszu⸗ 
theilen, angezeiget werben. Sen 
+) Augſpurg. R. A. vom J. 1566., $. 86., in der 
7. Sammlung der R. A., P. Ill. p. 226. CE£. 

7.8. ©., im VI. Bande, 8.305. 
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Ferner und 4) wurde in diefem Memorial⸗ J. Chr. 

zettel, aus befonvdern bewegenden Urſachen, den 1579 
Proronotatien, Notarien und Leſern, die in 
den Audienzen fißen werden, bey ihren Pflichten 
befohlen, jedesmal in den Prorofollen und Regis 
ſtraturen aufzuzeichnen: ob und von wem die 
Audienzen mit dem Blockenfchlage 1. Uhr ans 
gefangen, und im Sommer bis fünf, in Pins 
ter aber bis zu wier Uhr fortgeſetzt worden oder 
nicht, woraus dann ein Auszug, den jedes Jahrs 
erfcheinenden Rayſerlichen Lommiffarien und 
Viſitatoren, auf ihr Begehren, zugeftellet werden 
folle. Weil man hiernächft 5) ben vielen Viſita⸗ 
tionen in Erfahrung gebracht hätte, daß die lange 
mündliche Receffe, verdrießliches langes Reden, | 
Repliciren und Multipliciren der Prokurato⸗ 
ten nicht wolle abgeftellet werden, wodurch bie 
Zeit in ven Audienzen vergeftalt unnüglich vers 
fpiele würde, daß man ißo in einer Audienz ge 
meiniglih nur so., 60. oder 68. Receffe halten 
möge, an ftatt, daß vor Jahren wohl go., 100. 
bis 112. Recefje gehalten worden; fo folle der 
Rammerrichter, wöchentlid am Sonnabend, 
die gerichtlichen Protokolle, durch zwey oder Drey 
Beyfiger vifitiren laffen. Würde man nun bey 
einem oder mehrern befinden, daß er lange Re⸗ 
ceffe gehalten; fo folle man ihm darüber zu Rebe 
ftellen, und daneben, geftalten Dingen nad), um 
einen, zwey oder Drey Gulden ftrafen, ungeach⸗ 
tet Feine Submiffion gefchehen wäre. Ja wenn 
man 6) in den Audienzen ſolch verbotenes lang» 
wieriges Befchwäge anhören müßte; fo follen 
der Rammerrichter oder die Präfidenten fogleic) 
mit befonderm Ernte Dagegen reden, und die Res 
ceffe, mit vorbehaltener Strafe, verwerfen. End» 
lid) 7) u auch der Aayfer. aus etlichen Viſita⸗ 

[1.8.9 8. Th. Stions⸗ 
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9. Chr. tions » Relationen und Abfchieden erfehen, daß 
1570 Ehefächen am R. ©, angenommen würden, da 
doch in folchen Fällen die Gerichtsbarkeit des A, 
©. nicht gegründet wäre. Mithin wolle man 
ben Rammerrichter und den Beyfigern hiemit _ 
befehlen, folche und andere Sachen, die dahin 
nicht gehörten, Feinesweges anzunehmen, und 
fich auch) fonft in allen Dingen, die ihnen hiebevor 
in etlichen Pifitarionsabfchieden und Memo⸗ 
zialzetteln, aus wohlbedachten Urſachen, auferleget 
worden, fich der Gebühr nad) gehorfam zu verhal- 
ten, auch diefelben in ein befonderes Buch, das 
mit fie in Feine Vergeſſenheit Fämen, einbinden und 
ducch die Lefer verwahren zu laffen ©). 
| Mac) dieſem weitläuftigen Berichte von dems 
jenigen, was auf dem Speyerifchben Reichstage 
über das R. Juſtitzweſen am Aayferlichen K. 
+ ©. gehandelt, und. hernad) in den R. A. gebracht 
worden, Fommen wir nun auf den fechften Punkt 
der Aayferlichen Propofition, welcher die VViez 
derherbeybringung der dem H. R. entzogenen 
Länder, die Recktifikation ver R. Matrickel 
und das damit verbundene Moderationsweſen 
betrift d). Der Kayſer gab nemlid) ver R. Ders 
fammlung zu bedenken anheim, wie doch und 
durd) was für fügliche Mittel die, eine Zeither, dem 
5. R., von fremden Potentaten, gewaltig ents 
zogene Stände, Kand und Keute wiederum 
berbeygebracht, und weitere Schmälerung 
und Abfall verhüter, auch demfelben vorgebauet 
werden möchte. Es ermangelten daher die Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Stände, auch m 
an 


6) de Ludolf Corp. Iur. Camer. n. 177. p- 303. fq. 
und Künigs R. A., T. IV. n. 263. p. 406. fq. 

d) ©. in diefem VIL Bande dr NMN. T. X. G. ©. 

. 18% 
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fandten nicht, bie Sache in.reife Ber la⸗J.Chr. 

gung zu ziehen, und ihr Gutachten dem Kayſer 1579 
zu übergeben. Worin aber foldyes beftanden, kann 
ich aus ermangelnder Einficht der damaligen R. 
8 + Achten nicht eigentlich) anzeigen. Denn 
ber R. 2%. enthält in Anjehung diefer Materie nur 
folgendes: es hätten die Churfürften, Fuͤrſten 
und Stände, nebft ihren Befandten, Ihm, dem 
Rayſer, allerley erſprießliche Mittel und Wege, 
die vor die Hand zu nehmen ſeyn moͤchten, ange⸗ 
zeigt. Zugleich hätten fie begehtt, daß Er, als 
das Haupt und Roͤmiſcher Kayfer, ſich Diefes 
Werk, wie bieher gefchehen, väterlicd) möchte ans 
legen feyn laffen, und Bedacht nehmen, wie 
ſche Mittel, zu ehefter Gelegenheit, ins Werk 
gerichtet werden fonnten. Daneben hätten fie ſich 
erboten, mit ihm ein folch woachendes und ernftlis 
cbes Auffeben zu haben, und einander folche alte, 
teutſche, vertrauliche Zufammenfegung zu leis 
ften, damit die heimliche oder öffentliche thaͤtliche 
Anfchläge und Dornehmen feiner und des H. 
R. Widerwärtigen zeitig verfpüret, geweh⸗ 
ret, und dagegen feine und des Reichs Reputa⸗ 
eion, Wuͤrde und Macht, mit lobwürdigen Thas 
ten, öffentlich gezeigte, erhalten und gerühmer 
werden follten. Dieko habe nun ver Kayſer gnädig 
vernommen, und wolle mit allem getreuen und väters 
lichem Eifer daran fenn, damit eines oder mehr folcher 
wohlbedachten erfprießlichen Mittel, fo viel unmer 
möglich, feinen gewuͤnſchten Fuͤrgang erreichen, und 
das H. R. Teutſcher Nation ſowohl an feinen ent⸗ 
zogenen Gliedern, Landen und Keuten wieder 
ergaͤnzt, als auch ſonſt gemehret, und gegen alle 
heimliche oder gewaltige Thaͤtlichkeiten beſchuͤtzt 
werden moͤge; wie dann in allem, was Ihm, ver⸗ 
möge feines Aayferlichen Amtes, mit Rath, 
©: Huͤlfe 
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3. Cr. Hülfe und Rettung zu thun, obliege, Bein 
1570 Mangel erfcheinen folle ©). 

Was nun die Recktifitation ver R. Ma⸗ 
tricFel und das damit verbundene FlIoderationss 
weſen betrift; fo fuchten auch dißmal wiederum, 
auf dem Reichstage, verfchiedene Reichsftände 
um die Nachlaſſung ihrer Reichsfteuren, oder 
die Moderation ihres R. Anfchlages an, und 
wandten fich deshalb an den auf dem Keichstage 
mit anwefenden R. Hofrath mit ihren: Supplis 
cEen und Memorialien. So bat z. E. der Graf 

239. yon Sayn um die Beftätigung feiner Priviles 
gien, und um Nachlaſſung ver R. Steuren; 
da ihm dann das erſte bewilliger, das andere 
aber an den Supplikationsrath und die Rams 
merraͤthe gewiefen wurde f). Ingleichen fupplicirte 

Dt die Stade Straßburg um Moderation oder 
Nachlaſſung der R. Anlagen, mit Anziehung 
der groffen Unkoften und Befchwerungen, wel 
che fie in den Rriegsläuften mit Bauen und Bes 
fagungen gehabt hätte, ingleichen, daß die Stände. 
ihr, als einee Bränzftadt, eine gemeine Huͤlfe 
leiſten möchten, wenn fi) ausländifchbe Potenta⸗ 
ten mit Kriegsruͤſtungen ihr näherten 9). Hin⸗ 

8 Nov. gegen bat der F rzB. von — dem Grun⸗ 
de um eine Moderation ſeines R. Anſchlages, 
weil ihm etliche Stuͤcke von ſeinem Erzſtifte 

as.e.m. entwandt worden wären h), und endlich meldeten 
| ſich 
e) Speyer. R. A. vom J. 1570., $. 105 : 107., in 
der N. ‚der X. A., P. III. p. soı. b. 
& 302 a. 


f) Graf Ludewigs von Witaenftein Diarium etc., 
in der Sendenberg. Sammlung, T. J. P. Il. p. 6. 


9) Idem Diarium, 1. c., p. 18. fq. 
, bh) Idem Diarium, 1.c., p. 57- 
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ich auch der Biſchof und die R. Stadt Speyer.Chr. - 
um eine Ringerung ihrer R. a. ), 1570 
Der Rayſer ließ daher der Verſamm⸗ 
lung vortragen, daß ſich eine merkliche Zerruͤttung 
und Abgang in des H. R. Matrickel und Anz 
ſchlaͤgen eine Zeither ereignet hätte. Solches rühre 
aun davon her, daß das H. R. an feinen Gliedern 
nicht allein von fremden Potentaten merklich 96 
ſchwaͤcht worden, fondern auch etliche ſich felbft 
davon abgefondert, viele Prälaturen, Graf⸗ 
und Herrichaften, auch Fuͤrſtenthuͤmer, durch 
allerhand Mittel, davon entwande, zertheile und 
dergeſtalt zertrennet worden, daß man ihrer An⸗ 
ſchlaͤge nicht mehr habhaft feyn Fonnte, felbige 
auch wohl ganz aus der R. Matrickel verlohren 
worden. Auſſerdem wären durch die unlängft zu 
Worms gepflogene FiToderationshandlungen”) 
noch mehr Unrichtigkeiten und Abgang an den 
R. Anfchlägen verurfachet worden, indem dafelbft 
viele Stände geringert, und aber andere, bie in 
der Moderirten Ländern gefolget, nicht erhoͤ⸗ 
bet worden, daß alfo dieſer Moderationstag ein 
ganz unvollkommenes Werk geblieben. Endlich 
wuͤrden auch die Exemtionen gar zu gemein, 
und oͤfters die geringere Staͤnde durch andere 
mit der That erimirt, und doch nicht vertreten, 
wodurch dem H. R. an feinen Bliedern, Seffion, 
Stimme, Vermögen und Huͤlfe eine groffe Zer⸗ 
ruͤttung und Abgang erfolgte. Mithin begehre 
der Rayfer das Bedenken ver Stände, vie die 
R. Matrickel wieder ergänzte und in eine richtiz 
ge Ordnung gebracht werden möchte, wobeny bie 
Wormfifcbe bar "a — 
| 3 en, 


9 D, 1. c., p. 750 | 
) &.1.T.R.©., im VL Bande ©. 446, coll. 
VL and ©. 323. f. 
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‚, und was dem einen geringert, dem andern 
—R derſelben Guͤter aufzulegen waͤre. 

u einiger Erläuterung desjenigen, was ber 
Aayfer, in feinem Vortrage, von ven thaͤtlichen 
Exemtionen einiger geringern Stände durch 
Miächtigere geäuffert hatte, Fann aus dem, fchon 


‚einigemal erwähnten Tagebuch des Graf Hude, 


wigs von rg aan angeführet, werden, daß er 
und der Graf Kudewig von Köwenftein, im 
Namen der fämtlichen Brafen, den Kayfers 


1. Dee. lichen Hofmeiſter von Trautſohn gebeten, ven 


Aayfer, auf den von dem Fiſtal, in Anfehung ver 
Exemtionen, übergebenen Bericht, dahin zu bes 
swegen, daß er die geringen Stände, durch die 
Kremtion, nicht möchte abreiffen over unters 
drücken laffen. Allein nach der Aeufferung des 
von Trautſon wäre davon bereits dem Rayfer res 
ferirt und befchloffen worden, mithin ſchwerlich 
etwas zu ändern feyn möchte. Indeſſen wären 
doch darauf, am folgenden Tage, et, der Graf von 
Witgenftein, ver von KTuenar, Winnenb 
und Ortenburg ben dem vorbenannten Grafen 
von Loͤwenſtein geweſen, und häcten die, von dem 
D. Schwarzen aufgefegte Supplikation an den 
Kayſer wegen der Exemtion verlefen hören, auch 
ſelbige hernacy den von Seebaufen und von 
Rechberg, als vornehme Glieder von der R, 
Ritterſchaft, fehen laffen, und ihnen zu bedenken 
gegeben, ob fie, nebft ven Prälaten, dazu mithel⸗ 
fen wollten. Die Supplikation feloft aber wäre 
— dahin gerichtet geweſen, daß, weil der 
Artickel von der Exemtion im R. A. vom 
1548. 7) etwas Dunkel wäre, und der Fiſtal, faut 
feines 
©. Augfparg. R. 3. vom J. 1548., 6. 40: fi * 
J — I. 1548., $. 49. fqq 


X. A., P. II. p. 536. fq. 
C£. den 1. Band dr N. T. R. G., S. 352. ff. 
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feines übergebenen Berichts, darauf nicht wohls.ctr. 
en en koͤnnte, bie geringen Stän, 1579 
den Rayfer bitten wollten, folcyen Ärtickel das 
fin zu erläutern, damit fie von den Hoͤhern nicht 
unterdrückt würden. Hernach hätten er, der 
Graf von Witgenftein, der von WVinnenberg, 3 «m 
und der Braf von Köwenftein auch ven Aufſatz 
des D. Grempens, der dem Kayſer, der Kxem⸗ 
tionen halber, zu übergeben wäre, mit angez 
hört; da dann der D. Gremp der Meinung ges 
wefen, daß in ber Witgenfteinifchen Exemti⸗ 
onsfacbe wider Heſſen das beſchwerlichſte wä- 
ten die, wegen der Unterhaltung des A. ©.) an 
den Landgrafen ergangene Schreiben, ingleichen 
die Heumagiſche Türkenfteuer, welche Chur⸗ 
Trier eingeroilliget hätte. Allein dagegen wäre, 
nach der Meinung des Brafens von Wirgens 
ſtein, zu bemerfen, daß der Vertrag propter er- 
rorem nicht bündig wäre, doc) müßte dagegen 
etwas mit DBecheidenheit eingewandt werben. 
Auch wäre noch denfelben Abend mit den Grafen 4 « 
von Hanau und fenburg, wegen biefer mehrge⸗ 
dachten Supplifation an ven Kayſer, geredet 
worden. Was aber in diefer Sache weiter geſche⸗ 
hen, davon giebt bad oberwähnte Tagebuch Feine 
weitere Nachricht ”). | 
Nachdem nun die Churfürften, Kürften 
und Stände die obige Rayferliche Propofition 
in ihren Collegien in Berathſchlagung gejogen, 
and ſich über ein gemeinfebaftliches Bedenken 
verglichen hatten; fo übergaben fie ihr Butachten 
dem ARayfer dahin, daß fie es, fo viel die von frem⸗ 
den Potentaten entzogene ober abgefatlene 
Stände und Laͤnder betreffe, bey ihrem, oben 
S4 ſchon 


3— 


S. die Senckenberg. Sammlung ꝛc., T. J. P. Il. 
P. 9% 93: 94. 19. 
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g. Ehr.fchon erwähnten‘, räthlichen Bedenken und der 
31570 Rayferlichen Erklärung und Erbieten bewens 
den lieffen. Wie aber dißmal wegen der erimirten 
Prälaturen, Graf⸗ und Herrſchaften gebührs 
liche Anfcbläge zu machen, und wie den Befchwerz 
ten ferner zu belfen, andere zu erhöhen, und 
diejenigen Stände, welche andere erimiren wollen, 
313 gebührlicher Erlegung der Anlagen zu verz 
mögen wären, koͤnnte auf der igigen Reiches 
verfammlung nicht gruͤndlich abgehandelt wer⸗ 
den, indem zuforderft in den Kreiſen die nöchigen 
Erkundigungen, wie die Sachen allenchalben bes 
fehaffen, eingenommen und vorgebracht werden müßs 
ven. Weil man aber dabey erwogen, daß folche 
Zerrüttung und Abgang an den Reichshuͤlfen 
und Eontributionen in keine Derlängerung zu 
ftellen, fondern die gemeine R. Nothdurft zum 
böchften erfordere, daß. die R. Matrickel einmal 
ergänzt und richtig gemacht würde; fo verglich 
ſich der Rayfer mit den Ständen über einen bes 
ren — R. Deputationstag zu Ergaͤnzung und 
ichtigmachung der mehrgedachten R. — * 
trickel, welcher auf den 1. Julius und reſpective 
1. Auguſt des naͤchſtfolgenden J. 1571. zu Frank⸗ 
furt am Mayn ſeinen nn nehmen, und nad) 

und nach folgender maffen fortgeferzt werben folle. 
Ale Rreisausfchreibende Kürften follen 
nemlich, innerhalb zwey Monaten nad) dem Das 
tum des R. A., in ihren Kreiſen gemeine Kreiss 
tage ausfchreiben, und dann ein jeder Areis auf 
benjelben zwey verfchiedene Verordnungen mas 
eben, beten die eine, in Zeit von Drey Monaten 
bernach, fleiffigen Bericht und Erkundigung eins 
iehen folle: ob und welche Blieder demfelben 
reife entzogen worden, oder fonft abgegangen, 
wohin fie, oder ihre Länder, Leute und Güter vers 
wandt, 
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wandt, zertheilt, oder auf andere Art veraͤuſſert, da⸗J. Che, 
durch aber dem reife und dem H. R. feine 96 1570 
bührende Anlagen und Huͤlfe entzogen worden. . 
Ingleichen ſolle auch gedachte erfte Verordnung 
bon den befchwerten Ständen anhören, wenn 
etwa einiger. Areisftand von feinen Kanden, 
Leuten und Gütern, wovon er dem H. R. ges 
feuert, abgefommen wäre, und deswegen auf 
den gewefenen Moderationstagen eine Ringes 
rung erlangt hätte, andere aber, denen folche dan⸗ 
de, teute und Güter zugefallen, dagegen zu erhöhen 
fenn follten. Oder, wenn etliche Stände ihre Yes 
ſchwerden, warum ſie zu moderiren wären, b 
dem Äreife, verinöge des Augfpurgifchen R. A. 
vom J. 1566. zwar gerne eingebracht hätten, ‚aber 
wegen zugeftoffener Hinderniffe nicht hätten mögen 
gehört, noch die gebührende Erkundigung einges 
holet werden. Oder auch wenn die Ueberſchickung 
der gefchehenen Erkundigung wäre verfäumt 
worden, alfo daß fie darüber auf dem zu Worms 
gehaltenem Moderationstage wären verabfäus 
met worden. Darüber nun und was jonft zu Abs 
belfung ver Befchwerden folcher Areisftände, 
und zu Ergänzung und Richtigmachung der 
R. Mlorrickel und R. Anlagen vienlic) feyn 
möchte, folle bie befagte erfte Verordnung, bins 
nen den gedachten drey Monaten, wie ſolches auch 
zu Augfpurg in den J. 1548. und 1566. verab⸗ 
—— worden, erforſchen, und unterſchiedlich 

iben laſſen, auch hernach ver andern Ver⸗ 
ordnung forderſamſt uͤberſchicken, welche als⸗ 
dann damit zu Frankfurt auf den 1. Julius 157 1. 
erſcheinen, und in dem Moderationspunkte, wie 
in den beiden erſtbeſagten R. A. verſehen waͤre, 
ferner verfahren, handeln und erkennen ſolle. 
Was aber die fernere — ‚in — 

5 
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J. Chr. der Ergänzung und Richtigmachung der R. 
1570 Matrickel belange, das alles ſollen die Moderato⸗ 
ren den darauf am 1. Auguft erfcheinenden Ray⸗ 
ferlichen Commiffarien und Churfürften, auch) 
deputirten Ständen, oder deren Bejandten, zu 
weiterer Berathſchlagung, zuftellen. 

Wofern mun einiger Stand vermeinen wuͤr⸗ 
de, bey folcher Ringerung der verordneten Mode⸗ 
ratoren beſchwert zu ſeyn; fo * derſelbe Macht 
haben, ſich auf die den 1. Auguſt 1571. — 
furt einfommende Rayſerliche Commiſſarien, 
Churfuͤrſten und deputirte Staͤnde zu berufen. 
Vor denen ſollen dann die vorigen einkommenden 
Beſchwerden und Erkundigung, nebſt einer 
ſunimariſchen Petitionsſchrift, unverzuͤglich ein⸗ 
gebracht und darauf beſchloſſen, auch von ihnen 
darüber ex acquo et bono erkannt werden, wobey es 
auch in einem und andern Wege, ohne alles fers 
nere Appellirten und Anfischen um Modera⸗ 
ion, endlich gelaffen werden folle. Uno da auch 
etliche Stände von den zu Worms im J. 1567. 
ergangenen LTToderations ; Erkenneniffen an das 
R. ©. appellier hätten, wo folche Sachen, noch 

zur Zeit, uneroͤrtert ſchwebten; fo follten felbige 
und die eingebrachten Ackten, damit man darüber 
defto fchleuniger einen rechtlichen Ausfpruch 
hun Fonnte, und die Richtigmachung der R. 
atrickel nicht gehindert würde, von dem A. 
©. abgefordert, und in ver Maynziſchen Ranzs 
ley, bis zu erwähnten R. Deputationstage, vers 
wahrlich behalten, von den Rayferlichen Coms 
miffarien, ven Churfürften und deren Deputirs 
sen Ständen deshalb, was recht und billig, ers 
Fannt, und es endlich dabey gelaffen werden. 
Es follen daher auf den 1. Auguſt ı 571. die Rays 
ferlichen Commiffarien, vie ſechs Churfürften, 


und 
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und dann alle deputirte Fuͤrſten und Stände, ober I. Ehr. 
aber deren abgefertigte Räthe und Bothſchafter 1570 
fich zu Frankfurt gewiß einfinden, und volle Ge 
wale und Macht haben, in vorbefagten Appellaz 
tionsfächen, was recht und billig ift, zu erfennen, 
alle und jede von den Kreiſen überfchickte Berichs - 
te, Erkundigungen und was fonft weiter des H. 
R. Nothdurft zur Ergänzung und Richtigs 
machung der R. Matrickel erfordern möchte, 
mit gebührlichem Fleiſſe zu erwoäggen, und darüber ex 
aequo et bono zu erkennen, wobeh es dann ohne alles 
‚ weitere Appelliren und Widerreden gelaffen, und 
darauf die R. Matrickel ergänzt und richtig ges 
macht werden folle. Endlich habe es fich bey diß⸗ 
mal eingezogener Erkundigung, was e8 für eine 
affenheit mit den Rayferlichen und des 5. 
R. fiftslifchen Sachen habe, aucgewiefen, daß 
viele Sachen, ſowohl die Unterhaltung des A. 
©. , als andere R. Anlagen betreffend, ſchon längft 
zum Urtheil geftellee, aber Bedenken getragen 
worden, darüber die Sentenz zu fprechen, weswe⸗ 
gen dann unter den Ständen eine groffe Ungleich⸗ 
beit erfolget, und die gehorfamen Stände vor 
den andern zur Ungebühr hoch befchweret worben. 
Es wurde daher durd) den R. A. dem Kammer⸗ 
richter und den Beyfigern ernſtlich befohlen, fol 
che befchloffene Sachen nicht länger einzuftels 
len, fondern darüber was Recht, vermöge der Ord⸗ 
nung, forderfamft zu erkennen, und auch in den 
andern, noch zur Zeit, nicht befcbloflenen Sas 
eben, gegen einen jeden Stand, eine gebuͤhr⸗ 
liche Gleichheit, mit fchleunigem Derfahren, zu 
halten ®). Ä | 


Dee 


€) Speyer. R. 3, vom J. 1570. $.108+ 119., in der 
57. Samml, der RX. A., P, LI, p. 302. a.- 303. b. 
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3. Chr. Der fiebente Punkt ver Aayferlichen 
1570 Hropofition betraf das R. Muͤnzweſen !), bey 
welcher Öelegenheit wir einiges voraufſchicken wollen, 
was fonft in diefem Jahr in Muͤnzſachen vorgefals 

len ift. - In dem Sränkifchen Kreiſe wurde nems 
lich der gewöhnliche Muͤnzprobationstag auf die 

3. Mayeinmal feftgefeßte Zeit, zu Nuͤrnberg gehalten, und 
beſchickten felbigen von den Sränkifchen Muͤnz⸗ 

f den die Bifchöfe von Bamberg, Wuͤrz⸗ 
urg und Eichſtedt, der Teutfchmeifter, ber 
Marggraf Georg SKriedrich von Brandenburg 
und die Stade LTürnberg. Weil die Branden⸗ 
denburgiſchen Muͤnzbuͤchſen nicht ben der Hand 
waren; jo nahm man die Nuͤrnbergiſchen Buchs 

fen zuerfi vor, und wurden die darin befindlichen 
Miünsforten von dem "Areismünzwardein, 
Stanz Element, oronungsmäffig probirt, und 
richtig befunden. Aus den bengefügten Muͤnz⸗ 
zettelm ergab es fid) nun, daß die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg 20. Wet R. Gulden, 4. Werk an 
Dreyern und 16. Werk an Pfenningen habe 
ausmuͤnzen laffen, und gieng der Zettel wegen dee 
©Buldenmünze vom 2. Julius 1569. bis zum 28. 
April 1570., der Dreyer vom 18. May 1569. 
bis auf den 17. Hornung 1570. und ber Pfen⸗ 
ninge vom 3. Junius 1569. bis zum 20, April 
1570. Zugleich übergab aud) der Nuͤrnbergiſche 
Münzmeifter 4. Wert R. Gulden, welche der 

DB. Friedrich von Würzburg hatte münzen lafe 
fen, und fieng fich ber dazu gehörige Muͤnzzettel 

m 2. Auguft 1569. an, und gieng bis zum 24. 
vernber d. J. Wegen ber mangelnden 
Brandenburgifchen Muͤnzbuͤchſen wurde bes 
liebt, daß. jolche auf den nächften Kreistag ſollten 
geſchickt, 

D S. in dieſem VIII. Bande meiner N. C. X. G., 


S. 190. 
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geſchickt, und auf demſelben die Marggraͤflichen J. En 
Mlünzen probirt werden m). Bald hernach publis 1572 
cite der Maraaraf Georg Friedrich von Bran⸗ 5IW. 
denburg zu Anfpach einen Befehl, in welchem 

die alten Geldforten und Muͤnzrechnungen 

nad) Pfunden, Schillingen, Pfenningen und 
Zeilern auf ven Wehrt verdamaligen 8. Muͤn⸗ 

3e in Gulden gejegt wurden "). Ingleichen befat [145pL. 
er feinem Muͤnzmeiſter zu Schwabach, daß er 

feine Probebüchfen, drey Tage vor dem nad) 
Nuͤrnberg, auf den 10, October d. J., anges 
festen Areistage, dahin in die Schau ſchicken, 

und daſelbſt probiren laffen folle 9). 

Auch zu Augſpurg wurde der vormaligem-Spt. 
Mlünzverrufmwicderum erneuert P). Und aus dem 
Tagebuch des Graf Ludewigs von Witgen⸗ Rev. 
fein ift zu erfehen; daß ein und anderes wegen fals 
feber Muͤnze, währendem Reichstage, bey dem 
R. — vorgekommen ſey; z. E daß ein Ul⸗ 
miſcher Buͤrger, Namens Weickmann, wegen 
falſcher Muͤnze vom Kayſer eingezogen, aber 
auf geleiſtete Caution von 18000. Bthlrn. wieder 
ver vg worden, doch ohne genugſame In⸗ 
quiſition. Der B. Hofrath habe zwar dafür ges 

ten, dag man nach Vorfchrift ver Gefege die 
Sache gehörig unterfüchen und darin verfahren 
möüffe, aber bee Rayfer habe die Criminalacktion 
erlaffen; vielleicht, wie man geargwohnet, auf Ans 
rathen deren, die nad) ber Confiſkation getrachtet 
hätten. Ingleichen waͤre die Anzeige geſchehen, daß 
der 


m) Birſch T. R. Muͤnz⸗-Archiv, P. II. n. 29. p. 63. ſq. 

n) Idem ibidem, Tomo eodem, n. 30. p. 64. ſq. 
coll. n. 31. p. 65. ſq. Cf. Jungens Mifcellanea, . 

. T.I. p. 275. fg. 

0) Bixſch, I.c., 3 II. n. 33. p. 68. ha 

p) von Stesten, J. faepius 6, P.L c. 9. $. 15. p. 593. 
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S.Chr.der Muͤnzmeiſter, welcher in der Herrſchaft 

3570 Ridpurg (vermuthlich Rıttberg,) falſche Muͤn⸗ 

ze gefchlagen, aus dem Gefängniß entronnen 

fen; deswegen man befchloffen, am bie Kreiſe zu 

chreiben, = nachzutrachten, und feinen 

necht peinlich zu befragen. Endlich fo wären 

atıch etliche vornehme Bürger zu Worms megen 

böfer Muͤnze übel berüchtiger, und von vieren 

ihrer Mitbuͤrger angegeben worden; mithin bey 
denfelben Nachforſchung gefchehen folle 9). 

Auf dem Reichstage ftellte nun der Kayſer 
der R. Verfammlung vor, daß fein Herr Pater, 
weiland Rayfer gerdinand, auf dem Augſpur⸗ 
giſchen Reichstage, Im J. 1559., eine wohlbe⸗ 
dachte Muͤnzordnung und Edickt publicitt habe, 
die er, der itzige Kayſer, hernach auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augſpurg, im J. 1566., weiter erklaͤ⸗ 

ten laſſen. In derſelben wäre eine ſolche vernuͤnf⸗ 
tige, nuͤtzliche und ehrbare Ordnung verfaßt, 
wie im ñ. R. Teutſcher Nation eine durchge⸗ 
hends gleichmaͤſſige probirte Mouͤnze anzuſtel⸗ 
fen, und beſtaͤndig zu erhalten, daß ohne Zweifel, 
wenn man nur — Ordnung und Edickt im 
Münzen, Probiren und andern Stuͤcken, wie ed 
ſich gebührte, nachgelebet hätte, itzo alle bö 
Münzen, einheimijche und fremde, abgeſcha 
feyn würden, und man ſich einer allgemeinen ges 
rechten Muͤnze, allenthalben im Reiche, zu er⸗ 
freuen haben möchte. Weil aber nunmehro vor Aus 
gen läge, was für groffe und unaufhörliche Schas 
Den einem jeden, hohen und niedern Standes, da⸗ 
durch bereits zugefüget worden, daß man nicht in 
allen Rreifen der vorbefagten Muͤnzordnung 
und Edickt nachgekommen, und es an dem ha 


4) Sendenberg. Sammlung, P, IL p- 62. 
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daß man, wofern nicht ſchleuniges und ernſtliches J pr. 
Einſehen geſchaͤhe, im H. R. Teutſcher Na⸗1570 
tion, an ſtatt der guten probirten R. Muͤn⸗ 
zen, nichts anders als böfe, fremde und verfaͤlſch⸗ 
te Muͤnzſorten ſehen und haben wuͤrde, welches 
dann auch nicht die geringſte Urſache der beharrli⸗ 
chen Steigerung in allen Vicktualien und Com⸗ 
mercien wäre; jo möchten die Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ften und Stände die Sache in reifliche Berath⸗ 
feblagung ziehen, und Ihm ihe darüber abgefaßtes 
Bedenken juftellen, um ſich mit ihnen über einen 
weitern Schluß zu vergleichen r). ns 
Es ermangelte hierauf die R. Verſamm⸗ 
lung nicht, über diefen wichtigen Punft, in ihren 
drey R. Collegien, fich-zu berarbichlagen. Wie 
man aber aus der Aayferlichen Erklärung auf 
der Stande Bedenken in Anfehung der Muͤnze 
erjehen Fann, haben ſich die drey R. Collegien 
über ein gemeinfcbaftliches Gutachten mit ein 
ander nicht vergleichen Fonnen, fondern die R. 
Städte haben noch) ein befonderes fchriftliches 
Bedenken dem Aayfer übergeben. Der Kayſer 
äufferte aljo in feiner erftgedachten Erklärung, daß 
er zwar in dem Bedenken ver Stände zwey uns 
terfchiedliche Eileinungen finde, jedoch aber auch 
bemerfe, daß biefelben in vielen Punkten, die ers 
wähnte Muͤnzhandlung betreffend, einig und faſt 
icher Meinung jenen. Deswegen, feinem Ers 
meffen nach, dasjenige, worin man fich verglichen, 
und die Käthe ober Collegia mit einander einig 
wären, als von den Muͤnzſorten, von Verglei⸗ 
chung der Muͤnzfreyheit, von Annehmung ver. 
Muͤnzmeiſter und Wardeine, von Derbietung 
des Silberkaufes, der Muͤnzverfuͤhrung und 
| mehr 
r) S . KX. 3. de b.a., $. 120. fq., in der X. 
———— P. ns. nu 
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J Chr. mehr andern dergleichen Artikeln, wohl möchte itzo 

1570erÖörtert und verabfchieder werden. Was aber 

den Hauptpunft Belange, fo wäre der eine Theil 

der Meinung, bey der zu Augfpurg aufgerichte 

ten und. verbefferten Muͤnzordnung ſtracks zu 

verbarren, und was zu wärflicher und gleichmaͤſſi⸗ 

ger Handhabung derjelben dienlich und nöthig vors 

genommen werden möchte, ei auf dem itzigen 

R. Tage, ohne fernere Beſtimmung eines ge 
meinen Mlünztages, zu verabfchieden. 

‚ andere Theil aber hielte dafür, daß, zu befferer 
und eigentlicherer Erwägung aller ſolcher Nothwen⸗ 
digfeiten, nöthig feyn möchte, einen gemeinen Ges 
neralmünztag anzufeßen, auf weldyen alle Rreife, 
befonders auch der Burgundifche, und die Stäns 
de, welche eigene Bergwerke haben, ihre Muͤnz⸗ 
verftändige, mit Vollmacht und ohne alles hinter 
fich bringen, ſchicken follten. 

Den fo bewandten Umftänden lieſſen ſich die 
Sachen anfehen, und der Rayfer müßte bejorgen, 
daß diefer entftandenen Spaltung halber, befonders 
aber wegen Mangel der Mlinsoerfthndigen 

auch wegen etlicher, bie fich auf Diefen Punkt 
nicht allein nicht weiter einlaffen wollten, ſondern 
aud) jogar dagegen öffentlich proreftirten, für diß⸗ 
mal nicht viel fruchtbarliches wegen diefes Arz 
tickels verabſchiedet werden koͤnnte, oder wenig 
ftens nichts Beftändiges bey allen Ständen ins 
Werk zu richten feyn möchte. Indeſſen müßte 
doch auch diefer Streit und-Ungleichheit, famt 
dem, was demfelben mehr anhängig wäre, einmal 
auch endlich erlediget werden. Es hielte daher der 
Rayſer für das befte, wenn, nach Inhalt des Fürs 
ften; Ratbes und der Frey⸗ und Reichs: Städs 
te ungefehrlichen Bedentens, etwa auf den Ein⸗ 
gang des Brachmonats 1571., weil — der 

ons 
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befondern llbrapenbesionstage der Areife der 3. Chr. 
1. May erwas zu kutz fenn wollte, ein Generals 157° 
muͤnztag, auf welchen alle zehen Kreiſe, nebft 
benen, die Bergwerke haben, die Ihrigen mit ges 
nugjamer Gewalt abfertigen follen, angefeßt, und 
auf demfelben alle folche Nothdurft der Muͤnze und 
Muͤnzſtaͤdte halber, und was fonft dieſem Artickel 
noch weiter anhängig, und auf dem igigen Reichs⸗ 
tage durch einen oder den andern Theil erreicht 
toorden, gruͤndlich abgeredet würde. Inzwiſchen 
aber und bis zu fernerer Derabfchiedung möchte 
es bey der vorigen aufgerichteten Muͤnzordnung, 
und deren *— Verbeſſerungen gelaſſen 
werden, auf welche Art dann ſolches alles, was alſo 
dißmal, unter den verglichenen Punkten, bey 
diefem Artickel zu verabfchieden, oder nicht nö. 
thig, die Churfürften, Kürften und Stände, 
famt der Rärhen und Borfchaften, demfelben 
Concepte füglic) einzuverleiben, das übrige aber 
auf den obbemelbten allgemeinen Mlünztag zu 
perweifen, wiffen würden ®). 
Dasjenige nun, worüber fich endlich der Ray; 
und die R. Stände mit einander verglichen 
ben, wurde in ven R. A. gebracht, und war fol 
genden Inhalts: 1) follten die vorigen, weiland A, 
Serdinands Muͤnz⸗Edickt und Ordnung, wie 
auch die Abfchiede in ihren Aräften bleiben, 
vollzogen, und was Dagegen von jemanden vorz 
enommen worden, gaͤnzlich abgefcbafft und 
irt werden, nicht allein bey den bereits darin bes 
fimmten, fondern auch hernach gefeßten ſchaͤrfern 
Strafen. Nun wäre zwar 2), vermdge des vorges 
dachten Muͤnzedicktes und Ordnung, einem jes 
den 


8) Sixſch 1. c., P.U.n. 35. p. 74. fa. 
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den Muͤnzherrn oder Stand erlaubee worden, 
1570 geringe Muͤnzſorten, als Pferminge over Hel⸗ 
* ſoviel deren in feinem Gebiete und tandesart 
nothbürftig wären, zu münzen; doch daß der Pfenz 
ninge nur 636. auf die Coͤlniſche Mark gehen, 
und an Hellern aus der feinen Mark Cölnifeben 
Gewichtes nicht mehr als 11. Gulden und 5. 
Areuger ausgebracht werden follten *). Allein 
es liege am Tage, wie verächtlich diefem Edickte 
zuwider gehandelt werde, indem etliche Muͤnz⸗ 
Hände auf die Mark an Pfenningen über acht, 
auch neun hundert ausgeftückelt, und an ven 
Hellern gleichfalls Feine Maaß gehalten hätten. 
Darüber wäre alle gute R. Muͤnze häufig aufz 
gewechfelt, in den Tiegel geworfen, zu böfen 
Pfenningen oder Hellern vermuͤnzt, und damit 
alle Laͤnder ausgefüller worden, weshalb fich dann 
der Kayſer vorbehielte, dagegen die gebührliche und 
ernftliche Strafe vorzunehinen. Damit aber 3) 
ſolch uͤbermaͤſſiges und berrügliches Pfennig? 

und Heller⸗ muͤnzen gänzlich abgefchafft werben m 
ge, fo folle hiemic Daffelbe durchaus verboten und 
eingefteller ſeyn. Falls jedoch 4) hernach etwa an 

einem Orte folche Eleine Sorten zu haben nöth 
märe; fo folle derfelbe Muͤnzſtand folches zufdr, 
derft an die zu den Probationtagen Derordnere 
feines Areifes gelangen laffen, und nicht anders, als 
nach deren Ermeffen und Erlaubniß, nur fo vie 
le geringere Sorten, als in feinem Gebiete bon 
noͤthen, auch mit Ausftückeln und Gehalt der 
R. Münzordnung gemäß, auszumuͤnzen, Mache 
aben. Wuͤrde num aber 5) jemand fic) unterftes . 
n, fich anderer Seftalt des Münzens anzumaffen; 
ſo follen folche Muͤnzſorten von den ausfchreis 
Ä benden 


- J 
— ) 


*) ©. im IV, Bande der NM. T. X. G., S. 83. f. 
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benden Sürften und Ständen deſſelben Areifes, 3. Chr. - 
oder auch vom Aayfer, wenn er es in Erfahrung 1570 
Brächte, aljobald verboten, und in demfeiben und 
andern Kreifen, wo nur folche Sorten anzutreffen, 
confiſcirt werden. Was aber davon ausgegeben 
soorden, deſſen Schaden und "intereffe folle ein 
folcher Muͤnzherr dem Areife und einem jeden 
ıgten, wie es auf den Probationtagen 
&arier, ohne alles Appellicen unverzüglich zu eritats 
ten ſchuldig, und daneben ſeiner Muͤnzgerechtig⸗ 
Peit, ohne fernere Erfenntniß, ae feyn, 
auch ihm vom Rayſer fogleich geboten werden, ich 
des Muͤnzens hinfüro zu enthalten. Ja ver 
Kayſer verfpricht noch aufferdem im R. A., daß 
er einen folchen privirten Muͤnzſtand, auf feine 
Supplifation an m nicht fogleicd) reftieuiren, fons 
bern deſſen Anſuchen jederzeit bis auf eine gemeine 
R. Derfammlung, und zu der Stände Bedens 
Een einitellen wolle. 
" Der Muͤnzmeiſter Hingegen, weil er wider 
das Muͤnz ⸗Edickt, die Ordnung und feinen ges 
keifteten Eid, mit ungebübrlichem Ausftückeln 
oder falfchem Gehalte, gehandelt, und aljo den 
Rayſet und das Reich vorjeglih betrogen und 
beleidiget, folle 6) nicht allein dem Areife und 
den Unterchanen ven verurfachten Schaden, wie 
es auf den Probationstagen in einem jeden Krei⸗ 
fe, in welchem die Münze untergeſchoben, tarirt 
worden, unverlängt erftatten, fondern auch am 
Gute, Leib und Leben, nad) Befchaffenheit des. 
begangenen Frevels, beftraft werden. Deswegen 
bie Rreisftände ihm allenthalben nachftellen, und 
ion auf Recht niederwerfen laffen follen. Uebris 
gens und 7) jolle alles, was ifo von dem ungebührs 
lichen Pfenning - und Heller ⸗ münzen diſpo⸗ 
nirt worden, auch in Anjehung anderer Fleiner 
za Sor⸗ 






9 Achte Periode. Zweite Epocha. 
3:4%.Sorten, ald Areuget, halber Hagen, oder an⸗ 
F570%erer im Muͤnzedickte zugelaſſenen Landmuͤn⸗ 
zen H, gelten, und ſelbige wider die Vorſchrift 
des erftgebachten Muͤnz ⸗Edicktes und Ordnung 
nicht ausgemuͤnzet werden, So viel aber 8) die, 
anze, balbe und viertel Reichsthaler , ingleis 
— 3 und halbe Reichsgulden und die Ze⸗ 
en; Rreugerftücke, als welche man bie groͤſſere 
bene Sorten nenne, belange, und wie viel 
derfelben auf eine Mark gehen, auch wie viel feiz 
nes Silber. fie halten follen, waͤre zwar alles be⸗ 
As in dem vorgebachten Edickte und, den Ab⸗ 
ſchieden deutlich beftimmet.*). Weil aber demſel⸗ 
ben: im etlichen Kreiſen auch nicht allerdings 
ebommen würde, fo follen kuͤnftig ein jeder 
Muͤnzherr oder Stand, ben feinem Münzen, fol 
hen Muͤnzgeſetzen (ic) gemäß verhalten, widri⸗ 
genfalls. aber eben ben Strafen. unterwerfen ſeyn, 
deren vorhin von dem ungebüprlichen: Pfenning⸗ 
and Zeller -münzen gedacht worden. Und ebert 
iefe Strafen follen auch 9) gegen diejenigen ftatts 
finden, welche nicht demjenigen nachlebten, was in 
dem mehrerwähnten Muͤnzedickte von dem 
Schroot und Rorn der Goldguͤlden und Dus 
taten, von dem feftgefeßten Webrte. der. andern 
Dukaten und Aronen, bie man noch paffiren lafe 
fen, und von dem Verbote aller andern goldenen 
Mlänzforten, fie ſeyen einheimiſche ober aus⸗ 


giſchen R. A. vom Ju1551. “), und in der As 
Muͤnʒ⸗ 

H ©. im IV. Bande der V.T. X. G., ©. 22. f. 
*) &. ebendaſelbſt, ©. 80. und im VI. Bande, ©. 


332. 
+}) ©. ebendiefelbe im IV. Bande, S. 839193 - ° 
x).®. den L. Band derſeiben, © 674 
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Mlänzordnung vom J. 1559. ) diſponirt wor / 3:Chr. 
den, ‚daß nemlich niemand, der Muͤnzgerechtig⸗ 1570 
keit hat, bey Verluſt derfelben, feine Muͤnze, auf — 
irgend eine Weiſe, andern verkaufen, verleihen, 
oder durch ſelbige verlegen laſſen ſolle, wird in un⸗ 
ſerm R. A. wiederholet und beſtaͤtiget, weil bie 
Muͤnzgerechtigkeit kein Merkanz, ſondern ein 
Rayſer iches egale ſey, welches die Muͤnz⸗ 
| ‚aus befonderm Rayferlichen Dertrauen, 
sicht zu ihrem: felbft gefüchten Vortheile, fons 
bern, wie ver Kayſer felbft, dem H. R. zu Ehren 
und Wohlfahrt, gebrauchen follen. Diefe Ders 
ordnung ward nun in unferm R. A. noch weiter das 
hin erklärt, daß die Muͤnzherren und Stände 
biel weniger mit ihren Muͤnzmeiſtern fich verglei⸗ 
‚chen follen, ven Gewinn wöchentlich, monatlich), oder 
burch einige andere Mittel, zu theilen, um davon eis 
genen Nutzen zu gewarten, ald in welchen Falle die in 
öbgedachten Geſetzen beftinmmte Strafen, ſowohl ges 
gen den Muͤnzherrn, als den Muͤnzmeiſter, mit 
Ernſte vorgenommen werben follten. Wenn auch etwa 
ſeither einige dergleichen genießliche, aberverbotene 
Packten, Geding oder Verfchreibungen ges 
"macht worben wären; fo follten biefelben hiemit caſ⸗ 
fire fen, und Feineswoeges vollzogen, oder aber 
dagegen auf die ist gedachte Strafen verfahren 
werden. Auſſerdem habe man 11) mit groffem 
Schaden erfahren, daß die Hin und wieder in den 
Kreiſen ausgebreiteten „eckemünzen ), dem ges 
meinen Beſten hochſchaͤdlich wären, indem -Die 
‚ Rreisperordnete und Wardeine nicht fügleic) 
‚erfahren fonnten, was an einem jedeh Orte ge⸗ 
muͤnzet worden, deswegen aud) das Aayferliche 
Muͤnzedickt in folchen ETläpgen wenig. geach- 
3 


+) ©. im IV. Bande der N. T. X. G., ©. 97. 
*) S. Diefelbe im- VI: Bande, ©. 337. 
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g. Chr. tet wuͤrde. Es ſollte daher keinem, ver Muͤnz⸗ 
1570 gerechtigkeit habe, hinfuͤro verſtattet ſeyn, nad) 
| u Gefallen befondere Muͤnzſtaͤdte in den 
Kreiſen anzurichten, fondern die Areisftände und 
Miünzberren follten fich forderfamft, auf einem 
| — uͤber drey oder vier Öerter, wo 
meine Muͤnzſtaͤdte anzulegen, vergleichen. 
ben follen Sie foldhe Anordnungen machen, daß bey 
dem Muͤnzen dem Aa * Muͤnz⸗Edick⸗ 
te, der Ordnung und Abſchieden durchaus nach⸗ 
gelebet und wuͤrkſam nachgeſetzt werde, bey Ver⸗ 
meidung fchmwerer Kayſerlicher Ungnade, und bey 
Verluſt eines jeden Muͤnzgerechtigkeit. Doch 
ſolle denenjenigen Staͤnden, die eigene 
haben, auch beſondere Muͤnzen daneben zu hal⸗ 
ten, und daſelbſt, nach Inhalt des Muͤnzedick⸗ 
tes und der Abſchiede, zu muͤnzen unverboten, 
und sugelafien feyn. 
egen Annehmung der Muͤnzmeiſter 7) 
enthält 12) unfer R. 21, eine neue Vorfchri 
Es folle nemlic) Hinfiiro Fein Muͤnzmeiſter in den 
Areifen von einigen Muͤnzherrn oder Stande 
angenommen, oder im Areife geduldet werben, 
er wäre dann zuforberft auf dem Probationtage 
den Ständen ober deren Derordneten in Perfon 
ee und fein Herkommen, Geſchicklich⸗ 
it, Redlichkeit und ehrlicher Abfchied von 
ber Obrigkeit, darunter er gefeffen, durch gute ges 
wiſſe Erfundigung, aufrichtig befunden worden. 
Hierauf folle er den Areisftänden und Befands 
ten, und an des Rayſers und des H. R. Statt, 
auch feinem Muͤnzherrn geloben und ſchwoͤren, 
ſich im Münzen und allen andern Punkten, vers 
möge des öfters ſchon erwähnten dichtes, der 


H ©. im IV. Bande ber V.. X.G., © 10.f 
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organ Ser Abſchiede, gemäß zu verbalten,3.Chr, 
alles mit Berpfändung feiner Haab und Güter, auch 1579 
feiner eigenen Perfon, ingfeichen fich, fo oft er erfors 
dert würde, zu ftellen, Red und Antwort zu ge⸗ 
ben, und alles dasjenige zu leiften, was bes Reichs 
dicht, Ordnung und Abſchiede vermögen. 
Eben fö folle es auch 13) mit der Beſtellung des 
Wardeins, doc) foviel feinem Amte zuftehen folle, 
gehalten, und ihm befonders eingebunden werden, 
jederzeit auf den Probationtagen ven Areisftänz 
den und deren Abgeordneten anzuzeigen, was er 
etwa erfahren würde, fo beym Muͤnzen oder ſonſt, 
dem Edickte, der Ordnung und den Abſchieden 
zum Machtheile, vorgenommen worden. Bisher 
härte man nun zwar 14) fomohl dem Wardein, 
als dem Muͤnzmeiſter es überfehen, wenn ein 
Stück Wertes an einem Gran zu gering bes, 
funden worden, doch dergeftalt, daß im nächftfols 
genden Werke folches erſtattet werben ſolle. Weil 
man aber vielmal erfahren, daß fie folches Reme⸗ 
dium zu viel mißbrauchen, fo verorbnet der R. 
A., daß ihnen folc)es nicht mehr folle uͤberſehen, 
fondern vielmehr, wenn man ihre Lollufion oder. 
— igkeit verſpuͤren würde, gebuͤhrliches Kin, 
hen gegen ſie vorgenommen werden. 
Zu Handhabung der R. Muͤnzordnung 
habe man kein beſſeres Mittel befunden, als wenn 
die gebotenen zwey Pr in jedem 
Tabr, am 1. May und 1. Öetober *) richtig 
gehalten wuͤrden. Allein man habe bey etlichen 
Areifen veshalb einen groffen Mangel verfpüret, 
als in welchen, eine fange Zeit her, Feine Probas 
tiontage gehalten worden, wodurch dann die guten 
Münzen zufammengebracht, zerſchnitten und 
f T4 boͤſe 


S. im IV. Bande der N. T. R. G., ©, 93: f- 


895 Achte Periode. Zweite Epocha. 
$ Chr. böfe geringere Sorten daraus gefchlagen, mit 
1579 Hin jedermann ein groffer und Bliher Schar 
den dadurch zugefüget worden, wie noch heutiges 
Tages gefchähe. Deswegen wurde dann 15) in un⸗ 
erm R. 2. einem jeden Areife und den darin ges 
Jeffenen Muͤnzgenoſſen befohlen/ in jedem Jahre 
beide in dem Muͤnzedickte angefegte Probations 
tage, der Gebühr nach, fleiffig zu befuchen, und 
‚mit einander darüber, in Erwägung des | 
Nutzens, und da dem %. R. daran fo viel gelegen, 
gie Correfpondenz zu halten, befonders was zu 
Abſchaffung alles desjenigen dienen Fönnte, was dem 
‚Miünzedickte, der Ordnung und den Abfebies 
den zuwider vorgenommen wuͤrde. Wofern nun ı 6) 
hierunter abermals bey einem oder mehr Kreiſen 
‚und Muͤnzſtaͤnden eine Nachlaͤſſigkeit verfpüs 
ret würde; fo follen die nächft angeſeſſenen Krei⸗ 
fe, Fuͤrſten und Stände folches dem Kayfer uns 
verzuͤglich melden, worauf Er ein ernitliches 
Einſehen mit Sufpenfion, ober fonft, nad) ®e: 
legenheit, vornehmen, und daneben einem jeden ger 
"bieten wolle, bie angeſetzten Probationtage ohne 
‚allen Verzug ins Werk zu richten, wibrigenfalls 
fie ipfo facto, ohne weitere Exflärung, aller ihrer 
Muͤnzgerechtigkeiten verluftiger ſeyn follen. 
Was auch) 17) in folchen fäumigen Areifen mitt 
lerweil gemünzet worden, darüber follen die naͤchſt 
anftoffenden Kreisfuͤrſten und Muͤnzgenoſſen, 
als verordnete Rayſerliche Commiſſarien, ger 
buͤhrliche Probation vornehmen, und den, der 
une hätte, vorbefcheiden, da dann verfelbe, 
y Strafe der Privirung ipfo facto, erfcheinen, 
und bie Probation vor fich gehen laffen folle. 
Uebrigens folle 18) das mehrgedachte Rays 
ferliche ee ‚, die R. Mlünzordnung 
und bie beiden Augfpurgifchen R. 2%, von 1559. 
. umb 
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und 1566., in allen ihren andern Punkten, mit3.ehe. 
durchgebender Gleichheit, von allen und jeden 1570 
des H. R. Ständen, Angehörigen und Unters 
thanen ftrads gehalten und vollzogen werden. 
> follen im H. R. keine andere filberne 
Muͤnzſorten, als die darin beftimmte, ab 
Schroot und Ron probirte, ganze, halbe 
und viertels Reichsthaler, (deren acht Stück 
fein 14. Loth vier Graͤn halten), F) aud) ganze 
und halbe Reichsgulden, Zehen⸗ Rreugerftür 
ce, halbe Bagen, Kreutzer, Pfenninge, „el 
ler, und etliche benannte Kandmünzen gemüns 
'3et, und im Kaufen, Berfaufen, oder andern Hands 
ungen und Bezahlungen höher, als in ihrem vers 
ſchiedenen gefegten Wehrte, gegeben und genoms 
men werben. Ingleichen follen auch im H. R. nur 
Rheinifche Boldgülden und R. Dukaten, nad) 
Inhalt des Edicktes, —— und dieſelben, 
nebſt etlichen andern, im Edickte ſpecificirten Du⸗ 
katen und Kronen, in ihrem probirten Wehrte, 
fuͤr Wehrſchaft angenommen werden. Hingegen 
alle andere fremde goldene und ſilberne 
Muͤnzſorten, wie ſie auch beſchaffen, oder benannt, 
follen 19) in das H. R. keinesweges eingeführt 
und eingefchleift, viel weniger für einige wehrhaft 
eben over genommen werben. Alles bey 
"Tonfif Bation derfelben Sorten, welche die Obrig⸗ 
keit, wenn diefelben angetroffen würden, vorneh⸗ 
men, und dem Anzeiger davon den Dritten Theil 
geben ſolle. Wie dann auch) die im Reiche geminz, 
ten güldenen und filbernen Muͤnzſorten und 
alles ungemünzte Silber aus dem Reiche zu 
Is fuͤh⸗ 


+) Was in der Parentheſis eingeſchloſſen iſt, ſtebet 

nicht in der erſten, zu Maynz, bey Sans Bebem, 

= im J. 1571. in Folio gedruckten Ausgabe unfers 
X. A., Edie ich befige,) fol. 39. a. 
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Hehe.führen, ben Strafe gleicher Confiſkation, vers 
1570 boten feyn, und die Thäter, nad) den Umſtaͤnden 
der That, noch mit haͤrtern Strafen angefehen 
werben follen. ben fo folle auch 20) das betruͤg⸗ 
liche Prägen, Granaliren, Seigern,. Rin⸗ 
ern, Beſchneiden, Schwächen, Waſchen, 
berieffen, Auswägen, Aufwechfeln und Derz 
Faljchen ver R. Muͤnzen, bey Verluſt Leib und 
Gutes, und geftalten Dingen nach, ohne allen Res 
fpecft ver Perjonen, verboten fenn und bleiben, wie 
bereits im Muͤnzedickte und den Abfchieden ſta⸗ 
tuiret worden *). Es wolle daher 21) der Rayfer 
alle und jede Stände und Unterthanen des H. R., 
durch Diefen R. A. und noch befondere im Reiche 
—zu publicirende Mandate, gewarnet haben, ſich fols 
cher verbotener fremder Muͤnzſorten in Gold 
und Silber, und auch der geringen inlaͤndiſchen 
Mouͤnzen, zwiſchen hier und dem naͤchſtkuͤnftigen 
erſten Merz, zu entſchlagen, indem dieſelben her⸗ 
nach als verbotene Muͤnze keinesweges fuͤr 
Wehrhaft ausgegeben oder genommen werden ſol⸗ 
len. Und hierauf wird im R. A. 22) dasjenige 
wiederholet, was bereits die R. Muͤnzordnung 
von der durch die Obrigkeiten vorzunehmenden 
Einwechſ lung dergleichen verbotener auslaͤn⸗ 
diſcher und geringer einheimiſcher Muͤnzſor⸗ 
ten, auch deren Umpraͤgung in gute R. Muͤnze 
vorgeſchrieben hat 7). 

Zu fernerer und beſtaͤndiger Handhabung 
des Kayſerlichen Muͤnzedickts, der Ordnung 
und Abfchiede, wolle alfo 23) der Rayfer aller 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Ständen, Städten 
und Obrigkeiten hiemit befohlen haben, — ihren 

taͤd⸗ 


*) ©. im IV. Bande der M. T. X. G., S. 94596. 
DS. in eben dieſem IV. Bande, ©. 36. 87. 82. 
und 90 
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Städten, Landen und Gebieten, beſonders auf 3: Cpr. 
den Jahrmaͤtkten, seine ernſtliche Aufſicht zu Ha 1570 
ben, und nachzuforſchen, damit Feine goldene oder 
filberne R. Muͤme, noch auch robes Silber, 
aus dem Reiche, zu Waffee oder zu Sande, vers 
«führer, noch verbotene goldene und filberne 
| n.eingefübret werden. Ingleichen, 
daß die gedachten Muͤnzſorten nicht anders, 
als in ihrem gefetsten probirten Wehrte genoms 
men und ausgegeben, oder aber bie Llebertreter 
ernſtlich beftrafet werben, twogegen niemanden 
ein Geleite gegeben, oder er darunter begriffen feyn 
folle. Deswegen wurde dann 24) im R. A., aus 
nothwendigen und wohlermwogenen Urſachen, vie 
Verordnung gemacht, daß die vier Rheinifcbe 
Eburfürften ihre befondere verordnete Rache, mit 
ben: Rayferlichen Commiffarien, nad) Frank⸗ 
furt zu den jährlichen Erieffen abfertigen follen. 
Diefe follen nun Macht und Befehl haben, dars 
auf gute Acht zu geben, und ſorgfaͤltid nachzuforz 
‚ wozu ihnen auch Te gr und 
‚ auf ihe Begehren, behuͤlflich ſeyn follen, ob 
etwa fremde verbotene Muͤnze dahin geführet, 
oder auch goldene und filberne R. Muͤnzen oder 
zobes Silber aus dem Reiche zu führen, von 
jemanden Anftellung gethan; oder ob im Kaufen, 
Derfaufen und andern Ausgaben verbotene Muͤn⸗ 
zen genommen; oder die R. Muͤnze in hoͤherm 
Webrte, als fie valpirt, ausgegeben würde. Soll 
. ten fie nun 25) gewiſſen Bericht von dergleichen vors 
habenden Ausführung goldener oder filberner 
R. Münze und toben Silbers erfahren; fo 
ſollten fie folches zu ihren „handen nehmen, und 
bis auf fernere Verordnung des Aayfers und 
ber vier Bheiniſchen Churtürften verwahrlich 
behalten, Eben dergleichen Anſtellungen — 


di⸗ 
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wen, auf den Jahrmaͤrkten und Meſſen vorzk 


de, zu verſchaffen. 

Damit nun 27) folch heilſames Edickt, bie 
Muͤnzordnung und Abfchiede in 
Weſen, mit vurchgängiger Gleichheit, in allen 
Reeifen erhalten, und alle Unordnung oder Uns 
gleichheit, die gleichwol einreiffen wollen, und 
tworüber fich etliche Areife und Stände auf dem 
igigen nt nicht wenig beſchweret 
ten, vermieden bliebe, auch allen kuͤnftigen 
en, gps vorgefommeh, 
und jelbige aufgehoben, hingegen das mehrbefägte 
Edickt, die R. Muͤnzordnung und, Abfchiede 
defto fteifer vollzogen werden möchten; fo vers 

lich ſich ver Rayfer mit den Churfürften, Fürs 
ten und Ständen, auc) der Abwefenden 
then und Botſchaften über einen gemeinen Des 
putations » Reichs EfTinztag, welcher auf ben 
1. Auguſt des nächitfünftigen Jahrs 1571. zu 
an urt am Mayn gehalten werden follte. Das 
elbft follten auf ven beftimmten Tag, nebft den 
Rayferlichen Commiffarien, vie fechs Chur⸗ 
fürjten, und andere deputirte Kürften und Staͤn⸗ 
de, nebft den Ständen, die Bergwerke haben, 
entweder felbft, oder durch ihre Bevollmaͤchtigte, 
jeboc) auf gemeine, eines jeden Areifes Rofken, 
erfcheinen. Sie follten vemnächft ferner Handeln, 
befchlieffen und verabfcbieden, wenn erwa einige 
Ungleichheit, Unordnung oder widerwärtige Bes 
fehwerden, in einem oder mehr Kreiſen, ein⸗ 
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teiſen wollen, wie ſolchem allen BRPOFGEORO ” 
und. es abzuftellen waͤre t). / 

‚Es hat auch hierauf der Rayſer, zufolge des 
RA., bald nad) Den bes folgenden Jahrs, auCasm. 

das verſprochene Muͤnz ⸗Mandat in ng * 

* und publiciren laflen, worin er die 
genaue, Beobachtung ver R. Muͤnzordnung, 
= ber folgenden fich darauf beziehenden R. A. ein» 

Has, w); Ingleichen lieffen die vier Aheis (27: 
ee urfuͤrſten befondere Mandate, in ht 
rer aller Ber in ihren Churfürftenchimern 

—3 Landen am Abein, und fonft anſchlagen, um 
ee Muͤnzedickte, Brönung und 
u een und würflichen Beborfam zu 
re ge Zune machten aud) 
ften von Sachfen und Brandens 
Kg dem ©berfächfifchen reife und, bie 
en in — —5 Da * die 
vorher erwähnte eputation, juſt zur 
Herbitmefle, zu Frankfurt war; fo pu⸗ 
die zu derſelben abgefertigten Rayferlichen | 23. 
Arien, ber Graf Ludewig zu Loͤwen⸗ 5 
‚D. Timotheus ung und Johann Achil⸗ 
lfüng ‚ nebft den Rüthen und Befandten 
ber vier heim chen Churfürften, ein Prokla⸗ 
ma, worin. fie alle Raufr und Handelsleute, 
auc andere an den legtern Speyerifchen RX. A., 
und die Kayſerliche und Churfürftliche Man⸗ 
date erinnerten, und fie ermahnten, ſolchem gehors 
fam nachzuleben und ſich inſonderheit, in der bevor⸗ 
ſieben 


* & ver. X. A. vom J. 1570., $. 120 151., in 

de. Sammi. —5 ML. ‚30; - 

| 307 b. und beym Bixſch, I. c., P. II. n. 34. p. 
9-74 | 


28 fuer in der. Sam ber X. A., P.IU. 
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S Achte Periode — Zwelle Epoche. gr 


ICchr ſtehenden Frankfurter Meſſe, des Zuführens; 


C#3. 


1.0 
1570 Ausgebens oder SEinnehmens ber fremden und 


aller verbotenen Muͤnzen, auch Steigerung, 
Aufwechflung und Ausführens und aller andern 


-Herbofenen Stücke mit des ñ. R. goldenen und 


filbernen Muͤnzen over rohem Silber gänzlich 

zu enthalten, und ſich für Schaden und den 

droheren Strafen zu hüten ®). u 
Einige Wochen nachher lieſſen die vorbenannten 


° Rasferlichen Commiffarien und die Räthe und 


Selten der vier Rheimfchen Churfürften 
währender Frankfurter Meſſe, noch ein Me 
oklama ausgehen, worin fie, aus befondern, vor⸗ 
Lo bewegenden Urſachen, den fremden und. 
einbheimifcben Raufs und Handelsleuten/ 
Allein in ver igo wäbrenden Stra Ä 
Zerbftmeffe, aber’ weiter nicht, verftatteten, im 
Kaufen, Verkaufen, und andern ihren Com? 
mercien, doch unter Verbot alles Au ſel 


unter ernſtlicher Strafe, die L’Yiederländifche, 


Burgundifche und andere, in dem befagten Rays 


ſerlichen dichte, verbotene fremde Muͤn⸗ 


zen, in Bold und Silber, auf den Bruch, ans 
zimebmen und "auszugeben, Nemlich einen 
Burgundifcben goldenen Realen und filberz 
sien Aönigsthaler, jeden um 18. Bagen, 
3, Burgundifeben Thaler mit dem Rreuge für 
16. Bagen 3: Areuger, x filbernen Römi 

thaler für 9. Sagen, 3 Burgundifchen Tha⸗ 
fer für 8. Batzen 14 Areugeringleichen die ders 
ter und andere geringere Stücke nach advenant, 
wie oben gefegt; ferner die italiänifcben Paulis 
ner oder drey Bägner, jeden um 10, Atelier 
und ı. Pfenning, und endlic) die Franzoͤſiſche 


2 ©. N. Samml. der R. 2. P.IH. p- 350. fg: 
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dicke Pfenninge, jeden um 5. Batzen und ıL2.Ch. 

Ateuger, wie bey dem Frankfurtiſchen Stadtz 1570 
tathe ein jeder, dem es nöthig, fich ferner erfundis 
gen Fonnte. Doch wäre diefe Erlaubniß ſo zu 
verſtehen, daß alle und jede, welche fölche Fremde 
Sorten ausgeben wollten, felbige zuförderft, durch 
die von den Rayferlichen Commiffarien und ven 
vier Rheinifcben Churfürften, beftellte Perſo⸗ 
nen im Tarmeliterklofter auf die Helfte zer⸗ 
eiden laffen follten, Hiernächft follten bie 
ute und ein jeder, welcher folche fremde 
chnittene Sorten einnehmen wollte, zuförderft 
Kayſerlichen Commiffarien und den chur⸗ 
ichen Rärhen, bey Eidespflichten, vers 
chen, und die Anzeige thun, woas und wie 
piel fie eingenommen, und zu Bezahlung ihrer 
Ereditoren zu Frankfurt nicht ausgegeben hät 
ten, fondern mit ſich wegfuͤhren würden. Dieſes 
alles follten fie, vor ihrer Abreife, den Rayferlichen 
Commiffärien und Churfuͤrſtlichen Raͤthen, 
zue Maynziſchen Ranzley, nambaft machen, 
und folche zerfchnittene Muͤnzſorten nicht aus 
ie, in die Burgundifche oder andere 
i , führen, und beſonders hernac), im Kaufe 
oder andern Handthierungen, für Wehrſchaft 
oder Zahlungen, auch nicht auf ven Bruch weis 
ter ausgeben oder nehmen, fondern folche, fobald 
e nad) Haufe fämen, ihrer Öbrigkeic auf: den 
‚einliefern, um fie in R. Muͤnze zu verz 
münzen. Auf der nächfifünftigen Frankfurter 
Saftenmeffe aber follten fie verfiegelte glaubs 
liche Urkund von ihrer Obrigkeit in die chur⸗ 
maynziſche Ranzley einreichen, daß fie diefem allen 
gehorfam nachgefommen wären. Würde aber jes 
mand auf eine andere Act das obgedachte fremde 

Beld einnehmen, ausgeben, verführen, oder 







unter 


— 


3904 Achte Periode ¶ Zweite Epoche, 


I Ehe. unter einigem Scheine aufwechſeln; fo ſolle der⸗ 

1570 ſelbe nicht allein das Geld verwuͤrket, und kein 
Beleite zu Waſſer und zu Lande haben, — 
auch, nach Geſtalt feiner Uebertretung, am Lei 
und Bute beftrafer werden ®). | 
In der Rapferlichen Propofition ift zwar 
von ben in das R. —— einſchlagenden 
Punkten nichts enthalten, indeſſen kam doch auch 

| diefe Materie mit in damalige R. Berath 

Oet. ungen. Es füpplicirten nemlich die R. Staͤd 

15702, daß, obgleich die Schenkzunft in ven R. 
verboten wäre, dennoch darüber nicht durchaus 
balten würde, mithin der Aayfer dißfalls ein ern 
liches Einſehen thun möchte 7). Im R. A. 
verſpricht der Rayſer, unter Beziehung auf dasje 
nige, was hievon die R. Policeyordn vom 
J. 1548. verordnet, und — verabfebiedet 
worden *), daß er wegen biefer [chädlichen Miß⸗ 
bräuche mic den geſchenkten Han cn 
nochmals gemeine dichte und Mandate 
das Reich wolle ausgeben, und an gebührens, 
den Orten anſchlagen laffen. (Es hat auch hieran 

Cas71. der Aayfer würflic im folgenden Jahr ein ge 

RR) Mandat wegen Abfcbaffung der gefe 
Handwerker in Reiche publicire }), und allen 
und jeden Ständen und Öbrigkeiten ernftlich ge 
boten, ſolchem ſchuldige Folge und Gehorfam zu fe 
ſten. Hiernaͤchſt Härte man den Kayſer beri 



















w) &. N. Sammlung der R. A., P. III. p. 351.59 
und Dav. Thomani von Ba Acta publ. ma- 
netar. etc., P. II. p. 107. Cf£. ®r. Ercellenz des 
Herrn Geh. Raths von Praun gründl. Nachr. vorn 
dem T. Muͤnzweſen, P. 1. c. 5. $. 12. b- 165. fq- 

5) ©. Sendenberg. Sammlung x., P. II. p. 44. 
295 S. z. €. im VI Bande dr N. C. XR. G., ©. 339: f- 


r) Es fieher in der 37, Sammlung ber &.2h, P- 
Al.p. 319-321. 
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daß, obgleich in der AR; Policeyordnung ernſtlich J. Ehr. 
geboten worden, daß feine woollene Tücher ellenz ı 570 
weife im Ausfchnitte zu verkaufen, fie wären 
dann zuvor genegt und geſchoren, ganze Tür 
cher aber ungerecht und ungeſtreckt, aber doch 
generzt verkauft werben follten, dennoc), ſolchem 
Gebote zuwider, in den Jahrmeſſen zu Frank⸗ 
t und an andern Orten, nicht allein Tücher 
übel gerecht und geftrecht, fondern auch inwendig 
poller Löcher, und fonft verdorben, betrüglicher 
Weife, da fie doch auswendig für gute Tücher 
anzufehen wären, verkauft und geliefert würden. 
Weil nun ſolchem betrüglichen Handel und Ders 
achrung ber gedachten Ordnung um fo mehr mit 
ernftlichen Strafen zu begegnen wäre; fo verordner 
ber R. A., ſolchen Betrug nicht allein nad) Zuhalt 
der angezogenen R. Policey: Brönung, fondern 
auch mit Confifeirung aller Büter des betrügliz 
chen Derkäufers, wenn und wo biefelben zu fürs 
den, zu beftrafen; jedoch daß daraus zuförderft aller 
Schade dem Räufer entrichtet werde 9). 

Ferner verordnet auch der A. A. ein und an⸗ 
dereö wegen mehrerer Aufſicht ver Öbrigkeiten auf 
ihte Buchdruckereyen, Buchführer, Schmaͤh⸗ 
bücher, u. ſ. w.· . Es wäre nemlid) fchon auf einis 
gen vorigen Reichsragen *) bey ſchweren Stras 
fen geboten worden, daß die Öbrigkeiten bey ihren 
Druckereyen, Buchfuͤhrern und fonft ernftliche 
Vorſehung thin follen, damit Feine Schmaͤh⸗ 
bücher, Bemählde und vergleichen, wodurch nur 
Zank, Aufruhr, Mißttauen und —— 

alles 

S. den 5 .X. A. de b. a., $ 152. ſq. JL. c. 

P. III. p. ae & 308. a. am ” 
©. ;. €. im VIL Bande der N. T. X. G., ©. 

361:363. | 


N.R.. 8.th. | 
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3.Chr.fcben etlichen Ständen ftreitigen Seffion ®), 
2570 Bon felbiger ift num in unferm R. A. enthalten: es 
Ä hätten eine lange Zeit her, Feine geringe Streis 
tigkeiten, der Seffion halber, zwifchen etlichen 
Ständen, vorgewaltet, die zwar feitdem theils in 
ver Güte verglichen, theils auf die Austt 
deftellet worden, die andern aber noch in ihrer I 
richtigkeit fortdauerten, woburd) dann die Stim⸗ 
men in den Rätben oder R. Collegien abgien 
gen, und die Expedition gemeiner Befebäfte 
nicht wenig gehindert würde. Damit nun auch 
Diefen Suchen endlich einmal, durch gebüprliche 
Erkenneniß, gänzlich abgebolfen werden möge; 
fo erflärt der Rayfer, in unſerm R. A., auf * 
liches Ermeſſen und Gutachten der anweſenden 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, auch der Ab⸗ 
weſenden Raͤthe und Bothſchafter, daß die der 
Seſſion wegen freitige Stände, welche fic) auf 
befondere Austraͤge mit einander verglichen, vers 
möge folcher Bergleichung noch ferner, doch zugleich 
in pofleflorio et peritorio, bis zum endlichen Be; 
febluffe verfahren, und die Rayferliche Er; 
Tenntniß darüber erwarten follen. Den Andern 
‘aber, die noch zur Zeit in Feinem Austtage ver; 
faßt twären, wolle der Aayfer hiemit eine Zeit von 
fechs Monaten beftimmer haben, binnen welcher 
ein jeder Stand, der gegen einen andern der Seſ⸗ 
fion halber zu Elagen hätte, feine Alage ſowohl in 
pojlefjorio , als petitorio, gedoppelt am Rayſer⸗ 
lichen „Hofe eingeben folle. Hierauf folle fein 
Gegentheil, es fen deren einer oder mehr, inner; 
halb fechs Monaten antworten, und zugleich 
feinen Begenbericht auch gedoppelt am Rays 
ferlicben Hofe vorbringen; alsdann ein Jeder mit 
| | noch 
b) S. in dieſem VIII Bande der N. T. X. G., ©. 


190. 
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noch zwey Rechtſaͤtzen oder. Produckten gehört, Che. 
und damit die Sache zur endlichen Erkenntniß 1579 
Des Kayfers gefteller werden, auch was darauf 
vom Kayfer mit Recht erkannt würde, dabey end» 
lich verbleiben folle. Da auch übrigens noch. erlis 
che Reichsftände vorhanden, weldye noch zur 
Zeir zu keiner Seffion gefommen, und daher mit 
keinem ſtreitig geworden; fo erbet ſich der Rays 
re ‚ damit venyelben ihre gebührliche Seffion und 
Sti auf dem Reichstage gegeben, und alſo 
das Reich an ſeinen Gliedern, Stimmen und 
Anlagen geſtaͤrket wuͤrde, mit denſelben, zu erſter 
Gelegenheit, eine billige Verordnung vornehmen 
zu laſſen,/ jedoch dabey des Reichs und anderer In⸗ 
tereflenten Nothdurft aud) zu bedenken. In⸗ 
zroifchen aber jolle ein jeder bey feiner Pal ion 
vel quaßi, wie er ſolche hergebracht, ge wer⸗ 
den, und die Seſſion auf dem itzigen Reichsta⸗ 
ge ; auch, geſchehene Unterſchrift des Kr A., nie⸗ 
manden an ſeinem hergebrachten Gebrauche und 
Gerechtigkeit nachtheilig ſeyn ) 
Hierauf folgen im R. A. ſowohl das gewoͤhn⸗ 
liche Verſprechen des Kayſers, der Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Staͤnde wegen Feſthaltung 
des R. A., als auch die Unterſchrift der anwe⸗ 
ſenden Reichsſtaͤnde und der Geſandten von 
den Abweſenden. Endlich unterſchrieben der iDec. 
Rayſer und der Churfuͤrſt Daniel von Maynz, 
als Erzkanzler durch Teutfchland, den R. 2%. 
eigenhändig, der R. Vicebanzler, D. 07 
banries Baptifts Weber, aber contrafignirte 
denfelben, und der Rayſet ließ fein Inſiegel daran 
angen. Wegen der Churfürften unterſchrie⸗ 
und befiegelten den R. A. die Ehurfürften 
U 3 Das 
O Speyer. R. 2. de b.a., 9,160 - 164; I. ce, P. 
Ill. p. 308. b. & 309. a. — 
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3. Cr. Daniel zu Maynz und Sriedrich zu Pfalz, und 
1579 wegen der geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten Die 
Salzburgifche und Bayerifche Gefandten, 
nemlich ver Salzburgifche Domberr, Georg 
von Rienburg zu Rieneck und Neukirchen, und 
D. Ludolf Halffer; ferner wegen der Prälsten 
der Abt Michael zu Minderau, genannt Weiſ⸗ 
fenau, und wegen der Brafen und Herren der 
‚Gefandte der Wetterauiſchen Grafenbanf, 
D. Johann Meichſner; endlid) wegen der 
rey⸗ und Reichs ; Städte die Bürgermeis 
er und Rath der Stadt Speyer”). 
| Es ift weiter oben, bey dem erfien Punkte 
ber Rayferlichen Propofition, gedacht worden, 
daß, vermöge des R. A., die Rayſerliche und des 
5. R. alte Beuterbeftallung und Artickelss 
brief der Teutſchen Knechte follen Ourchgefes 
en, verbeffere, von neuem publicirt und dem 
A. angehänget werben ©). Ueber diefe Ma⸗ 
terie 
d) Speyer. X. X. de b. a., G. 165. fq., L. c., P. III. 
n. 309 - 314. Uebrigens ftehet der Speyeriſche 
X. 2. auch in Lünigs R. A., T. I. in der 1. 
Sortf., n. 26.p. 191-220. Die erfte, unter Sf} 
fentlicher Autorität heraufgefommene Ausgabe, 
iſt zu Maynzʒ, durch Franz Behem, im J. 1571. 
in Folio gedruckt, und 1. Alphabet, 7. Bogen 
ſtark, die ih in meiner Bibliotheck beſitze. Ef. 
Graf Ludewigs von Witgenſtein Diarium, in der 
Senckenberg. Sammlung, P. Il. p. 102. fq., mo 
aber gemeldet wird, daß die Verlefung des X. A., 
mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten, in Gegenwart 
bes Kayſers und der Stände, erft den 13. Decem⸗ 
ber 1571. auf dem Karhbaufe zu Speyer vor fi) 
gegangen fey, nachdem der Rayfer vorher, mit den 
Ständen, in die Domkirche gegangen, und dajelbft 
das Te Deum laudamus fingen laffen. 
e) Speyer. X. A. de b. a., $. 16., 2c., P. III. p. 
289. fq., und weiter oben in diefem VILL Bande 
der M. T. X. G., S «195: f . 
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terie war fehon vorher in den R. Areifen, auf den I. Chr 
Areistagen, vieles berathſchlaget, und gehörig 1579 
vorbereitet worden, wie bavon befonders verfchies 
dene Abſchiede des Fraͤnkiſchen Areifes koͤnnen 
nachgejehen werben f); zu Wien aber, am Ray⸗ 
ferlichen Hofe, hatte man, fehon im vorigen 
Jahr, deshalb ein Projeckt entworfen f). Nach⸗ 
dem nun dieſerwegen das noͤthige auf dem Reiches 
tage war verglichen und befchloffen worden; fo 
publieirte man zugleich mit dem R. 2, eine neue 
Ordnung, unter dem Tirel: der Röm. Rayferl, 
Majeſtaͤt und des H. R. Reuterbeftallung; 
item von Beſtellung des Feldes: ernewert 
Reutterrecht, und dann der Deutfchen Anecht 
Articuln: fampt Derzaichnuß etlicher ſondern 
Puntten obvermeldter Beltallung, und Ar⸗ 
ticulen — 2) Diefe fogenannte Reuters 
und Fußknecht⸗Beſtallung enchält in allem 224. 
Artickel, und ift eigentlich in fechs befondere Abs 
ſchnitte wieder abgetheilt. Der erfte faßt die eis 
gentliche Reuter; Beftallung in ſich, und geher 
vom x s ııı. Artickel; der zweite handelt vom 
1125122. Artickel von Beftellung des Feld⸗ und 
Reuters Rechts; der dritte Abſchnitt zeiget im 
123. Wrtickel, wie das Reuters Recht zu bes 
ftellen und zu beſetzen; und dee vierte vom 124 
U4 142. 2/17 


N &. Jungs Mifcellanea, T. IV. Sect. II. p. 382. 
ſqq. 443. fgq. & 475. ſqq. und 5. €. Moſers 
Sammlung des H. R. R. mtl Erays s Abjchicde, 
P. I. n. 36. p. 487-504. & n. 38. p- 526-530 
item P. Il. n. 39. p. 1- 15. & n. 44. p. 67-69. 

F) Diefes Projeckts wird in der XZ. Sammlung der 
X. A., P. lil. p. 330. in der Note a) gedacht. 

9) So lautet der Titel in der Originalausgabe, die 
ich befiße, und zu Mayr, durch Sranz Behem, im . 
J ee in Folio gedruckt, auch 1. Alphabet 

ar . | r 
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J. Cht. 142. Artickel, wie daſſelbe gehalten werben ſolle 

1570 Hierauf folgen im fünften Abſchnitte die Artickel 
für die teuefchen Fußknechte vom 143+215. Ar⸗ 
tickel; und endlich im fechften Abſchnitte werben, 
vom 216224. Articel, noch) etliche befondere 
Punkten verzeichnet, die der obbefchriebenen Bez 
ſtallung und Artickeln anbängig find. 

Der erftere. Abſchnitt oder die eigentliche 
Reichs + Reuter; Beftallung handelt nun ı ) von 
ber Rüftung und Kleidung, (die in wohldecken⸗ 
den Schürzen, Ermeln, Rücken, Krebs, 
Hand und Hauptharniſch, mit gerechten 
Fauſt⸗ und Seuerfcblagenden Büchfen befte 
ben folle,) wie auch dem Muſterplatze; 2) von 
dem Anritt⸗ und Nacht ⸗ Belde, aud) dem Raſt⸗ 
tage, ber auf den fünften Tag zugeftanden wird; 
3) von der Muſterung; und 4) von der zu vers 
ordnenden leidlichen Tare in ven Wirthshaͤuſern 
wegen der Zehrung der Reuter auf ihrem Anritte. 
Hierauf ift weiter das nöthige verordnet 5) von 
Austheilung der Reuter in Rotten, und Bes 
ſtellung der Kunde: 6) von dem Monat⸗ 
ſolde auf die „and; und daß 7) dreiffig Tage 
für einen Monat gerechnet werben follen; 8) vor 
ber LTachmufterung; 9) von der laubung 
und Bezahlung; 10) von ven WWagenpferden; 
11) von den Reuterwagen; und ı2) daß ein in 
ber Muſterung gut gechanes reifiges Pferd oder 
Troßklepper nur in Nothfaͤllen und mit Erz 
laubniß des Ritrmeifters in den Wagen zu 
fpannen. Ferner und 13) folle ein jeder Rittz 
meifter unter feiner Sahne ungefähr 300. Pferde 
haben, und 14) ihm auf ein jedes in der Muſte⸗ 
ung paffirte Pferd monatlich 1. Gulden Ritts 
meiftergeld gut gemacht werden; ingleichen folle 

15) über so, Pferde ein Rottmeiſter, und — 
je 
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jeden Rortmeifter 25. Gulden, auf 12. Pferde. Chr. 

x. Troßklepper, und darauf 6. Bulden, auf 1,1579 
Lieutenant 32. Bulden, auf ı. Faͤhnrich 24. 
Gulden, auf 2. Trompeter jedem. 12. Bulden 
Ueberföld, weiter auf 1. Schreiber, ı. Feld⸗ 
und ‚ı. Kourier, jedem Ueberfold 12; 
Gulden, auf 1. Seuerfchloßmacher ı2. Gul⸗ 
den, auf 1. Sattler 6. Gulden, auf 1. Huf⸗ 
midt 12. Gulden Leberfold, auf 2. Tras 
‚banten, jedem 8. Bulden, fofern fie in der Mu⸗ 
fterung vorhanden, und endlich auf einen Caplan 
oder Praͤdikanten, wenn er zugegen, 24. Bulden 
paſſirt umd bezahlet werden. : Hiernächft 16) folle 
ber Rittmeiſter ven Rottmeiftergulden unter 
feinen Fahnen ordentlich austheilen; und ı 7.) nebft 
den Obriſten ein gleiches mit denjenigen thun, 
was er auf feine Befebisiente und gemeine Reu⸗ 
ter erhält; der Rortmeifter aber:folle 18), mit 
feinen zugeordneten 50. Pferden, ordentlic im 
Miufterregifter verzeichnet werden, und in ber 
Miufterung, ein Reuter nach. dem andern; 
mit ihm Durchreiten; auch‘ 19 ) jener auf feine 
imtergebene Reuter ein befonderes Aufſehen ha 
ben. Beil aud) 20) die langen Reihen dem gans 
zen Kriegswefen, aus vielen Urſachen, beſchwer⸗ 
lich waͤren; fo follten feinem Rittmeiſter über 12. 
Pferde, feinem von Adel über 6. oder 8. Pferde, 
und feinem Grafen oder Herrn über 10. oder ız, 
Pferde paflirt und gut gethan werden. In den 
Muſterrollen folle 2 ı ) ein jeder mit feinem Tauf⸗ 
und Zunamen und feinen Pferden ordentlich vers 
zeichnet feyn, und 22) einem Herrn oder Edel⸗ 
mann, der 5. oder 6, Pferde hätte, nur ı. Jun⸗ 
ge, der nur 3. oder 4. Pferde hätte, Bein junge, 
und der völlig ı 2, Pferde hätte, 2. Jungen paflirt 
werden. Auch Fonnte aA jeder Herr oder Ja 
5 er, 


⸗ 
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J Chr. ker, der 6. Pferde ober daruͤber haͤtte, darunter 

1570 einen wohlſtaffirten Knecht mit einem langen 
Rohre haben; und 24) ſollten ver Obriſte und 
die Rittmeifter Eeine Pferde werben, over in 
das Regifter und in die Muſterung bringen, da 
der Tunker oder Hert niche ſelbſt perfönlich im 
Felde gegenwärtig ift. 

Ferner und 25) follen hinfüro Feine ſogenann⸗ 
te Sreyreuter weiter zugelaffen werden; fondern 
es jollen vielmehr 26) die Rırtmeifter, jo viel möge 
lid), ihre Reuter aus denen von Adel, und nicht 
von einfpännigen Anechten werben, und ihnen 
in den Mufterungen Eeine langen Reihen gut 
gemacht werden; die herren oder "Junker aber 
jollen 27), von Haus aus, ihre Knechte jo beklei⸗ 
den, daß ihr Keib vor Kälte und Ungewitter bes 
fügt, und die Büchfen wohl bedeckt ſeyn mögen. 
Hierauf handelt die Reuterbeftallung 28) von 
ber Schuldigkeit der Anechte in Felde, und 
ber Beſtrafung derjenigen, die ohne Erlaubniß 
aus dem Dienfte treten oder entlaufen; ingieichen 
29) von dem verbotenen Troge der Knechte ges 
gen ihre „Herren, und 30) daß Feiner dem andern 
gein Befinde abfpannen folle. Alsvann folget 32) 
das nöthige von der Herren und Junkern Ges 
buͤhr gegen ihre Anechte; 32) von Beurlau⸗ 
bung und Annehmung neuer Reuter; 33) von 
Eranken und gefangenen Reifigen; 34) von 
gejchloffenen oder fonft umgekommenen 
gern; und 35) von der verbotenen Ent 
ber Rüftung in der Muſterung. Auſſer des 
Rittmeifters zwölf und des Faͤhnrichs 6. Pfer⸗ 
ven folle 36) keiner wachtfrey ſeyn; und bie 
Obriſten und Rittmeiſter jollen 37, fleiffig Acht 
haben, daß die Reuter, nach den Muſterrollen, 
ihre Pferde und Ruͤſtungen bey den Fahnen . . 

| ig 


| 
| 
| 





Geſchichte K. Marimilians des Zweiten, 315 


lig Haben. Weiter und 38) wird das erfoßverlicheI.Chr. 
verordnet von den Feld⸗ und Muſter⸗ Commiſ⸗ 1570 
färien, der Befichrigung und Abzehlung ver 
Fahnen, und dem Abgange ver Reuter; ingtei 
den 39) daß der Öbrifte und feine unterhabende 
eifter, Befehlshaber und Reuter ihr 
Aufjeben erftlich auf ven Rayſer, hernach auf 
deffen Öbriftenlieutenant und Feldmarſchall, 
und alödann auf ihre vorgefegten Obriſten has 
ben follen, wobey zugleich das weitere wegen ihres 
Amtes im $elde ihnen vorgefchrieben wird. Hier⸗ 
nächft handelt der 4ofte) Artickel von Handha⸗ 
bung des alten löblichen Teutſchen Reuter ⸗ oder 
Ritters Rechtes, welches 41) der Kayſer) nach 
Rath und Gutachten der Churfürften, Fuͤrſten 
und Stände, wieder einſetzt, anrichtet, gehand⸗ 
habet und vollzogen wiſſen will; und folle daher 
42) alks, was währenden Feldzügen, vor den Reu⸗ 
terrechten geurtheilet und gehandelt wird, in das. 
Kriegsprotokoll eingefchrieben, zu Ende des Zuges 
zwey Abfchriften davon gemacht, folche von dem 
Selömarfcballe, oder, wenn Feiner vorhanden, 
bon dem Obriſten verfiegele, und das eine an 
ben Rayfer, das andere aber an den Churfürs 
ften von Maynz geſchickt werden, damit man von . 
allen ergangenen Urtheilen und Handlungen im 
Reiche Wiſſenſchaft haben, und darüber hal⸗ 
ten möge, auch fünftig ein jeder foldye gebrauchen 
und fich daraus erholen koͤnne. 
Hierauf ward 43) angeführt, daß das alte. - 
Kriegsvolk vor allen andern Nationen, 
an Mannheit, Froͤmmigkeit und Rriegszucht, 
den Preiß gehabt habe. Da aber bisher unter 
dem teutfchen Kriegsvolke viele Unordnung 
und wildes Leben eingeriffen; fo follten fich die 
Reuter vor allem gorsiofen, leichefertigen ges 
R oſen 


316 Achte Periode. Zweite Epocha. 


3.Chr.böfen Leben, inſonderheit vor Gotteslaͤſterun⸗ 
1570 gen, Verachtung ſeines Wortes, und vor Be⸗ 
chwerung und Vergewaltigung des armen 
Mannes —* ‚, auch keine unzuͤchtige Wei⸗ 
ber mit ſich fuͤhren, oder im Lager haben. Zu 
dem Ende ſollen 44) ihnen ihre Officiers mit gu⸗ 
tem Exempel vorgehen; und 45) dieſelben, bie 
Herren und Junkern, ſamt —— Knechten und 
den Reutern, dem ſonntaͤglichen Gottesdienſte 
fleiffig abwarten, die Uebertreter aber ernſtlich bez 
firafer werden. Weiter und 46) wird alles Mar⸗ 
Fetentern, währenden GBottesdienfte, verz 
boten; ingleichen 47) das Gottesläftern; und 48) 
das läfterliche und viehiiche Dollfaufen; wie dann 49) 
die Strafe der der Völlerey ergebenen Officiers 
beftimmer wird; und folle 50) die Trunkenbeit 
keine Entſchuldigung, noch Milderung der 
Strafe ſeyn; auch 51) derjenige Officier, welcher 
aus Voͤllerey Feindes⸗Noth verſaͤumt oder 
verſchlaͤft, deswegen an ſeinem Leben, ſo wie 
52) die viehiſch⸗ vollen Reuter und Knechte, 
nach Gutbefinden ver Dbriften und Nictmeifter, bes 
firafer werden. Wer fich biernächft 53) gegen den 
Seldobriften over Keldmarfchall, feine Obriften, 
Rittmeiſter, Wachtmeifter und andere Bez 
feblshaber mit webrbafter Hand widerfeßte; 
54) Schmähworte gegen feine Obrigkeit auss 
ftieffe, oder 55) eine Meuterey anzetteln würde, 
folle vor das Reuterrecht geftellet, und nad) deffen 
Erfenneniß an Leib und Heben beſtrafet werben; 
wie dann auch 56) ein jeder fich der Keldordnung 
in dem Umblaſen over Ausrufen, Geboten oder 
Derboten in dem fager, gemäß und en 
verhalten folle. Keiner fole 57) an den Juſtitz⸗ 
dienern, als Profofen, Rumormeiftern, Wa⸗ 
genb tern und andern ihren Dienern ſich 
j vero 
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vergreifen, ober ihnen woiderftreben; noch weni⸗J. Cpr. 
ger 58) dem Seldmarfchall, feinem ©briften, 1570 
oder an deren ftatt den Profofen einen Diener,” 
den jie von Megimentswegen begehren, vorenthalten. 
Angleichen follen fid) 59) die Rottmeifter und ges 
meine Reuter des Streichens vor den ahnen 
gänzlich entäuffern; und 60) Keiner, ohne Er; 
laubniß der Befehlshaber, auf das Fouragiren | 
ausreiten, oder auf der Kütterung über Nacht 
ausbleiben, In den folgenden ArticEeln wird 
61) von den Keldflüchtigen; 62) von den zum 
Keinde Uebergebenden; und 63) von ven Fah⸗ 
nenflüchtigen und ihrer Strafe gehandelt. 
Es fotle auch 64) Eeiner, ohne Erlaubniß 
des Seldobriften, einen Trompeter ju den Seins 
Den jchicken, noch von ihnen annehmen, oder etwas 
mit ihnen handeln, Sprache halten, noc) Briefe 
überfchifen, und wenn dergleichen ihnen vom - ' 
Seinde zufämen, folche ſogleich an die Hohen Offi⸗ 
ciers weifen; auch folle man 65) niemanden von 
den Seinden oder ihren Zugehorigen Durch bie 
Machen paffiren laſſen. 66) Ales Balgen 
und Schlagen auf Zügen, Wachten oder unter 
a: Sahne; 67) alle Angriffe mit moͤr⸗ 
derlichem Gewehr; und alle Ausforderungen; ' 
68) gewaltthaͤtige Ueberfälfe in ven Gezelten; 
69) Beraubung der Pflüge und Ackergeſchirre, 
Zerftörung der Backöfen, Derderbung Korns 
und Weins, und 70) Tödtung alter Keute, 
Priefter, Prediger oder Weibsbilder, die auf 
Feiner Wehr befunden, und endlich unmuͤndiger 
Rinder, werben bey Leib⸗ und Kebensjtrafe _ 
ernftlichh verboten und unterfagt. Ingleichen folle 
Peiner 71) wider den andern, ober die Kriegs 
völker einer Nation wider die andern, fid) zu⸗ 
fammen rottiren, Aufruhr oder Zulauf machen, 


oder 
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3.Chr. ober nach) feiner Nation febreyen; 72) bey ges 
1579 fegter Wache Büchfen losfchieffen, oder ein Bes 
ſchrey, Gefang und andere Unruhen machen; und 
73) alten Groll oder Seindfchaft, im Kelde over 
Befagung eifern, ober mit thätlichem Vornehmen 
r ; fondern man folle vielmehr 24) die etwa ent⸗ 
ftehenden Uneinigkeiten vergleichen, und die ver; 
ttragenen Parteyen follen den Srieden halten, fo 
lange die Feldbeſtallung dauert. Reiner folle 75) 
feine ordentliche Wache verfäumen, noch derfelben 
ſich weigern; 76) nicht anders, ald mit feinem Har⸗ 
nifch und andern gebührenden Bewehre, worauf 
er gemuftert worden, auf die Wache ziehen, und 
weder auf Tags noch Nacht⸗Wachten, ohne 
Ehehaften, von. feinem Pferde abfteigen; auch 
77) auf der Wache, ohne Moth, Eeinen Lermen 
machen; vielweniger 78) fich auf: derfelben betrin⸗ 
‚ ten. Niemand folle 79) fremde und verdaͤch⸗ 
tige Perfönen beherbergen; und wenn er 80) 
wahrnehmen follte, wie man einen Vortheil gegen 
den Feind erhalten, und Nachtheil von ven 
Freunden abwenden fünnte, ſolches ingeheim 
dem $eldobriften oder Feldmarſchall, oder feis 
nem Öbriften anzeigen. Es folle auch 81) Eeiner 
brandſchatzen oder Käger anftecEen, es gefchähe 
dann auf Befehl des Seldobriften. 

Mun folgen weiter und 82) die den Officiers 
unb Bemeinen gegebenen Vorfchriften in den 
Seldfchlachten; 83) das Verbot von eigens 
möchtigem Ausgehen auf Beute; 84) daß kei⸗ 
ner dem andern feine gewonnene Beute, mit 
Gewalt oder fonft, emden; 85) die Mar⸗ 
cketender, inner: oder aufferhalb dem fager, plünz 
dern, oder auf dem Proviantplage Gewalt 
treiben, und in bie — tze fallen ſolle. 
Ferner wird 86) der Vorkauf des Proviantsz 

und 
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und 87) bie Abfuͤhrung des dem Feinde abge⸗J. Chr. 
wonnenen Viehes und Droviants aus dem a; 1570 
ger verboten. 88) Verdächtige Perfonen 
und Sachen folle ein jeder fogleich feinen Rittmeis 
ſter odern Öbriften, und wenn die Sache fehr wich 
tig wäre, dem Keldobriften, anzeigen; 89) die 
gegebenen Salvegarden, Geleite und Paßporte 
follen gehörig vefpecktirt; und 90) niemand von 
des Reichs Unterthanen und Verwandten, in 
Uns Ab⸗ und Durchzigen, auch fägerungen, bez 
ſchwert, gefcbägt, geplündert oder beſchaͤdi⸗ 
get, fondern alles baar bezahler werben. Würde 
auch etwa 91) der Sold nicht allemal richtig erfols 
gen, und man alfo auf die Wirthe und den ar⸗ 
men Mann zehren muͤſſen; fo follen fie über das 
Empfangene Scheine ausftellen, und ſich folches 
hernach an ihrer Beſoldung abziehen laflen; da 
dann 92) ſolche arme Leute, wegen ihrer Schas 
den, durd) die (Krieges) Areis» Pfennings oder 
Zahlmeifter ordentlich bezahlet werden follen. 
Wenn man 93) in ber. Seinde Land, aber doch 
auf des Reichs Boden zu liegen Fame; fo folle Doch 
nicht erlaube fenn hinaus zu reiten, die Armen zu 
plündern, zu febägen und zu vergewaltigen, 
wibrigenfalld den armen Leuten das Beraubte 
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IJ ehr. jede Gefangene dem Feldobriſten angezeigt und 
1570 ohne fein Dorwiffen nicht — werden. 
Die etwa eroberte Städte, Schloͤſſer, Flecken, 
Tand und Leute ſollen 96), nebſt dem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Geſchuͤtze, Munition und dem Vorrathe 
von Proviant dem Kayſer und dem 5. R. zu⸗ 
ſtehen und bleiben. Es ſollen auch ſolche erober⸗ 
te gehuldigte und aufgenommene Städte, 
Schlöffer, Slecken, Land und Leute, nach⸗ 
dem fie aufgenommen find, weiter nicht befcbadiz 
et oder gebrandfehager werden; alle andere 
Finke ‚aber, die nach Ariegs ebrauche Preiß 
ii, folle dem Kriegsvolke bleiben. 

Ä Da aud) 97) in ſolchen Feldzügen allerley 
Kationen zuRoßund zu Fuſſe zufammen kaͤmen, 
und daher fich leicht, aus geringen Urfadyen, Unwoille 
und Uneinigkeit zutragen möchte; fo folle Feine 
Ylation die andere; mit Worten, Werfen und Ge 
berden, febmäben, fiumpfiren, noch ſich mit 
derfelben in einige Difputation einlaffen; fondern, 
wenn eine KTacion gegen die andere Spruch 
und Forderung zu haben vermeinte, folle daffelbe 
bey ihrer Obrigkeit, und nach gebräuchlichen 
Rriegsrechte ausgebracht werden. 98) Die 
Reuterverbrechen wider Ariegsrecht und Ges 
brauch füllen nach Erkenntniß und Herkom⸗ 
men des Reuterrechts beftrafer werden. Falls 
nun 99) Malefitz ⸗ und andere ſtraf bare Sa⸗ 
cben, die keinen Aufſchub litten, in Abweſen⸗ 
heit des über die Reuter geſetzten Feldmarſchalls, 
vorfielen; fo ſolle ver Obriſte das Unrecht ſtra⸗ 
Fahnrich, und, wo es vonnoͤthen, etliche Rott 
meifter mit zuzieben. 100) ey jedem teut⸗ 
ſchen Beuterregimente, es habe viele ober wenige 
Fahnen, wenn auch ſchon kein ordentlicher Feld⸗ 


mar⸗ 
r 
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marſchall vorhanden, folle nichts deſtoweniger eing.Epr. 
gehalten werden. Wer 101) von einem 1570 
—4 Anrittgeld naͤhme, und bey der 
nicht erfchiene, ſondern vor oder 
mach derjelben, ehe das Feldregiment beftellt, wies 
ber abritte, oder in eines andern Herrn Dienfie 
— a — — end und bey 
e n geſpt werden. 
Wenn auch 108) Mr des Reichs, bey 
fremden Potentaten, ſich ra ul Eh⸗ 
renſachen, bie ſich in Rriegsdienſten im Felde 
zugetragen, iſchen Teutſchen ereigneten, die ei⸗ 
ner gegen den andern por dem Reuterrechte aus⸗ 
wollte; fo folle dem Kläger das Recht 
attet werben. . Das Recht aber folle > 
—— und 104) bey 
theilung der Obri gegenwärtig 
Die Reiſigen fen” 105) ſchuldig ſeyn, ſich 
monatlich, oder wenn man es begehret, muſtern 
zu laſſen, worauf ihnen ihr Monatſold bezahlt wer⸗ 
den follte. Wuͤrde aber etwa das Geld, zu Aus⸗ 

















gang 
ſeyn; ſo ſollten ſie Geduld tragen, und nichts deſto⸗ 
weniger ihre Zuͤge und Wachten verſehen. Dieſe 
Reuter⸗ Beltallung aber und Artickel ſollten 
106) ben gemeinen Feen Zur Zeit der erſten 
—— im freyen Felde und unter 

den Fahnen, vorgelejen werden, worauf fie auf 
diejelbe, = bon Alters gebräuchlich, * und 


Beſtal⸗ 
3.4 6. Tb. lung 
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I. Che. lung und Artickel gleichfalls verbunden ſeyn. 
1570 Enplich follen 109) die Rittmeifter, bey ihren 
Werbungen, fic) wohl vorfeben, daß fi) Feine 
leichtfertige, übelthätige und verläumte Pets 
fonen unter ihre Reuter mit einmifchen, welche 
auch, wenn fie hernach unter den Fahnen follten bes 
funden werden, vem Reuterrechte vorgeftellet, und 
nach Befinden ihres Verbrechens von dem Hau⸗ 
fen gefcbafft, oder * beſtraft werden ſollten. 
Ein gleiches ſollte ı 10) demjenigen widerfahren, der 
als ein öffentlicher Verächter und Laͤſterer GOt⸗ 
tes und feines Wortes, als ein berüchtigrer Jung⸗ 
ren und Srauenfcbänder, ber einen unred⸗ 
ich ermordet, von feinem Herrn aus dem Kelde 
geflohen, oder fonft einer andern unehrbaren und 
unadelichen That wäre überwiefen worden. 
Sollte zulegt und 111) in diefen Artickeln etwas 
vergeſſen oder ausgelaſſen feyn, was Reutern 
und Arieggsleuten zu halten zuflünde und ges 
‚bräuchlich wäre; fo follten vie Reuter eben for 
wohl dazız gehalten und verbunden feyn, und bie 
Uebertreter, nach Erfenntniß, darum 
werden, als wenn es ausdrücklich in Diefer Be⸗ 
——— waͤre. 


zuſammenkaͤme, ſolle 
Er Rayferliche und des Reichs Feld⸗Obri⸗ 
bie Reuter 
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Seldmarfcball und den hoben Ariegsbeamten, 3: Ebr. 
zu ihnen in den Ring reiten, ſich durch einen 7579 


Herold ein bloffes Schwerdt vorführen laffen, 
amd hernach im Ringe, nach gefchehenem Aufblas 
fen, den Reutern, nad) vorgängiger Danffagung, 
vorbalten, daß fie 3) Örönung, Behorfam, Ger 
richt und Recht unter ſich erhalten, fich chriſtli⸗ 
cber Liebe, Ehrbarkeit, adelicher Sitten, 
Sottſeligkeit und Redlichkeit befleiffigen, und 
alle heidnifche und unsdeliche Thaten fliehen 
follten. Damit nun 4) ein jeder ſolchem deſto beffet 
nachzufommen wüßte; fo follte ihnen die wieder erz 
neuerte und beftätigte R. Beftallung und Arz 
eickel des alten löblichen Reuterrechtes und 
Ariegstegiments vorgelefen werden, worauf fie, 
nac) altem Gebrauche, mebren — auch ſollten 
alsdann 5) ihnen die Artickel der Beſtallung 
würflich vorgelefen werden. Wenn nun folches 
6) wuͤrklich gefchehen wäre ; fo folle der Keldobrifte 
fie nochmals ermahnen, dem Vorgelefenen treus 
lich und gehorfam nachzutommen, und bey ihren 
Kriegsherren, in Feld und Befagung, zu Tag und 
zu Nacht, nach aller Möglichfeit, Keib und Leben, 
But und Blue zuzufeßen, und während dieſem 
Zuge und Beftallung von ihnen nicht ju weichen, 
Und endlich folle ver Feldobriſte auch an fie begebs 
ren, daß fie, dem alten SHerfommen nach, ihre 


Mehr darüber machen, die Haͤnde insgefamt ' 


aufheben, und geloben follten, allem in der Be⸗ 
ſtallung begriffenem treulich und feſt nachzukom⸗ 
men. YTach gefchehener Verleſung ver Beſtal⸗ 
lung und erfolgter Mehrung folle 7) der Feld⸗ 
obrifte das Feld beftellen, und den Reutern die 
onen der hoben Aemter anzeigen, Nem⸗ 

lich 8) zuerft ven Feldmarſchall, woben er fogleic) 
das Schwerde von dem Herold nehmen, es . 
x 2 uber; 
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J.Chr.überantworten und die Handhabung einer 

1570 gleichförmigen Rechtspflege, bey dem Bes 

ibde, welches er itzo, in gemeiner Mehrung, 

öffentlich geleitet hätte, ihm ernftlic anbefeblers 

ſolle. Hernach folle 9) der Seldobrifte aud) die 

Perfönen ver andern hoben Aemter namhaft 

machen, und ihnen befehlen, foldye, bey ihrer iso 

gethanen Mehrung , treulich zu verrichten ; allen 

Heutern aber folle er einbinden, foldyen hoben 

Aemtern in allem und jedem gebührenden Gehor⸗ 

fam zu leiften. Endiich 10) folle ein jeder von 

ben hoben Aemtern feine Dankfagung verrich⸗ 

ten, und ſich gegen den Keldobriften und die Reu⸗ 

ser zu allem Gehorſam und Gebühr erbieten; 

worauf man 11) wieder aufbliefe und aus bem 
Ringe zoͤge. 

In dem dritten Abfchnitte der Reurerbes 
ſtallung wird gehandelt: wie Das Reuterrecht 
zu beftellen und zu befegen fey, und enthält fel 
biger nur einen einigen Titel. Nemlich der Feld⸗ 
marſchall folle einen ehrlichen, verftändigen 
and erfahrnen Rriegsmann von Adel zu feinem 
Lieutenant verordnen, demfelben, nebit andern, 
das Aufſehen auf die Tuftig und das Reuters 
recht befehlen, und ihm eine gefebickte und wohl⸗ 
geübte Perfon zu einem Schreiber des Reuters 
rechts zugeben, welcher bey dem erften Reuters 
— öffentlich mit Eidespflicht verbunden wer 
ben ſolle. 


ordentlich verkuͤndiget werben; 2) der Feldmar⸗ 
dem die ig und das Schwerdr bei 
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| en, daffelbe mit 3. Rittmeiftern, 3. Lieutenants, J Chr. 

3. Faͤhnrichen und 3. Rottmeiftern befegen, auch ! 570 
einen Reuterobriften dazu nehmen ; und 3) wenn der 
Reuterhaufe im Felde ſtark wäre, daß es an few 
ten nicht fehlte, oder werm Malefitz⸗ ımd andere 
wichtige Sachen vorfielen, follte man das Recht 
ppelt, nemlich mit 24, Perfonen, befegen. 
auf werben 4) die ben folchem Rechte zu beob⸗ 
achtende Cetemonien und Ordnung, befonders 
bey einem peinlichen Mialefiz ; Berichte, vorge 
ieben; woben 5), werm die Rechtsfachen peinz 
ich und ehrenruͤhrig find, und das Ariegsregiz 
ment betreffen, der Feldmarſchall perfönlich 
aͤrtig fenn folle, dagegen er, in nicht gat 
wichtigen, und erwa bürgerlichen Parents 
chen, durch feinen Kientenant das Recht Fonne 
halten laſſen. Wenn man nun 6) an die Stelle, 
to das Reuterrecht gehalten werben follte, 98 
fommen voäre; fo folle der Feldmarſchall fein 
Schwerdt vor fich auf ven Tifch legen, und bie 
Richter, bey einem peinlicben Berichte, ihre 
Schwerdter mit der Spige unter fich gegen die 
Erde Fehren; auc) 7) der Beftallungsbrief auf 
den Tifch Bu werden. Hernach folle 8) der 
Feldmarſchall ven Richtern vorhaften, wie zu 
eebeilen fen; und 9) die gewöhnliche Umfrage 
tun: ob das Bericht mit tauglichen und ehr⸗ 
lichen Leuten beſtellet, ob es zu rechter Zeit 
‚ und font Feine Hinderung vorhanden, ein 
| liches Reuterteche zu halten; worauf er 
10) Das Recht verbarmen, und nachher 11) fras 
folle: ob auch den Parteyen ordentlich vorges 
— und fie darauf erfordert worden; wie dann 
auch 12) in m br Bein und bie das 
Rriegstegiment en, ber 98, und wenn 
die Sachen wichtig, a’ Gutachten des Feld⸗ 

— 


mar⸗ 
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She. marfchalls, auch etwa fein Lieutenant, in buͤr⸗ 
3; 7° gerlichen Sachen aber der Kläger und Ant⸗ 
worter vortreten, eine Perfon vom Rechten, foß 
gends ein oder zween Räthe aus den Zugeords 
neten bitten, und durch diefelben ihre Yischdurfe 
portragen und Handeln laffen. | 
In peinlichen Sachen follen 13) die der 
Reuterbeftallung einverleisten Artickel und das 
Aapyferliche Malefitzrecht das rechte Richt⸗ 
ſcheid feyn, wornach die Urtheile gerichter wers 
den follen; ingleichen follen 14) bey der Umfrage 
die Reuter, bey ihren Pflichten, erinnert werden, 
eines jeden Votum bis in die Grube verſchwie⸗ 
gen zu halten. Vor Eröffnung der Urtheile 
aber, wenn es Malefitz⸗ oder Ehrenſachen zwi⸗ 
ſchen anfehnlichen Perfonen betreffe, folle ı 5) ver 
Feldmarſchall allemal dem Keldobriften Ber 
richt geben, und feine Befinnung einholen, wel⸗ 
eher, nad) Gelegenheit der Perfonen, Zeit und andes 
ter Umſtaͤnde, die Strafe zu mindern oder zu mils 
dern hätte. Bey Sprechung des Lrtheils in 
peinlichen Sachen folle 16) der Feldmarſchall 
das Schwerde in die Hand nehmen, und die 
Spige über fich kehren; ein gleiches ſollen 17) 
bie andern zum Rechte verordnete Perfonen thun, 
und fo lange die Umfrage gefchiehet und das Ur⸗ 
— gehet, die Spitzen der Schwerdter unter 
ich, wenn aber das Urtheil verleſen wird, die 
Spigen über ſich —— und nach verleſenem 
Urtheile ſolle der Feldmarſchall ſeinen Stab 
brechen, worauf die Zugeordneten. wieder vom 
Rechte zum Loſamente gehen, und, wie fie auss 
gegangen, ein Jeder Richter fein Schwerdt auf 
der Achfel haben, wenn fie aber Beine Malefitz⸗ 
fachen gerichtet, an der Seite behalten folle. Als 
les nun, was in den Reuters Rechten, währens 
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Zuge geurtheilet und gehandelt worden dile J Chr, 
er in das Rechtbuch eingefchrieben, und. = 1579 
au Ende des Zuges, wey verfchievene Abſchrif⸗ 
sen gemacht, von dem $eldmarfchall verfiegelt, 
und die eine in die Rayferliche, die andere aber 
in die Chur⸗Maynziſche Kanzley uͤberſchickt 
—— damit ſich daraus kuͤnftig ein jeder erholen 
e 
Nunmehro folgen in dem fünften Abſchnit⸗ 
te ber —— — allung die et für Die 
25 — in —e Titeln. — 
Aten der eines y 
im zten) wird bemfelben die — empfo 
len, auch ph ng waͤhrendem — 


auszuzapfen, und zu 
und ate) Titel melden die W der Kriegs⸗ 
Enechte, nemlich alle Annechte, die =. und 
kurze Wehren tragen, follen, ben der Muſte⸗ 
rung, mit guten flarken Seitengewehren, zu 
beiden ‚ oder mit guten Rappiren ev 
feinen, bie a = = = —— 
piten verſehen ſeyn; in e ein j ſein 
Obergewehr/ und beſonders die Schügen — 
Hacken und Zugehoͤr, in guter Bereitſchaft 
ten, und fi ohne Kraut und Loth nicht * | 
Den laſſen. Am sten) Artickel aber ift die Rebe 
von ber Kleidung der Sußtnechte, daß erg 
ein jeder mit einem Oberrocke oder Mantel be 
kleidet jeyn folle, damit er ſich _ bem Regen und 
der Kälte deſto beſſer erhalten, und befonders vie 
Schügen ihre Hacken und Flaſchen beveden, 
und —— gebrauchen 5* Hierauf F 
6) ven Fußknechten der am gegen 
nn. Officiers eingefchärft, und folcher 7) 
* auf andere nee die niche — 
4 m⸗ 
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Chr. Compagnie wären, und unter welche fie etwa 
1570 commandirt würden, erſtreckt. Sie follten 
iernächft 8) Schutz leiſten Aindbetterinnen, 
ywangern Frauen, Jungfrauen, alten Leus 
ten, Prieftern, Predigern und Rirchendienern, 
und diejelben ben teibesftrafe nicht beleidigen; ingleis 
chen 9) die Rirchen, Alöfter, Alaufen, Spis 
täler und Schulen verfchonen, und fie nicht bes 
febädigen. 10) Werden ihnen 30. Tage auf eis 
nen Monat, und zum Monatſolde 4. Gulden, 
ju 15: Bagen oder 60. Kreutzer, gerechnet, und 
fie follten, wenn etwa das Geld nicht fogleich da 
wäre, Geduld tragen, und doch ihre Dienſte 
verrichten. 11) Ein Ausreiffer, den man ers 
baichte, folle an Keib und A beftraft, ein 
nicht Berretener aber zum Schelmen gemacht 
werden; auch folle —*— KRnecht im Zuge aus 
der Otdnung oder Bliedern weichen; und 13) 
derjenige, ver ſich einem andern Befehlshaber, 
als feinem Hauptmanne, auf Zügen und Wach 
ten widerfegte, nach Erkenntniß des Obriften 
und des Rechts, befttaft werden. 
Es werden hierauf die Pflichten und Oblie⸗ 
‚ _genbeiten angegeben, welche die Fußknechte zu ber 
obachten haben, wenn fie 14) in Befagungen gelegt; 
und 15) zu den Bauen und andern Arbeiten ges 
brauche werben wollen; auch follen fie 16) wegen 
der ausgehaltenen und abgefchlagenen Stuͤrme der 
Feinde keine aufjerordentliche Belohnung fors 
dern, fondern ſich mit ihrem ordentlichen Solde bes 
gnügen, noch in die mit Accord übergebene Schlöß 
fer und Städte einfallen, und plündern; auch 
em die. Beficherten und Behuldigten 
nichts vornehmen; und 18) den Dertern, wo 
Salvegarden angefchlagen find, Beinen Schar 
den zufügen. Wenn 19) Selöfchlachten * 
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fer, oder eine Hauptfeſtung mit Sturm dtobert 3. Ep. 
würde ; fo folle alsdann eines jeden Anechts Bes 1570 
ſoldung, wie ſich der Monat ihres Dienftes be⸗ 
zrif, aus / und angeben. 20) Wird alles Pluͤn⸗ 
dern währenden Schlachten und Stuͤrmen; wie 
auch 21) alles Ausgehen und Ausreiten auf 
Beute, bey teibeöftrafe, verboren. Auf den, ber 
22) im $elde oder fonft die Flucht nähme, folle 
ber nächte ftechen und feblagen, und Feine 
Strafe leiden, wenn auch jener darüber todtge⸗ 
feblagen würde. 23) Ueberläufer, die man wie 
der befäme, follten am Heben beftraft, und die 
nicht Betretene zu Schelmen gemacht werden; 
ingleichen folle 24) von ven Anechten, ben teib- und 
febensftrafe, Eeine Gemein, ohne Wiſſen 
Willen des Obriften, gebalten werden. Es folk 
25) Eeiner mit den Feinden, over ihren Trom⸗ 
melfeblägern, oder Trompetern, es fey im La⸗ 
ger, Zügen oder Befagungen, Sprache halten, 
auch Feine Briefe in das feindliche Lager _ 
febreiben, over von den Feinden annehmen; und 
25) niemanden von ven Keinden oder ihren 347 
örigen durch die Wachen laffen; aud) 27) 
die erwa in Erfahrung gebrachten Derrächereyen 
und daran Theil habende Perfonen alfobald der 
Obrigkeit und dem Profofen anzeigen; und 28) 
wenn jemand wahrnähme, was den Freunden 
eil, und Vortheil den Keinden bringen 
Fönnte, folches fogleich feinem Hauptmann oder 
Öbriften eröffnen. Ein jever folle ſich 29.) bes 
mutbvoilligen Balgens gegen den andern ent⸗ 
; und 30) Bein mördliches Bewehe, als 
hchfen over lange Wehr, im Balgen gebraus 
dyen, wohl aber folle einem jeden, zu feiner Bes 
‚ fein Seitengewebhr zum Hauen und 
Stechen frenftchen; — 31 ) ſollten fie allen als 
5 ten 
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FEhr.ten Dr und Neid, waͤhrendem Kriegejuge, tu⸗ ru⸗ 
3570 hen laffen 


Berner wird 32) alles Rottiren und aller 
Unfriede; und 33) das Schieffen und Werfen 
mit dem Gewehr, bey ſchwerer Strafe, verbos 
ten. Wenn aud) 34) zween ober mehr ſich mit 
einander ſchluͤgen, fo follen die Anweſenden fich 

des. einen oder andern annehmen, fondern 
Bene die m — zu ſcheiden — 

35 es ieſſen an gefi — Orten, 
—* bey Nacht und beſetzten Wachten, wird 
ben leibesſtrafe verboten. Es * auch niemand 36) 


von der Wache wegbleiben, auffer wegen leibes⸗ 


ſchwachheit; Erlaubniß von 
der Wache * — me an ran 


Hauptmanns Villen und Villen, für fich eis 


nen CLohnwaͤchter beftellen, vornemlic, auch bie 
gegebene ng nicht vergeflen, ober eine un⸗ 
eben. nd fo ift dann auch ferner bey 
teib + und tebends Strafe verboten: 39) das Schlas 
gen auf der Schilowache, oder Weggeben vom 
Poften vor der Ablöfung; 40) das Balgen 
nad) befegter Wache; und 41) alle Dergewals 
eigung in. des Freundes Lande; widrigenfalls 
42) die Uebertreter auf eingelaufene Klage, nicht 
nur zur Wiedererſt —— angehalten, ** 
auch nach Befinden an Leib und Leben geſtraft 

werden follen. Wenn aud) 43) mebr als eine 
Nation, in dergleichen Arieg lung, 
beyfammen feyn wiirde; fo: (ie keine gegen bie 
andete {ich 3ufanmen totriren, und mit einander 
fpielen, auch wenn Proviant dem Lager zuge 
führet würde, folle Eeiner die Miarketender ver; 
und beleidigen, oder über das Pros 

viant fallen, es feye dann vorher geſchaͤtzt worden; 
rn 44) ls Dochauf de Provians 
auffer 
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auſſer dem lager, bey' leibesſtrafe, verboten wird. I. Cht 
45) Dem Profofen oder feinen Anechten ſolle 115720 
ſich niemand widerſetzen, ober ifn an Befangenz 
nehmung der Miſſethaͤter hindern; und wenn 
46) et ober feine Knechte nicht fogleich bey der Hand 
wären, unb einer oder mehr auf einer Öffentlis 
chen und ſchaͤndlichen That, als Mord, Diebs 
ſtahl, Verraͤtherey und vergleichen, betreten wir 
be, fo follen vie nächften, fo dabey find, ſchuldig 
ſeyn, einen folchen Miſſethaͤter, zu Handha⸗ 
bung des Regiments, bis zu des Profoſen oder 
der Seinigen Ankunft, aufzuhalten. 

Keiner ſolle 47) ſich unter zween Haupt⸗ 
leuten ſchreiben, oder ſich zweymal muſtern laß 
ſen, und keiner auf des andern Namen durch 

die Muſterung gehen, oder dem andern ſeinen 
Harniſch und Gewehr leihen; ſondern ein jeder 
folle 48) bey ver Mu erung feinen rechten Tauf⸗ 
und Zunamen, auch die Stadt, worin oder 1000 
bey er am naͤchſten gebohren, nennen und eins 
febreiben laffen; wie dann auch 49) aller unzus 
läffiger Sold ernftlid) verboten wird. Auf der 
Muſterung follen 50) die Haupt⸗ und Befehls⸗ 
leute, ingleichen-die von Adel alle ihre Rüftuns 
gen anziehen; und wenn 51) Reifige und Fuß⸗ 
echte ben einander in- einem Lager liegen würs 
ben, follen Diefe jenen weichen, damit die Reis 
figen ihre Pferde unterbringen Fonnen; auch 52) 
ein jeder fich mit dem ihm vom Quartiermeiſter 
angerviefenem Quartier begnügen. 53) ge, 
Mühlen, Backöfen, in Freund⸗ und Feindes⸗ 
Sand, follen, bey Heibesftrafe,nicht beraubet ober 
‚befchädiget, auch 54) Wein, Rorn oder Mehl 
nicht verdorben werden; ingleichen folle 55 keinet 
alte verlebte Leute, Prediger, Weibsleu 
die auf keiner Wehr befunden werden, oder — 
— dige 
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4. Chre.digge Rinder todtſchlagen. er folle 56) ein 
2570 jeber fich des Zutrinkens und der Trunkenheit 
enthalten, und Feiner den andern —* trinken 
noͤthigen; wer aber 57) auf der Wache, oder 
58) auf den Straſſen und Zügen betrunken oder 
voll betreten würde, folle ——* geſtrafet werden. 
Es ſolle auch 59) keiner, ohne des Hauptmanns 
Vorwiſſen und Befehl, es ſey dann sch, Ber; 
men machen; und wenn 60) Lerm gemacht wuͤr⸗ 
de ſolle ein jeder auf ſeinen verordneten Lermen⸗ 
atz laufen; wer aber 61) Voͤllerey halber Fein⸗ 
es⸗Noth oder Lermen verſaͤumte oder ver⸗ 
ſchliefe, ſolle deswegen an ſeinem Leibe geſtraft 
werden. Was hiernaͤchſt 62) ein jeder in Schlach⸗ 
ten, Stuͤrmen, oder ſonſt vom Feinde Beute 
machte, ſolle ihm nach Kriegsrecht und Ordnung 
bleiben; aber das Geſchuͤtze, Pulver, Mum⸗ 
sion, Vorrath an Proviant und anderm, was 
zu Unterhaltung des Fleckens gehörte, ingleichen 
die vornehmen Äriegsgefangnen, ald die Rriegs⸗ 
en, Fuͤrſten = $ Geldobriften ‚ follten dem 
ayfer over feinem geldobriften oder Befehls⸗ 
haber zugehören und zugeftellet werben; jedoch den⸗ 
— en, weiche fie gefangen, eine billige Erpösung 
erehrung dafür ii © 
Seinde oder fonjt ehrlicher 
oder kranke Anechte follen J Gar ferner zu 
genieſſen haben ; und 64) das dem Feinde abgenoms 
mene Vieh und Provianc folle nicht aus dem 
Lager geführr, fondern in demfelben, den ger 
meinen Knechten zum Nutzen, verkauft werdet; 
auch folle 65) Feiner dem andern feine gewonnene 
Beute mit Gewalt abdringen oder er und 
die Uebertreter, nach Erkenntniß des Obriften, 
beftrafer werben. 
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Es folle 66) ein jeder die Nachrichter bey J Chr. 

| Sreibeit des gemeinen Rechts-bleiben laffen; 67) 1579 
iner fic) anmaffen, im Troffe zu ziehen oder 
zu geben, er wäre dann krank, oder hätte von feis 
nem Hauptmann hiezu Erlaubniß; und 68) ein 
jeder feinen Troß oder Anhang, was gemeine 
unebrbare Weiber find, ausgenommen vie 
techten Eheweiber, auf Befehl des Öbriften 
und feines Hauptmanns, fogleich bey der eriten 
fferung, oder hernach, wenn es ihm befoh⸗ 
len wird, von fich ſchaffen. Ferner jolle 69 ) 
Fein Hauptmann des andern beitellte Knechte, 
oder einen Keifiggen, der im Zuge von feinem Herrn 
abgefommen, annehmen, noch weniger einer dem 
andern fein Befinde fonft abfpannen. Auf 
Borg folle 70) nicht gefpieler, und das auf 
| ewonnene Geld nicht bezahlet wer⸗ 
den. er 71) die vorgeſchriebenen Artickel 
icht hielte, ſollte als eidbruͤchig und peinlich 
t werben, alle andere aber, in den Artickeln 
enwa vergeflene Punkten, welche zu halten den 
Kriegsleuten Be. und —53 — — 

bandlungen ſollten zu des Obriſten Erkenntni 

Ben und beftraft werden. Ingleichen 
72) alle Fünftig, über Furz oder lang, an⸗ 
zunehmende Anechte ſich einfcbreiben laſſen, 
und Geld nehmen, auch, ob fie gleich) bey der er» 
ſten Eidesleiftung nicht mit zugegen gewefen, dennoch 
313 folcher Eidespflicht und Dollziehung ver vors 
beſchriebenen Artickel verbunden feyn, als wenn 
fie perfönlich bey diefem Schwören gewejen wäs 
ren. Wofern auch) 73) einem oder mehr die vorges 
ri Artickel in Vergeſſenheit kaͤmen; ſo 
ſolle er ſich jederzeit zu dem Schultheiſſen verfuͤ⸗ 
gen, welcher ſchuldig ſeyn ſollte, fie ihm wieder 

vorzuleſen und davon Bericht zu geben. Endlich 

— und 








—* 
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.Chr.und 74) follen die Fußknechte auf drey Monate 

1570 fhwören, und wenn man ihrer weiter bevürfte, ſoll⸗ 
ten fie auf diefen Artickelsbrief und Beftallung, 
fo lang man ihrer nöthig hätte, beftelle und anges 
nommen werben, auch fehuldig ſeyn, ohne Weige⸗ 
sung und Einrede darauf zu dienen. 

Zuletzt im fechften Abfchnitte werben, in 
neun Artickeln, noch etliche befondere, der vor 
ftehenden Beftallung und Artickeln anhängige 
Punkten verzeichnet. Als: 1) obgleich den Teut⸗ 
fcben Obriſten, Rirtmeiftern und Hauptleu⸗ 

. gen, vermoͤge der hergebrachten teutſchen Frei⸗ 
beit, jedoch nach inhalt der vorigen und igis 
en R. Conſtitutionen, zugelaffen wäre, teut⸗ 
cbes Ariegsvolk den fremden Potentaten zus 
zuführen, io aber auch andere, die nicht gebohr⸗ 
nie Teutfcbe find, fich deffen unterfteben, woraus 
endlich allerhand Verkleinerung und | 
der Teutfchen Nation erfolgen möchte; fo folle 


verwehrer werden. Es follten auch diejenigen, 
welche fich, wider diefe Rayferliche und R. Vers 
ordnung, unter fremden Öbriften und Befehls⸗ 
babern beftellen lieffen, von ihrer Obrigkeit, auf 
Anflage oder Amts halber, gerechtfertiget und 
geſtraft, auch ferner unser Feinem “2. 





Geſchichte K. Marimilians des Zweiten. 335 

Regimente geduldet werben. 2) Solle das teut⸗ J. Chro 

Kriegsvolk und alle diejenige, welche von 1570 
enden Potentaten in Beftallung und Denz 
fion, over Jahr⸗ und Dienſt⸗ Geld angenoms 
men werden, in ihren Beftallungen und Penfionz 
Briefen, fid) ausdruͤcklich vorbebalten, vaß fie 
ſich wider das H. R. Teutfchber Nation, oder 
einigen Stand deffelben, weder ofenfiwe, noch de- 
fenfive, nicht gebrauchen laffen wollen. 3) Solle 
aud) das teutſche Ariegsvolk, und alle deſſen 
Öbriften und Befehlshaber bey fremden Pos 
tentaten fchuldig und verpflichter feyn, in ihren 
Kriegsdienſten, fid) der itzo erneuerten und aufs 
gerichteten Beftallung und Reuterrechtes, auch 
Artickelsbriefe, foviel das Ariegsregiment und 
Ordnung berrift, * zu verhalten. Falls 
auch 4) ein ni brifter, Ritemeifter, 
Aauptmann ober anderer Befehlshaber zu Roß 
_ ober zu Fuſſe, und überhaupt alle Ariegsleute in 
der Potentaten Dienften der igigen Be⸗ 
ıc., foviel das Ariegsregiment und 
Ordnung betrift, zuwider handelte, oder auf 
andere Art feiner Ehren vergäffe, und infonders 

* die Befehlshaber gegen ihr untergebenes 

riegsvolk, durch Vervottheilung, Pracktici⸗ 
ud und Handthierung mit Proviant, durch 
Aleidung, oder Aufdringung von Rüftungen 
und Wehr, oder in andere Wege an ihrer Beſol⸗ 
dung und Verwahrloſung gegen den Feind, un 
getreu, unehrbar und übel handeln würden, 
ob fie auch gleich an folchem Drte ungeftraft blies 
ben; fo follten fie doch nichts defto weniger vor ih⸗ 
ger ordentlichen Obrigkeit, wenn es von ihnen Funds 
bar würde, von Amts wegen, ober auf jemands 
Anklage, vorgeftellt, gerechtfertiget und beftraft 
werden. Wofern aber die Obrigkeit es hieran fehr 
leır 
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3. Chr.Ien lieffe, und die Sache und Verwürkung nos 
1570 gorifch ae ar wäre; fo wolle ver Kayſer, 
als die hoͤ tigkeit, von Amts wegen, oder 
wenn fonft die Rlage an ihn gelangte, Kinſehen 
ben f und gegen Den Verbrecher, zufolge Dee 
ng und Reuterrechtes, verfahren, 
Weil aud) 5) zu Verhuͤtung allerhand Ver⸗ 
und Nachtheils, nöthig wäre, eine 
gute Verordnung zu machen, daß die Fahnen 
mit woblgeübten und erfabenen 
auch taugli Ruͤſt und Wehren, be⸗ 
ſonders aber mit guten aͤtzen, woran ifo m 
fo mehr gelegen, weil die fremden Nationen fich 
darin wohl übten, gut beſtellet würden; fo follten 
unter jedem Faͤhnlein 400, Perfonen feyn und 
unterbalten werben, und dewjelben 100, 
gerüftete Knechte mit langen Spieffen, und ein 
jeder berfelben mit einem Eurzen Senerrobe, zu⸗ 
gegeben werden. Unter folchen 100. teten 
Knechten folle die Helfte, bie nemlich über 8, 
Gulden Sold haben, volle Ruͤſtungen, mit 
ganzen Armſchienen over Panz tragen ; 
mehr fünfzig mit Schlachtföhwerdtern oder an⸗ 
dern tauglichen kurzen Wehren, als Hellepar⸗ 
ten, von ben älteften und erfahrenen Kriegsleu⸗ 
ten, die auch — Ruͤſtungen haben, und zu 
Bedeckung der Sahne, aud) wo es fonft nöchig, 


welches gi bin — den Obri⸗ 
d Hauptleuten, in ihren — 
un ie ‚ eingebunden werden folle, 
Die uͤbrigen 200, Knechte aber ſollen 6) — 

utzen, 
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ſchuͤtzen, und mit guten Sturmbüren, Rappis 3 Chr. 
ren, ingleichen mit guten Pürfchrobren, Feuer⸗ 1570 
oder Schwamnmfebloffen ftaffire ſeyn. Sie follen 
auch monatlich geübt, und ihnen eingebunden 
werden, am Backen anzufchlagen und abzu⸗*] 
febieffen. Welcher dann mit feinem Schieffen 
nicht beftünde, dem folle, zur Strafe, der Hack 
a elege, und ein bloffer Spieß gegeben wers 
ben. Hingegen folle man einen aus den gemeinen 
Anechten, der dazu tauglich, an deffen Statt 
nehmen, damit fie dadurch 31 gutem Schieffen 
und zur Freudigkeit, auch daß lich einer vor 
dem andern ſehen laffe, gereiget werden. In⸗ 
gleichen follen 7 ) binfüro unter jedem Faͤhnlein 
auch zeben Schügen mit Doppelbacken unters 
halten werden, weil die Fremden Nationen anfien⸗ 
gen, Sich auch der Doppelbacken unter ven 
Schügen zu gebrauchen. , Bon den gedachten 
Schuͤtzen follen 100. mit 5. Gulden, so. mit 
ſechs, 40. mit 7. und 8. Gulden, und bie 
übrigen zehen, die Doppelbacken tragen, mit 
10. Gulden monatlich unterbalten, auch vie 
Vortheile, nad) eines jeden Erfahrung, Taugs 
lichkeit und Verdienft, ohne Gunft, durch die 
Lommiffirien ausgetheilet, und deswegen befons 
dere Erkundigung gehalten werden. Endlich fols 
fen auch 9) unter jeder Sahne Anechte, wenige 
ſtens acht over zehen von Adel, oder andere vers 
fischte ımd erfabrne Ariegsleute, mit etwas 
mehr Befoldung, unterhalten werden, die mit 
ihren Rleppern, die fie fich felbft unterhaften follen, 
gefaßt wären, auf ihren Obriſten oder Haupt⸗ 
mann ju warten, und bejonders fich zu Fuͤhrung 
ber ügen gebrauchen zu laffen h). om 
6) S. die Keuterbeftallung ı., in Luͤnigs R. A., 
—T. L. P. I. n. 15. p. 393 - 412. und in der N. 
Sanmml. der X. A., P. Ill. n. 19. p. 21-341. 
TI. 8Ch - 9 
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CU In dem R. A. iſt zwar nichts von Reliz 
1570 gionsfächen enthalten; indeffen ift doch davon ein 
und anderes auf dem R. Tage vorgefommen. Nach, 
dem P. Pius der IV. Nachricht von dem zu Speyer 
baltendem Reichstage erhalten hatte; fo erließ 
zıun.er an den damaligen Ehurfürjten "Johannes ben 
VI. von Trier ein Breve, worin er anfangs deſſen 
Eifer für bie catholiſche Religion rühmte, und 
hernach ihn ermahnte, nac) allem Vermoͤgen fich zu 
bemühen, daß auf dieſer Reichsv 
nichts von Religionsfachen gehandelt würde. 
Sollte er nun aber foldyes nicht hintertreiben koͤn⸗ 
nen; ‚fo möchte er fich mwenigftens dahin bemühen, 
daß nichts befchloffen würde, was den Zuftand 
ber catholifchen Religion in Teutfchland noch 
mehr verfchlimmern, und dem päbftlichen An⸗ 
feben noch gröffern Nachtheil bringen fönnte, wes⸗ 
halb fein am Aayferlichen Hofe befindlicher Nun⸗ 
eins, Melchior Bilius, ſich noch weiter mit dem 
Churfürften befprechen würde). Vermuthlich 
bat. der Pabſt noch mehrere vergleichen Breven 
auch an andere geiftliche R. Fuͤrſten abgehen laß 
fon. Auf dem Speyerifchen Reichstage follen 
nun unter andern die Evangeliſchen abermals 
die Abftellung des geiftlichen Vorbehalte *} 
gedrungen €), und die Stände ber reformirten 
Religion wiederum um ihre $Einfchlieffung in 
den Religionsfrieden 7) angefucht haben, 
fie aber um fo viel weniger hätten erlangen koͤnnen, 
weil ipnen bie evangelifch » lutheriſchen Stände: 
ſelbſt zuwider geweſen wären l). Ob ich nun gleich 
dies 


d ©. im VL Sande der N. T. X. G., ©. 137. ff. 
I) Joh. Jac. Schmauffens kurzer Begriff der R. Dis 
ftorie, Per. IX. p.m, 573. 
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biefe beide Machrichten an feinen Ort geftelle ſeyn J. Cht. 
laſſe; fo iſt doc) fo viel richtig, daß die Räthe und 1570 
Gefandten der evangelifcben Churfürften, 
$ürften und Stände, auf unferm Reichstage 

zu Speyer, dem Kayſer eine febriftliche Anzeis 

ge wegen etlicher gemeinen und befondeen Bes 
ſchwerden, die insgefame auf die Unterdrückung 

der evangelifchen Religion gerichtet wären, übers 

geben haben, worauf aber damals weder eine Ants 
wort, noch weniger bie gebetene Abftellung ver 
geflageen Befchwerden erfolget ift m), 

Zugleic) erhellet aus dem fchon mehrmals ans 
geführtem Tagebuch des Graf Ludewigs von 
Mirgenftein, daß bey dem R. Hofrathe, waͤh⸗ 
vendem Keichstage, verjchiedene Religionsbes 
ſchwerden ſowohl von den Evangeliſchen, als 
Catholiſchen angebracht worden. So führe vr 

E. an, daß die R. Stadt Wimpfen, weldye im 
1566, vom Aayfer die Bewilligung ausge⸗ 
bracht hätte, die A. €, annehmen zu dürfen *), bey: 
ben R. Hofrathe die Befchwerde angebracht 19 Det, 
habe, daß das Suft Worms ihr die Pfarrkirche 
nicht gönnen wolle, fondern eine Abfonderung 
begehre, und daß auch daffelbe dem evangeliſchen 
Prediger Feine Competenz geben wolle. run wäre 
zwar zwifchen ihnen einigemal, durch Commiſſa⸗ 
rien, gehandelt worden, aber vergeblic); Deswegen 
nunmehro der Kayſer die Parteyen entfcheiden, 
oder fie an das R. ©, weifen folle, worüber aber 
unggleiche Stimmen ausgefallen wären. Es häts 
ten auch hierauf die proteftirenden Stände beyg zo. 
ben Aayfer für die Städte Speyer, Worms, 
Y2 YWm 


m) Chriſtof Kebmanns Acta publ. de Pace relig., 
L. Il. c. 18. p. m. 132. edit. noviſſ. in Folio, . 

Pi, S. im VI. Bande der V. C. R. G., S. 161. 
in ber Note ). 
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Chr Wimpfen und Eyſenna, (Ißny,) intercediet,, 


35 70.0865 ipnen Kirchen, mit Unterhaltung ihrer Praͤ⸗ 
dikanten, zugeordnet und gelaffen würden, welches, 
man aber an den Aayfer verwiejen, weil die Sache 
nicht allzu günftig wäre n). gleichen habe die. 

3Nov · Stadt Nuͤrnberg gegen den Bilchof von Bam⸗ 
— daß ſie mit der geiſtlichen Juris⸗ 

icktion von demſelben beſchweret wuͤrde; wobey 
Graf Ludewig die Anmerkung macht, daß es 
unbillig fen, Profanſachen und Perſonen an- 
eiſtliche Gerichte zu ziehen, die hernach durch 
— — nach Rom gelangten, und alſo dem 

Reiche gen würden 0). Ferner habe ver. 
18 e.m. Herzog von Würtenberg angebracht, daß, nach⸗ 
dem das in feinem ande gelegene Alofter S. Geotg 
auf dem Schwarzwalde reformirt worden, ber 
vorige Abt zu dem ErzH. $erdinand von Des, 
ſterreich entwichen fey, unter welchem ein Theil. 
feiner Güter gelegen wäre, von denen nunmehro 
der Erzherzog die Einkünfte den Alofter niche 
«= wollte folgen laſſen. Nun wäre zwar. folder 
Streit zu einem Compromiß ausgeftellet worden, 
er wolle aber doch, falvo Procefu, um eine Com⸗ 
miffion jur Güte bitten; worauf man dann bes 
fbloffen habe, an den Erzherzog zu febreiben, 
und- von ihm zu vernehmen: ob er die geberene 
Lommiffion zur Güte fic) wolle gefallen laffenP).; 
| Hauptjächlidy aber machte die von Graf Al⸗ 
brechts von Henneberg⸗ Aſchau hinterlaffener 
Wittwe, der Gräfin Catharina von Stolberg, 
angebrachte Alage wegen Muͤnnerſtadt viele Des. 
wegung.. 


n) Sendenberg. Sammlung x., P. II. p. 33.& 55. 
, 0) Ebendiefelbe, P. II. p. 63. 
p) Sendenberg. Sammlung, P. II. p.74. Cf. Satts 
ler, l.c., P. IV. Sect. V. $ 134. & 138. P. 
226-228. & 232. fq. 
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wegung. Diefes: Staͤdtgen gehörte zur HelfteT;chr. 
dem Bifchof von Wuͤrzburg, und zur andern 1570 
Helfte den beiden Brüdern und Grafen von 
Henneberg ; Afchau, Bertbolden und Albrech- 
‘ten, von benen jener feinen an Muͤnnerſtadt has 
benden vierten Theil an die Grafen von Mans⸗ 
feld, und diefe hernach an: den B. Sriedrich von 
MWuͤrzburg veräuffert haben, daß aljo dieſer nun⸗ 
mehro drey Viertel an Muͤnnerſtadt hatte. 
"Allein diefem, ‚von feinem Bruder gefchehenein 
Verkaufe hatte Graf Albrecht von Hennebetg⸗ 
Aſchau beftändig, obgleich vergeblich, woiderfpröz 
“chen, und da er der Kette feiner Linie war, ver⸗ 
machte er in feinem, von dem R. G. pro publico 
"et authentico erfanntem, Teftamente feinen Antbeil 
und übrige Rechte an Muͤmerſtadt feiner Ges 
mahlin, der obgedachten Gräfin Catharina von 
"Stolberg, und ihren Brüdern, welche fich auch 
daſelbſt in Gemeinſchaft buldigen fieffen, und 
“mit dem Biſchof von Würzburg in einen ges 
ſchwornem Burgfrieden faften Nun war in 
dieſem Staͤdtgen, wohl 20, Tahre vor dem aufs 
‚gerichteten Kelimionsfrieden zn Augſpurg, bie 
evangeliſche Religion eingeführet, gelebrer und 
geprediget worden. Als aber der evangeliſche 
Pfarrer, Stanz Be im J. 1569., ftarb, und 
inzroifchen der T. G. Tommenthur zu Muͤnner⸗ 
ſtadt, dem eigenelich die Collatur der befigen 
Pfarre zuftund, fein Patronatrecht an den Bir 
ſchof von Würzburg verfauft hatte; fo feßte Diez 
ſer einen catholiſchen Pfarrer zu Muͤnnerſt adt 
sein, und ſuchte, die evangeliſche Religion an 
dieſem Orte, durch die: dahin geſchickte Moͤnche, 
Jeſinten und andere, gaͤnzlich zu vertilgen. 

Die Gräfin Catharina wandte fid) alfo, auf 
den damaligen Reichstage zu Speyer, mir einem 
uw Y3 Me⸗ 
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3.6. Memorial, an die ewangelifche Churfürften, 
1570 Kürften und Stände, und ftellte unter andern 


vor, daß, vermöge des Religionsfriedens, bie uns 
ter den Bifchöfen gefeffene von Adel und Städte, 
welche vor aufgerichtetem Religionsfrieden 


die A. C. Religion gehabt, Dabey gelaffen wer⸗ 


ben follen. Sie führte ſodann die vorerzählte Ber 
febwerde umftändlich an, und bemerfte, daß der 
Biſchof, da er mit ihr und ihren Brüdern in einem 
gejchwornen zu ſitze, für fich allein 
und ohne fie Feine [Teuerung babe vornehmen 


lich fen, daß, wenn fie fid) in ihrem Hofe zu Muͤn⸗ 
nerſtadt aufiielten, fie an ihrem eigenen Orte ihrer - 
ber A. C. Religionsübung beraube feyn, und 
ein gleiches ihre arme anen miffen müßten. 
Sie wollte alfo ihre evangelifcbe Mitſtaͤnde bite 
ten, fi) ihrer, als einer verlaffenen Wirwe, ans 
zunehmen, damit fie, nebft dem Rache und ih⸗ 
gen Unterthanen zu Muͤnnerſtadt, bey ihrer 
— ———— —— 
gelaſſen, und durch die Wuͤrzburgi iſtli 

Gerichtsbarkeit an der A. C. ——— Kir⸗ 
chengebraͤuchen und Ceremonien nicht gehi 


dert werden möchte, gleich übergab die meht⸗ 
na bo 


gedachte verwitwete Gr n Jens 
neberg⸗ Afchau dem Rayfer eine Supplick, wors 
in fie die vorerwähnten Befchwerden gleichfalls ans 
führte, und um deren Abhelfung bat, die Evans 
gelifchen Stände aber legten für fie eine Fuͤrbit⸗ 
te ein, und bezogen fi) auf R. Serdinands Des 


. Blaration des Paffauifcben Verte ges, daß nem⸗ 


— 


lich auch die, weiche unter Geiſt 
und der A. C. bereits anhaͤngig waͤren, 
gelaſſen werden ſollten. Die Sache kam 





ıNev.an den R. Hofrath, in welchem ein Mandatum 
um 
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cum claufula gegen Würzburg erfannt wurde, Es 1570 
ergieng auch folcyes nach geendigtem Beichstage, Dec. 
wodurch die Supplick der Gräfin Catharina dem 
MWürzburgifcben Kanzler zugeftellet werden ſoll⸗ 
te, mit der Anzeige, nach ſeiner Anheimkunft es 
bey feinem Herrn, dem Biſchof von Würzburg, 
zu befördern, damit, wenn die Sache angebrachter 
maffen beichaffen, dem Dekret ver Stände gehor⸗ 
ſamſt nachgelebet, oder dem Aayfer gegründeter Be⸗ 
richt und Urſachen, warum daffelbe. nicht gefches 
Gern, uͤberſchickt würde 0), Wie wenig aber dieſes 
alles gefruchtet, und daß dieſe Religionsbe⸗ 
ſchwerde noch ferner fortgedauert habe, werben 
wir zu feiner Zeit vernehmen. 
Endlich meldete fi) auch ben dem R. Hof⸗e⸗n Oet. 
rathe der Bifchof von Speyer wider den Pfalz⸗ 
afen von Zweybrücken wegen des Kloſters 
BER , und bat nachmals um ein Mandat Die. 
wegen beffen Reftitution, oder, im Falle der, Ver⸗ 
gerung des Gegentheils, um Anftellung ei 
nes ſchleunigen Proceffes. Dagegen ftellte aber 
der Dfalsgeaf von Zweybrücken vor, daß das 
Rlofter Hornbach in feinem Fuͤrſtenthume ges 
legen, und er beflen ugs und Kaſten⸗Vogt 
fen, es auch zu beſſerm Gebrauche, nemlich zur 
Schule, angerichtet habe, und daher bitten wollte, 
ihn bey ordentlichem Rechte zu faffen t). Ue 
brigens hat auch noch der Graf Ludewig von 
Mitgenftein, in Anfehung der Religionsjachen, 
in feinem Tagebuche beiläufig bemerft, daß, wie 
er einft bey, dem Biſchof von Straßburg des? Oet. 
Abends gefpeifet, derfelbe, mac) aufgehobener Tafel, 
4 mit 
a) ebmann, }.c., T. 1.L.II. c. 30. Lir. C. und in 
deren Anlagen fub 4. & B., p. 150. fg. und Sen⸗ 
denbeig. Sammlung «., P. il. p. 75- 
e) Eadem, P. II. p. 8.:& 100. eo 
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B-Ebr. mit ihn befonderd von ben eg an 
#570 heiten geſprochen, und das Unternehmen des 

Friedrichs von Sachfen, mie aud) die um 

J. 1530. übergebene A. C. gelobt, aber hinzugefegt 

babe, dag man ifo weniger Hoffnung zu einer 
allgemeinen Reformation und. Vereini 

hätte, wegen ver verfchiedenen Meinungen ver 

Evangeliſchen, und der dadurch gegebenen Aer⸗ 

fle 2). Ingleichen führe er auch an, daß, wie 

s Nov.er ben dem. von Eonftein, mit noch ein Paar ans 

dern Freunden, zu Zifche gewefen, fie unter ver Mahl⸗ 

zeit mit einander Rath gepflogen hätten, wie man den 

Biſchof von Kreifingen, nemlich ven Bayerifcben 

Prinzen, 9. Ernſten, des damaligen H. Albreches 

des V von Bayern Sohn, verhindern koͤnnte, daß 

er nicht zu einer Churwuͤrde (nemlich, wie das fols 

gende zeiget, ver Cölnifcben,) gelangen möchte. Und 

da hätte der von Lonftein gerathen, daß man den 

Erz B. von Bremen erinnern müßte, diefe Sache, 

mit dem Churfürftenvon Sachfen, ben dem Doms 

kapitel zu creiben. Als nun er, der Graf Ludewig, 

12Dec. von dem kandgrafen, Wilhelm von Heſſen feinen 

Abſchied genommen, hätte er mit ihm, wegen des Erz⸗ 

ſtiftes Coͤln, mweitläuftig geredet, um zu verhin⸗ 

dern, daß der Bayeriſche Prinz dazu gelangte, 

und ihm den ErzB. von Bremen vorgeſchlagen. 

Aber der Candgraf habe vermeint, daß, weil Diez 

ſer ſchon ein Erzbiſchof und noch dazu der Reli⸗ 

‚gion halber verdaͤchtig wäre, es ſchwerlich zu 

"erhalten feyn möchte; aufferdem wäre es auch ſehr 

febwer, jo wichtige Sachen nach Willtühe 

einzurichten, auffer mit vereinigten Kräften ®). - 

Benläufig muß ich ben diefer Materie von Re⸗ 

ligionsfachen aud) nod) anführen, daß dem * 

er 


8) Zenckenberg. Sammlung x., P. II. p. 15. fq. 
t) Eadem, P. li. p. 51..& 102. - - | 
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fer Maximilian, auf dem damaligen Reichstage, J. Chr. 

durch glaubwuͤrdige Schriften, hinterbracht worden, 1570 

es wären etliche Prediger in ven churpfaͤlziſchen 

Rheinlanden, welche die heilige Dreyfaltigkeit 

und die Gottheit Chrifti, mic den Arrianern und 

Türken, verläugneten, dem Alkoran beipflich- 

teten. und fich, auf dem igiggen Reichstagge, mit 

dem Tuͤrkiſchen Befandten in Kundſchaft und 

Handlung eingelaffen, auch deshalb Briefe nad) 

Tonftantınopel gefchrieben härten. Der Aayfer 

fprach alfo deswegen mic dem Ehurfürften Sriedrich 

bon der Pfalz, und legte. ihm zu feiner Ueberzeugung 

bie erhaltene Briefe vor, worauf ver Churfurſt 

den Prediger zu Ladenburg, Johannes Syl⸗ 

vanus, gefangen nehmen, und in ven Schloß 

thurn zu Heidelberg feßen ließ, in deſſen Yıblıoz 

theck man ein läfterliches, von ihm eigenhaͤn⸗ 

dig gefchriebenes, Buch wider die heilige Dreis 

faltigkeit und die Gottheit Chrifti, nebft andern 

verdächtigen Schreiben fand. Aus eben: ver 

Urjache wollte der Churfürft auch den Pfarrer zu 

Heidelberg, Adam Neuſern, in Verhaft neh 

men laffen, der aber noch zeitig gewoarner wurde, 

und durch eine eilige Flucht der Gefangenfchaft ent, 

gieng. Seine Ehegattin hatte zwar, auf feinen 

Defehl, etliche Briefe ins Feuer geworfen, doch 

wurden noch viele unchriftliche Schreiben uns 

ter feinen Buͤchern gefunden, und daher fein 

Sohn, nebft etlichen andern verdächtigen Perſo⸗ 

nen, in Verwahrung genommen, aud) dem ent, 

flohenen Neuſer, auf Kayjerlichen und Ehurfürfts 

lichen Befehl, fo lange nachgetrachtet, bis er end⸗ 

lid) zu Amberg in der obern Pfalz ergriffen, und 

nach Heidelberg ins Gefaͤngniß auf das Schloß 

geliefert wurde,, Er entwifchre aber von da nad) 

einiger Zeit, —— die Schweitz, Frank⸗ 
—— REREBRSENE. 20 1007) 


348 . Achte Periode. Zweite Epoche, 


J Cbr. obgleich der- vorbefagte Graf "Johannes davon bes 
3570 freyer worden, fo gebe er doch Urfache, daß andere 
ſich vawider gefeßt haben, da er doch felbft vergleichen 
aufgerichtet hätte, worauf dann die Sache an bie 
Stände wieder wäre verwiefen worden. 
i Serner wurde \auf diefem Städtetag: beliebt, 
bey den Rayfer um die Abftellung der geſchenk⸗ 
‚ten Handwerker zu fuppliciren, damit die aufges 
richtete R. Conftitutionen und Abfchiede dißfalls 
vollzogen und eine durchgehende Gleichheit gehal⸗ 
ten.werden möchte, welches dann auch gefchehen, und 
‚deshalb, obgedachter maffen *), in dem R. A. das 
nötige verfehen worden. Zu Abbezablung vers 
ſchiedener Schulden wurde eine neue Contribu⸗ 
tion, wie ehmals auf dem Städterag zu Aug⸗ 
ſpurg F) angelegt, und verabſchiedet, folche, bey 
Strafe einer doppelten Bezahlung, auf die bes 
ſtimmte Zeit zu entrichten: Endlich wurde auch) 
noch verabredet, einen gemeinen Städterag auf 
Matthaͤi 1571. auszufchreiben, um fich auf dem⸗ 
felden, ‚wegen ver Pifitation des R. G., undder 
deshalb aufgewandten Roften, ingleichen der Con⸗ 
teibartion und Reftanten halber, und was fich der 
Kayſer, auf die. gefchehene Supplikation wegen 
der neuen Zölle und Mauten, aud) geſchenkten 
Handwerker entfchloffen, mit einander zu verneh⸗ 
men. Aufferdem wurde. dem damaligen Städte; 
Abfchied noch angehänger, welcher geftalt die Sräßte 
Defanson, Verdün und. Lambray, als a 
„ liche dem Reiche unmittelbar . unterworfene 
Staͤdte um Sig und Stimme im Reicheftäds 
tiſchen Collegium angefucht hätten, und was ih⸗ 
nen darauf zur Antwort gegeben worden. Inglei⸗ 
} . chen 


*) S. in diefem VIII. Bande der 7. T. R. G., S. 
304. —JT — 
+?) ©. im VI. Bande der X, T. X. G., S. 397» f. 
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hen was fuͤt Neuerungen ber Maynziſche g. Chr. 

Ranzler ſich unterfangen hätte, und was ſonſt für 1570 

Beichwerden, in Anfehung der Religion, Ju⸗ 

fig und Muͤnze gegen die Städte, auf dem Das 

waligen Reichstage, vorgenommen worden ®). 
Zwifchen ven Gefandten der Herzöge von 

Holftein und der Stadt Hamburg wurde auf dem 

isigen Reichstage zu Speyer ver: alte Streit, 

wegen der von jenen prätendirten Oberherrſchaft 

über die Stade und des zuris Exemtionis 9) wieder 

rege gemacht, und mit vieler Heftigfeit geführer, wor 

bon wit hier die nähere Veranlaſſung melden wollen, 

Unter Rayſer Carl dem V. erhob der Aayferli, (1544) 

che Sifkal einen Proceß gegen die Stadt Ham⸗ 

burg, um ſie, als eine Reichsftade, dahin anzus 

halten, daß fie die Ainlagen, Steuren und andere 

Befehwerden des Reichs mit übernehmen ſollte. 

Die Stadt hamburg wandte fich Damals an A6, (ses) 

mg Chriftian ven II. von Daͤnnemark und jeine 

Brüder, die Herzoge "Johann und Adolf von 

Holſtein, und bat fie um Rath und Schug im 

Wege Rechtens, welche auch eine anfehnliche Ber - 

fandefchaft auf den zu Augfpurg gehaltenen (154%) 

Reichstag ſchickten, und fich damals fo wohl, als 

auch hernad) auf dem Regenfpurgifchen Reiches (1557) 

tage in die Sache miſchten. Sie erlangten auch 

vom A. Carln dem V. und dem Kayſer Ferdi⸗ 

nand dem L., daß diefe dem Fiſkal befahlen, er 

follte vie Proceffe gegen die Stadt Hamburg und 

das Stift Schleßwig wegen der R, Anlagen 

eine Zeitlang einftellen, zuerjt die Hauptſache vor 


die 
v) ©. das fchon mehrmal angezogene Manuſkript in 
meiner Dibliothed, Sect. 1!. fol. 46. a. — 47. a. 
und die Sendenberg. Sammlung ı,, P. 1. p- 


. ,57-.& 73. 
m) ©. m VI Dande der LT. T. X. G., S. 359% 
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J. Chr. die Hand nehmen und ausführen, auch, mit Vor⸗ 
1570 ladung der Herzoge von Holftein, ben dem R, 
©. anfuchen, darauf zu erfennen: ob die Stade 
— und das Stift Schleßwig dem Rei⸗ 
e, oder den Herzogen von Holften ohne Mit⸗ 
tel unterworfen ſey. Wäre nun der Proceß ganz 
zu Ende gefuͤhrt; fo folle das K. ©. die verhans 
delten Ackten dem Rayſer zuſchicken, um im 
Reichsrathe darüber zu erkennen, und die Sache 
zu entſcheiden. Wenn ſich hernad) befünde, daß 
die Stadt Hamburg, als ein Glied des Herzogs 
thums Holſtein, den Herzogen zu Holſtein uns 
terworfen waͤre; fo ſollte er fie von allen Anſpruͤ⸗ 
cben wegen der Reichsanlagen frey laffen. Wir 
drigenfalld aber und wenn jie unter die Reiches 
fände gehörte; fo follte fie zu Erlegung der R. 
Steuren angehalten werden. Auf ſolche Art ges 
(1549) langte alfo * Sache wegen sus: der 
Stadt Hamburg und ihrer Zremtion zuerſt an 

das Rastrikbe Rokmaen ericht. 7 
1570 Auf dem igigen Reı stage zu Speyer bes 
ſchwerten fich nun die Herzöge von Holftein gar 
fehr über die Halsftarrıgkeit und den Ungehor⸗ 
fan ihrer erbunterthängen Stadt Hamburg, 
und fuchten an, daß die in diefer Sache ergangenen 
Ackten, nemlich die Eremtion und Freiheit der 
Hamburger und des Stifts Schlekwig *) bes 
| lan⸗ 


Aus den mir von dein Herrn K. G. Aſſeſſor, Baroıs 
von Harpprecht, geneigteft mitgetheilten gefchricbes 
nen Nachrichten kann ich hier bemerken, daß wuͤrk⸗ 
lid) ein Rayferliches Kefkript an das K. ©. ers 
gangen fey, die Exemtion⸗Ackten des Kayſerlichen 
Sifkals contra das Stift Schleswig, der ehmalis 
gen Bayferlichen und X. O gemäß, auf den dama⸗ 
ligen Reichstag zu Speyer einzuſchicken, um zu erz 
fennen, ob das Stift Schleswig dem Reiche uns 
mittelbar unterworfen fey, 
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langend, vermöge der, von den Rayfern Carln J Chr. 
dem V. und Ferdinand dem I., ergangenen Res 1570 
ſtripte und Befehle, von dem R. G. eingeſchickt, 
und den R. Ständen übergeben werden ſollten, um 
darin zu erkennen und zu entfcbeiden. Allein die 
Gefandten der Stadt Hamburg ftellten dem 
Reichsrathe fehriftlic) vor, daß fie das Anbrin⸗ 

des Anwalds der Herzoge von Aolitein, 
als wären die Hamburger jemals den HS. von 
Holftein unterthänig gemwefen, oder es noch feyen, 
durch ihr Stillſchweigen nicht gutheiſſen koͤnnten; 
vielmehr koͤnnten fie mit gutem Grunde und Wahrs 
heit darthun, daß diefe Dinge von dem D. Ramins 
gger, aus Unwiſſenheit oder Mangel einer rich⸗ 
eigen "Inftrucktion, ohne einigen Grund ver 
Wabrbeit, wären vorgebracht worden, und miez 
mals würden koͤnnen rechtlich erwiefen werden. 
Dagegen wandte der Holfteinifche Anwald ein, 
es wäre unläugbar, daß bie Stadt hamburg, 
einige hundert Fahre lang, dem Haufe Holſtein 
fey unterthänig gewefen, und von demfelben feine 
Freyheiten und vornehmften Privilerien erhalten 
babe. Ja ald die „Hamburger, unter Kayſer 
Carln dem IV., mitten in der Stabt, einen Ro⸗(1367) 
land aufgericytet, und, nad). dem Beyfpiel ver 
Lübecker, von aller Unterthaͤnigkeit gegen die 
damaligen Brafen von Holſtein gänzlidy hätten 
frey feyn wollen; fo hätten diefe die Sache an den-( 1375 
bamals zu Lübeck befindlichen Rayfer Carln den"? 
IV. gelangen laffen, der, nad) genauer Erfundigung, 
durch ein aus Tangermünde erlaffenes Refkript,(« «) 
den Hamburgern befohlen hätte, hinfüro allen 
Gehorſam und Unterthaͤnigkeit den Brafen 
von Holſtein zu erzeigen. Sie hätten auch den 
Roland wieder wegſchaffen müffen, wovon das 
Andenten und den Namen nod) bis auf * 


| 3 52. ä "Achte Periode. 
Chr: Tag die fogenannte Ro 
1579 erhalten hätte. 


Auffer diefen Ur 
.W. hat der Holfteinij 

| uͤnde angez 
Hd von Holſtein n 
pflichtet ſey. Als z. ( 
che die Stadt dem A. 
nemarE, ald H. von A 
dern und HH. "Johan 
R. Chriſtian dem II. 
gen ihre Privilegien b 

Iblatt, als das 
welches die Hamburge 
am Rathhauſe, an der 
und gemeinen Stadı 
Muͤnzen führten. — 
burger damals, als ſi 
den worden, deſſen ©: 
dem Grunde abzumend: 
bar unter die Borhmi 
ftein gehörten. Wen 


* waͤre auferlegt wor 
lagen mit beyzutrag 


(1554) 


eben Diefen Behelf x 
auch, noch bey Menfehe 
fteinifchen Landtage 
Herzogthums erfchiene: 
Gebrauche zu Segeberg 
hätten. Und als fie, noc 
dem Herzog von Braunſ 
beere wären überzogen ı 
hätten fie die HH. von H 
rufen, Durch welche aucd 
tr worden. Endlich 


die Herzöge von Holftein 
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Sandgrafen, fich nicht ganz. J. Ehr. 

‚vollen. Darüber wurde Graf1570 

von Die in Verwahrung ge 

zn Ulrichitein nad) Ziegenhain, m-Apr. 

ungenfebaft, gerad, wo cr aud 

Jahr gejeffen, und erft im Octo⸗ 

eben it. Diefer Fam nun ben 

ye ein, und bat um die Reftitu; 2: Spt. 

18, welches weiland landgraf Phi⸗ 

ine 7 des Gefangenen, 

johne zu Lehen gereicht hätte, 

are; worauf ihm auc) eine Vor⸗ 

er gegeben worden 3). Inglei⸗ 

af von Naſſau + Saarbrücken a. «. 

ung eines wider ihn bey dem A. 

n Mandats, der aber zum or⸗ 

ge der Revifion gewiefen wurdee), 

ld des afens von Final a. «. 

immer techtöhängige Streitfäche 

ſeir Unterthanen an d), 

taͤd rw mit den 

aber jireitig, worauf im R. Of 2se.m. 

en wurde, daß fie ferner follten gez 

Es kommt hernach nochmals was ,; Het. 

ich, daß die Städte Magdeburg 

ein Privilegium wegen der freyen 

der Elbe ausgebracht hätten, wel⸗ 

zoge von Braunfchweir und 

ie auch die Städte KübecE und 
3 2 Ders 


t. g ıc., P. Il.im Vorbe⸗ 
4. & p. 5. CA. Marburg. Beyträge 
mEeit, 5. Stuͤck, p. 177. 
Sammlung ı., P. 11. p. 5. 

pag- iisdem. C£. 37, T. X. G., im 
D- 447- 


332. 


Ch 
1570 


| 8 
Achte Periode. Zweite Epocha. 
Tag die ſogenannte Rolandsbruͤcke zu Hamburg 


erhalten haͤtte. 
Auſſer dieſen Urkunden von R. Carln dem 


W. hat der Holſteiniſche Anwald noch andere 


Beweisgruͤnde angezogen, dag Hamburg ben 
„ von. Holftein mit Unterchänigkeit vers 
pfli ſey. Als z E. die Erbhuldigung, wel⸗ 
che die Stadt dem K. Chriſtian dem I von Daͤn⸗ 
nemark, ald H. von Holſtein, ingleichen den Bruͤ⸗ 
dern und HH. “Johann und Kriedrich, wie auch 
R. Chriftian dem II. geleifter, welche ihnen dages 
gen ihre Privilegien beftätiger hätten; ferner das 
—2 als das Holſteiniſche Wappen, 
welches. die Hamburger in iyr.m Stadtwappen, 
am Rathhauſe, an den Thoren, auf dem Raths⸗ 
und gemeinen Stadtfiegel, und auch auf ihren 
Muͤnzen führten. Hiernaͤchſt hätten die Ham⸗ 
burger damals, als fie vor das K. ©. vorgelaz 
den worden, deflen Gerichtsbarkeit über fich aus: 
dem Grunde abzuwenden gefucht, weil fie unmittel⸗ 
bar unter die Borhmäffigkeit der HH. von Hol⸗ 
ftein gehörten. Wenn ihnen auch von den Ray⸗ 
u. wäre auferlegt worden, etwas zu den R. Ans 


lagen mit beyzutragen; fo hätten fie beftändig 


(1554) 


eben dieſen Behelf vorgeſchuͤtzt. Sie wären 
auch, noch bey Menfchen Gedenken, auf den Hol⸗ 
fteinifcben Landtagen, als ein Mitglied des 
Herzogthums erfihienen, wie fie dann zu ſolchem 
Gebrauche zu Segeberg ein eigenes Haus gehabt 
haͤtten. Und als fie, noch vor wenig Jahren, von 
dem Herzog von Braunſchweig mir einem Kriegs» 
beere wären überzogen und bekrieget worden; fo 
hätten fie die HH. von Holſtein um Huͤlfe ange 
eufen, Durch welche auch der Handel wäre vers 
tranen worden. Endlich hätten jie ſich auch auf 
die Herzöge von Holſtein berufen, als fie von dem 

Rays 
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Rayſerlichen Fiſkal zum Beytrage zu den R. IJ Che. 
Anlagen waͤren angemahnet —— 1570 | 
worden. 

Nach vielen von beiden Theilen, auf: dem  ° 
Reichstagge, übergebenen Supplikationen und 
andern Schriften, widerrierhen die Stände, 
die Achten von vem R. G. abzufordern, und 
wurde Dagegen vom Reichsrathe folgender Abs 
ſchied gegeben: „Weil in der Hamburger 
„ihre Exemtion und — belangend, noch zu 
„keinem endlichen Schluffe geſchritten, in ver 
„Schleßwigiſchen Sache aber die Concluſion 
— und aufgehoben worden, und die Be⸗ 

klagten, in ſchwebender Rechtfertigung, nicht 
nn cen | ungen werben, daß fie, wider ih⸗ 
„ren n, von ihrer Acktion abträten oder 
„ablieffe ke fo müßten beide Sachen in ihrem 

Weſen und Stande bleiben, und follte 

ni G., auf Anhalten der Parteyen, darin 
„ferner verfahren, und endlich was Recht ift, ers 
„kennen und ausfprechen;,, worauf dann die ’ 
Stade Hamburg gebeten, daß der Kayfer x 
darüber einen brieflichen Schein geben möchte F 

Daß der Rayfer Fa R. Hofrath mit fich 
auf den Reichstag nad) Speyer genommen babe, 
ift ſchon einigemal bemerfet worden: Um nun 
ſebben, währender R. Verſammlung, deſto —2 

zu u... ließ dee Rayfer an ver⸗ 


ichiedene Grafen un Herren Reftripte rn 


5) Sendenberg. Sammlung ıc., P. II. p. 86. col. 
5% Chysraeus, l. c., L. XXI. p. 598. fg. 
buanus I. c, T.U. L. XLVI. p. m. 637. Lun- 
dorpius, 1. c., T. IL L.X. p. m. 43 -45. und lo; 
Srrauchii Dill, lur. publ.; (Francof. & Lipf. 
1680. 4.) Difl. I. $. 20. p. 26-28. 


A. R.5. 8. Th. 3 


3 * Achte Periode. Zweite Epocha. | 


3. Chr.daß fie fich auf dem Reichstage einfinden, und dem 

1570 Aoftarbe mit beywohnen follten. Nach ven mir 
von dem preißwürdigen Jen. R. ©. Aſſeſſor, 
Baron von Harpprecht geneigteft ertheilten ſchrift⸗ 
licben Nachrichten ergiengen dergleichen Re⸗ 
fEripte an die Grafen Carl den ältern von Zol⸗ 
lern, Kudewigen zu Stolberg, Pbilippen zu 
Hanau, Ulrichen von Montfort, Ludewigen 
von Witgenſtein, und Joachimen zu Fuͤrſten⸗ 
berg, ingleichen an den Erbtruchſeſſen Friedrich 
zu Waldburg, Georg Ludewigen von Seins⸗ 
heim, Friedrichen von Floͤrsheim, Franz Con⸗ 
raden von Sickingen, Hanſen von Rechberg 
zu Aicha, und Stachiuſen von Lichtenſtein. 
Von dieſen fuͤhrte nun der Graf Ludewig von 
Witgenſtein der zugleich churpfaͤlziſcher Groß⸗ 
Hofmeiſter und Staatsminiſter, auch ein in 
Staatsſachen ſehr erfahrner Here war, von ſei⸗ 
20Spt. ner zu Speyer erfolgten Ankunft an, das ſchon oͤf⸗ 
ters geruͤhmte Tagebuch, aus welchem zu erſehen, 
wie viele, theils wichtige Sachen damals bey dem 
R. Hofrathe angebracht worden, daher ich aus 
beinfelben einige mir merkwuͤrdig feheinende Materien 
auszeichnen will.  tandgraf Philipps von Heſſen 
Söhne von feiner zweiten Bemablin, der Mar⸗ 
garera von der Sahla, die fogenannten Grafen 
von Diez, hatten durch das väterliche Teſta⸗ 
ment verjchiedene Güter und Einkünfte zu ihrem 
Unterbalte angeriefen befommen 9). Es entſtun⸗ 
den aber bald, nach des alten Kandgrafen Tode, 
allerhand Zwiftigkeiten zwifchen feinen Söhnen 
eriter Ehe, den Kandgrafen, und ihren Halb⸗ 
brüdern, den Brafen von Dietz, welche Letzte⸗ 
Le, wie e6 ſcheint, mit dem guten Willen ihrer 
Stiefs 
y) S. im VII. Bande der 7. T. 8, G., ©. 407: f. 

410. 415. fi UNd 4217427. 
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Stiefbrüder, ver Landgrafen, ſich nicht gaͤnz · J. Chr. 
lic) ügen vollen. Darüber wurde Graf1s57o 
Chriſtof Ernſt von Dieg in Verwahrung ge; 
nommen, und von Ulrichjtein nad) Ziegenhain, mApr. 
ju evoiger Befangenfchaft, gebracht, wo er auch 
bis in das 34ſte Sabe geſeſſen, und erft im Octo⸗ 
ber 1603, geftorben if. Diefer kam nun ben 
sem R. Hofrathe ein, und bat um die Reſtitu⸗23 Spt. 
tion eines Lehens, welches weiland landgraf Phi⸗ 
lipp ver ältere feines, des Befangenen, Bruders 
narurlicbem Sohne zu Lehen gereicht hätte, 
befien Erbe er wäre; worauf ihm auch) eine Vor, 
febrift an die Fuͤrſten gegeben worden 3). Inglei—⸗ 
hen bat der Graf von KIaflau +» Saarbrücken 
um die Aufhebung eines wider ihn bey dem A. 
©. erfcblichenen Mandats, ver aber zum or⸗ 
dentlichen Wege der Revifion gewiefen wurdea), 
Und ber Anwald des Marggrafens von Kinal a « 
brachte die noch immer rechtshängige Streitfäche 
zwiſchen ihm und feinen Unterthanen an d), 
2 Einige .— F der er mit den 
erzogen von Braunfchweig Kim wer ⸗ 
gen der Schiffahrt ftreitig, — im —— 
rathe beſchloſſen wurde, daß ſie ferner ſollten ge⸗ 
hoͤrt werben. Es komint hernach nochmals was, ge. 
davon vor, nemlich, daß die Städte Magdeburg 
und Hamburg ein Privilegium wegen der freyen 
Schiffahrt auf ver Elbe ausgebracht Hätten, wel⸗ 
he aber die Herzoge von Braunfchweig und 
Züneburg, wie auch 5 Städte Lübeck und 
2 


p 
n 


Ders 


3) Sendenbere. Sammlung ıc., P. II. im Vorbe- 
berichte, $. 4. & p. 5. Cf. Marburg. Berträge 
zur Gelehrſamkeit, 5. Stüd, p. 177. ’ 

a) Sendenberg. Sammlung ı., P. 1. p. 5. 

b) Eadem, P. & pag. iisdem. Cf. 77, T, X. G., im 
Vu. Sande, p. 447- 








356. Achte Periode, Zweite Epoche. 


3. Chr. Derden gerne wollten verhindert haben, in wel, 
1570 cher Sache dann bis zum Schluffe von beiden 
Theilen wäre libellire worden. Auch hätte der 
- 33Dde. ErzB. von Bremen: eine Commiffion wider 
Hamburg, wegen der Schiffahrt ausgebracht; 
weil aber die Sachen rechtsbängig jeyn follten, 
hätte Hamburg gebeten, die Commiſſion wieder 
aufzuheben. Ingleichen härte der Churfuͤrſt 
von Sachfen zu Prag ein Mandat ausgebrache 
voider das Erzſtift und die Stadt Magdeburg, 
tie auch der Kürft von Anbale, wegen des von 
Miagdeburg erhöheten Zolles auf der Elbe; 
4. e. allein Magdeburg habe dagegen ein 
daß es den Zoll von Alters alfo gehabt, welchen 
war, tie die Stade in der Acht geweſen, Chur⸗ 
randenburg erhalten, der aber hernach, durch eis 
nen Vertrag, wieder reſtituirt worden ©). Merk 
würdig iſt der Umſtand, da die an das Hochſtift 
Speyer verpfändere Reichsbauten zu Odern⸗ 
27Spt. heim bey dem R. Hofrath angefucht haben, fich 
felbſt löfen zu dürfen, und fich wieder an dag 
Reich zu bringen, welches ihnen aber abgtefeblaz 
gen wurde, weil der Rayfer fchon bewoilliger hats 
te, daß diefe R. Pfandfchaft vor dem ”[. 1590, 
nicht follte fönnen abgelöfet werden, woraus abs 
zunehmen, daß damals die R. Pfandfcbaften vom 
Aayfer nur auf gewiffe Jahre beftärigee wors 
25 Oet. den d). Hingegen baten die freyen R. Dörfer 
Bochsheim und Senfeld, welche hiebevor die 
R. Stadt Schweinfure zu ihrem Schugberen - 
erwaͤhlet hatten, um einen andern Schugberrn, 
weil gedachte Stadt fie unter fich ziehen wolle «). 


ec) Sendenbera. Sammlung ıc., P.II. p. 6. 40. & 41. 

d) Eadem, P. II, im Vorberichte, $. 6. & p- 8. 
e) Eadem, P. Il. im Vorberichte, $. 9. & p. 43. 
Die Stadt Schweinfurs trat nachmals im J. 1572. 
Die 
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Der damalige evangelifibe Abt zu Hers⸗1570 
feld bat um die Beſtaͤtigung eines Coadjutorss td. 
mit dem Rechte der Nachfolge, es wurde aber 
befebloffen, deswegen erſt Bericht von dem 
Churfürften und Erz B. von Maynz, ala dem 
Ordinarius, zu begehren, woraus abzunehmen, 
daß damals noch Chur⸗ Maynz fein Diöcefan; 
techt über den —— Abt zu Hersfeld 
muͤſſe zugeſtanden haben. Eben dieſer Abt ſuchte 
auch um die Rayſerliche Beſtaͤtigung einerd. « 
Stiftung von 40000, Bulden an, die er, aus 

nem Pekulium, zu Errichtung einer Schule 
zu Hersfeld, in welcher die freyen Rünfte gelehs 
tet werden ſollten, gewidmet hätte, und wiederz 
holte folches Anfischen einige Wochen nachher, da7 Nw. 
ihm dann die Ertheilung der gebetenen Beftäti; 
gung in optima et plenifima forma bevoilligget und 
iget wurde ſ). Daß ferner der Kayſer 
bon den in den Haͤnden ber Proteſtanten befindlis 
chen ggeiftlichen Bütern damals habe Difponiren 
fonnen, fann man aus dem Umſtande erjehen, da 
Graf Chriftof von Stolberg bey dem R. Hof⸗6 Dit. 
rathe gebeten hat, ihm das im Erzſtifte Magde⸗ 
burg gelegene vnd von = Erzbifchof rn 
3 7 Zn 


die Schungerechtigkeit über dieſe zwey Reicher 
Dörfer dem DB. Friedrich von Würzburg ab, def: 
fen Nachfolger, den B. Julius, Bochsbeim und 
Senfeld, dur den, im 3. 1575. den 11. Jenner, 
mit ihm errichteten Vertrag, für ihren Schusberen 
anerkannten. Cf. Vera & genuina Facti Species in 
Sachen Gochsbeim uud Sennfeld contra den D. 
Johann Philipp von Würgburg ꝛc.; (Wetzlar, 
1716. fol.) $. 6-8. p4. ſq. und in den Deplagen, 
n. 3: P. 41-44 j 
D Sendenberg. Sammlung ı., P. II. im Vorbe⸗ 
richt, $. 6. & p. 13.& 53. und Luͤnigs R. A., 
-T. IX. p. 798 - 800. n. 9. 


358 : Achte Periode. gZweite Epocha. 


3. Chr. Rlofter Gottesgnade zu geben. Der R. Hof 
1579 rath verwies aber die Sache an ven Kayfer, 
mit angehängtem Bedenken: ob joldyes per Preces, 
oder auf andere bequeme Wege, ju erhalten 
ſeyn möchte 9). 

6 Det. Da biernächft ver Graf von Kiefto fich, bey 
dem R. Hofrathe, mit feiner Klage gegen die Res 
public Genus und den Grafen von Kandi ıc. 
31% M meldete; fo zog nachher der Rayſer, auf Bitte feis 
ner Tochter, ber neu vermählten Rönigin von 
Frankreich, diefe Sache an ſich. Mic felbiger vers 
hielt ed fich eigentlich folgender maſſen. Aayfer 
Carl ver V. hatte ven Grafen von Di ko des La⸗ 
ſters der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig erfannt, 
deſſen Guͤter confiſcirt, und ſie an andere ver⸗ 
liehen, welche Sentenz hernach Rayſer Ferdi⸗ 
nand beſtaͤtiget hat. In dem nachmaligen Frie⸗ 
densſchluſſe zwiſchen Frankreich und Spanien 
wurde der Graf von Fieſko namentlich reſtituirt, 
doch ſo, daß ihm frey ſtehen ſollte, ſeine ſchon vorher 
an andere verliehene Guͤter, durch den Weg 
Rechtens, ſich wieder pindiciren zu Fonnen. Mit 
hin gab fidy nun der Graf von Kiefto die Muͤhe, 
darzuthun, daß das wider ihn gefällte Rayferliche 
Urtheil nunmehro ungültig fey. Allein ver Graf 
von Witgenſtein macht hiebey die richtige Ans 
merkung daß die Sentenz des Rayfers, durch 
‚ben eben den beiden vorbenanten Rönigen 
gefchloffenen Frieden, nicht aufgehoben würde, 

weil der Aayfer nicht mie pacifcire häcte b). 


9) Sendenberg. Sammlung xxc., P. II. im Vorber 
richte, 9.6. & p. 13. CE. Joh. Ge. Keudfclos 
Antiquit. Praemonftratenfes — vom Klofter Got⸗ 
tesgnade bey Calbe ꝛtc. (Magdeb. und Leipj.,1721.4.) 
$. 48. p. 114 fg. 

h) Sendenberg. Sammlung ı., P. Il. p. 13. & 48. 
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‘ Es meldete ſich ferner bey dem R.Hofrathe der 9 Det. 
ürft von Anhalt gegen das Hochſtift Halber⸗ 1570 
ftadt, und forderte von demſelben die Grafſchaft 
Aſtanien und die Stade Aſchersleben zuruͤck, wor⸗ 
auf der Biſchof von — und der Herzog 
von Pommern zu Commiſſarien in dieſer Sache 
gegeben wurden. Allein das Stift Halberſtadt 
wandte die Einrede von damaliger Sedisvakanz 
ein, und. bat um einen Defenför; da dann zwar 
jene Einrede verworfen, der Defenſor aber bes 
williget wurde. Indeſſen wurde auc) in dieſem 
Jahr der langwierige Proceß, zwiſchen dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Hauſe Anhalt und der Stade Aſchersle⸗ 
ben, wegen der wüften Feldmarken, durd) einen 
gütlichen Vergleich, beigelegt '). | 
Graf Johann von Naſſau⸗ Saarbrück 
bat um die Inveſtitur für ſich und feine Agnaten, 
tie auch um die Beſtaͤtigung feines Teftamentes, 
warum er bereits im J. 1564. bey A. Ferdinan⸗ 
den, und im J. 1566. bey K. Maximilian den 
II. gebeten hatte, welches aber damals füfpendirt 
worden. Der Grund feiner Bitte beruhete auf 
einer Erbtheilung und Brüdereinigumg , die im 
J.1491., zwiſchen Philipp und Ludewigen an 
einem, ‚und Johann Ludewigen am andern 
Theil, insgeſamt Grafen von Naſſau⸗Saar⸗ 
brücken, errichtet worden, und auf alle ihre dama⸗ 
lige Sehen, und was fie künftig bekommen wuͤr⸗ 
den, geftellee war *). Bey ber darüber — 


4 
i) Sendenberg. Sammlung ꝛxc., P. TI. p- 16. Cf. 


Chron. Afcanienfe, in Cafp. Abels Sammi. etl. alter 

Shroniden; (Braunfchw., 1732. 4.) p. 628. fq. 

und Eiusdem Land: Chronik des Fuͤrſtenth. Halber⸗ 
ffadt, L. UI. c. 2. $. 2. p. 497 . 

”) (Es ftehet diefe Brüvereinigung de Daro 16. Dec. 

1491. in Königs R. A., T. XXI. p. 645 - 648. 

n,19. 


m 
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3.Ehr. Umfrage, war ber R. Hofrath der Meinung, daß 
1570 das Teſtament zu beftärigen ſey, weil an den 
Solennitäten: veffelben nichts ermangelte; es 
koͤnnten aud) die Leben des Graf Johanns, we⸗ 
gen des vom Kayſer ertheilten Con und Bes 
ſtaͤtigung der obgedachten Erbverbrüderung und 
” Einigung, nicht zurück over ledig fallen; wie 
dann aud) vie nanırlichen Rinder der Iluftrium, 
wenn fie gleich per Re/eriptum: Principis legitimirt 
wären, doch nicht fuccediren koͤnnten. Michin 
wurde beichloffen, das Teftament, mit den ges 
wöhnlichen Claufeln, zu beſtaͤtigen, welches auch) 
gefchah; worauf Graf Johann von Naſſau⸗ 
: Saarbrücken, als der Leute feiner Kinie, das 
Got Zaı darauf, an feine Vertern, die Grafen Als 
brecbt und Philipp von Naſſau⸗Weilburg, 
die Grafſchaft Saarwerden und Die —— 
ven Bahr und AMlablberg ‚ per Donationem inter 
vivo⸗, überließ und wuͤrklich aberat, nach) deflen, ven 
23. November ı 573. erfolgtem unbeerbtem Abfters 
ben, ihnen dann auch deffen übrige Länder zufielen k). 
26Gpt. — aber wurde — vieles uͤber 
7.9.11.die Streitigkeiten zwiſchen dem Herzog von 
er Würtenberg und dem Kloſter Zwifalten, nes 
gen der ‚von jenem über Diefes prärendirten Lan⸗ 
desfürftlichen Obrigkeit, und andern aus der 
Advokatie des Herzogs über das Alofter fireitis 
gen Berechtfame, vor dem R. Hofrathe gehans 
delt, und da zuletzt ein jeder Theil neue Ent⸗ 
| wuͤrfe 
n. 19. und der Neben⸗Receſßt de eodem Daro in 
Senckenbergü Sel. lur. & Hiftor., T. Il. Sect. V. 
n. 20. pP. 435 -437- 
€) Sendenberg. Sammlung x., P. II. p. 17. Küs 
nigs N. A., T. X. in der zten Fortſ., p. 497.1q. 
n. 12. und Senckenbergü Sel. lur. & Hift., T. II. 
in Praefat. p. 26. | 


Geſchichte K. Marimiliand de Zweiten. 361 
wuͤrfe zu Beilegung diefer Streitigkeiten über, I: Chr. 
geben, mit der Erklärung, daß jie nicht gewil- 1570 
det wären, davon abzuweichen; fo wurde vom 
R. Hofrach beliebt, mit den Parteyen zu han; # At. 
deln, daß fie dem Rayfer die Macht geben moͤch⸗ 
ten, in der Sache zu fprecben 1). 

Daß damals noch die Reichsftände und ans 

dere Unmittelbare wegen Anlegung von Wo⸗ 

chen⸗ und Jahrmaͤrkten be) dem Aayfer um 

Erlaubniß angejucht haben, davon führet unfer 

Tagebuch des Graf Ludewigs einige Beyfpiele 

an. So bat z. €. Graf Sebaftian von Sayn zo«.m, 

um die Bewilligung eines Wochenmarktes zu 

Sifchbach, worauf der R. Hofrath von dem 

Ehurfürjten von Cöln und dem Grafen Lude⸗ 

wig von Witgenſtein Bericht gefordert, ob ſol⸗ 

ches jemanden zum Nachtheil gereichen möchte, 

worauf von Naſſau wegen angezeigt wurde, daß 26e. m. 

der Sayniſche Markt zu Fiſchbach der Stadt 

Siegen zu nahe, und alſo nicht wohl ohne Nach⸗ 

sheil zu dulden wäre. Dem ungeachtet aber wir 

Verholte der Graf von Sayn fein Anfuchen, 9 Rw. 

und bat zugleich um bie Extenſion des Privile⸗ 

giums. Graf Ludewig von Witgenſtein flat 

tete hierauf, ex Decreto Confili, vieferhalb einen 

Bericht dahin ab, daß der gebetene Markt nie 

manden als Naſſau nachtheilig ſeyn Fonnte ; es wurs 

de aber doch die Sache bis .auf Einlaufung des von 

Cõln geforderten Berichts aufgefchoben,, ‚hingegen 

ihm die Beftätigung feiner alten Privilegien be 

williget m). Gluͤcklicher war in feinem Geſuche ein, „.,, 

Herr von Bemmingen, als welchem ſogleich, bo 

auf feine Narrata, ein "Jahrmarkt bewilliget wurde; 
35 doch 

D Senckenberg. Sammlung ꝛc., P. HI. p. 7. ſq. 15. 
16. fg. 19. fg. 21. 31. ſq. & 48. 
ın) Eadem, P. ll. p. 33. 44. 45. 54: ſq. & 60. 
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J. Chr. doch unter der Bedingung, foiches Privilegium 
1570 zu widerrufen und zu ändern, Falls fic) künftig 
jemand dadurch befchwert fünde n). Gogar der 
s Dee. Churfürft von der Pfalz ſollicitirte um einen 
Markt für feine Schugverwandten zu Belns 
haufen, meshalb vom R. Hofrath um Berichte 
an den Abt von Fulda, und die Grafen von Has 
nau, Roͤnigſtein und Solms gefchrieben wurde, 
die insgefamt damit zufrieden waren, bis auf den 
Grafen Philipp von Iſenburg, deswegen man 
beſchloß, veffen Bericht dem Churfürften von 
ber Pfalz zuzuftellen o). Die Grafen Albrecht 
210ct und Ludewig von Loͤwenſtein hielten jener um 
die Erhöhung der Wein⸗Acciſe, wegen feiner bes 
jhwerlihen R. Contribution, und diefer um bie 
New. dreifache Erhöhung feines hergebrachten We⸗ 
gegeldes an, da ihm dann eine einfache Erhoͤ⸗ 
bung bewilliget wurde; wegen des Geſuchs des 
Graf Albrechts aber follte erft um Bericht ge 
fehrieben werden P). Auch der Abe von Elchin⸗ 
i6em.gen ſuchte um die Prorogation des ihm auf 20. 
Jahre ercheilt gewefenen Privilegiums zu Ethe⸗ 
bung eines Umgeldes an, weil das Kloſter und 
defien Unterthanen in dem Ariege Marggraf Al⸗ 
brechts wären verbeert, und auch, durch böfe 
Haushaltung, in Schulden gerathen, weldye Bitte 
ihm zwar bewilliger wurde, doc) mit Vorbehalt, 
es ng ga zu fonnen. FR eben diefer Abe 
hatte fchon vorher um bie Beftäti aller Pris 
vilegien feiner Abtey, befonders * * Zapf 
Carin dem V., den 10, Hornung 1539., zu Los 
ledo gegebenen Bnadenbriefes gegen die von der 
Stade Ulm angemaßte Schugs und — 
e⸗ 
n) Sendenberg. Sammlung ꝛc., P. II. p. 55. 
o) Eadem, P. 11. p. 93. 
p) Eadem, P. Il. p. 34: & 64. 
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Gerechtigkeit gebeten, welche ihm auch unſer 10Nov: 
Kayſer ertheilte 9). | | 41570 

Die R. Stade Schweinfurt ſtellte dem?! Oct. 
R. Hofrath vor, daß fie, vermöge ihrer Privis 
legien, das Recht hätte, felbft fic) einen Reichs 
vogt zu ihrem Schugberen zu erwählen. Sie 
hätten auch) hiezu biebevor Henneberg, Heſſen, 
Pfalz genommen. Weil aber diefelben daraus eine 
bejondere Berechtigkeit herleiten wollen; fo hätte 
fie nachher geringere Perfonen,.ald Adeliche oder 
aus ihrem Mittel, erwaͤhlt. Nunmehro aber 
wollten fie fich den Bifchof von Bamberg, als 
beftändigen Commiſſarius zu diefem Endzwecke 
ausbitten, daß er, von wegen des Aayfers, von dem 
Vogt bie Pflicht nehmen follte. Hierauf wurde 
nun. zwar det Bifchof von Bamberg ihnen, gebetes 
ner maflen, gegeben, aber nur allein auf eine Zeitlang; 
und zwar aus dem, vom Graf Ludewig angeführs 
tem Grunde, weil der Churfürft von Trier, unter 
diefem Borwande, die Abtey S. Maximin, deren 
Schirmvogt er geweien, dem Reiche entzogen 
hätte”). Daß man ferner in Ertheilung der 
Moratorien fehr behutſam verfahren und jolche 
nicht leicht bewilliger, Fann man aus ein Past 
Beyfpielen in dem mehrgedachten Tagebuch des 
Graf Ludewigs erfehen. Es bat nemlich ein ges? Nov. 
wiffer von Wolfersdorf um ein Moratorium 
gegen feine Gläubiger, welches ihm abgeſchla⸗ 
gen wurde, weil es nicht gebräuchlich wäre, niſi 
ob fingularem cauflam 6). Und wie ber geweſene 
Wirth zu Staden anzeigte, daß, als der — Dee. 
u 
4) Sendenberg. Sammlung ꝛc., P. II. er 
und — R. A., T. XVII. p. 284. ſq. n. 8. 
Ch. ” . Band des fogenannten Auszuges, ©. 
155.7. 
r) Aberg. Sammlung xx., P. II. p. 35. 
£) Eadem, P. 11. p. 54. Sg. 
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I Chr. Pflutgg und andere Aechter ben ihm gelegen, und 

1u570his auf soo. Gulden verzehret, er aber bey dem 

| Schultheiß um Bezahlung angehalten , derfelbe 
fich an ihm und feinem Weibe vergriffen Hätte, und 
ee dadurch in Schulden gerathen, mithin um ein 
Ouinquennale bitten wollte; fo macht Graf Lude⸗ 
wig dabey die Anmerkung: mon datur, nifi de 
magnis caufis‘). Auch) eine andere Anmerkung 

3 Rob von ihm iſt, ben Gelegenheit, daß ein Lübechifcher 
Bürger von einem Antwerper vor dem R. Hof⸗ 
tathe rechtlich belanget worden, und jener gebeten, 
ihm die Stadt Luͤbeck zum Commiffarius zu ge 
ben, daß, den Nechten nach), der ordenzliche 
Richter nicht fürme zum Commiffarius beftellet 
werben . 

Noch merft ver Graf Ludewig als etwas 
befonderes an, daß der Aayferliche Hof⸗Ram⸗ 
merrath, Eraſmus, Herr von Gera, vom Rays 
fer Ferdinand eine Anwartſchaft auf jährliche 
400. Bulden Keichsfteuer erhalten habe, unter 
ber befondern Bedingung und daß 
ſolches auch die nachfolgenden Succeſſoren kei 
andern geben follen )y. Der Biſchof von Muͤn⸗ 

13e.m.ffer füchte bey dem R. Hofrathe an, ihm feine 
aufgerichtete "ofggerichts und andere Ordnun⸗ 

gen zu beftätigen, welches der Churfürft von 
öl, wegen der Appellation in foro ecclefiafico, 

und damit fein Anfeben, als eines Legati nati Sedir 
Apofolicae, nicht geſchmaͤlert würde, zu bins 
dern fuchte; allein die Beſtaͤtigung wurde doch zus 
geftanden, mit ber Alaufel: ohne eines jeden 
Praͤjuditz )). Albrecht von Rechberg und 


GG 


t) Sendenberg. Sammlung ı., P. Il. p. 93. faq. 
tt) Eadem, P, 1. p- 59. — R — 
u) Eadem, P. & pag. iisdem. 

v) Eadem, P. II. p. 63.. 
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neck bat um ein Privilegium exemtionis fori w), 1490. 
Das Stift zu S. Peter vor Goslar aber ftellte 1570 
vor, daß es fich in die Stade in das Rayferlicherte m. 
Stift zu S. Simon und Judas begeben, in web | 
diem der Aayfer die Collation aller Präbenden 

hätte. Da nun der H. Julius von Braun⸗ 
ſchweig ihre Briefe und Siegel begehrte; fo 
wollte es um den Schu des Aayfers und um 
beffen Fuͤrſchrift an den Herzog birtem *). Um 

eben dergleichen Protecktorium hielt auch der D. ı Der. 
Dangel gegen ven H Johann Wilhelm vor 
Sachſen an, ba er von demfelben in Ungnaden 

wäre beurlaubet worden, weil er den Theologen 
sicht. hätte beyfallen, und den Zug nach Frank⸗ 

reich belieben wollen ?). And envlich bar Wil⸗2 «m. 
helm E&uad von Wickradt, Here zu Reckheim, 

um bie Beſtaͤtigung der. Muͤnzfreyheit, weil fie 

ben feinem Vorfahren fufpendire worden, worauf 

im R. „ofratlye befchloffen wurde, daß feine Bitte 

ben Kreisausſchreibenden Fuͤrſten zum Berich⸗ 

te zugeſtellet werben ſollte 3). 

Endlich will ich) auch noch einiger Alagen ers 
wähnen, die im dem mehrbefagten Diarium vor, 
fommen, und meined Erachtens vor andern eine Auf⸗ 
merffamfeit verdienen. H. Philipp von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Brubenbagen Flagte bey dem R. Hof⸗ 26 Oet. 
rathe gegen den H. Julius von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttel wegen — — — 
der er von feinee Bemablin Elara, 
bes = ins Schwefter, wegen welcher er von 
feinem Schwiegervater, H. Heinrich dem juͤn⸗ 
gern ein Amt zur Helfte innegehabt, das ur 

aber 
w) SGendenberg. Sammlung ic., P. 1I. p. 64. 
5) Eadem, P. II. p. 78. | 


y) Eadem, P. I. p. 91. 
3) Eadem, P. II. p.  -,> ö 
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3.Chr.aber ihm verzinfer worden, welches alles der H. 
1570 Julius wieder an fich ziehen wollte, worauf jez 
nem an dieſen eine —— bewilliget wurde °). 
26 Det. Der Herzog von Alba drung, in einer übergebenen 
Schrift, fehr heftig in die Stadr Emden, mit dem 
Vorgeben, daß fie den Seeräubern einen Auf; 
enthalt geitattete, welche den Unterthanen feines 
Königs über 300000, Dukaten follen genom⸗ 

men haben ®). Ein befonderer Fall trug fich auf 
unſerm Reichstage mit dem Öbriften Paul Bo⸗ 
weſer, oder, wie er nachher genannt wird, Pols 
witzer, ber in Pommern wohnhaft war, zu. Er 

war bey dem alten H. Albrecht von Preuffen in 
Dienften gewefen, und hernach von dem König 
bvon Polen verhaftet, doc) aber auf gewifle Bes 
dingung wieder losggelaffen worden, nemlich dem 
Koͤnig einige Briefe heraus zu geben, und was er 
wegen Injurien gegen den Herzog von Preuſſen 

zu Elagen hätte, vor Polen auszuführen, Nach 

ber hat derfelbe dennoch den erftgedachten Herzog 

vor dem R. ©, belangt, wo auch wider denfelben 

im contumaciam verfahren worden. Da nun ber 
Bowefer oder Polwiger zu Speyer war; ſo ließ 

8 Nov. ihn der anmwefende Polniſche Gefandte arreftis 
ren, und verklagte ihn auf feine verbriefte Zus 
lage. jener war zwar feiner VDerfchreibung 
geltändig, wandte aber ein, daß ihm Polen das 
verfprochene aud) nicht gehalten, und daß ihm 
etliche Briefe und fein Schreiber, der auch in 
Haft gewefen, noch abgiengen, aufferdem fo fey 
er ın Pommern zu Rechte gefeffen. Man 
warf alfo bey dem R. Hofrathe die Frage auf, 
was hierin zu thun ſeyn möchte, da Polen bisher in 
gleichen Sällen eine gute Nachbarſchaft gehal⸗ 
ten 


a) Senckenberg. Sammlung x, P. II. p.43. 
b) Eadem, P. l. P- 44. — 
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ten hätte. Der Schluß fiel dahin aus, daß, weill.Chr. 
Polen weder dem Kayſer noch ven R. Gefes 157 
gen unterworfen wäre, die Sache nad; vom . 
Völkerrechte zu entfebeiden fe, nemlich, daß die 
von dem Polwiger gerhane Zuſage zu halten, 
welches auc die Achtung für Ehre erfordere. 
Und obgleich der Polwiger vor dem Herzog von 
Pommern rechtlich belanger werden koͤnme; fo 
flünde er doch itzo unter der Gerichtsbarkeit des 
Rayfers, da er auf dem Reichstage wäre er; 
fen worden. Nachher entſchloß ſich der Rays mm. | 
cr auf Kürbitte der Stände, den Polwiger _ 
wieder loszulaflen, wenn er angeloben würde, 
Polen, auf erhaltenes Geleit, 8 nug zu thun, im 
den er verpflichter wäre. Ob nun gleich Pol⸗ 
witzer ıneinte, daß ſolches ja bereits gefchehen wäre; 
war er boch zufrieden, das verlangte Handge⸗ 
de zu leiften, voie er dann auch hierauf foldyes2s em. 
dem Grafen Friedrich von Oettingen, an ſtatt 
des Rayfers, — und verſprochen hat, auf 
Geleit alles zu leiſten, wozu er ſich gegen den 
KRoͤnig von Polen verſchrieben Härte ©). | 
ie Fuhrleute insgemein Elagten bey demg «m. 
R. Hoftathe, daß die Wege und Stege, befon 
ders in den Weſtfaͤliſchen Landen, da doch. auch 
ZU und Weggeld angeleget wären, fo übel uns 
terbalten würden, welches man an die Reiches 
tande gelangen ließ d). Die Stadt Aachen aber 
fchwerte ſich, daß fie dem Prinzen von Örasıoem. 
nien 20000, Thaler Brandfchagung geben 
müffen, und fuchte um Reſtitution an. Da nun 
die Stände dem Aayfer diefe Sache überlaffen 
Batten, um basin die Billigkeit zu verfchaffen; fo 
Ä | warf 
c) —— Sammlung ꝛc, P.. p- 56. 83. ſqꝰ 


87. 
d) Eadem, P. II. p. 56. fa. 
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Chr. warf man bey dem R. Hofrathe die Srage auıf, 
157006 ſogleich, auf Anfuchen der Beſchwerden, Der 
Pech anzuftellen, oder erft nach Ablauf viefes 
ichstages? ingleichen vwons darin für eine 
Form zu gebrauchen wäre? da dann ber R. Vice⸗ 
Banzler der Meinung war, daß der Proceß alfos 
bald vorzunehmen, und daß in Liquidis, wie in 
diefem Falle, ernftliche Mandate zu erlaffen, im 
andern, nicht fo Elaren Dingen aber Commiſ⸗ 
farien zur Güte und zum Recht zu verordnen 
wären ®). Vor dem R. Hofrathe hatte ſchon 
lange ein Proceß des Grafens Nikolaus von Pes 
tigliano gegen feinen Bruder, ber ihn mit Gewalt 
aus feinem altväterlichen Schloffe gejagt hatte, 
und itzo zu Rom, unter dem Schuge des Pabs 
fies und Herzogs von Florenz, fich aufhielt, obaes 
waltet, und die war nun bis zum Schlüffe 
Non gediehen, Allein ver Rayſer beliebte, woeggen der 
Schwuͤrigkeit bey der Exekution, einen gütlis 
chen Vergleich u verfuchen, wozu dann auch der 
Graf Ludewig von Witgenftein, ber von 
Stahrenberg, Zott von Perneck, D. Schober 
und der Alexandrinus beputict wurden. Den Erz 
22 e.m. Öffnung der Commiffion legte der D. Schober 
das Kayferliche Commiſſarium ben Per 

vor, und ermabnte jie zu brüderlicher Eintt 
Der perfönlic) anmwefende Graf Nikolaus bat um 
rechtliche Entſcheidung der Sache, und vers 
fprach, allen Gehorſam dem Rayſer zu feiften. 
Aber der Prokurator feines abwefenden Bru⸗ 
ders, des Urſus Urſini, erbot ſich zur Guͤte, und 
äufferte, daß er Bein Mandat in der Sache defi⸗ 
nitive zu handeln hätte, zu dem Ende er-fein Pros 
kuratorium und etliche Vorfchläge zu — 
| | Vers 


e) Sendenberg. Sammlung x., P. IL p 60. fg. 
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Vergleich übergab, mit Bitte, folche von Com⸗J. Chr. 
miſſions wegen dem Gegentheil zu übergeben. 1579 
Weil aber Feine Güte ftactfand, und Bein Theil 

von der Feſtung abſtehen, oder in eine Seques 
firation derſelben willigen wollte, obgleich ver 
Drofurator des Urſi Urſini etliche Mittel vor⸗ 
ſchlug; fo beſchloſſen die Commiſſarien, davon wie⸗29Nov. 
der an den Kayſer zu referiren !), 

Auf die Bitte der ganzen gemeinen Juden, 15 «m 
febaft im Reiche, daß, da fie gegen ihre alte 
Bee vielfältig beſchweret würde, ber 

ayfer diefelben wolle drucken, und in Form of⸗ 
fener Patente anfcblagen laffen, wurde im R. 
Hofrathe belicht, daß fie felbft aus den Origina⸗ 
len Pidimus machen, und fich Deren an gelegenen 
Orten, nad) Nothturft, bedienen möchte. Hier⸗ 
brachte fie. an, daß, obgleich in den R. A; 4 * 
wäre, daß Fein "Jude Macht haben 
follce, ohne Dorwiffen ver Obrigkeit mit den 
anen zu contrabiren, fie dennoch von 
Aayfer Carln privilegiet wären, in Frankfurt 
frey zu contrabiren; deswegen fie bitten wollten, 
dem he gr un ‚ als dem nächft Dar 
fendem, Feine Freyheit dagegen zu geben. In⸗ 
gleichen baten die "Juden — ‚ welche ein 4. 
Mandat an die daſige Stadt ausgebracht hatten, 
fie über das alte Herkommen nicht zu beſchwe⸗ 
ven, ihnen davon eine Abſchrift /ub Sigillo zu ges 
ben. Enolich Elagten fie auch noch, daß fie von a «. 
Chur Pfalz mit Geleit und Weggeld über die 


Billigkeit beſchweret wuͤrden 9). 
Uleich 
PD Sendenberg. Sammlung ı., P.IL p. 69. 80. fq- 
& 90. fg. | 


9) Eadem, P. II. p. 69. fg. 
N. R 27 8. Th. Ya 
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J. Cht. Ulrich Fugger zu Augſpurg, des Raw 
1570 mund Fuggers fünfter, noch unvereblichtet 
(1562) Sohn, war vor einigen Jahren, mehr aus Un⸗ 
vorfichtigkeit, und weil er allzu freygebig war, 
auch fehr vieles auf Foftbare Manuſ kripte, Buͤ⸗ 
cher und andere Seltenheiten verwendet hatce, 
als durch Tiederliche Lebensart, in eine Schulden 
laft von mehr als 200000. Bilden gerarhen. Ob 
et nun gleich genug Vermoͤgen hatte, folche gu bes 
zchlen, und ihm noch genug übrig geblieben wäre} 
fo brachten es doch fein Bruder Hans "Jacob und 
fein Vetter Marx Fugger ben dem Ratbe zu 
Augſpurg dahin, daß er nicht nur für einen Vers 
ſchwender erffäret, fondern auch mit Hausarreſt 
beleget, und ihm fein vorbefagter Bruder und Derz 
ter zu Curatoren gefeßt wurden. ° Wider diefeg 
Berfahren würfte er zwar ein Mandat vom A. ©, 
aus; allein feine gefegte Curatoren wußten auch 
bort die Sache nad) ihrem Willen zu richten. Ina 
beffen verkauften fie alle feine fahrende Haabe, 
bins feine Bucher ausgenommen, zu Auafpur 
und an andern Orten, fogar Stuͤckweiſe. Contt 
wuͤrkte er, durch feine Freunde, bey dem neuen Rays 
fer Maximilian dem II. eine Commiffion aus 
auf Albrechten, Schenfen von Staufenberg 
und Sebaftian Schertlin, melche noch den Gras 
fen Joachim von Örtenburg mit zugogen, und 
ihn, durch einen getroffenen Vergleich, wieder in 
feine vorige Sreybeit feßten. Die Sache aber 
wurde noch vier Jahre lang herumgetrieben, und 
ihm, nach Bezahlung feiner Schulden, ungeachtet 
an fenem Vermögen über 70000, Bulden 
übrig blieben, doch nicht mehr, als 1300. Gul⸗ 
den zum jährlichen Gehalte angewiefen, wovon 
er nunmehro leben mußte, da er vorher mit einem 
jsbrlichen Einkommen von mehr als — 


l⸗ 
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Bulden nicht hatte zurechte Eommen koͤnnen. ErI.chr. 
begab (ich hierauf nad) Heidelberg, wo er — 1570 
lebenszeit in Stille zugebracht hat. Bey Gelegen⸗ | 
Kr des — Reichstages aber wandte er ſich an den i6Nov. 
Hoftath, und klagte, daß er, nad) vielen zw 
gefügten Injurien, zu —— ein⸗ 


haͤtte man einen Vertrag aufgerichtet, daß die 
—* von ſeinen G bezahlt, und ihm 
2. — I — erichen Ya 
richtet werben ollten, die ihm aber in etlichen 
ven nicht wären gegeben den , und hätte ihm — 
auch Marx alle ſeine Mobilien ur 
Er bäte alfo, ſolchen Arreſt — 
; vermöge des Vertrages, zah⸗ 
ung und deſſen Affekuration as; - 
beit zu verfchaffen, ihm feine Ut⸗ 
heraus zu geben, und feine Euratoren anzus 
halter, daß fie ihre Rechnung bem Rayfer Pr 
folken. Nachher bat er aud) noch ung Der. 
eine Commiſſion auf den Churfürften von der 
alz und den Herzog von Wuͤrtenberg. Es 
aber nicht, daß ihm foldye bewilliget 
worden, und unfer Ulrich Fugger ſtarb endlich zu 
‚ ben 25. Junius 1584., im soften 
Jahr feines Alters im ledigen Stande s). 
Auch die gefamte ne Bitters som 
ſchaft klagte gegen das Erzhaus ert we⸗ 
gen Beeintraͤchtigung — ‚Seeyheiten und pe 


5) Sendenberg. Sammlung ꝛc., P. II. p. 71. &yg. 
C#. Gafari a Augftburg. ad a. 1562., in 
Menckenii Scriptor. rer. German., T. I. p. 1895. 
fg. und von Stetten 1. c., P. 1. c.9.$. 10. P. 


48. Sg. 
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3. che. vilegien. Unter andern führte fie insbefondere an, baß 
35 70 der * Habsberg einen Miſſethaͤter gefangen, 
“amd denſelben, aus Mangel des Blutbanns, in ein 
anderes Gericht fuͤhren, und ihm daſelbſt ſein 
Recht wiederfahren laſſen. Der ErzH. Fer— 
dinand aber wolle ſolches in die Herrſchaft So⸗ 
henberg und alſo unter ſich ziehen, deswegen er 

den gedachten von Habsberg gefangen genom⸗ 
men, und ihn mit Gewalt unter feine Landes⸗ 
fürftliche Obrigkeit bringen wolle. Ferner über 
24Nov. gab die freye Rıitterfchaft in Schwaben etliche 
Befchwerden fchriftlich, und begehrte im fechften 
Artickel derfelben, die Widerfpänftigen aus ih⸗ 

rem Mittel, welche die bewilligten gemeinen 
Steuren nicht erlegen wollten, zu gleichen 
Buͤrden anzubalten, und dem Rasferlichen Fiſ⸗ 

kal und R. ©. aufzulegen, gegen die Ungehor⸗ 
famen zu verfahren. Hierauf beſchloß der R. 
Hofrath, daß, weil dem Kayſer daran gelegen, es 

der Hof kammer — werden — mit 
gemeinſchaftlichem Rathe das weitere get wuͤr⸗ 

de; wobey zugleich bedacht wurde, Commiſſarien 

zu verordnen, die mit den VWiderfpänftigen hans 

deln follten, auch auf den Fall, wie mit Franken 
sefchehen, aus der Hof⸗ oder Berichtsfammer 
Miandate ergehen zu laffen, doch allein auf Anz 
füchen der Gehorſamen. Sin dem fiebenten 
Artickel baten fie, die Commiffion in des Baum⸗ 
aͤrtners Schuldſachen zu befördern, weil vie; 

er Heil und Verderben daran gelegen wäre, weh 
ches Gefuch an die Commiffärien verwiefen wurde, 

8 c.m.&3 hatte nemlic) der R. Hofrath ſchon vorher in 
ber Baumgaͤrtneriſchen Schuldfäche eine Com; 
miffion zur Güte und Recht auf den Grafen 
Stiedrich von Dettingen, einen in Graf Lude⸗ 
wigs Tagebuch nicht benannten br, und den 
Lands 
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— Ilſung zu Burgau etkannt, welche J. Chr. 
die Glaͤubiger vor ſich laden, die Guͤter, welche 1570 
ſchon ein jeder an Bezahlung bekommen, conferiren, 
und alſo nachgehends einem jeden zu ſeiner Ge⸗ 
buͤhr verhelfen ſollten; wobey auch einige nicht 
namentlich angefuͤhrte Docktoren zu Augſpurg 
zu Curatoren verordnet wurden i). 

Ein beſonderer Umſtand verdienet auch noch 

angemerkt zu werden, daß nemlich, als einer von 

Ranzau gegen einen andern Holſteiniſchen Edel⸗ Nm. 

mann bey dem B. Hofrathe eingefommen, und 

eine Lommiffion auf Tecklenburg bewilliget 

worden, der R. Dicekanzlee D. Weber aber 

Bedenken gehabt, folche auszufertigen weil 

Holſtein einen Kandesfürften hätte, der R. 

Hofrath D. Segenmuͤller gemeldet habe, daß der 

Holfteinifche und Mecklenburgiſche Adel an 

ben R. ©., gleich dem freyen Schwäbifcben 

und Sräntifchen Adel angenommen würde ®). 

Da biernächft der Graf "johannes von Wied, 

nebft Koͤnigſtein wegen 20000. Bulden Schulz 

den an den Brafen von YTuenar, im J. 1562,, 

in eine Strafe von 40. Mark löchigen Goldes, 

jede Mark zu 72. Boldgülden gerechnet, verz 

dammt, und die Helfte davon dem Fiſſkal zuer- 

kannt worden; fo hielt Diefer, feines Intereſſe hal 22 e.m. 

ber, um die Exekution an. Allein der R. Hof⸗ 

rath ftellte ein Gutachten an den Rayfer, daß, 

mweil ed eine bloffe Bnadenfache wäre, auf Fuͤr⸗ 

bitte des Churfürftens von der Pfalz, und auf 

das von Nuenar felbft ertheilte Zeugniß der Linz 

ſchuld, dem Grafen von Wied Gnade zu ertheis 
ß — Aa3 len 


i) Senckenberg. Sammlung x., P. I. p. 71. ſq. 


. 


coll. p. 84. Sq. & 55. fq. 
f) Eadew, P. II. p- 77, I 212 4 


374 Achte Periode. Zweite Epoche, 


. Dec. len ſeyn möchte ). Ferner klagte Auch der Pfalz 
2570graf Beorg hans von Veldenz, daß der Lars 
dinal von LTothringen, Bifchof zu leg, das 
Haus Türkenftein und Drey unter feinem 
Schuge gelesene Alöfter zum Stifte Metz, 
und aljo dem Reiche entziehen wolle; mithin er 
bäte, daß der Kayſer deshalb eine Geſandtſchaft, 
mic nöthigee nftrucktion, an den Aönig von 
Frankreich ſchicken möchte. Alein der R. Hof⸗ 
rach wollte fich hierauf nicht einlaffen, fondern 
fcbob die Sache an die Stände "). Daß 
der Rayfer, nach dem Schluffe des Frankfur⸗ 
tiſchen R. Deputationstages, den befannten 
Kayſerlichen General, Lazarus von Schwens 
dy, wegen der Sranzöfifchen Ariegewerbung, 
nach) Straßburg gejchickt habe, iſt ben dem vor 
gen Jahr gemeldet worden n). Demfelben wurde 
nun Georg Kang zum Pfenningmeilter zugeords 
net, und als nunmehro der Kayſer die deswegen 
aufgelaufene Unkoften vom Reiche forderte, ſchlug 
man fie ihm ab, weil man, auf dem Deputarionss 
tage zu Frankfurt, folches nur auf den Noth⸗ 
fall bewilliger Häcte; doc wurden dem Schwens 
1Nov. dy 10000, Bulden jur Verehrung gegeben. Es 
fam aber fein Pfenningmeifter Lang bey dem 
R. Hofrathe ein, und bat, ihm — —— 
abzunehmen, und fein ausgelegtes Geld zu ers 
ftatten °). 
Albrecht von Rofenberg war in bie 
Brumbachifcbe Haͤndel mit verwickelt gewe⸗ 
fen, und auf Anhalten des Churfürfiens von 


D Sendenberg. Sammlung ꝛec., P. II. p. 79- 
m) Eadem, P. 11. p. gı. ö 
'n) — T. X. G., in dieſem VIII. Bande, S. 
105. f. | 
0) Sendenberg. Sammlung ꝛc., P. II. p. 73. 


Geſchichte K. Mapimiliand des Zweiten. 375 


Sachfen auf.dem legtern Reichstage zu Aug. I. Chr. 
fpurg in Haft genommen worden. Derjelbe mel 1579 
dere ji nun auf dem igigen Reichstage ben dem Oet. 
R. Hofrathe durd) feinen Anwald, und bat, feis 
ne Gegner anzuhalten, fie den Proceß bes 
oͤrdern, und ihn nicht langer in jolcher Be⸗ 
werung aufbalten follten. Hierauf füchte eu?’ *""- 
um die forderfamfte Publikation des Zeugentotu⸗ 
lus an, und wiederholte foldye Bitte, einige Abos | 
chen nachher, mic dem Anhange, ihn wieder in ?Mov. 
Brerbei zu fegen. Es wurde ihm aber nur jenes 
illiget, hingegen konnte feine Loslaſſung 
nicht ausgewuͤrket werden, weil die von dem 
Rayſer vorgeſchlagene Mittel ben dem Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen nichts verfangen wollten, ſon⸗ 
dern derſelbe auf feiner fernern Gefangenſchaft 
beſtund, in welcher auch unter Albrecht von Ro⸗ 
——— ein Paar Jahre hernach, geſtorben iſt) 
dem R. Hofrath kam damals auch noch eine 
andere in die Brumbachifcbe Haͤndel einfchlagen: 
d; Sache vor, da nemlich der Stadefchreiber zu 
MWärzburg, Georg Dufel, Elagte, daß ihm bey 28 «m. 
der Grumbschifcben Einnahme der Stadt auf 
900. Bulden Schaden zugefüger worden, mithin 
er bitten wollte, Aunzen von Grumbach zum 
Abtrage anzuhaltn, worauf man aber blos ein, 
Schreiben an dieſea bewilligte, daß er ſich billi⸗ 
ger Gebühr nach zu verhalten wiffen würde 9), 
Mebrigens führten auch Ve auf dem Keichstage 
Ur 4 as 
p) Sendenberg. Sammlung «,, P. II. p. 13. 42. 
" & 86. 1q. Thrafybul. Lepra de vita & reb. get. 
Gebrgü Ludov. a Seinsbeim etc. , L. III. p. 212. (q- ' 
& L.IV. p. 223. 260.262. 265.268. dt 279. 
Schardü Epit. ad a. 1570., in Eius Scriptor., T. 
IV. p. m. 148. b. und Schadaens,\ c.,P. 11. L. 


VL $. 64. p. m. 199. ; 
'q) Senämbeg, Summlang x. P. 1. p. 29.fq. 


376 Achte Periode, Zweite Epoche. 
3. Chr. anweſende Polnifche Befandten eine Klage wis 
1570er den Teutfchmieifter, und bemüheten fid) abers: 
Cıseemal, die Koszählung des inzwiſchen verftorbenen 
Mty H. Albrechts von Preuffen von der R. Acht aus⸗ 
zuwuͤrken, welches fie aber nicht erhalten konnten *), 
Hauptfächlidy aber machten dem R. Sof⸗ 
rathe, auf dem damaligen Reichstage zu Speyer, 
vieles zu fchaffen: 1) die Anfprüche des Pfalzaraf 
Georg Johanns von Veldenz an den Churfürs 
ften von ver Pfalz, 2) die Händel der Stade Ro⸗ 
ſtock mit den Herzogen von Mecklenburg, und 
3) die Streitigkeiten ver Grafen von Schwarz⸗ 
burg, von denen wir nun nod) einiges gebenfen 
müffen. So viel die erftere betrift, fo glaubte 
Pfalzgraf Georg Johann zu Veldenz, als er 
majorenn geworden, daß er, durch den, in feiner 
Minderjaͤhrigkeit, von feinem Vormunde, dem 
Pfalzgrafen Wolfgang, auch in feinem Namen, 
zu Heidelberg, im J. 1553., gefchloffenen Pfaͤl⸗ 
zifchen Samilıenvertrag*),wäre verkürzt worden. 
und daß er alfo 313 deſſen Benebmbakung uid 
Beobachtung, nad) erlangter Bolljähngfeit, mcbe 
verbunden wäre. Er holte daher von ber Iw 
riſtenfakultaͤt zu ngolftade an reobtli 
Gutachten über verfchiedene Fragen ein, bie 
bornehmlich auf die Guͤltigkec des erfigebachten 
Heidelbergifchen Familiervertrages vom J. 
1553. in Anſehung Saner giengen, und aus 
was für Gründen derfave von ihm angefochten 


e) Schardii Epitome ad a. 1570,., in Eins Scriptor., 
T. IV. p'm 148. b. Lundorp I. c., T.UI. L.X. 
p- m: 45. Tsanus l.c., T.1l.L. XLVIl p. m. 
638. fq. und Schadaeus 1. c., P. II. L. VI. $. 64. 
P- 199. 
) ©. im III. Bande der N. T. R. G., ©. 76: f. 
coll. VII. Bande derſelben, S. 46:48. 
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werben koͤnnte. Die Hauptſache Fam nım darauf J. Ehr. 
an: ob bie 313 den eigentlichen Churlanden 1570 
nicht gehörige Pfaͤlziſche Länder von dem 
Ehurfürften ſich allein fonnten zugeeigner wers 

ben? Allein obgleich Diefes die Hauptfrage war; 

fo machte fie doch erft die eilfte unter den vorgelegs 

ten Fragen aus, und wurde mit ben übrigen 
vermengt, deswegen auch die Antwoort verwirrt 

und Beziehungsweife ausfiel. Dann der berühms 

te Georg Everhard antwortete darauf in Na⸗ 
men der Ingolſtaͤdtiſchen Juriſten⸗ Fakultaͤt, 

daß zwar das Privilegium des Erſtgeburtsrech⸗ 

tes in das unendliche erſtreckt werden koͤnne, er 
ſchraͤnkt es aber doch ſogleich nur auf die Laͤnder 

ein, welche die eigentliche Churlande ausmachen. 

Da nun Pfalzgraf Georg "Johann ſich an dem 
vorerwaͤhnten Heidelbergiſchen Hausvertrag 
nicht ferner begnügen wollte; fo ließ er, den 9. 
April 1568., ducd einen feiner Käthe, zu 
Straßburg, vor einem Notarius und Zeugen 

eine feierliche Proteftation dahin einlegen, „daß 

„er die Land und Keute, welche er, Kraft vorans 
Igeregten DBertrages von dem itzigen Churfürften 
„von ver Pfalz, ben Antrit deffen churfürftlichen 
„Regierung, durch Vermittlung feines Vormun⸗ 
„des, in feinen bathals noch Eindlichen Jahren, 
Jerhalten, und noch bis itzo befiße, nicht vermöge 

J Vertrages, ſondern als einen Theil 
„des ihm gebuͤhrenden Erbtheiles, welcher ihm 
„entweder aus ben —— 
Mir. 05 






oder 


H Es wird hier auf den Difibodenbergifchen Vertrag 
vom 3. 1541., und die Simmerifche Verträge von 
den Jahren 1545. und 1546. gezielet, von denen 
man Nachricht findet im Al. Bande des fogenanns 
ten Auszuges ꝛc., ©, 605 56,7. und im UI. an; 

. 4. .! ” de 


378. Mihte Periode. Zweite Epocha. 


g. ehe. oder ab inteftato gebuͤhren moͤchte, innehabe, 
— — innhaben werde; aber —— 
alle ſeine Rechte und Gerechtigkeiten 
f ? Erbforderungen an das übrige ſich von 
„halten haben wollte. „, 
Hierauf brachte Pfahgraf Ggorg Iobamn 
von Veldenz, auf dem damaligen Rei 
Speyer, die Sache an den Rayfer, und fi 
den vierten Theil von der Erbſchaft Shurfürk 
Otto Heinrichs von der Pfalz, mit Bitte, den 
Heidelberger Vertrag vom 75. 1553. ald uns 
guͤltig aufzuheben. Der Aayfer übergab bie 
Sache dem R, Hoftathe, um fein Butachten 
9 Det. darüber abzuftarten, in welchen dann die Prajudiz 
cialftagen aufgeworfen wurden von dem Judicio 
«ompetente, der Form des Proceffes und der 
Exekution. Pfalsgraf Georg — hatte 
vemlic) gebeten, daß der Rayſer die Sache für 
fich bebuleen möchte, umd hat zugleich die (Pa 
des Proceſſes und der Exekution vorgefchrieben. 
Der R. Hofrath aber war der Meinung, daß 
bie Alage des. Pfalzgrafen dem Churfürften von 
der ** als dem Gegentheil, zuzuſtellen waͤre, 
und obgleich der Rayſer ver Iudex competens ſey, fo 
ſtuͤnde es doch in n Belieben, ſolche für ſich 
zu behalten, ober einem andern zu committiren ; 
wie dann auch die Form des Proceffes und die 
Exekution in der Gewalt des Aayfers fände, 
felbige nach feinem Gefallen anzuitellen. Nach⸗ 
dem die Klage des Pfalzgraf Georg J 
dem Churfuͤrſten von der Pfalz war mitgetheilet 
3oNoy. worden; fo antwortete derſelbe dem Kayſer in eis 
nem Schreiben, daß er in den Ländern des 
Chur⸗ 
de der N. T. X. G., ©. 73. ff., an me l 
a“ term Orte auf der 8. os wien — — & 
73. ftatt: erhielten, zu lejen ift: errichteten, 
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Churfürft Otto Heinrichs nicht ex iure univer-. Ihr. 


fali, fondern ex pacto et providentia Maiorum, nad) 1579 
gnben der G. B., der Difpofirionen feiner 
orfahren und des Heidelbergiſchen Vertra⸗ 
es vom J. 1553., gefolget habe. Durch dieſen 
wäre ber Veldenzifchen Linie der vornehmſte 
S.andesantheil ver Spanheimiſchen oder Sim⸗ 
merifcben Linie angewiefen worden, damit das 
Churfürftenehum mit den angränzenden Lanz 
dern um fo mehr unzertrennt bliebe, und aljo bie 
R. Anlagen um fo füglicher abtragen Fonnte, 
Da auch in dem erftbenannten Dertrage die fünfs 
tige ag ec hab des Pfalzgraf Georg Jo⸗ 
banns, bey Derluft vesjenigen, was ihm aus 
demfelben gebührte, wäre vorbehalten worden; 
p wäre er nunmehro der ganzen Erbſchaft verz 
luſtigt, da er ſolchen Vertrag anföchte, und zwar 
um fo mehr, weil fein Vater, der Pfalzgraf Aus 
precht, eine geiftliche Perfon gemwefen, und aller 
Erbfolge entfaget hätte; wie er dann aud) von 
der, unter dem Koͤnig Ruprecht, (oder vielmehr 
nad) deſſen Tode,) gefchehenen Kandestheilung 
auf den igiggen Gall nicht fchlieffen koͤnnte. Daß 
hiernächft Dfalzgraf Georg Johann verlange, den 
mebrbefagten Heidelbergiſchen Vertrag vom J · 
1553. zu vernichten, fände deswegen nicht ſtatt, 
weil derfelbe ver &. B. und den Difpofitionen ih⸗ 
zer Vorfahren gemäß wäre, und von demjenigen 
t worden, welche auch einige vorhergehende 
Vertraͤge unter ſich errichtet hätten, die fie folglich 
als unrechtmäffige Vergleiche wieder hätten 
aufbeben koͤnnen. Da ferner der damalige Vor⸗ 
mund des PD faljgraf Georg Johanns, nemlic) 
Pfalzgraf Wolfgang, auch im Namen ſeines 
Dupillens, darein gewilliger hätte; fo wäre zu 

, daß er folches nicht würde gechan haben, 

wenn 





380 Achte Periode. Zweite Epoche. 

J. che. wenn ed bemfelben zum Nachtheil gereicht haͤtte 

1570 Und da endlich) dieſe Sache ein ſchlimmes Beyſpiel 
auch für andere erlauchte Samilien feyn würde s 
od müßte der Rayfer folches um ſo weniger zu⸗ 


en. 

Aufferdem ftellte Churfürft Friedrich der IIL 
von der Pfalz vor, dag der Pfalzgraf Georg "Jos 
hann fich unbefugter Weife unterfienge, ſeine unz 
gegründete Anforderung auf den vierten Theil 
der Verlaflenfchaft des Churfürft Otto Heinz 
richs, wider die gemeine befchriebene Rechte, 

die Rayferliche und R. Conftitueionen, und vie 
Austräge des Pfälzifchen Hauſes, an den Ray⸗ 
ferlichen Hof zu ziehen, da doch er, der Chur⸗ 
fürft Sriedrich, von der Verlaſſenſchaft des 
Churfuͤrſt Otto Heinrichs, aufferhalb ver Chur, 
mit den dazu gehörigen Land und Leuten, tan- 
quam connexa, und die unzertrennt zufammen ges 
hörten, nichts befommen, oder geerbet hätte, was 
von dem Rayſer und dem Reiche infonderheit 
herruͤhre. Hiernaͤchſt begebre obgedachter Pfalz⸗ 
graf Georg Johann, vermoͤge feiner eigenen 
Schriften, nicht die Chur, noch koͤnne er joldye 
anfechten, und die übrigen ihm, dem Churfürs 
fien, zugehörigen Stücke koͤnnten, ihrer Art 
und Eigenichaft nach), dahin, und vor den Aayfer, 
aus vorangeführten Urſachen, nicht gezogen wer⸗ 
den. Endlich wäre auch in dem Heidelbergiſchen 
Vertrage vom J. 1553. ausdruͤcklich verſehen, 
Daß, wenn zwifchen den Spanbeimifiben (ober 
Simmerifcben) und Veldenzifcben Stamm» 
linien, folcher Dergleichung halber, "erungen 
entftünden, felbige nach Inhalt ver Austräge, wel⸗ 
che beide erftgedachte Linien, in den zwiſchen ihnen 
aufgerichteten Theilungen und Einigungen, urs 
ter fich ausgemacht, und noch) haben, ———— 
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und entſchieden werben ſollten. Mithin um ſo 3;Chr. 
weniger dieſe Sache vor den Rayſer gezogen 1570 
werden Fonnte, fondern vielmehr der Pfalzgraf 
Georg "Johann fi) nach der Rayferlichen und 
R. K 6. ©, richten müßte. Aus diefer Ant⸗ 
wort des Churfürftens ergiebt ſich nun deutlich, 
daß die Abficht der Pfälzifchen Hausvertraͤge 
dahin gehe, daß wenigitens die mit der Chur verz 
Enüpfte Länder untheilbar und unzertrennbar 
ſeyn follen. | 
+ Pfalgraf Georg Johann übergab darauf s Der. 
dem Kayfer feine Replick, und zugleid) die Ru⸗ 
pertinifche Conſtitution vom J. 1410 *), Aus 
diefer wollte er darthun, daß der Churfürft Gries 
drich, auffer ven eigentlichen Churlanden, von - 
res allgemeinen Stammvaters, des Römis 
en Königs Ruprechts, hinterlaffenen Laͤn⸗ 
dern, die Erbtheile Dreyer deſſen Söhne, nem 
lich des Churfürft Kudewigs und der Pfalzgrafen 
banns und Öttens befiße, und da hingegen 
des Churfürftens Bruder, der Pfalsgraf Ri⸗ 
chard,/ und die ganze Deldenzifche Stammlinie, 
wozu auch die Pfalzgrafen von Neuburg und 
Zweybrück gehörten, nur den vierten Theil von 
ihres gemeinen Anherrns, Pfalsgraf Stephans, 
ndesportion inne häften, von welchem noch 
dazu die Deldenzifche Linie, in dem Pfälzifchen 
Ktiege, vieles verlohren hätte. Aufferdem ba 
. biefer Streit ganze Fuͤrſtenthuͤmer betreffe, fo 
erhelle daraus deutlich, daß ed eine Fahnlehenſa⸗ 
che, und folid der ;rfenntniß des Aayfers 
unterworfen ſey. Den fo bewandten Umftänden, 
und 


*) Bielmehr das, nad) K. Kuprechts Tode, untet feis 

nen vier Söhnen gemachte Theilungs = Inftrument, 

sovon fich im IV. Sande des fogenannten Auszu⸗ 
ges 6, S. 53934 1., weitere Nachricht finder, 
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J. Chr. und ba die ſtreitenden Parteyen twegen ber Com 
1570 pentia fori nicht eimg waren, auc) der Rayſer 
für fic) hierunter feinen Schluß faffen wollte, ließ 
derſelbe die Sache über ven Berichtsftand an ven 
Reichstag gelangen, und verlangte darüber deſſen 
Gutachten. Diefes fiel nun dahin aus: „daß, da 
„dee K. G. O., P. II. Tir. II. $.ı., ausdrücklich 
„verordne, wie und welcher maffen Churfürften 
„und Kürften einander vornehmen follen, bie 
„ Stände und ihre Gefandten es Dabey bewens 
„ven liefen. Wofern aber beide Theile, mit if 
„rem guten Willen, zu einem fonderlichen fürderl» 
„chen Austrage zu vermögen wären, wollten fie 
„folches dem Kayfer beimgefteller haben.,, Der 
12dee. Rayfer trug alfo, gegen Ende des Reichstages, 
dem Grafen Ludewig von Be und dem 
D. Hegenmuͤller auf, mit dem Churfürften von 
der Pfalz dahin zu Handeln, daß die Irrung mit 
dem Pfalzgrafen Georg Johann an den Rayfer 
felbft, oder auf leidliche Austräge gerichtet würde, 
um alle Weiterungen zu verhüten. Graf Luder 
14e.wm. wig und D. Hegenmuͤller richteten auch ihren 
Auftrag, nach ihrer Nückfunft nach Heidelberg, 
an den Churfürften felbft, in Gertenwart feiner 
beiden Prinzen, Johann Cafimirs und Chris 
ſtofs, auch einiger feiner Miniſter, Hof bedien⸗ 
ten und Raͤthe, aus, welcher ihre Inſtrucktion 
zu fehen begehrte, die fie ihm auch vorlegten, wor⸗ 
auf er ihnen antwortete, daß er deswegen feine 
febriftliche Antwort an den Rayſer ſchicken 
wolle *), Was nun in diefen, noch lange ge 
| dauer» 


$) Ge. Eberhardi Confil. de fuccefl. Primogeniti in 

Electoratu & de variis inde dependent. Quae- 

ftionibus, in Eins Confiliis, Vol. J. n. 27., ins 

“gleichen in P. Marreau Elect. 1. P. curiofis ; (Töln, 
.. ; ...e . ee :16 
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dauertem, Stteite ferner vorgefallen, foll an geles F.Cpt. 
genem Drte bemerfet werden. 1570 

Don dem Urfprung und Fortgang der 
Streitigkeiten jwilchen den Herzogen von 
Mecklenburg und der Stadt Roſtock ift bereits 
in einem der vorhergehenden Theile diefes 
Wertes gehandelt worden t). Da nun diefe Sache 
auf dem igigen Reichstage ſtark betrieben wors 
ben; jo wollen wir das daben dorgefallene nach ver 
Ordnung erzählen. Noch vor dem Anfange des? Mrs 
Reichstages verfügte fid) der H. Johann AL, 57° 
brecht von Tecklenburg in Perfon, mit ven 
Raͤthen feines Bruders, des H. Ulrichs, diefer 
Roftockifchen Angelegenheiten halber, zu dem 
KRayſer nad) Prag, bei) welchem er ein zweima⸗ 
liges Gehoͤr hatte; wie dann auch) feine und feines 
Bruders Räthe deswegen mic den Rayferlichen 

Röchen 


1696. 4.) cap. Il. 6. 16. p. 190-241. und ini  . 
nigs Europ, Staats; Confiliis, Vol. I. n. 210. p. 
1501-1529. Acta und Actitata — in actione L. dif> 
famari — an dem — Kayferl. Cammergericht in 
Sachen Churf. Luderwigs von der Pfalz und Pfalzgr. 
Job. Cafrmirs, Gebrüder, contra den Pfalzgr, 
Georg Iohanu etc.; f.1.& a. fol. Sendenberg, 
Sammlung ıc., P.Il. p. 16. 101. ſq. & 103. und 
B. G. Seruvii Formula Succeff. Palat., Sect. II. 
$. 5. ſq. p-217- 224. Cf. Cocceji Deduct. in Cauff. 
illuftr, p. 641. ſqq. Moſers Teutfches Staates 
Red, P. XV. L. II. c. 78. $.15..p. 299- 393. 
und Deffelben Einleit. in das hurfürftt. Pfaͤlziſche 
Staats s Recht; (Frankf. und Leipz., 1762. 8.) im 
Vorbericdhte, cap. 2. $. 47. p. 112. 
t) ©. im VI. Bande dr N. T. X. G., ©, 109: 11%. 
wo den in der Note g), anf der S. 118., ange⸗ 
führten Schriften noch kann beigefüger werden : Joh, 
©. Wettkens Gefchichte der Stadt Roſtock, in D. 
Joach. Chriſtof Ungnads Amoenitatt. diplomatico-. 
hiltorico + iurid. ete., im 14. und 15. &cü;tt.1.’ 
"1753. 4.) Pi 1045-1089: & 1115 - 1124. paſſim. 
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Jr Chr. Raͤthen verſchiedene Conferenzen hatten, und die 
1570 Sache zu weiterm rechtlichen Verfahren vor 
den R, Hofrathe einleiteten. Der H. "Johann 
Albrecht begab. ſich hierauf, mit feinen Taͤthen, 

nad) Speyer auf den Reichstag, wo dann Die 

| Sache vor dem R. Hofrathe ſtark berrieben 
23Spt.wurde. Anfangs erfchienen die Räthe des H Jo⸗ 
hann Albrechte allein, und weil die von ihnen vors 
gelegte Vollmacht des H. Ulrichs etwas ver⸗ 
fänglich, und. auf feine eigene Käthe gefteller 
war; fo wurde die Sache bis zu deren Anfunft 

25 e.m.perfchoben, In der folgenden Seffion wurde 
die zu Prag angefangene rechtliche Handlung 

zur Kitisconteftation angeftellt ; allein die Meck⸗ 
lenburgifche Räche wollten es blos anhören, 

aber nichts handeln, traten auch ohne Vorwiſſen 

ab, und unterbrachen die Handlung, worauf 
Roftock, nach übergebenem Libell und Volk 
macht bat, in contumaciam zu verfahren. Hins 

at. e.m. gegen fürchten die Herzoge von Mecklenburg die 
Roftockifcbe Aandlung vom R. Hofrathe ab- 

und an die R. Stände zu ziehen, jener aber feßte 

einen peremtorifcben Termin zur Kriegsbefe⸗ 
ſtigung an, und die Stade Roftock entfchuls 
digte fich wegen der angenommenen Anechte, 

und daf fie die Braben geräumet, auch den Se; 
queftratoren ihren Unterhalt aufgehalten hätte. 

30e.m. Am folgenden Tage referirte der D. Hegenmüller 
im Hofrathe, der von Speth habe ſich verneßs 

men laffen, er wolle die Herzöge von Mecklen⸗ 

burg dahin bewegen, damit die Sache mir Ros 
ſtock, durch zween von den Hofräthen, zwey 
churfürftliche und zween ber andern de 
Räthe, in der Büte dergeftalt hingelegt wuͤrde, 

daß die neu angelegte Feſtung gefchleift , und von 

der Acciſe ein Drittel den Fuͤrſten, das — 

er 
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aber ber Stade bleiben ſollte. Es zeigte fich aber I.Chr. 
hernach, daß biefes ein leeres Vorgeben des von 1570 
Speth gemwefen, indem der H. Johann Albrecht 
datein nicht willigen wollte. Die Herzoge was 

ren aufferdem auch noch mit der Stade Roftock 
ſtreitig über die Probftey zum heiligen Areuge, 
als weſche jene, da fie von ihren Vorfahren ges 
ſtiftet worden, eingenommen hatten, bie Stade 
Roſtock aber, das Patronatrecht darüber zu has 
ben, behauptete. 

In der Hauptſache wurde nun im R. 50f770 
rathe befchloffen: weil der Rayfer, in dem zu 
Prag gegebenem Abfchiede, geſetzt hätte, Diefe 
Handlung mit Zuchum der Stände zu eroͤr⸗ 
teen, welches ver Herzog dahin Deutere, daß fie 
vom Hofrathe an vie Stände gebracht werben 
follte, daß deswegen den Ständen ein vollfommes 
ner Bericht von der Beſchaffenheit dieſer Sache 
zugeſtellet werden follte, mit dem Befcheide: „nach⸗ 

„dem der Rayfer diefe Sachen angenommen, 
„und für fich vollführen zu laffen bedacht wäre, - 
„Er das Bedenken. der Stände begehrte, wie 
ſolches am beften gefcbeben möchte, weil die 
„Zeit verlaufen, und aljo vie Sache, währen 
„dem Reichstage, nicht zu Ende gebracht 
„werden Fonnte.,n Immittelſt nun, daß die Gas 
che bey den Ständen lag, beſchwerte fich der 
Herzog von Tecklenburg bey dem Kayſer, bafassem. 
ibm in einem Schreiben beygemeffen würde, als 
habe er der erften Commiffion zu viel gethan, 
oben er auch noch anzeigte, daß er die Jurisdick⸗ 
tion des Rayfers nie geflohen, und alfo Litem 
conteſtirt, allein nur den habe, die Accife aus 
Gnaden, doch auf Caution, ihm zu verleihen, Nach⸗ 
dem nun die Stände diefe Roftockifche Sache 
ven Kayſer heimgeſtellet harten, um Darin zu 

N.R.H. 8. Th Bb rich⸗ 
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IJ Chr. richten, auch nach Gefallen die nächftggefeffene. 
1570 Stände etwa dazu zu ziehen; fo übergaden bie 
‚ NW. Herzöge von Mecklenburg ben dem R. Hof⸗ 
rath ihre Rekonventionsartichel wiber bie 
14e.m. Stadt Roſtock, worauf diefe ihre dagegen ha- 
bende Exceptionen einbrachte. Nunmehro mels 
⸗o e.m.dete fich auch D. Michael Deuber ben dem R. 
Hofrathe mit einer Vollmacht von dem H. Ul⸗ 
rich von Mecklenburg in diefer Roſtockiſchen 
Sache, und bat um Erlaubniß zu handeln. Es 
wurde aber befchloffen, erft Erkundigung einzus 
ziehen: ob er auch die lacht habe, andere zu 
ſubſtituiren, damit die Sache nicht aufgehal⸗ 
altem. ten würde. Und gleich den Tag darauf Elagte der 
H. Johann Albrecht von Mecklenburg, daß 
er, wegen des Moſtowiters, nicht länger auf 
den KReichstage bleiben Fönnte; mithin bitten 
wollte, forderfamft in der Sache zu erkennen, 
worauf auch Roftock befohlen wurde, ſchleunige 
Antwort zu geben. 
Inzwiſchen befahl der Rayfer dem Reiches 
hofrath, durch etliche aus feinem Mittel, nemlich 
den Herrn von Stahrenberg, den Grafen von. 
WMWirgenftein, Zotten von Perneck, den D. 
Schober und D. Jungen, mit Zuziehung erlis 
cher Befandten der Churfürften von Maynʒ 
und Sachfen, des Herzogs von Bayern, des 
S_andgrafens von Heſſen und der Stade Nuͤrn⸗ 
berg, eine gütliche handlung, falvo Proceſu, 
in Sachen Mlecklenburg wider Roftock, vorzu⸗ 
Nov. nehmen. Es gefcbab aud) ſolches, woben dann 
Alle vorgemeldete Deputirte, bis:auf den chut⸗ 
maynzifchen Befandten, zugegen waren, und, 
der D. Schober erfilich ven Commiſſarien aus 
der Sache referirte, hernach auch den Parteyen 
die Rayferliche Willensmeinung vortrug, und 
| . fe 
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fie zum Frieden und gütlichen Vergleiche er: I. pr. 
mahnte. Die Herzoglich Mecklenburgiſchen 157° 
Anwalde bedanften fich und erfannten, daß beis | 
der Theile Nothdurft, infonderheit wegen der 
ißigen Zeitläufte, erforderte, ſich mit einander zu 
vertragen... Weil aber bie vorige gütliche 
Handlungen zu Wien und Prag, in den jede 
zen 1568. und 1569., bey Roftock nicht ſtatt⸗ 
finden wollen; fo koͤnnten ſich die Herzoge auf 
nichts anderes einlaffen, als daß die Sequeftration 
der Seftungen, doc) auf Caution, felbige nach’ 
rechtlichem Erkenntniß zu febleifen, und vie‘ 
Sufpenfion der Accife, welche fie zu elfte dee "-:* 
Stadt laffen wollten, aufgehoben, auc) die At⸗ 
tentaten abgeſchafft würden; Sie hätten auch 
von dem abwefenden H. Ulrich zu nichts weiz 
term Gewalt. Die Stadt Roftock erflärte 
darauf durch ihren Anwald, daß fie willig wäre, 
fi) falvo protefu einzulaffen; doch daß vor allen 
Dingen die Feſtung abgefchafft würde. Allein’ 
die Lommiffion war der Meinung, daß die von 
jedem Theile gethane Vorſchlaͤge dem andern 
angezeigt; und Beide ermahnt werden follten, ets 
was näher zuſammen zu treten, oder daß man 
diefe Handlung auf den vormals zu Guͤſtrow bes 
griffenen, fich aber zerjchlagenen Vertrag vornehs 
men wollte. Hierauf ftellte die Stadt Roſtock 
vor, fie wäre, ebe fie an Mecklenburg gekom⸗ 
men, privilegirt worden, daf auf eine Meile 
weit von der Stadt Feine Feſtung erbauer wers 
den ſollte. Solche Privilegien wären nicht nur 
von den Aayfern und ven Herzogen von Meck⸗ 
lenburg der Stadt beftätiger worden, ſondern 
es. habe auch der Herzog, bey feinem Einzuge, 
verfprochen, die Stade bey ihren alten Freyhei⸗ 
ten zu laffen. — * auch die Feſtung 

2 auf 
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3. Che.auf der Stadt Grund und Boden, in ihrer 
3570 Obrigkeit und von ihrem Vorrathe erbauet wor 
den, mithin fie ihr, auf gebührende Caution, bils 
liger zu laſſen wäre. Was das. angebliche ges 
meine Beſte diefer Feſtung belange, fo verſchaffte 
fie keinen Schug gegen die mitrernächtigen 
Feinde, weil fie gegen Mittag angeleget worden, 
und wäre mehr an. den Feſtungswerken der 
Stadt gelegen, deren Mauern auf 500, Schritt 
fang niedergeriffen worden, und daher auf Das em⸗ 
figfte wieder in den vorigen Stand geſetzt wer⸗ 
den müßten: 
a4Ne. : Bey Fortſetzung diefer zur Guͤte ernannten 
Commiffion wollten die Fuͤrſtlich Mecklenbur⸗ 
giſchen Anwoälde, auf die zu Büfteow vorgefchlas 
gene Mittel, die Keftung zu fcbleifen, nicht 
handeln, weil die Stadt Roſtock ſeitdem mit 
mehrerm Ungehorfam und Attentaten gegen 
die Herzoge ſich vergangen, und ‚die Zeitläufte: 
fich geändert hätten. Auſſerdem hätten‘ fie von dem 
H. Ulrich auf diefen Fall Feine Gewalt, mithin 
fie auf dem vorigen beftünden, und um rechtlicben: 
Ausfpruch bäten. : Auf die Roftockifche Er⸗ 
Elärung aber gaben fie diefe Antworten: 1) die 
Seftung fen wegen des Aufruhrs der Bürger, 
und um fie im Bebarfam und Einigkeit zu erhal⸗ 
ten, gebauet worden; 2) fen es nicht wider ihre: 
rivilegien; 3) mit Willen und Zuthun des 
H. Ulrichs gefehehen; und 4) nicht contra De- 
nunciationem Cae/aris, auch endlich 5) deren Lane 
fo.befcbaffen, daß die Stade und ber Hafen von 
derfelben befcbütze werben fönnten ; wie dann auch 
die Herzoge gewillt gewefen, die Stade wiederum: ' 
mic ihren Mauern zu befchlieffen, baten daher. 
nochmals um ſchleunige Erkenntniß. Man ers 
mahnte zwar hierauf, von Commiſſions wegen, 
| die 
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die Mecklenburgiſchen Anwaͤlde nochmals, fichI. Cbt. 
auf den Büftrauifchen Vertrag einzulaffen; 1570 
fie nahmen es aber blos auf Zuruͤckbringen an. 

Auch Roftock erflärte fich, bey dem vorigen zu 
bleiben, und in diefer Nechrsfache muͤndlich zu 
befeblieffen, mit Bitte, nach Billigkeit zu ur⸗ 
theilen; wie dann auch die Stadt, nach Abſchaf⸗ 
fung der Seftung, eine fernere Handlung, doc) 
niche auf den Güftrowifcben Vertrag, wohl F 
leiden möchte. Den Tag darauf erklaͤrten ſich die N 
Mecklenburgiſchen Anwälde auf die von der 
Commiffion vorgefchlagene nee Vergleichs 
ittel, nemlich wegen Veränderung der Kez 
fung zc., daß fie auf die Güftrowifche Notel 
handeln, doch nicht daran gebunden fenn wollten, 
wofern anders der Roftockifche Anwald genug⸗ 
fam bevollmächtiget wäre, und fie begehrten das 
ber, ihnen die Mittel, und wohin die Seftung 
zu verlegen, zu eröffnen. Der Roftockifcbe 
Anwald aber erwiederte hierauf, daß, ob er gleich 
enugfam bevollmächriget wäre, dennoch die 
tadt gegen ihre Privilegien nicht einräumen 
fonnte, daß auf eine Meile von der Stade und 

dem Fluffe Warnow eine Feſtung gebauet würde, 

‚ ©ie hielte es aud) um fo unnoͤthiger, da die Stadt 
genugfam geſchwaͤcht wäre, und fich zu allem 
ſchuldigen Gehorſam erbiete. Er führte zugleich 
die Worte felbft aus den alten Privilegien ver 
Herzöge von Mecklenburg an, worin es hieffe: 
„Nulla etiam munitio infra Rofluck & Warnemynde, 

„aut alias circa Auvium Warnow, ad /patium unius 
„milliaris, per nos, aut per aliquos noſtro nomine; 
„debet conftrui etc, etc. ,, 
Die Rayferliche Commiffion ermaßnte, 
ein Paar Tage hernach die Roſtocker nochmals 6m. 
auf das fleiſſigſte, da ſie genugſame und eine Bes 
Bb 3 neral⸗ 
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3. Cr.neralgewalt hätten, und die Feſtung nach Wars 
‚2579 nemuͤnde, weldyes zwey Meilen von Roftock 
gelegen, verlegt werden möchte, wo fie dem ganzen . 
Reiche gegen die Moſkowiter dienlich feyn wuͤr⸗ 

de, daß fie ſich auf folche Mittel möchten bes 
handeln laffen. Allein die Roftocker wandten 

ein, daß fie in Feine Feſtung gegen ihre Privilegien 

Er willigen koͤnnten, als welche an andern Orten, mit 
mehrerm Bortheil, anzulegen wäre; Sie wollten ins 

deſſen doch, Laut des Pragifchen Vertrages, 
24000, Gulden für bie Niederreiſſung der $es 
ftımg bewilligen, Fonnten aber auf die Guͤſtrowi⸗ 

ſche Notel nicht handeln. Dagegen replicirs 

ten die Mecklenburgiſchen Anwälde, daß fie 

ſich anderer Borfchläge verfehen hätten, und daß fie 

ſich auf den Pragifcben Vertrag nicht einlaffen 
Fonnten. Falls alfo Feine andere Mittel vorhanden 
wären; fo wollten fie um das Recht, mit Auf he⸗ 

bung der bisherigen Sequeftration, bitten. Ros 

ſtock Hingegen Duplicirte, es habe dem Herzog 
bereit8 20000, Bulden gegeben, damit die Stade 

ihre Privilegien erhalten, und dazu wäre die Fe⸗ 
fung auf ihrem Boden und Selbftkoften er, 
bauet worden, hoffte daher, der Rayfer werde 
waͤhrender Zeit, da biefe Rechtsſache noch ans 
bangig und nicht ausgemacht wäre, nichts 
neues verhängen. Es befchloß daher der R. 
Hofrath, da kein Theil von unge Vorſchlage 
weichen wolle, ſondern das Recht begehre, daß 

dem Kayſer ſolches referirt, und weiterer Be⸗ 

eid erwartet werden ſolle, mit dem Gutachten: 

obgleich die Zugeordneten der Stände ſich bes 
ſchwerten; ſo ſolle dennoch der Kayſer alsbald, mit 
ihrem Zuthun, darin erkennen. Als man nun 
6Dee⸗ hierauf im R. Hofrathe, auf Rayferlichen Bes 
| fehl, vie Achten in Sachen Roftock ꝛc., mit den 
\ 349 
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zugeordneten Ständen, verlefen, und ein Ur⸗VS. Ehr. 
theil verfafien, oder ein Bedenken an ven Ray, 1579 
fer geben follen; fo entfchuldigten fich die Zuge, 
ordneten der Stände, befonders Heſſen, und 
wollten fi, ohne ausdrädlichen Befehl des Rays 
fers, nicht einlaffen; within ward es vorerft ſu⸗ 
fpendirt, um davon, cum Voto, an den Rayſer 
einen Bericht zu erftatten. Hernach wurden aber 
doch, am folgenden Tage, diefe Ackten im R,7 Dee. 
Hofrathe, in Gegenwart der Gefandten von 
Chur » Sachfen, Bayern, Würtenberg, 
Straßburg und Nuͤrnberg, verlefen, und in 
der Sache verfahren, aud) ven Tag darauf,nach 8 «. m. 
verlefenen Adten, ein Beyurtheil abgefaffer v), 
Wie nun endlicy diefer Handel doch noch, ohne rechtli⸗ 
hen Ausſpruch, durch einen gärlichen Dertrag, bei: 
geleget worden, foll zu feiner Zeit gemeldet werden. 

Ehe wir auch noch von den, auf unferm 
Reichstage, vor dem R. Aofrathe ftarf betrie⸗ 
benen Erbtheilungs » Streitigkeiten zwiſchen 
den vier Brüdern und Grafen von Schwarz 
burg handeln, mollen wir erft ein Paar anderer, 
fie betreffender Sachen gedenken. Ungefähr feit . 
dem J. 1561. oder 1562. war die, zwiſchen dem 
Cburzund Kürftlichen Haufe Sachfen eines :, 
und dem Gräflich ; Schwarzburgifcben Haufe 
andern Theils, ftreitige Steuer/ und Exemtions⸗ 

| Bb a ſache, 


u) Senckenberg. Sammlung x., P. II. p. 5. 7: 9. 
10. 14. fg. 20. 44. 54. 64. 77. 78. 81-83. 85. 
fq. 87. 88. ſq. 97: & 98. Wettken /. paulo ante c., 
beym Ungnad im 15 Stuͤck, p. 1124. ſq. Schardi 
Epit.ad a.1570., in Eius Scriptor., T. IV. p. m. 
148. b. Lundorp l.c., T. II. L.X. p. m. 45. 
Tbuanus 1. c., T. I. L. XLVIL. p. m. 638. Scha- 
daeus }. c., P. II. L. VI. $.64. p. 199. und Hans 
Heinr. Kluͤvers Beſchreib. des Hertzogth. Mecklen⸗ 
burg, P. III. Sect. I. p. 770. | 
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-3.Chr.fache, vor dem R. ©. anhaͤngig gemacht, und 
3579 hierauf in der erſten Inſtanz vor den Auſtregal⸗ 
gerichten fcharf getrieben worden. Won diefen 
erfolgte, in dem gegenmärtigen Zahre, zu YTaums 
2 Ayr. hurg ein Endurtheil, des Inhalts, „daß die kla⸗ 
„genden Grafen von Schwarzburg nicht 
„erwiefen hätten, daß fie im Beſitze feyen, ihre 
„LUntert anen und Büter, welche ſie von den 
„Churfuͤrſten und Fuͤrſten von Sachſen zu 
Lehen tragen, und auch in deren Fuͤrſtenthu⸗ 
„men und. Territorien liegen, in vorfallenden 
„berrfchaftlichen Norhfällen, mit Steuren zu bes 
„legen, mithin der Churfuͤrſt und die Herzoge 
„von Sachfen gan; wohl Fug und Macht ac 
„habe hätten, die geichehene Verbote ausgeben zu 
„laſſen, und fie alfo von angeftellter Rlage zu abfols 
„viren ſeyen. Hingegen aber habe ſich aus dem 
„geführten Beweiſe befunden, daß die klagenden 
„ Brafen im Befige jeyen, den Bier und Mein⸗ 
„Zehenden oder die Trantiteuer einzunehmen, wie 
„auch den gemeinen Pfenning, wenn berfelbe von 
„dem A. R. angelegt wird, nicht allein von ihren 
„Unterthanen, die fie von dem H. R. ohne Mir: 
„tel 31 Lehen tragen, als worüber Eein Streit 
„ſey, fondern auch von denen, bie fie Don dem 
» Haufe Sachfen zu Leben empfangen, zu for; 
„dern und einzunehmen, und folchen dem H. R. 
„unmittelbar einzuliefern, wobey fie auch billia, 
„doch weiter nicht, als fie bisher im Gebrauche ge: 
„habt, zu laffen wären; es wollten dann der bes 
„klagte Churfürft und die Ger: von Sach; 
„fen die Grafen aus folher Quaſipoſſeſſion im 
'„Petitorium zu Rechte fegen, als welches ihren 
„vorbehalten feyn follte,. Won diefem Urtheil 
haben vornemlich die. Grafen von Schwarzburg 
wegen bes ihnen aberkanten Befiges der Lands 
Neuer, 
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ſteuer, wie auch das Haus Sachfen, in Anfe: I. Chr. 
hung des ihm abgefprochenen Beſitzes der 1579 
Trank z und Reichs + Steuten an das R. ©. 
appellirt, wo dieſer Proceß über anderthalb hundert 
Sahre geführet worden, big endlich derfelbe von beis 
den Theilen, durch) die zu Dresden im”, 1719, 
und zu Weymar im J. 1731., geichloflene Ders 
iche, aufgehoben wurde, vermöge deffen dag 
urungsrecht den nunmehrigen Sürften von 
| burg zugeftanden wurde, Diefe aber 
fi) anheifchig machten, jährlich an Chur + Sachfen 
7000. Rthle, und an den Herzog von 
fen; Weymar 3500. Rtblr, als ein immer; 
waͤhrendes und unablegliches Pröftandum 
zu entrichten ®). | 
Der auf vem Speyerifcben Reichstage inm-0&. 
— * anweſende Graf Guͤnther von Schwarz⸗ 
urg übergab dem Rayſer eine Supplication, 
morin er, in feinem und feiner Bruͤder Namen, 
um die Seffion und befondere Stimme im Fuͤr⸗ 
ſtenrathe anhielt, welche dann dee Rayfer, mit 
einem Dekrete, in die Chur⸗Maynziſche R,20 Dt. 
Ranzley ſchickte, damit der Churfürft die Sache 
den R. den, zu Eröffnung ihres Bedenkens 
Bbz5 vortra⸗ 
v) Muůllers Saͤchſ. Annales, ad a. 1570. p. 155.fq. 
Deduttio luris ee Facti in Sachen Sachfen - Weys 
mar contra Schwarzburg Arnſtadt; (ſ. 1. 1712. 
fol.) Sekt. II. $. ı2. fyq. p- 26. fq. und in dem 
Beylagen, Lit. LI. p. ı50. fg. Gruͤndl. Nach⸗ 
richt, was es mit deuen zwifchen dem. K. von Poh⸗ 
len und Eburf. v. Sachfen und dem Gaufe Schwarz; 
burg 3. 1699. und 1702. errichteten Receffen vor 
eigentl. Bewandnüs habe ıc.; (Dresden, f. a, fol.) 
p. 11. und in den Beylagen, n. 13. et 14. P. 15- 
1 —— R. De —— p. 3 A . PR 3. 
. „Heydenz . — „ur, u⸗ 
fee Schwarzburg; (Erfurt, 1743. 4.) L. lL c. 2. 
$. 5. 9. et 10. p. 306. 322. ſq. et 331. 
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as Dee.vortragen möchte. Allein wenige Tage hernad) überga- 

15 70ben die Geſandten der ſaͤmtlichen Wetterauiſchen 

und Schwaͤbiſchen Grafen eine Gegenſuppli⸗ 

kation auf die von dem Grafen Guͤnther von 

Schwartzburg uͤberreichte Bitte wegen der Seſ⸗ 

ſion und Stimme im Fuͤrſtenrathe. Indeſſen wie⸗ 

6 Nor derholte Graf Günther fein Geſuch in einer neuen 

dem Rayſer übergebenen SupplicE, worin er auffer- 

te, mie er gar nicht zweifelte, daß ihm und feis 

nen Brüdern, als Diergrafen des Reichs "), 

und unter denfelben den vornehmſten und ältez 

ſten, die gefuchte Seffion und Stimme, da fols 

che auch fchon feine Voreltern gehabt, vom Ray⸗ 

fer und dem Reichsratbe nicht würde Verweis 

gaert und abgefchlagen werben, da felbige andern, 

ungeachtet fie hiebevor Feinen Sig und Stimme 

gehabt, auf ihre Anlangen, verftattet worden. Kalle 

auc) etwa, wider Verhoffen, die Wetterauiſchen 

und Schwäbifiben Grafen oder deren Geſand⸗ 

ten, ſich hierin widerfegen, und den Porfig 

„. Richt gerne einräumen follten; jo möchte der 

BKeaayſer erwägen, daß ſolches gegen ihn und feine 

Bruder, als Viergrafen des Reichs, und deren 

Präeminenz halber, unnöchig eingewandt wuͤr⸗ 

| de. 

=) Den Titel eines Viergrafens des 5. R. R, beftä: 

tigte dem Haufe Schwarzburg R. Marimilian der 

1. im 3. 1518. und K. Marimilisn der 1I. im 

3. 1566.53 ©. den X. Band des fogenannten Nuss 

zuges ıc., ©. 112. und den VI. Band der N. T. 

X. G., ©. 422. Solchen Titel aber gebraudten 

die Grafen von Schwarzburg, fo viel man weiß, 

zuerſt bey Unterzeichnung des Erfurtifchen Kece 

fes im J. 1567.; ©. Abhafv. Frirfebü Refolutio 

Quaeftionis , an divifio Ordinum Imperii in 

Quaterniones idoneo nitatur fundamento, in 

‚ Eius Opufeulis, T. II. P. IV. Tr. XXI. p. m. 

303.2. edir. novifl. und Heydenreich, d. c., L. U. 
c.1:9.7:Pp.284 ° 1 
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de. Und ſollten ſich jene deshalb dennoch, wider J Chr. 
fein Verhoffen, beſchwert finden; ſo ſtelle er dem 1570 
Rayſer anheim, zu verordnen, wie es mit dem 
Vorzund Nachſitzen, oder auch Umwechfeln _. 
gehalten werden folle, als welches blos allein. bey 
dem Aayfer ftünde, in deſſen Gewalt auch wäre, 
da ohnehin von den andern — Viergrafen des 
I R. Cilley ausgeſtorben, Savoyen und Cle⸗ 
ve aber in Fuͤrſtenſtand erhoben worden, drey 
andere Grafen mit dem Titel, Praͤeminenz 
und Namen der Viergrafen des Reichs zu be⸗ 
gaben. Da nun ferner Er, der Graf Guͤnther, 
nunmehro in die 20. "jahre, des Aayfers und 
deflen Doreltern, mweiland AR. Rarls des V. und 
Ferdinands desl., Rath und Diener gemefen ; 

fo Hoffe er, daß der Aayfer ihn und feine Bruͤder 
bey dem, was feinen Voreltern zugeftanden, erz 
halten und handhaben werde. Er bäte alfo noch- 
mals, der Kayſer möchte, der gebetenen Seffion 
und Stimme halber, dem R. Rathe, der ohne 
Zmeifel dem Rayfer diefe Sache heimftellen wir: 
de, befeblen, daß ihm und feinen Brüdern, als 
ven Viergrafen des — men in andern 
R. Derfammlungen die Seffion und befondes 
re Stimme zugelaffen würde. 

Auch diefe zweite Supplick des Graf Binz Nw. 
thers fhicte der Rayfer, mit einem Dekrete, ing “m, 
die Maynziſche R. Kanzley, um fie mis der vo- 
zigen den R. Ständen vorzulegen, in welche bald 
Darauf der erftgedachte Braf noch eine andere Sup⸗ 20 e. 
plicasion, die an alle Churfürften, Sürften, 
amd Stände des Reichs und deren Gefandten, 
Raͤthe und Botſchafter auf dem damaligen 
Reichstage gerichter war, eingab. Weil indeſſen 
Die Reichsitände zauderten, das von ihnen vers 
Langte Bedenken abzuftatten, und Graf Günther 

’ die 
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1 570 bie Sache emfig trieb: fo erließ der Aayfer an den 
zn. Churfürften von Maynz ein neues Dekret, Die: 
fe Sache fo viel möglich zu befördern, und in den 
R. Raͤthen zu erledigen. Ben der an diefem 
2. © Tage, zwifchen ven Churfürftlichen und Fuͤrſt⸗ 
lichen Collegien, wegen der, den Tag vorher, anz 
a3e.m. gefangenen Berathſchlagung über den legten 
Punkt der Rayferlichen Propofition, die ſtrei⸗ 
tige Seffionen belangend, angeftellten Re und 
Correlation, trug der Öefterreichifche Geſand⸗ 
te, D. Jung, darauf an, daß Schwarzburg 
und andere Stände nicht auszufcblieffen, fons 
dern diefelben dem Kayſer gleichfalls mir zu emz 
a5em. pfeblen wären. Als aber hierauf Chur; Maynz 
das obermähnte Rayferliche —— 
kret wegen Schwarzburg, im churfuͤrſtli 
Collegium, verlas; ſo fiel deſſen einſtimmi 
Schluß dahin aus, daß die Schwarzburgi 
Sache auf die Fünftige Hand megen der 
Seffion verfcboben werden follte. Ben der als- 
d. e. dann — Re z und Correlation mit dem 
Sürftlichen Collegium erinnerte aber der obbe⸗ 
nannte D. Jung, im Namen dieſes Lollegis 
ums, als deſſen Direktorialgeſandter, daß, weil 
vom Rayſer wegen Schwarzburgs eine beſon⸗ 
dere Anmahnung gefchehen, man fölches und 
auch die Sache anderer Stände, die noch nicht 
Seffion hätten, dem Asyfer beimftellen wolle, 
Hingegen die R. Städte lieffen es, in der mit ih— 
nen angeftellten zweiten Re; und Correlation, 
bey dem Bedenken der Churfürften und Fuͤrſten 
bewenden; worauf man fich in allen dreyen R. 
Collegien über ein gemeinfcbaftliches 
dahin verglich, daß, jo viel die Supplikation des 
Graf Bünthers von Schwarzburg um die Sep 
fion belange, diefe Sache bey der Stände Ber 
den⸗ 
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denken über den Punkt wegen der Seffion gelaß 4. ehr 
fen wuͤrde. Es iſt auch hierauf in das, dem Ray⸗1570 
fer wegen ber flreitiggen Seffionen übergebene, 
R. Gutachten nichts befonders in Ztnfehung 
Schwatzburgs eingeflofien, fondern nur gegen 
Ende deffelben geäuffert worden : „Weil auch ned 
„etliche Stände bevor ſeyn follen, die noch zub 
„ Zeit zu Peiner Seffion gefommen, auch deshalb 
„mit keinem infonderheit ſtreitig wären; wo 
„ und welcher maſſen dann benelben auch ihre ' 
gebuͤrliche Seffion und Stimme zu geben, haͤt⸗ 
„te der Rayfer im Fuͤrſtenrathe gebuͤhtliche Vers 
„ordnung, jedoch in dem des H. R. und deſſen 
„Stände, vornemlic) der Intereſſenten Noth⸗ 
durft auch zu. bedenken, vornehmen zu laͤſ⸗ 
„fen. Auf diefes Gutachten erflärte der Rays 
fer in feiner Antwort, daß er geneigt waͤre, der/ 
jenigen halber, die noch nicht Seffion Hätten, 
wenn man fie ihm namhaft machte, und daben ih: _ 
rer Ankunft und Herkonnnens bey dem Reiche . 
genugfamer Bericht gefchähe, die gebuͤhrliche 
Nothdurft zu verorönen ®). | “ 
Wuas num nod) die, waͤhrendem Reichstage, 
dor dem R. Hofrathe ftarf betriebene Schwarz; 
Burgifche Erbtheilungs⸗Streitigkeiten be 
trift; fo waren diedrey Brüder und Grafen von 
Schwarzburg, Günther, Johann Günther 
und Albrecht mit ihrem Bruder, dem Grafen 
Wilhelm, wegen ver brüderlichen Erbtheilung 
in Irrungen gerathen, die ſchon einige Zeit her 
gedauert hatten, und durch das unbeerbte Ab⸗ 
ſterben 


w) Suͤrſtl. Schwarzb. Recht zu beſonderm Sig und 
Stimme in dem R. Fuͤrſten-Rath; (ſ. l. 1713. 
fol.) ©. 1. b. ſq. und in den Beylagen M.- R., 
Plag: ®.r. m 8. 1. a. Cf. Heydenreich, I. c. / 

lUl.c.1.$. 4. 7. et 8. p. 275.- 277. et 254. ſq. 
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3. Chr. fierben des Graf Philipps von Schwarzburg, 
1570 yon der Keutenbergifchen Linie’), noch mehr 
waren verggröffert worden. Die Sache war an 
dem R. Hofrathe anbängig, und der Ravfer 
feßte nun, auf dem R. e zu Speyer, diejers 
megen eine eigene Commiſſ ion nieder, welche aus 
bem Herrn von Bernftein, dem von Winnen⸗ 
berg, dem Lazarus von Schwendy und dem 
Grafen Ludewig von Wirgenftein beftund. Die: 

so Spt. ſe eröffneten ven Grafen von Schwarzbuitg i 
obhabende Commiffion, und befcbloffen, daß 
fchriftlich in ver Sache gehandelt werden follte; 
worauf die Grafen Günther und Albreche vie 
von ihrem Bruder, dem Grafen Jans Gunther, 
habende Vollmacht vorbradhten, fi allein auf 
die Reichs und Böhmifche Leben einzulaflen; 
wie fie fich dann auch hernach. noch ferner dahin er⸗ 
Härten, ohne Vorwiſſen des Churfuͤrſtens von 
Sachfen ‚nicht weiter zu geben, doch fünnten 
fie geſchehen laſſen, daß uworgreifliche Vor⸗ 
ſchlaͤge ihnen gethan würden: Hingegen begehrte 
der Graf Wilhelm die Vollziehung des zu Wien 
aufgerichteten Vertrages, man ſtellte ihm.aber das 
x) Deſſen Wittwe, Catharina, eine geborne Prinzeſ⸗ 
ſin von Braunſchweig⸗Grubenhagen, kam, den 
22. November, bey dem R. Hofrath ein, und 
bat, die vormals gegen den Grafen GSuͤnther von 
Schwarzburg und feine Bruͤder, auf den Grafen, 
Earl von Gleichen und den Herrn von Schönburg 
ausgebrahte Commilfion, nach nunmehro erfolge: 
tem Abfterben des Graf Carls, dem Churfürften, 
von Sachfen zu üÜbertragen,_und ven’ Bebrüdern 
und Grafen von Schwarzburg zu befchlen, den 
vertragenen Sachen ohne fernern Aufenthalt nachzu⸗ 
fonmen; worauf im R. Hofratbe das Dekrer er 
folgte, Bericht von den Grafen von Schwarjburg 
Mi erfordern; ©. Senkenberg. Sammlung 1 P. 

:-P» 79 | 
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Begehren des Begentheils zur Beantwortungıs7o. 
zu. — Tage nachher kamen die Raykrlichens Dit, 
Commiffarien wiederum bey dem Herrn von 
Bernftein zufammen, wo aber nichts gehandelt, 
fondern nur auf die von dem Grafen Günther, 
übergebene Schrift ver Bedacht dahin genommen 
wurde, diefe Handlung nicht allein auf die Reiche: 
und Boͤhmiſche, fondern auch auf alle Leben, 
und dahim zu.richten, daß, gleichmwie zu Wien 
wegen der ganzen Erbſchaft ein Vertrag aufs, 
gerichtet worden, aljo nunmehro noch in allem eine 
DVergleichung vorgenommen werden follte; dem 
Grafen Wilhelm aber wurde die pon dem Grafen ). « 
Guͤnther übergebene Schrift zur Beantworz. 
‚zugeftellt.. Man ermahnte hierauf ſowohl a3 «m 

jefen, als auch den Grafen Guͤnther auf das. 
fleiffigfte zu einer Dergleichungg; da dann der Er⸗ 
ftere darein willigte, daß Vorſchlaͤge geſchehen 
fönnten, umd der Toten ſich erbot, einen endliz : 
chen Vorſchlag zu. thun, wobey er und feine 
Briderzinbleiben gedaͤchten. Nunmurden zwar i7 c.m-; 
nachher von dem einen und andern Theil Verz 
gtleichsmittel vorgeichlagen, fie waren aber keinem 
annehmlich. Graf Günther wollte nemlich ſei⸗ 
nen Bruder Wilhelm an einen Dre abtheilen, 
diefer aber wollte nicht von den vier Haupt⸗ 
haͤuſern, als Arnftadt, Sondershaufen, Ru⸗ 
dolſtatt und Frankenhauſen, ausgeichloffen : 
ſeyn; man feste aljo die Sache zı2 weiterm Bez 
denken bis auf den folgenden Tag aus. Es verzog 
fid) aber damit etwas länger, und gefchah in der Sa— 
che vorerſt weiter nichts, als daß die von dem einen 27«n. 
ober andern. Theil übergebene Schriften dem 
Gegentheile communicirt wurden. 

MNach einigen Tagen übergab der Graf Bü 31cm. 
ther eine ſchriftliche Antwort, warum die — 

| | ung 
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9. Chr. —* nicht geſchehen koͤnnte, oder auch Graf 
1570 Wilhelms Borſchlag nicht annehmlich märe, 
niemlich werten der veränderten Beſchaffenheit 

der Grafic oft; deswegen er die Commiſſatien 

um eine Beſichtigung bat. Diefe hingegen ſchlu⸗ 

gen hierauf vor, daf die Drey Brüder, nach ih— 

rer eigenen Wahl, ihrem Bruder, dem Grafen 
Wilhelm eines von den vier Haupthaͤuſern zu 
ſeinem Anſitze, mit ſeiner Gebuͤhr, einraͤumen 
ſollten, welches durch beſondere dazu verordnete 
Commiſſarien einzurichten waͤre, damit es ſeinen 
vierten Theil ertragen moͤchte. Die Commiſ⸗ 
⸗Nor. ſion handelte zwar hierauf abermals in dieſer Sa⸗ 
che; aber der Graf Guͤnther bat um einen Auf⸗ 
ſchub, bis er von ſeinem Bruder, dem Grafen 
Hans Bünther, eine Antwort auf den letzt getha⸗ 

nen Vorſchlag erhalten haͤtte. Waͤhrender Zeit 
man nun auf dieſelbe wartete, verlangte der Rayſer 

von den vorbenannten Commiſſarien, daß ſie ihm 

von dieſer Sache einen Bericht abſtatten ſollten, 

8 e. m.twelches auch, in Gegenwart des Rayſerlichen Hof⸗ 
meifters und des R. Vicefanzlers , aefchah. 
Nachdem der Sekretär die aufgefeßte Relation 
verlefen hatte, verlangte darüber der Rayfer von 

dem Herrn von Bernftein fein Votum, mel 

cher es dahin aͤuſſerte, daß, da der Graf Guͤn⸗ 
ther an ſeinen Bruder, Hans Guͤnther, um 
deſſen Entſchlieſſung und weitere Vollmacht ge⸗ 
ſchrieben haͤtte, ſolche erſt abzuwartten waͤre; es moͤch⸗ 

te aber der Rayſer die ſaͤmtlichen Brüder vor ſich 
fommen laffen, und Selbft diefelben zu einem Der 
rn ermahnen. Falls nun die Güte nicht ers 
olgte, hätte der Rayfer den Grafen Wilhelm in 

den vierten Theil ver Reichs und Boͤhmiſchen 
Lehen einjufegen , wegen des — aber an 

die Churfuͤrſten von Maynz und Sachſen, als 

| E Lehens⸗ 
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2 der Schulden könnten befondere 15790 . 
iſſarien verordnet werden. Diefem Gut⸗ 
achten ftimmten ver von Winnenberg und Graf 
Ludewig von Witgenſtein fchlechterdings bey; 
hingegen war Schwendy ver Meinung, ver 
Rayfer möchte mit den Grafen von Schwarz 
burg dahin handeln, daß fie dem Aayfer bie 
Macht gäben, in ver Sache zu fprecben, damit 
ge an das Recht, und alfo auf die lange 
gezogen twürde, oder aber möchte fie der 
Rayfer dem Churfürften von Sachfen auftra⸗ 
gen. Allein ver Aayferliche Hofmeiſter und 
der R. Dicekanzler lieflen fich gefallen, daß man 
erft die Antwort von Schwarzburg ermartete 
und nachher der Kayſer vie Gtafen felbft vor fi 
forderte, und ſich Macht geben lieffe, darin 31 
5 worauf der Rayfer dieſer Meinun 
jerat, und fo viel zu verftehen gab, daß der Stat 
| fid) genugſam erboten hätte, und der 
impf mehr auf der andern Seite berubete. 
Graf Wilhelm bemilligte nachher, feine ı6Nev 
Brüder in Erſteigerung des Salzbandels nicht 
zu hindern,  fofern es ohne Bebräuung ben den 
Unterthanen zu erhalten wäre. Der Graf Guͤn⸗ 
ließ es daben bleiben, mit der Anzeige, daß, 
wenn auch gleich fein Bruder darein nicht willigen 
wollte, et und feine beide Brüder demfelben Doch 
nachzufegen müßten. Soviel aber die Haupt⸗ 
fache belange, mollten fie, mit Bewilligun 
Graf Jans Bünthers ihre Erklärung —— 
übergeben, Frankenhauſen, Keula, Strauß⸗ 
berg, Relbra ıc. dem Grafen Wilhelm einzu: 
räumen, und darauf den vierten Theil gut zu 
machen. Zugleich übergaben fie noch einige Ne⸗ 
benartibel, welche fie gerne mit verglichen haben 
IT 5. 8. Th. Ce wollten; 
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Ehe wollten; weil aber der, von Winnenberg und 
1570 Schwendy nicht mit zugegen waren ; jo wurde 
I7NWw. das weitere bis auf. den folgenden Tag verfcboben. 
An demfelben übergab alfo der Graf Günther vie 
Dollmacbt von feinem abwefenden Bruder, 
Hans Günther, worauf Graf Wilhelm erflär: 
te, fich auf Srankenbaufen, Alingen und Reu⸗ 
la abtheilen zu laffen, oder gegen Sondershauz 
fen mit den übrigen zu wechſeln, oder aber, nach 
dem gethanen Vorfchlage, des Graf Jans Guͤn⸗ 
thers Theil anzunehmen; übrigens antwortete 
er kurz auf die übrigen Artickel, und verfchob 
fie auf die Fünftige Theilung. Bey der folgen- 
19e.Mm don Sigung verlangte die Commiffion von dem 
Graf Wilbelnt, daß er fich endlich erklären ſoll⸗ 
te, und ermahnte ebenfalls den Grafen Günther 
zu gleichmäffiger handlung. jener erklärte 
a0 e.m.fic) auch endlich, daf er bey Frankenhauſen, Klin⸗ 
gen und Keula bleiben, und dem Grafen Hans 
- Büntber den halben Weinwachs zu Klingen 
folgen laſſen wollte, welches Graf Günther an ſei⸗ 
nen Bruder zuvor zu melden verfprah. Da nun 
deswegen Graf Albrecht von Speyer wegreifez 
te, und der Graf Wilhelm folches erfuhr; fo 
a1 em. beſchwerte er fich darüber zum höchften, und klag⸗ 
te es dem Kayſer felbft. Allein er beruhigte fich 
wieder, als ihm der Herr von Bernftein und ber 
Braf von Wirgenjtein zu verftehen gaben, daß die 
Abreife des Graf Wilbelms nicht Ausfluchts hal: 
ber, jondern deswegen gejchehen fen, um die end⸗ 
liche Entſchlieſſung von dem abwefenden Bru⸗ 

der und ihrer Frau Mutter einzuholen. 
4 Dee. Hierauf übergab Graf Gunther die endlis 
cbe Entſchlieſſung ſeines Bruders, daß nemlich 
Graf Wilhelm Frankenhauſen nebſt etlichen 
Aemtern, doch ohne Klingen, bis zu der Theis 


— 
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fung, die durch das loos zu machen, behalten folle. 3. Chr. 
Weil aber Graf Wilhelm auf Rlingen beharrte; 1570 
fo brachte Graf Günther eine andere endliche 
Reſolution vor, nemlich daß Graf Hans Guͤn⸗ 
ther, auf feines Bruders Vorfchlag, Kranken 
haufen waͤle. Doch wurde mit dem Graf Wil⸗ 
helm gehandelt, daß er an ſtatt Alingen eine 
Summe Geldes nehme, weldyes Graf Günther 
in Bedenken genommen hat. Endlich wurde s Dee. 
bon Commiffions wegen mit den Grafen von . 
Schwarzburg foviel gehandelt, daß der Graf 
Wilhelm Frankenhauſen, Reula, KRelbra ıc. 
bis zur endlichen Theilung, die vor nädıftfünfti- 
gen Pfingſten gefchehen follte, innehaben, alsdann 
die Theilung, durch gewiſſe Perfonen, durchaus 
gleich gemacht, und auf das Loos gefteller wer⸗ 
den follte; Graf Hans Günther aber behielt Sons 
dershaufen, Alingen, Heeringen ıc. Hier: 
nächft ward der Punkt wegen der Schulden fo er: 3 « m. 
fediget, daß Graf Wilhelm von ven altwäterli; 
chen ein Viertel, und von den übrigen 50000, 
Gulden auf ſich nehmen folle; doch wenn in der 
folgenden Liquidation weniger erfunden wuͤrde, 
folle es ihm zu gur fommen, und fonft alles gleich, 
durch das foos, austgetheilet werden. Hierauf, 
ftatteten die Commiffsrien den Rayfer von derge: 9 e.m. 
fchehenen Dertragshandlung in diefer Schwarz; 
burgifcben Sache , in Gegenwatt feiner gez 
beimen Rärhe, umftändlihe Relation ab, da 
dann der Rayſer beliebte, daf die Vertragsno⸗ 
tel von den Commiſſarien und den Parteyen unz 
terfchrieben und befiegele, auch hernad) in Bez 

enwart des Rayfers ratificitt würde. Es ift 
aud) hernad) das Concept des verabredeten Ver⸗ 12em. 
trattes zu Papier gebracht, und vor der Commiſ⸗ 
fion verlejen worden. * 
Cc 2 Eigent⸗ 


404 
3. Chr. 


Achte Periode. Zweite Epoche. 
Eigentlich wurden auf dem Reichstage zu 


1570 Speyer, von der zu dieſer Sache niedergefe 


ten 
Kayſerlichen Commiffion, zween —— 
oder Abſchiede, zwiſchen den vier Bruͤdern und 
Grafen Guͤnther, Hans Guͤnther und Albrecht 
an einem, und dem Grafen Wilhelm am andern 
Theil aufgerichtet, unterſchrieben und befiegelt, 
wie nemlich die Yemter, Güter, Einkünfte 
und Nutzungen ihrer Grafſchaften und Herr⸗ 
febaften, wie auch) die vorhandene Schuldenlaft 
erblich gerheilet werden follten. Dermöge verfel- 
ben ernannten die Brafen folgendezehen alte Dies 
ner, Leben; und Land; Leute der Grafſchaft 
Schwarzburg , nemlic den Öberbauptmann 
Shriftof von Enzenberg, Hanfen von Boden 
fein, Wendeln von Greffendorf, Frißen von 
Wigleben, Georgen von Schönfeld, Wolfen 
von Willersleben, Hanſen Worm zu Wol⸗ 
tramsbaufen , Baftian von Germar, Apollen 
Migand und Andrefen Degenberg, melde nad) 
vorgangiger Erlaſſung ihrer alten Dyiche ‚und 
ju diefer Handlung gejchehenen neuen Beeidigung, 
die Theilung machen follten. Sie unterzogen —4 


Asvi) auch im folgenden Jahr dieſem Geſchaͤfte, und lief: 


ſen, durch etliche aus ihrem Mittel die Aemter der 
Srafſchaft und Herrſchaft beziehen und beſich⸗ 
tigen. Sie erforderten ferner Berichte von den 
älteffen Raͤthen, Dieneen und Unterthanen, 
verordneten an jedem Drte beeidigte Taratoren 
der Grundguͤter, liefjen fich von den Schöffen 
aller Aemter Abfchriften von den ſtehenden Renz 
ten, Güilten, Zinfen und andern & ges 
ben, und nahmen $Einficht von den alten Buͤ⸗ 
cbern, Regiſtern, Rechnungen und Theis 
lungszetteln, moderirten auch, doch wenig, Die 
Anjchläge, wo fie felbige an etlichen Drten, ih⸗ 

rem 
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rem Ermeſſen nach, zu Hoch oder zu niedrig er I. Chr, 
achteten, und unterrichteten fich alfo von allem und 157° 


jedem, was fie zu der vorzunehmenden Theilung 
für nöthig hielten. Nachdem fie fich num auf folche 
Art genugfam vorbereitet hatten, fo entwarfen fie 
einen mweitläuftigen Erbtheilungs + Receß , und 
ruͤckten noch etliche andere Punkten mit ein, von 
denen in den Altern Erbtheilungen der Grafen 
von Schwarzburg gute und nüßliche Vorſehun⸗ 
gen geichehen waren; worauf fie vier Öriginalien 
don diefem Theilungsreceffe ausfertigten, und ei 


nem jeden der vier Grafen und Brüder davon nn 


ein Exemplar ꝛuſchickten. 

Allein der Graf Wilhelm hatte gegen die⸗ 
ſen Entwurf des Theilungsreceſſes wiederum 
vieles einzuwenden, beſchuldigte ihn vieler Maͤn⸗ 
und brachte feine dagegen habende Beſchwer⸗ 


n von neuem an den Rayſerlichen a wel⸗ 


ches abermaligen Bericht und Gegenbericht ver⸗ 
anlaßte. Indeſſen fand der Kayſer weder billig, 
noch den Parteyen rathſam, die ganze Theilung, 
wegen der angezeigten Maͤngel und Beſchwerden, 
aufzuheben, und eine neue machen zu laſſen; ſon⸗ 
dern er that den Ausfpruch, daß es bey der, durch 
die obgedachten Verordneten, gemachten Theis 
lung zwar bleiben, jedoch dem Grafen Wilhelm 
freu ftehen follte, feine dagegen eingewandte Maͤn⸗ 

und Beſchwerden vor den Ehurfürften von 

aynz und Sachfen, als feinen Lehensherren, 
und zu diefer Sache befonders verordneten Rayſer⸗ 


arien, guͤtlich, oder wenn die 


Gaͤte nicht ſtatt finden wollte, rechtlich vorzubrin⸗ 


und darin weiter zu verfahren. Zu dem En⸗ 
de trug der Kayſer, vermoͤge des zu Wien ausge⸗ 


fertigten Commiſſorii, den beiden vorbenannten — 
Churfuͤrſten auf, und gab ihnen volle Gewalt,“ 
Ä &c 3 


daß 


(15. 
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daß fie, auf des Graf Wilhelms Anfuchen, in fei- 
nem, des Aayfers, Namen, beide Theile auf 
einen Furzen beftimmten Tag und gelegene Mahlſtatt 
vor fich, oder ihre dazu deputirte Raͤthe, vorla⸗ 
den follten, um in Perfon, over durch genugſam 
bevollmächtigte Anwälde zu erfcheinen, die berühr: 
te Maͤngel und Befchwerden, aud) was ein oder 
der andere Theil darüber vorzubringen härte, von 
ihnen nach Mothdurft zu vernehmen, und hierauf 


“fie, wo möglich, in der Büte zu vertragen. Wuͤr⸗ 


de aber wider Verhoffen die Güte nicht ftatt finden 
wollen; fo follten die befagte beide Churfürften, 
als Rayferliche Commiffarien, durch) einen ſchleu⸗ 
nigen ſummariſchen Proceß erfennen und fpres 
chen, was Recht ift, und alfo die Parteyen, der 
vorgebrachten Maͤngel und Yefchwerden ” 
rechtlich entfcbeiden. Db nun gleich die Rays 
erlichen Commiffarien viefe ftreitige Erbthei⸗ 
igsſache entſchieden; fo machte Doc, der unruhis 
ge Graf Wilhelm neue Querelen dagegen, daß 
wir alfo von diefer Sache, und mie fie endlich, nach 
dem, im J. 1583. erfolgtem, Abfterben des Graf 
Guͤnthers, das Jahr darauf, aus dem Grunde. 
nn worden, noch einmal werden reden müfs 
en”). 

Aus den bisher angeführten und vor dem R. 
Hofrathe vorgefommenen vielfältigen Sachen ift 
leicht abzunehmen, daß ſich die Geſchaͤfte bey der 

Rays 

y) In Iure et Fa&to gegruͤnd. Biegen 3 Deduflion in Sar 
hen Schwarzburg⸗ Arnſtadt contra Sachfens 
Meymar ; (f.l. 1716. fol.) p. 74. und in den 
Deylagen, n. 46. P. 66.-68. Senkenberg. Samms. 
lung x., P. II. p. 10. 14. 21. fq- 23. 30. fg. 42. 
45: 47.19.49. 57.19. 61.72. 74.76. 78.96.97. 98. 
fq. 100. fq. et 102. und CLunigs R. A., T. XXIII. 

P. 1240.- 1248. n. 34. Of. Seydenreich, /. « L,h’ 

‚© 7. 8.79. P. 177. coll $. 82. p. 192. 
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Rayferlicben R. Hofkanzley täglich gar fehrI.che 
müffen gehaͤufet haben. Damit fie nın um fo 1570 
fchleuniger und richtiger ausgefertiget, und zu Er⸗ 
haltung der Rayferlichen und des Reichs An: 
gehörigen Rechte und Gerechtigfeiten, in gute 
Ordnung gebracht, regiſtrirt, und gehörig vers 
wahret, auch mit den Sachen und Gefchäften 
der Rayferlicben Erbkoͤnigreiche und Länder 
nicht vermiſcht werden möchten; fo verglich ſich 
der Rayfer, mwährendem Speyerifchen Reiches 
tage, mit dem Churfürften Daniel von Maynz, 
als des H. R. in Germanien Erzkanzler, über 
eine Kayſerliche R. Hofkanzleyordnung, und 
publicitte hierauf dieſelbe zu Speyer. Vermoͤge iaNor. 
derſelben ſollten ſaͤmtliche zur Kayſerlichen R. 
Ranzley gehoͤrige Perſonen und Verwandten, 
vom höchften bis auf den wenigſten, ihr Aufſehen 
vornemlich auf den Rayfer, als den Herrn und 
das Oberhaupt, und hernad) auf den Churfuͤr⸗ 
ſten von Maynz, als den Erzkanzler, haben, und 
den Beboten und Verboten, welche ver Kayſer, 
oder der Churfürft, in des Rayfers Namen, 
thun würde, zu geborchen, jchuldig ſeyn. Bor 
allen Dingen aber folle der erftbenannte Churfürft, 
als Erzkanzler, fogleich itzo dafür forgen, daß die 
Kayſerliche R. Aanzley, zu Verrichtung des‘ 
hohen Kayſerthums und anhangenden R. Sa 
chen und Gefchäften, mit sauglichen, erfahr⸗ 
nen, redlichen, und nad) eines jeden Amt und 
Stande gefebiekten Vicebanzler, Sekretarien, 
Tarator, Regiſtrator, Schreibern und andern 
Perſonen verjehen werde, indem beren Anneh⸗ 
mung und Beurlaubung dem Churfuͤrſten, doch 
mit Vorwiſſen und Bewilligung des Kayſers, 
zukaͤme. Damit aber an ſolchen Perfonen ſowohl 
der Heberfluß, als ur vermieden wür: 

4 de, 


— 
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J Chr. de, ſo verordnet der Rayſer, daß alle und jede 
1570 Sachen, welche das Rayſerthum, und das 5. 
R., deſſen Hoheit, Rechte, Herrlich: und Gerech⸗ 
tigkeiten, Pfandſchaften, hͤſung, Regalien, Pri⸗ 
vilegien, Indulte, Beſtaͤtigungen, $ehensverleihun- 
gen ıc. betreffen, in lateiniſchet, teutſcher, oder ande⸗ 
ter Sprache, von der Kayſerlichen Erbkoͤnig⸗ 
reiche und Länder Sachen — und 
durch gedachte Rayſerliche R. Ranzley Perſo⸗ 
nen, expedirt, regiſtrirt und in guter Ordnung 
gehalten, auch hinfuͤro zu der teutſchen Expe⸗ 
dition uͤber vierzehn Kanzleyſchreiber nicht an⸗ 

genommen werden ſollten. | 
Nachdem auch der Kayſer, diefer Sachen 
halber, feinen befondern R. Rath mit anfehnlis 
chen und tapfern Raͤthen befeßt, und ihnen wegen 
ihres Verhaltens eine befondere Ordnung und In⸗ 
cEtion gegeben hätte; fo folle es in des Chur⸗ 
fürftens von Maynz, als Erzkanzlers, Gefal- 
Ien und Willen ftehen, wenn er an dem Kayſer⸗ 
lichen Hofe fich aufhielte, fo oft es ihm gelegen, 
folhen Aayferlichen R. Hofrath zu befuchen, 
und alsdann in vemfelben zu präafidiren. In fei- 
ner Abweſenheit aber fönnte er feinem Vicekanz⸗ 
ler befehlen, dem Aayferlichen R. Hofrathe be: 
fländig und fleiſſ ig beyzuwohnen, die daſelbſt vor: 
fommende Sachen diriggiren zu helfen, und gute 
Acht zu haben, daß alle Befcheide und Expe⸗ 
ditionen, den ergangenen Rathſchluͤſſen gemäß; 
ausgehändiget und verfertiget würden. Wenn 
aber etiwa der Aayfer ven Dicefanzler, wegen an: 
derer feiner geheimen Rathsſachen, nicht wohl ent» 
behren fönnte, alfo daß er nicht allezeit vem R. 
Hofrathe beimohnen fünnte; fo wolle Er, ver 
Aayfer, an deſſen Statt eine andere Perfon ver: 
orbnen, welche ven Vicekanzler vertreten, und 
s ee des⸗ 


| ’ | 
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deshalb fuͤr eine vornehme Raths⸗ und Kanz⸗ J Che. 
ley⸗Perſon, mit Ehren und Stande, gehalten wer: 157% 
den ſolle. Es follen aber der gedachte Kayſerli⸗ 
che Dicekanzler und die in dem Rayferlichen 
R. Hoftathe verordnete Perſonen ſich befonders 
befleiſſ igen, von allen R. Handlungen, ingleichen 
andern, dad Rayſerthum und demfelben anhangen« 
de Reputation, Würde, Hoheit, Recht und 
Gerechtigkeit betreffenden Sachen, vor andern 
Kaiſerlichen Räthen, gute Kenntniß zu has _ 
ben, um davon, fo oft es nöthig, Bericht zu 
thun und zu handeln, damit fie nicht allein im 
Bayferlichen R. Hofrathe, fondern auc auf 
Reichstagen und an andern Orten, mit Ruhm 
und Mugen, möchten gebraucht werden Fönnen, 
Damit auch alle zur Rayferlichen R. Ranzley 
gehörige Er um fo genauer wiſſen möchten, 
was ihre Schuldigkeit und Verrichtung ſowohl 
insgemein , als aud) eines jeden infonderbeit 
fen, fo fchreibt hierunter die R. Hofkanzleyord⸗ 
nung das nöthige folgender maffen vor. 

I) Bermöge der gemeinen Artickel, vie eis 
ne jede der Rayferlichen R. Hofkanzley verz 
wandte Perſon angehen, ſollen alle zufoͤrderſt 
dem Kayſer, als dem Herrn und Oberhaupte, 
und dann dem Churfuͤrſten von Maynz, als dem 
| ler, getreu, gehorfam und gewärtig 
feyn, und alles thun, mas ein getreuer Diener fet- 
nem zu thun verbunden iſt. Da fie auch die 
—— Geſchaͤfte, beſonders die, welche 
die Kaiſerliche Adminiſtration, Regierungs⸗ 
rechte, Gerechtigkeiten und R. Handlungen 
betreffen, vor allen andern befördern und fleiflig 

ediren follten; fo folle Feiner einem andern 
2 7 Herrn, Commun oder 
andern Perſonen, mit — oder fernern Pflich⸗ 
5 


Br 


- ven, 
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g.&hr.ten, oder in andere Wege verwandt feyn, noch 
3570 von ihnen einen beftimmten Gold nehmen, es waͤre 
dann, daß der Kayſer esihm aus redlichen Urſachen 
erlaubte. Es folle auch ein jeder.fich aller redliz 
chen Erbarkeit befleiffigen, und wenn ihm etwas, 
von der Ranzley wegen, vom Rayſer, dem Erz⸗ 
oder Vice Kanzler zu concipiren oder zu ſchrei⸗ 
ben aufgetragen würde, den Stil ver Rayferli 
chen Römifchen Ranzley gebrauchen, und wenn 
er deſſen nicht recht Eundig wäre, andere Aelte⸗ 
re, die bey den Sachen hergefommen, barum bes 
fragen, die ihm aud) ſolches guͤtlich fügen, und 
ihn darin unterweifen follten. . Würde auch etz 
wa einer ſehen oder merken, daß ein anderer im. 
Stil geirrer hätte, fo folle er folhes melden, und 
der andere es in Butem aufnehmen. Wollte 
aber Diefer nicht darauf achten, fo folle das Conz 
cept nicht erpediet, fondern zuvor dem $Er3 z oder. 
Dice; ——— angezeigt werden, damit derſelbe 
dißfalls das noͤthige verfuͤge, und keine Nachrede 
der Kanzley entſtehe. Auſſerdem ſolle kein Se⸗ 
etaͤr, Taxator, Regiſtrator, Schreiber 
oder Diener mit irgend einer Perſon, welche in der: 
Kanzley, Sachen halber, etwas zu thun hättez 
weder durch fich ſelbſt, noch andere, ohne des Ray⸗ 
fers Willen, Prackticken over Kör Ge⸗ 
ſchenk und Gaben halber, haben, ſondern vi 
ſeinen Fleiß, alle und jede, ohne Unterſchied, zu 
expediren, erweiſen. Ingleichen ſollen auch die 
Kanzleyperſonen Niemanden am Rayſerli⸗ 
chen Zoot oder an andern Orten einige Zeitun⸗ 
gen, die bisweilen an den Rayſer gelangen, ober: 
ihnen in der Kanzley zu fchreiben befohlen würden, 
ausfchreiben, zuftellen ober publiciren, ohne» 
des Rayfers, des Erz⸗ und Vices Ranzlers bes’ 
fondern Befehl, ä > 


Ferner 
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Serner erwähnt die R. Hofkanzleyord⸗ a. Chr. 
nung, es habe der Rayſer in Erfahrung gebracht, 1570 
daß, feit feiner angetretenen Megierung, die Erz 
peditionen der Kayſerlichen des Reichs und 
defien Angehörigen nnd Unterthanen Sachen 
bisweilen aus ver Ranzley in die Behaufung 
giniger Privatperfönen gezogen, an ſolchen Pri⸗ 
vatorten ee und wohl auch durch fol: 
che, welche ver Aayferlichen R. Hofkanzley mic 
gebährlidyen Gelübden nicht zugewandt mären, 

efehrieben worden. Solches wäre nun der zwi⸗ 
chen feinem Herrn Pater, meiland Kayſer Fer⸗ 
Dinanden, und dem Churfuͤrſten von Maynz, 
als Erzkanzlern, verglichenen Ranzleyordnung ”) 
zuwider, deswegen nicht allein darüber viele Rla⸗ 
en von den Parteyen, ihres ungewiſſen Umlau⸗ 
—J und anderer Beſchwerden halber, gefuͤhret 
worden, ſondern auch bey eines jeden Amtsverrich⸗ 
tung groſſe Unordnungen entſtanden, ja auch 
wohl allerhand Weitlaͤuftigkeiten in den Expe⸗ 
ditionen, und der Kanzley zum Verweiſe gerei⸗ 
chende Offenbarungen geheimer Sachen er⸗ 
wachſen, und endlich in Abfertigung der Poſten, 
bey ſolchen verſchiedenen haͤuslichen Expeditionen, 
mehrere unnoͤthige Unkoſten verurſachet worden. 
Dieſer und anderer bewegenden Urſachen halber, 
auch zu richtigerer Beobachtung dieſer nunmehri⸗ 
gen R. Hofkanzleyordnung, befahl der Kayſer 
ernſtlich, daß kuͤnftig alle und jede, in dieſe Ord⸗ 
nung gehoͤrige, teutſche und lateiniſche Expe⸗ 
ditionen, ſowohl der pergamenen, als papiernen 
Briefe, was es auch für Sachen, Gnaden, Privi- 
legien, Suftiß, Befehle, Vorfchriften, oder ande: 
res betreffe, im offener oder verfchlofjener Form, an 
fänem 
*) &. davon im IV. Bande vr N. T. X. G., ©. 
185. 
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4. Chr-Feinem andern Örte, als wo die R. Hof kanzley 
1570 gehalten wird, und nur durch die verpflichtete 
| Schreiber, ingeoffirt, erpedirr und ausgege⸗ 
. ben werden follen; c8 wären dann folche geheime 
und eilende Sachen, worin der Rayfer ein ans 
deres befehlen würde. Zu dem Ende folle in den 
Städten und Orten, wo die Rayferliche Hof⸗ 
Eanzley aeha'ten wird, dafür gefürget werden, daß 
der Vicekanzler, und der deflen Amt vertreten 
würde, nebſt ven Aayferlichen Hofſekretarien, 
Taratoren und Regiſtratoren, fo viel möglich, 
nabe ben der Ranzley, in ehrbaren Häufern und 
verjchloffenen Zimmern, dergeftalt einguartiert wer⸗ 
den, damit fie in denfelben, nörhigen Falls, ihre 

Amtsgefchäfte unverhindert verrichten mögen. 
ches alles nun wäre dem Rapferlichen Hofmar⸗ 
feball und dem Quartiermeiſter, durch ein Kay⸗ 
ferliches Defret, ernitlich anbefoblen, und follten 
auch in der Kanzley gehörige verfchloffene Pläge 

zur Erpedition angeordnet werben. 
In dem Ranzleyzimmer folle ein jeder gegen 
ven andern fich aller Einmuͤthigkeit und friedlis 
chen Willens befleiffigen, damit es allenchalben 
aufrichtig und reblic) zugehe. Diejenigen aber, wel 
che mit einander in Uneinigkeit geriethen, ober 
davon Wiſſenſchaft Härten, follten, ohne alle 
Schmähläfterung und Aufruhr, foldyes an den Erz⸗ 
kanzler, oder, nad) Befchaffenheit der Sachen und 
Perfonen, an den Vicekanzler gelangen laffen, und 
beren Entſcheidung varüber gewärtigen. Wofern 
aber einer oder mehr Dawider handeln, mit 
Morten oder Werfen freveln, und in ver Kanz⸗ 
ley unter den Perfonen Unluft erwecken würden; 
fo follten fie nicht allein beftraft, fondern auch bez 
urlaubet werben. Sie follten aud) Eeinen frem⸗ 
den Perſonen, es fernen mın Fuͤrſten, Städte 
Ä oder 
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ober andere 3 aften, ober wer bie fonft ſeyen, J. Chr. 
geſtatten, in dem zimmer ſich aufzuhalten, 1570 
fo daß fie etwa hören möchten, was Geheimes 
in der Kanzley gehandelt, oder ob etwas wider fie, 
oder ihre Herren gearbeitet, erworben, oder ausge⸗ 
bracht würde, Ingleichen follen fie niemanden 
deſſen warnen, noch, ohne befondere Defeble, eis 
nige Abſchriften jemanden zeigen oder herauiges 
ben, welches aud) auf die Diener bes fees 
lets und der Sekretarien verftanden feyn folle, dar 
mis durch fie dergleichen Geheimniſſe, zu Verach⸗ 
tung der R. Hof kanzley, nicht ausfämen. Wäre 
ed aber, daß folche Perſonen, zu ſolcher Zeit, da 
fie zu Sollicitirung ihrer Händel in die Ranzley 
laffen würden, fich unterfiengen, Schriften, 
Briefe oder Loncepte, die ihnen. nicht zugehörig, 
ju befichrigen oder zu lefen; . fo folle Derjenige 
in der Ranzley, ver es bemerkte, fie befcheiven 
davon abweifen, 
0) Seigen Ken — Hof — 
ord die ndern el, welche ı ) die 
Rayferlichen &. Sekretarien, 2) den Tarator, 
3) die en 4) die Ranzley; Schreis 
ber, 5) den Kanzleys Diener, und 6) den Ort, 
wo die Rayferliche R. Hof kanzley gehalten wer⸗ 
ben folle, betreffen. So viel nun ı) die Sekreta⸗ 
tien der Rayferlichen unb des Reichs =. Ä 
ſowohl in lateinifchen als seurfchen Sprachen 
berrift ; fo follen diefelben, über Die vorgemeldete und 
fie. angehende gemeine Artikel, alle Sachen und 
en, die ihnen vom Rayſer, dem Erz⸗ oder 
Dice + Zuanzler zugeftellet werden, annehmen und 
fleiſſ ig ve en, den Tag und Monat, da ſie 
eh feet worden, bemerten, die erganges 
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g. Cer. Referenten, und wer ſonſt bey ſolchen Rath⸗ 
1570 ſchlaͤgen geweſen, ſummariſch verzeichnen, und 
das Beſchloſſene oder ihnen ſonſt Befohlene un⸗ 
verzuͤglich expediren, concipiren und moͤglichſten 
Fleiß anwenden, damit die anſuchenden Parteyen, 
mit langem Stillaͤger und unnörhigen Koſten nicht 
befcbweret, noch jur Ungeduld bewogen werden, 
toben einer den andern, ohne Verweigerung, be⸗ 
huͤflich feyn ſolle. Falls aber die Sachen und 
Handel fich allzuſehr häufen wuͤrden; fo folle den 
Sekretarien erlaubt feyn, fid) im Concipiren von 
den vor andern gefchickten Ranzleyfchreibern hel⸗ 
fen zu laffen, Die Concepte oder Minuten fol 
len die Sekretarien dem ARanzleyftil gemäß abs 
faſſen, und in wichtigen Sachen, ehe fie ingeoffire 
würden, erft dem Erz⸗ oder Pices Kanzler zei⸗ 
gen, der fie, wenn felbige der Berathſchlagung ges 
maͤß, mit einem befondern Paffirzeichen bemerfen 
folle, voorauf die Sekretarien das alfo gezeichnete 
Concept gefährlicher Weiſe nicht ändern, fondern 
es zum Ingroſſiren geben, und ausfertigen laſſen 
follen. Die Abfchriften oder mundirte Concep⸗ 
te folle der Sekretär, welcher foldyes aufgefegt oder 
angegeben, ehe fie zum fernern Zeichnen abgegeben, 

wuͤrden, exit überlefen. Die P ri 
aber, die offenen — Wlandate und 
andere vergleichen Expeditionen follen durch bie 
Regiftraroren, welche alddann die Minuten zu 
verwahren und zu regiftriren hätten, fleiffig col⸗ 
lationirt, und, wenn es nöthig, doc) ohne Ras 
dirung der auf Pergamen gefchriebenen Briefe, 
befonders an den Drten, wo die Geldſummen, 
Namen, Zunamien, und das Datum des | 
und Tages gefegt find, corrigiren, aud) | 
gewöhnlicher maſſen, an dem gebührenden Orte, ſei⸗ 
nen Namen dazu fchreiben, damit man wife, wer 
fie 
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fie concipiet und uͤberleſen habe, und denfelbeng. che. 
auch darum zur Verantwortung ftellen fonne, 1579 
went etiva geirret wäre. Wenn dann der. Brief 
folcher geftalt collationire, überlefen und unters 
febrieben worden; ſo folle man jelbigen dem Taz 
xator zuftellen, um damit, feinem beſondern Befehle 
nach, zu verfahren. | | 
Ferner follen. die: Sefretarien fihulbig feyn, 
die Concepte von allerhand Briefen, nicht nach 
den von den Patteyen ihnen bisweilen zugeftellten 
Minuten, fondern nach dem voiffentlichen Ranzs 
leygebrauche und alten Formularen zu ftellen. 
Inſonderheit aber follen fie in den Verleihungen 
ver Regalien, Lehen und Kebenfchaften, ingleis 
hen in Erneuerung der Beftätigungen der von _ 
den vorigen Rayfern gegebenen Privilegien und 

teybeiten, ohne des Rayſers befondern Befehl, 

| — — damit dadurch, und 
wegen ſolcher Veraͤnderung, keine Urſache zu un⸗ 
noͤrhigem Zanke gegeben werde. Lim: aud) vißs 
falls Defto weniger zu irren, follen die Sekretas 
rien, wenn fie etwa übrige Zeit haben, und mit Ges 
fchäften nicht zu fehe beladen find, die Rayferliche 
und des Reichs Saal; und Leben z Bücher 
durchſehen, aus folchen die Rayferliche und R. Ges 
rechtigkeiten erlernen, und ſich eine Aenntniß von 
allen Handeln uns G u. verfchaffen, damit fie 
dem Kayſer und dem Reiche nichts verfäumen, 
Doch follen fie dabey gute Acht Haben und verfüs 
gen, daß folche Saal⸗ und Leben; Bücher nur zu 
ihrem Behuf, und un Mothfalle, hervorgeſucht, 
und nach gefchehenem Gebrauche wieder aufbe⸗ 
wahret, auch alle andere Ranzleyackten, Haͤndel 
und Briefe in guter Ordnung und Derwahrung 
gehalten werden. Die Aayferlichen und Reiche 
Regalien und Lehenſchaften, vie Beſtaͤtigun⸗ 


gen 
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3.Chr. gen alter Privilegien, und andere . 
3570 )Erpeditionen, ald Erhebungen in Grafenz, 

Herren⸗, Adels; und Ritter » Stand, ingleichen 
neue von dem Rayfer verliehene Freyheiten follen 
allein durch die R. Seftetarien, was aber Les 
ben und Güter der Erb; Rönigreiche und Laͤn⸗ 
der, wie auch die Erhöhung der Perfönen in 
denfelben becrift, durch die Sefretarien felbiger 
Laͤnder, ausgefertiget werden, welcher Unter⸗ 
fcbied auch unter dem Aayferlichen Hofgefinde, 
und deffen Erhöhung, ob nemlic) diejelben im - 
Reiche, oder in den Erb» Rönigreichen und 
Landen gefeffen, gehalten werden jolle. Lebrigen® 
follen vie Sekretarien alle Ackten, Toncepte und 
Handlungen, längftens nach Endigung eines 
Mionats, nebft einem Verzeichniß derfelben, zue 
Regiſtratur geben, und folches Verzeichniß je 
desmal von den Regiſtratoren unterfchreiben 
kaffen, damit man wiffe, wann und was für Sa⸗ 
chen in die Regiſtratur gegeben worden, und bee 
Regiftrator es empfangen habe. Endlich follen 
fich auch die Sekretarien nicht weigern, wenn 
etwa der Kayſer fie in feinen eigenen, oder feiner 
Erb, Rönigreiche und Länder Sachen gebraus 
ehen wollte, wofern fie alsdann mit Rayferlichen 
und des Reichs Gefcbäften nicht beladen wär 
ten, und es ungehindert verfelben gefchehen koͤnnte, 
befonders aber aufferbalb ver Reichstage. 

2) Die das Amt und den Dienft des Taras 
tors betreffende befondere Artickel enthalten eine 
noch weitläuftigere Vorſchrift, als die ift, wels 
che den Sekrerarien gegeben worden. Es folle 
nemlic) der Tarator alle Briefe, Copien und 
Concepte, welche, vorgedachter maflen, berath⸗ 
feblager, ab tt, bezeichnet und von den 
Sekretarien zum Ingroſſiren und zu verfertigen 

| gege⸗ 
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gegeben werden, nach ihrer Befchaffenheit, und role JıChr. 

fie auf Papier oder Pergament gefchrieben werden 1570 

follen, unter die R. Ranzleyfcbreiber ordentlich 
austheilen. Dieſelben folle er. fleiffig anhalten, das 
mit die Papierbriefe, befonders aber die Polten, 
woran dem Kayſer und dem 5. R. viel gelegen, 
ingleichen auc) die Vertragungen, Paß⸗ und 
eleitsbriefe, worin etwa die Tageſatzung in 
kurzem beftimmt, und daneben die andern Expedi⸗ 
tionen möglichft. bald ausgefertiget werden. Was 
nun täglich erpebirt, und von den Sekretarien, 
welche die Minuten ober Copien verfaßt oder am 
gegeben, wieder überlefen, und an gebührendem 
Drte mit ihrem Namen unterfhrieben worden, folk 
der Tarator dem Ranzleydiener pitſchirt 3uftels 
len, mit Befebl, folcyes zu ordenklicjer Zeit zum 
fernern Zeichen zu tragen, und ed wieder von eir 
sem ARayferlichen Kammerdiener pitſchirt zu 
empfangen, auch ihm, dem Tarator, zurück zu 
bringen. Es: folle aber hierin der Tarator dieſe 
Ordnung halten, dafs alle auf Pergament. oder 
Papier 'gefchriebene, und Gnaden » Juftig« oder 
andere Sachen betreffende Briefe, che fie dem Kay⸗ 
fer vorgelegt werden, über des Selretärs Na⸗ 
men, auch mit. des Vicekanzlers, und wenn fie 
mit dem groflen oder mittlern Aayferlichen 
Siegel befiegelt werben follen, oder fold)e Patens 
te wären, woran dem Kayſer und den H. R. ges 
legen, mit des Chuefürftens von Maynz, als 
des Erzkanzlers, Handſchrift, ober in deſſen Abs 
weſenheit an ſtatt deffelben, durch den Vicekanz⸗ 
fer, mit den Worten: vice ac. nomine Reverendifl- 
mi — Archicancellarii Moguntini etc., gezeichnet 
werden follen.. Ingleichen jollen hinfüro dem Kay⸗ 
‚ und dem Erz⸗ und Vicekanzler Feine Li⸗ 
oder Dergamentbriefe,. - ‚denen mehrerley 


M. R. 8. Th. d Frey⸗ 
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I ehr. Freyheiten begriffen, zue Signatur vorgeleget 
1570 per ausgefertiget werden, es ſeyen dann dieſel⸗ 
ben Freyheiten, in der Kelation, ‘oder in einem 
YTebenzettel, befonders benannt und nam 
gemacht, damit der Kayſer davon Wiſſenſc 
be ee 


r Was num, nach erfolgten Aayferlichen 
Zyandzeichen, darunter von papiernen Briefen, 
als Aliffiven, Commiffionen, Mandaten und 
dergleichen vorhanden, das folle der Taxator über 
ſehen, austhbeilen, und die Miſſiven, welche auf 
die Poft gehören, nebſt - zugehörigen Eins 
feblöffen, Bey⸗ oder Zulagen, jeffen, 
auch alle folche ie Ba, mit dem ihm am 
vertrauetem Aapjerlichen Sekrete, verfiegeln, 
und alsdann den anfuchenden Parteyen, mit Ein⸗ 
bringung der gebührenden Tare, oder aber, nad) 
Gelegenheit, mit der. Poft oder andern Botſchaf⸗ 
ten, wie er deffen von dem Erz⸗ oder Vice⸗Ranz⸗ 
ler befchieden wuͤrde, fortſchicken, und nicht liegen 
laſſen. Doch folle er jederzeit dasjenige, was er mit 
der Poft oder durd) andere Boten wegſchickte, in 
ein befonderes Poſt⸗ oder Boten: Regifter, mit 
dem Tage der Abfendung, und dem Namen bes 
— oder der Boten einſchreiben, nebſt 
elation, wie ſolche Sachen abgefertiget und uͤber⸗ 
antwortet worden, um davon deſto 
Wiſſenſchaft jederzeit zu haben. Doch wurde den 
Sekretarien nachgelaſſen, daß fie der gemeinen 
Parteyen Befehl und Fuͤrſchriften, ſonſt aber 
gar nicht die offenen, oder die den offenen Brie⸗ 
fen gleichlautende, mit ihren vom Kayſer ha⸗ 
benden Sekreten ausfertigen, und nach vet Tax⸗ 
ördnung von einer Fuͤrſchrift 30., und von eis 
nem Befehl 20. Areuger fordern und nehmen 
mögen; den armen und. unvermöglichen Pars 
| | teyen 
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teyen aber follen fie folches alles umſonſt folgen J. Chr. 
und zuftellen laſſen. Hingegen die Pergamen, 1379 


briefe, wenn fie gemelöter maffen unterzeichnet 
find, fie mögen nun Recht, Bnad, Bab, Leben, 
teybeiten, Indulten, Confirmationen, No⸗ 
ilitationen oder Proceffe betreffen, follen aus 
den Minuten und Concepten dem Regiftraror 
behandiget werden, um damit, feinem Berehl gemäß, 
zu verfahren, und das Siegel daran zu hängen. 
Deer Taxator folle nachmals folche Briefe, 
die mit dem groſſen und mittlern Rayferlichen 
Siegel zu befiegeln, wie auch die unter dem Ses 
kret ausgefertigte, nach Befchaffenheit ver Sa⸗ 
chen, Gnaden und Gaben, treulich tariren, des⸗ 
wegen ihm auch eine befondere Taxordnung gegeben 
worden. Dawider folle er niemanden,: weder um 
Schenfung, Berheiffung, Meid oder Haffes wegen, 
aufhalten, noch, aufferhalb des Rayfers eiges- 
nen Sachen, irgends einen Brief untarirt durchs 
gen laffen, er wuͤrde dann Deffen, auf Kayſer⸗ 
ichen Befehl, durch ven Erzkanzler, over in 
deſſen Abweſenheit von dem Vicekanzler, befchies 
den. Mithin folle hinfüro dem Tarstor, in feinen 
künftigen Amtstechnungen, Beine Tarfreyung, 
die über zeben Bulden Muͤnze feyn würde, uoch 
auch einige aufferordentliche Ausgabe paffire 
werben, er bringe dann deswegen einen aus der 
Rapyferlichen Hof⸗ R. Kanzley ausgefertigten, 
und entweder vom Kayſer, oder dem Erzkanzler, 
zumal wenn berfelde am Kayſerlichen Hofe ges 
genmärtig wäre, eigenhändig unterfchriebenen: 
Schein und Urkund bey. In den Sällen aber, 
die vielleicht. in der Tarordnung nicht begriffen 
ſeyn möchten, folle der Tarator, nach feinem bes 
ſten Verſtande handeln‘, damit die Parteyen 
mie uͤhermaͤſſiger — —* 
2 m | 
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4, &hr.nicht beſchweret werben, noch auch die Arbeit, 
. 2570 die man in der Aanzley gehabt, unbezabler bliche. 
Allenfalls koͤnnte er ſich auch darunter bey dem Erz⸗ 

- ober Dices Kanzler Raths erholen, und alsdann, 
was folche Tare ift, auf einen jeden Brief zurüc, an 
gewöhnlichen Orte, nicht durd) Ziffern oder Numern, 
fondern nad) der Länge fchreiben. ‘Damit auch die 

arteyen um ſo viel weniger Urſache hätten, 

fi) ‚über die Aayferliche Reiches Hof Eanzley 
zu beklagen oder zu beſchweren; jo follen von 
den Parteyen, über die ziemlich) möffige Jura Can- 
eellariae, ein Bibal oder Verehrung, (jie wollten 
dann aus freyem guten Willen und unerinnert in das 
gemeine Bibal gerne etwas geben,) nicht gefors 
dert, noch deswegen ihre Briefe und Expeditio⸗ 
nen aufgehalten werden. Hierauf aber folle ver 
Tarator felbft folche Briefe und Expeditionen, 
mit bengefchriebener Tare, dem Erzkaͤnzler, oder 
wen, in deffen Abwefenheit, das Rayferliche Sies 
gel anbefohlen ift, zum fieggelm überbringen und ſel⸗ 
bige verfieggelt wieder zu fich nehmen. In der 
Beſieglung folle er diefen Linterfchied halten, daß 
er alle Dobe Regalien und Lehen, die Churfuͤr⸗ 
ſten und Kürfimäffigen gegeben werben, wie auch 
groffe Aauptverfchreibungen, Adels⸗ und ans 
dere Freyheiten mit dem groffen, hingegen der 
von Adel Lehen⸗Wappen ⸗ und andere geri 
GBnaden + Briefe mit dem mittlern Rayferio 
chen Inſiegel befiegle, und die Summarien 
eines jeden Briefes in ein Regiſter, welches bey 
den Rayferlicben jnfiegeln verwahrlid) lieget, 
einfchreibe, 

Asdann folle der Taxator die Partenen, ae 
fährlicher Weile, nicht ferter aufhalten, fondern 
ihnen ihre Expeditionen, gegen Erlegung der 
angefchriebenen Tare, folgen laffen. Was er num 

in 
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in Beyſeyn des von dem Erzkanzler zu beſtellenden 3. pr. 
Gegenfchreibers, einnehmen würde, ſolle er treu⸗ 1520 
lich verwahren, und mit dvemfelden Gegenſchrei⸗ 
ber, folcher Einnahme wegen, ein Kegi er halten. 
Doc folle er gute Acht, in Ausgebung folcher . 
Briefe, bey dem Regiſtratot haben, damit Fein 
Brief, welcher, des Rayfers u. des Reichs Noth⸗ 
durft nach, zu regiftriren ift, unregiſtrirt den 
Partenen ggeliefere werde. Ingleichen folle er darauf 
Achtung geben, daß auch die Bewilligungen, oder 
: Defrete, over Adels; und Wappen: Sreybeiten, 
die ausgelöfet würden, nebft den gebefferten, von 
neuem gegebenen, bemilligten, oder beftätigten 
Wappensnoteln, in ein befonderes Buch, wel 
ches die Wappen-Regiftrarur genannt wird, eins 
getragen, und bey ber Rayferlichen Regiftratur 
behalten werben. Die Erpeditionen aber, welche 
von dem Erzkanzler, oder, in deffen Abwefenheit, von 
dem Vicekanzler, auf befondern KRayferlichen 
Befehl, oder durch den Rayfer ſelbſt gefreyet 
worden, follen dem Tarator, auf vorgängige Bes 
feheinigung, als eine Ausgabe, in feiner Rech 
nung, die er jederzeit dem Churfürften von 
Maynz, ald des Reichs Erzkanzler, oder wen 
detfelbe ed auftruͤge, abzulegen hätte, paffirt wer⸗ 
den. Was den vorgedachten Bettenfchreiber deö 
Erzkanzlers belange, fo überließ der Kayſer dem 
Eburfürften von Maynz, denfelben wegen feines 
Amtes und Verbaltens zu inſtruiren, jedoch auf 
eine diefer Ordnung, in allen ihren Punkten und 
Articfeln, gemäffe Weiſe. Uebrigens folle der 
Tarator, gleich den Sefretarien, wenn er mit 
KRapferlichen und R. Gefchäften nicht fonders 
lich beladen, und ed ohne deren Verhinderung 
sefchehen Fann, auch in Sachen ver Rayferlichen 
Erb, Rönigreiche = Länder, wozu er taug⸗ 
: v3 


lich, 
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I. Cbr. lich, ſich ohne Weigerung gebrauchen laſſen, doch 
15 70daß er die Kayſerlichen * des Reichs Sachen, 
wie auch die Taxregiſter, unter einander nicht 
vermiſche. Und endlich ſolle auch der Tarator 
verfügen, daß alle und jede Pergamenbriefe, in 
der R. Hof kanzley⸗Behauſung, mit den Kap⸗ 
ſeln ves gelben Wachſes, und jonft nirgends ans 

derſtwo, angehängt oder verfertiget werden. 
Was nun 3) die dem Regiftraror der Aays 
ferlicben Reichsſachen gegebene Vorfchriften 
betrift; fo folle derjelbe hinfüro alle offene Briefe 
und Patente, die unter des Kayſers Namen und 
Befehl, und unter veffen anbangendem oder Ses 
Eretinfieggel, in das Reich ausgefertiget werben, 
nebft allen Inſtrucktionen, nach des Erz 7 ober 
Dice; Ranzlers Befchbeid, in unterfchiedliche 
Bücher regiftriven, und nicht durch einander 
»ermifchen, fondern über Regalien, R. Leben, 
und dazu nothwendige Bewaltbriefe bejondere 
Lehen⸗ oder Keudal>» Bücher, und von andern 
Erpeditionen, nad) Befchaffenhelt der Sachen, bes 
fondere Communbuͤcher maden. Cr folle aud) 
keine Öriginalbriefe, fie möchten nun betreffen, 
was fie wollten, mit feiner Hand⸗ Regiſtrata bes 
zeichnen over ausgeben laffen, er habe fie dann 
erft gegen die gemachten Minuten, Lopien ober 
Concepte überfeben, und gleichlautend befunden. 
Ferner folle der Regiftraror dafür forgen, daß, 
wo es irgends möglich, die Erpeditionen, ehe fie 
den Parteyen zugeftellet werden, durch die Aanzleys 
fcbreiber, von Wort zu Wort in gedachte Bücher 
einggefcbrieben werden. Wofern es aber, wegen 
der haufigen Gefchäfte, nicht möglid) wäre, fo follten 
fie doch zum wenigften niche über einen Monat 
fang unregiſtrirt bleiben, fondern, bey Vermeidung 
der Strafe, in die Bucher eingerragen, und ges 
gen 
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die Originalien oder gleichlautende Co⸗ 3. Chr. 
peyen von den Schreiben collationirt und 1570 
wahrhaft gemacht werden. Hingegen die Ab⸗ 
febriften von den befchloffenen kleinen Miſſiven 
und Befehlen follen von dem Regiſtrator, wenn 
fie mundirt feyn, aufgehoben, und zu fünftigee 
Nachricht und Nothdurft, mit vem Summarıum, 
was eine jede in fich halte, und wen dieſelbe betreffe, 
fobaid es fenn Fan, in ein befonderes Buch ge⸗ 
fbrieben, und eine Tabulatur oder Regiſter 
darüber gehälten werden. Was nun darunter bes 
funden würde, fo anhaͤngige Sachen betreffe, fol 
ches jolle bey den andern Handlungen ſolcher Ans 
bangenden Sachen, um biefelben damit zu er⸗ 
ganzen, bey der Regiſtratur verwahrlich gelegt, 
und bebalten werden; und der Regiftraror folle 
folches jo ins Gedaͤchtniß faffen, damit er, auf Er⸗ 
fordern, es wieder heraus, zu nothwendigen Berath⸗ 
ſchlagungen, geben koͤnne. Ingleichen folle er kei⸗ 
nen Fremden in die Rayſerliche und des 
Reichs Regiftratur geben, oder jemanden aus. 
Verfelben "etrnad lefen oder ſchreiben laflen, als 
wem es, vermoͤge diefer Ordnung, gebübre, 
oder durch den Erz⸗ oder Vices Ranzler bewil⸗ 
liget würde. Inſonderheit aber folle der Regiſtra⸗ 
tor alle Rayferliche R. Sachen, hohe und mies. 
dere, in ſolcher guten und forgfältigen Gewahrfam: 
haben, damit er jederzeit dem Kayfer, dem Erz⸗ 
und Vicekanzler, auf Erforvern, aufrichtige Kiez 
u er und darüber Beſcheid geben koͤnne. 
Zaus auch etwa einige Achten, briefliche 
Urkunden oder andere Berechtigkeiten aus ber 
R. Hof kanzley, doc mit Vorwiſſen des Erz⸗ 
oder Vice» Ranzlers, ausgeliehen, ober durch 
die Rayferliche Befandten, auf Tägen-und 
Schickungen, oder fonft gebraucht würden; ſo 
| Dd 4 follg 
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J. Cht. folle der Regiftraror es in ein befonderes dazu 
1570 verordnetes Busch auffebreiben, damit man folches 
mieber zu fordern, und die Aanzleyhändel zu ergäns 
zen wiſſe. Ferner folle er alle Regalien, Staͤdt⸗ 
und Sehens ; Pflichten, Geleits⸗ und Paßs 
briefe, auch nothbürftige Inſtrucktionen in bez 
fondere, dazu verordnete Bücher fehreiben laß 
fen, damit man von den Handlungen eines Jeden 
Stückes die nöthige Wiſſenſchaft haben möge. 
Wegen der vielfältigen Geſchaͤfte und Hans 
del des Reiche und der Unteröfterreichiichen 
Länder wäre zwar bisher dad Amt eines Regi⸗ 
ſtrators, eine Zeitlang, von zwey Perſonen vers 
fehen worden, welche mit einander die Sachen des 
Reichs und von Oeſterreich verwaltet hätten. 
Damit aber ein jeder feiner Expedition defto fuͤg⸗ 
licher abwarten: fonnte; fo folle fünftig ein Rez 
giſtrator allein 318 den R. Sachen und. Expedi⸗ 
tionen gebraucht, und itzo dieſem R. Regiftraror 
drey, dem Öefterreichifchen Regiftrasor aber 
zween Regiſtranten zugegeben werden, damit bie 
Handel deſto mehr gefördert, regiſtrirt und: 
nicht durd) einander vermenget wuͤrden. Zus 
gleich; wird diefen Regiftratoren noch befonders. 
auferlegt, daß fie nicht allein die Schriften und 
Handlungen, die täglich vorfallen, und hiebe⸗ 
vor ihnen zuggeftellet worden, in guter Ordnung hal⸗ 
ten, fondern aud) die alten, vor verwichenen jahren 
verfertigte, und noch unausgetheilte Sachen, jo viel 
fie dazu Zeit haben möchten, durchſuchen, in 
Richtigkeit bringen, und in gewiffe Claffen, 
laut dieſer Inſtrucktion, vertheilen follen, weil 
unter fölchen alten Schriften viel Gutes. vors 
handen, und zu des Ra fers, des Reichs und der 
Erblaͤnder Nothdurft, in vorfallenden Berath⸗ 
ſchlagungen, wohl zu gebrauchen waͤre. Wofern 


auch 
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auch endlich die Regiſtratoren, neben ihrem anbe:3. Che. 
fohlnen Amte, in Aayferlichen Reichsfächen zu 1579 
gebrauchen wären; fo follen fie ſolchen Auftraͤ⸗ | 

und Befehlen, doch ungehindert deſſen, was 
Er in diefer Ordnung infonderheit auferleget wor 
den, auf Befehl des Erz⸗ und Vice⸗Kanzlers, 
iu geborchen ſchuldig ſeyn, und ſich deffen ſo 
wenig, als die Sektetarien und der Taratot, 
w 


veigern. 
4) Wegen ber Rayferlichen R. Ranzley⸗ 
Schreiber wird verordnet, daß fie; zu ſtattlicher 
Ausrichtung und Berfertigung vorgemefdter Sachen, 
im Sommer des Morgens um fecbs, und im 
Winter um fieben Ube in vem Ranzleyzimmet 
ſich einfinden, und in felbigem ihrem, Dienfte und 
Amte abwarten, aud) des Dormittages bis ze⸗ 
ben, und des Nachmittages bis fünf Uhr bey 
ber Arbeit bleiben follen, welches auch auf die Se⸗ 
Eretarien, den Tarator und Regiftrator, doch 
auf Ermaͤſſigung des Erz ⸗ und Dice: Ranza 
lers, fich erſtrecken folle. Falls es aber die Noth⸗ 
durft erforderte, und es von ben Erz⸗ oder Vice⸗ 
Kanzler jemand angefagt würde, in eilenden Saz 
chen in die Ranzley zu kommen / oder über vie 
benannte Zeit darin zu bleiben, und das anbefoh⸗ 
Iene auszurichten ;- fo folle er folchem. Befehl gehors 
fam nachkommen. Ingleichen follen die Ranz⸗ 
leyfcbreiber willig und geborfam feyn, alles, 
was ihnen von den Sefretarien, dem Tarator 
und Kegiftrator, in Aayferlichen. und R. Sa⸗ 
chen, zu febreiben aufgegeben wird, anzuneh⸗ 
men und zu fchreiben, und ſolle fich dißfalls Feiner. 
auf den andern verweigern. In wichtigen Sa 
chen aber, und die nicht nach gemeinen Formülarien 
verfertiget werben, folle Feiner eine Copie ober 
Minute zu ingroffiren annehmen, over ſchrei⸗ 

D v5 en, 
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g:Chr. ben, fie wäre dann, obgebachter maffen, ber Gebüße 
1570 nach, angehört, paſſirt ımd ſignirt worden: 
Wenn mın der Ranzleyſchreiber vie Copey ab⸗ 
geſchrieben hätte, fo fülle er fie mit dem Sekre⸗ 
tr, ber fie verfaßt oder angegeben, gegen den 
Brief überlefen und cerrigiven; jedod) an Na⸗ 
men, Zunamen, Summen, Tagen oder Zeit, 
Datum, Jahrzahl oder andern gefährlicyen und 
dergleichen Enden, mit Radiren, oder fo der Dre 
radirt wäre, nicht ausgeben laſſen, es habe es 
. Kann vorher der Erz⸗ oder Vice⸗Kanzler geſehen 
und bewilliget, daß man es möge ausgeben lafs 
fen, damit ed hernach nicht für ein Kalfch oder Uns 
fleiß der Ranzley geachtet werden möge. Wenn 
nun der Brief corrigirt, und: von dem Sekretär 
sinterfchrieben worden; fo folle Diefer, oder der 
Schreiber folchen Brief dem Taxatot geben, jes 
doc) Feine Miſſive zur Signature fommen laſſen; 
fie jeye dann zuvor durch Den, der es inwendig 
chrieben, auch von auffen überfchrieben, 

il auch in folchen Ueberfcbriften, mit Gebung 

wer gebührenden Titel öfters geitret würde; fo fols 
len die Ranzleyfchreiber fich infonderheit befleiffis 
gen, nicht allein guste Titulaturen zu haben, ſon⸗ 
dern auch fonft in dem Stilo Curiae täglich zu pro⸗ 
fitiren, damit, wenn etwa bie, Sekretarien mit! 
Derfertigung wichtiger Sachen beladen ;' und 
uͤberhaͤuft wären, ihnen die gemeinen Sachen, 
als Fürfchriften, Miſſiven, Commiffionen, 
Mandate ıc., gegeben, durch fie expedirt, und: 
fie alfo zuletzt zu hoͤhern Sachen gebraucht: wers 


Hiernächft follen die Kanzleyſchreiber in 
bem, was ihnen. zu fchreiben vorgelegt, und unter 
bis Hand gegeben wird, fich nicht fperten, u 
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ner auf den andern verziehen, oder entfchuldigten, J. Chr. 


infonderheit aber die Papierbriefe alle Tage aufs 
ſchreiben, und dißfalls dem Vicekanzler, Taxa⸗ 
tor und Regiſtrator gewärtig und gehorſam 
fegn. Ferner jollen die Ranzleyfchreiber ven Tag 
und die bejtimmten Stunden in der Ranzley abs 
arten, und zugegen feyn. Die nun aber zu ziem⸗ 
licher Zeit, und wenn fie nichts zu febreiben hät 
ten, ausgeben wollten, follten e8 anfügen, damit 
man fie, auf benöthigten Fall, finden fonnte; doc) 
folle wenigftens allezeit die Helfte von ihnen in der 
Aanzley zurücfbleiben, Damit die etwa vorfallende 
Geſchaͤfte nicht verhindert, fondern durch) fie aus⸗ 
gefertiget werden Fonnten. Zu mehrerer Hands 
ung dieſer Ordnung follen der Vicekanzler, 

die Sefretarien, Tarator und Regiftrator dars 
auf Acht haben, und die unfleiffigen und ungez 
horſamen Perfonen erſtlich in der Güte, doch 
mit Bedrohung ernftlicher Strafe und ihrer Bez 
urlaubung, zu mehrerm Sleiffe ermahnen und 
"anhalten. Diejenigen aber, welche in folchem 
Unfleiffe und Ungehorſam bebarren würden, 
en fie zum andermnal, mit Abziehung eines 

ls ihres Dienftggeldes und gebührenven Bi⸗ 
bals, unnachlaͤſſig beſtrafen. Endlich aber auf 
den beharrlichen Ungehorſam, und wenn die 
Ermahnung und Geldſtrafe nichts helfen wollte, ei⸗ 
nen oder mehr beurlauben und abſchaffen. Doch 
ſollen die Kanzleyſchreiber an den Sonnabenden 
des Nachmittages, und an den Sonn⸗ und 
Feyer⸗Tagen, nicht ſo ſtreng gehalten, ſondern 
ihnen, nachdem es die Menge der Geſchaͤfte geftattes 
te, geflattet werden, zu Haufe zu bleiben, fie wuͤrden 
dann infonderheit gefordert. Webrigens follten an die 
Stellen ver von Zeit zu Zeit abgehenden Kanz⸗ 


1572 


leyfchreiber andere geſchickte, geuͤbte und zier⸗ 


liche 


ı 
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J Ebt liche Handſchreiber wieder aufgenommen, und 

3579 dabey Feine Promotion oder Beförderung anaefehen 
werben, daß auch die Ranzley mit unnöthigen 
Perfonen nicht überladen, fondern die Noth⸗ 
durft, den Sefchäften nach, bedacht werde. Haͤt⸗ 
ten endlich die Ranzleyfcbreiber in Rayferlichen 
R: Sachen michts zu febreiben; ſo follen fie 
febuldig ſeyn, in andern Befchäften der Erb 
Rönigeeiche und Känder zu febreiben, wenn fie 
dazu erfordert würden, 


| So viel nun noch 5) die den Ranzleydiener 
angehende befondere Artickel belangt, fo folle ders 
felbe im Sommer eine halbe Stunde vor ſechs 
Uhr in dem Kanzleyzimmer zugegen feyn, und 
Alles verruckte in Ordnung ftellen; in Winter 
aber eine halbe Stunde vor fieben Uhr ſich eim 
finden, und mit Berfügung des Einheitzens, und 
was der Kanzley halber zu handeln abe I, und 
ihm befoblen wurde, (weshalb er fein Auffehen 
auf den Tarator haben folle,) ausrichten. In⸗ 
gleichen folle er die Ranzleyehüre des NTorgens; 
bey Tage und des Abends wohl bewahrt halten, 
niemanden, der nicht in die Aanzley gehört, oder 
erfordert würde, hinein laffen, oder darin ent» 
halten, auc) niemanden über Briefe ‚oder. Ges 
beim Fommen laffen, fondern, wo er.die fiehet, oder 
was der Kanzlen zugehört, verwahren, und die Bes 
beimniffe, wie in den allgemeinen Punkten begriffen 
üt, verfchweigen, und überhaupt ſich, in Anfes 

ung feines Dienftes, nach der ihm zugeftellten In⸗ 
ſtrucktion verhalten. 


Enndlich und 6) ift in dieſen befondern Ar⸗ 
tickeln auch noch verordnet, wo die Aayferliche 
R. Aanzley gehalten werben ſolle. Es follen 
nemlich an den Orten, voo jederzeit der — x 
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S. R. feinen Rönigreichen und Erblanden, ſeing ehr. 
beharrliches Hoflager haben wird, zu Haltung der 1570 
Rayferlicben R. Hof kanzley, im Rayferlichen 
Dallaite, Hof oder Herberge, oder, wenn es 
der Pla nicht geftattete, in den zunächft gelege⸗ 
nen Haͤuſern, ordentlihe und genugfame Zins 
mer, durch den Rayferlichen Obriſt⸗Hofmei⸗ 
(ter oder Marſchall, ausgezeichnet, und von dem 
Kanzleydiener, der fein Auffeben auch auf den 
Erz ⸗ oder Vices Kanzler haben folle, jeder Zeit 
fauber gehalten und bewahret werden. Ingleichen 
folle man auch) den Sefretarien und andern Kanz⸗ 
leyperſonen, nebft den Hofraͤthen und Poftmeiz 
ftern, auf ven Reifen über Kand, und auch in 
beharrlichen Hoflaͤgern, erbar gelegene Herber⸗ 
en, nahe bey dem Vicekanzler geben, zu vefto 
förderlicherer $Erpedition der Kanzleyſachen. 
Auf den Reifen des Rayfers follen fich vie Se⸗ 
Eretarien, in jedem $ager, dem Picekanzler ans 
zeigen, und die Ranzleyfchreiber ſich ben ihnen, 
in der Naͤhe, aufhalten, und Reiner, ohne ihe 
Vorwiſſen, aus den Herbergen wegreiſen, ober 
zuruͤckbleiben, und jwar bey ernftlicher Strafe 
und Verluft ihres Dienftes, Bey ſolchen vors 
fallenden Reifen follen dann die etarien, der 
Tarator und Regiftrator von dem Vicekanzler 
befchieden werden, was für Sachen und Haͤndel 
fie mitnehmen follen, die fie alsdann wohl verz 
wahrt einpacken, und fonft nichts fremdes 
auf Die verorbneten Wagen nehmen, legen und 
laden laffen follen. Zuleßt verordnet noch unfere 
Ordnung, daß der Dicekanzler, die Sekteta⸗ 
rien, ver Tarstor, Regiftrator, die Aanzleys 
febreiber und ver Ranzleydiener, bey ihrer An: 
nehmung, auf diefelbe ** und ſchwoͤren ſol⸗ 
len; zu dem Ende auch die von einem jeden wor 
en 
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3. Chr. ben zu leiftende Eidesformel diefer Ordnung an: 
2570 gehänget ift ;). 

| Wauaͤhrend feinem damaligen Aufenthalte zu 

Speyer hat unfer Rayfer verfchiedene Urkunden 

ausfertigen laffen, von denen mir folgende befannt 

gervorben find. Dem AR. griedrich dem IL. von 

Dännemark und feinen beiden Oheimen, ven 

6 Jul. Serzogen Johann und Adolf, ertheilte er, wegen 

ihres Herzogthums Holſtein, ein Privilegium de 

non appellando bie auf 500. Rheinifche Boldguls 

zoe.m. den"), und beſtaͤtigte ihnen zugleich das ehmals 

vom Aayfer Sriedrich dem II., im J. 1474, 

dem R. Chriſtian dem L von: Dännemarf, für 

feine Holſteiniſche Laͤnder gegebene Privilegium 

de non evocando ®); ingleichen verlieh er ihnen die 

«N. Anwartſchaft auf die Grtafſchaften Olden⸗ 

brurg und Delmenborft, falls der damalige Graf 

Anton von Oldenburg x. und feine Söhne, 

ohne männliche Leibes⸗Lehenserben über fur; 

’ oder 


V ©. die R. Hof: Kanzley-Ördnungin Io. Chph. 
ab Ufenbach de Conſilio Caefar. imp. aulico, 
Mamifa, Se&. UI. n. 2.p. 16.- 32. Luͤnigs R. A., 
T.1.P. I. p. 319.-329. und 5. J. Schmauffens 
Corp. Iur. publ. Acad.,n. 44. P. M.293. - 310. 
edit. Lipf. de a. 1745. 8. 


a) Luͤnigs R. A., T.X. Comt. II. 2. Sortf. n. 37. 
p- 46. - 49. de Ludolf Corp. Iur. Cameral., in 
Append.f. T. II.n. XXIl. p. 247. fq. et 250.- 253. 
und Fabri Europ. Staats: Canzley, P. LIU c. 19. 
Beylagen Lit. A. p. 579. - 586. 


6) Könige R. A., T. X. Cone. II. 2. Sottf., n. 36. 
p. 43.-46., wo aber fomohl in der Kubrid, als 
aud) auf der ©. 45. a. das Diplom des R. Frie⸗ 
drichs des III. fälfhlid; in das J. 1464. geſetzt, 
da es eigentlih im J. 1474. gegeben worden; S. 
= an ande des fogenannten Yuszuges_ic., 

« . 2 . 
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oder lang mit Tode abgehen würden ‘). Ferner 1570 
beitätigte der Kayſer die zwifchen ven Grafen so Zut 
von Iſenburg, bereits im * 1517., errichtete 
Erbeinigung), und der Abtey Muͤnſter im 12Aug. 
S. Gregorienthal alle ihre alte Privilegien und 
Freiheiten ); an die Stadt Worms aber erließ 16 em. 
er, in ihren damaligen bekannten Streitigkeiten 
wegen der "Juden mit dem daſigen Biſchofe, ein 
ernftliches Dekret, fih aller C’Teuerungen, waͤh⸗ 
rendem Kechtsjireite, zu enthalten ). Da auch 

die Churfüriten von Coͤln unterlaſſen Hatten, das 
ihnen aus der G. B. zuſtehende uneingeſchraͤnk⸗ 

te lus de non appellando zu gebrauchen, und darüber 

aus ihren fanden an das Rothweiliſche Hofge⸗ 
richt häufige Appellationen, von Zeit zu Zeit, 
ergiengen; fo beſtaͤtigte nicht nur der Kayſer dem'1igem. 
Churfürften die ihm aus dee G. 3, zufichende 
Freiheit gegen alle und jede Appellationen, vor: 
nemlich an gedachtes Zuafgeriche, fondern gab ihm 

aud) das Privilegium, daß von feinen Ober⸗ 

und Unter z Berichten an den Aayfer und an 
deſſen Hof⸗ oder Rammergericht nicht follce 
appellirt werden können, wenn bie Summe un 

— ter we 


e) Chrifti. Gaftelius de Statu publ. Europae; (No- 
rib., 1675. fol.) P. IV. c. 19. P. 687.-689. Luͤ⸗ 
nigs R. A., T. X. Conein. II. 2. Sortf., n. 34. 
p- 39. fg. und Du Mont, 1. c., T.V.P. I.n. 
90. p. 183. fq. Cf. de VN. T. R. G., im VI. 
Bande, ©. 399.-401. 


d) Aünigs R. A., T. XI. p. 608.- 615. n. (3.) und 
Du, Mont ]. c., T. IV. P. L n. 118. p. 258-263. 


e) Königs R. A., T. XIX. p. 1116. ſq. n. 36. 


f) Io. Frid. Schannari Hilt. Epifcopat. Wormat., - 
T. Il. n. 322. p: 427. ſq. Cf. die N. T. X. G., 
. IV. Sande, ©. 446. und im VI, Bande, S. 

* 
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1 g70 ter soo. Rheiniſchen Boldgülden wäre °). An 


zaaus · den Magiſttat zu Luͤttich erließ der Rayfer ein 


— 


fern ®). 


d. e. Reiche zu Lehen nehmen ſollen). An eben dem 


Reftript , dafi er fich fünftig nicht weigern fok 


fe, einem jedesmaligen Biſchof dafelbft, fo oft er 


es begehren würde, die Stadtſchluͤſſel auszulie⸗ 


. Die Gebrüder, Vetter und Grafen Ses 
baftien, Heinrich und Hermann von Sayn 
ftellten dem Aayfer vor, daß ihre Voreltern von 
weiland Rayſer Ludewig dem IV. die Freiheit - 

halten hätten, Aellermünze auf ihrem Schioſſe 
Sayn zu fchlagen. Da fich nun in ihrer Brafs 
ſchaft etliche Bergwerke von allerley Metallen 
hervorchäten ; fo wollten fie ven Kayſer gebeten 
haben, er möchte ihnen die Freiheit ertheilen, alle 


Erze und Metalle, die fich itzo oder fünftig in ih» 


ren Graf⸗ und Herrfcbaften, an Bold, Sil⸗ 
ber, Aupfer, Zinn, Bley, Kıfen, Alaun und 
dergleichen finden möchten, zu erbeben und zu 
bauen, und daß er ihnen auch ihr obgedachtes, vom 
R. Ludevoig erhaltenes Muͤnzprivilegium auf 
— und ſilberne Muͤnzen erſtrecken moͤchte. 
er Kayſer gewährte ihnen auch ihre Bitte, und 


« Spr.gab ihnen über beides ein Privilegium; doc) unter 


der Bedingung, daß fie ihre Fünftige goldene 
und filberne Muͤnzen nach Vorſchrift ver R. 
Mlünzordnung vom J. 1559. ausmünzen, und 
bey jedesmaligen Kebensempfängniffen nament: 
lich aud) ihre Bergwerke vom Aayfer und dem , 


Tage 


9) Königs R.%., T. VII. 3. $ortf. p. 100. 102. 
n. 53. und de:Ludo/f Corp. Iur. Cameral., in 
App. £. T. U. n. ID. p. 13.- 23. 

h) Künigs R. A., T.XVLU. p. 542. fq. n. 71. 
i) — T, R. Muͤnz⸗Archiv, V. II. n. 32. Pp. 
68. 
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Tage ertheilte der Rayſer der R. Stade Schwaͤ⸗J Cde. 


biſch⸗ Halle ein Privilegium für den ihr zugehoͤ 1570 
tigen Flecken Ilzhoven, worin er demfelben drey 
ahrmaͤrkte jährlic) verſtattete ). Der R.Stade 
F ++ urt aber verlieh er ein Privilegium, dafs Spt. 
der zehnte Pfenning von den aus der Stadt 
wegziehenden Bürgern, ingleichen den Frem⸗ 
den, welche Erbſchaften aus der Stadt abhol⸗ 
ten, als eine Nachſteuer, bezahlet werden follte; 
zugleich beftätigte, erklärte und erweiterte er ı2em. 
das der Stade chmals vom AR. Sigmund, im J. 
1416,, gegebene Privilegium, daß Fein Frem⸗ 
der einiges liegende But in der Stade und ihr 
rem Gebiete zu Eaufen, oder zu befigen Mache 
haben folle, wofern er nicht ein eingefeflener welt 
icher Bürger waͤre ). Die Abtey Hervorden 


erhielt vom Aayfer ein Drotecktorium und Con⸗ aocım . 


ſervatorium, worin er fie nicht nut in feinen be 
fondern Schug und Schirm nahm, fondern ihr 
auch, in feiner Abmwefenheit, den Churfürften 
non Cöln, den Sacher von Oßnabruͤck, die Her⸗ 
zoge zu "Jülich xc. und Braunſchweig, und den 
Grafen von ver Lippe, Spiegelberg und Pyr⸗ 
mont, zu Nachſchuͤtzern und Schirmern verord⸗ 
nete "). 

Ar Rath und die Bürgerfchaft zu Bor 
tha hatten, feit der Uebergabe ihrer Stadt, viele 
Dormürfe ausftehen muͤſſen, als wären fie — 

an⸗ 


) Cuᷣnigs R. A., T. XIII. p. 920. n. 21. 

U) Idem ibidem, T. eod. n. 153. et 154. P. 670.- 674. 
und Privilegia et Pacta des %. R. R. Stadt Frank⸗ 
furt am Mayn ıc., p. 394.- 396. et 400.-404. 
edit. novifl. C£. der V. Band des fogenannten Aus⸗ 
zuges x., ©, 230. / 

m) Lünigs R. A. T. XVII von ebtiffinnen, 
p. 131.-133.D. 22. 


II. 83T  . Ee 


1 
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3.CH.L andesheren ungetreu geweſen, haͤtten ihm vers 
1570 rathen, und in die Hände feiner Feinde geliefert, 


J 


I 


wie dann deswegen verfchiedene Schmaͤhliedet 
und Paſquille gegen ſie herauskamen, und ohne 
Scheu abgeſungen wurden, beſonders aber wurden 
ſie damit auf den Frankfurter und Leipziger 
Meſſen aufgezogen. Sie beklagten ſich zwar da⸗ 
ruͤber, ſchon im \ 1568,, bey ihrem Landes⸗ 
beren, dem H. Johann Wilhelm von Sach: 
fen, und baten ihn, fie, wegen der ihnen zur Uns 
gebuͤhr aufgebürdeten Derrätherey, entweder ih 
‚einem offenen Ausfcbreiben zu entfchuldigen, 
oder ihnen zu erlauben, fich felbft durch eine 
Schrift zu verantworten, und bey dem Rays 
er um die Ausfertigung eines offenen Ausfchreis 

ens anzufuchen, welche Bitte ſie im Man des folks 
genden Jahrs wiederholten. Allein ver H. Jo⸗ 
hann Wilhelm und feine Räthe verwiefen die 
Gothaner zur Geduld, mir dem Benfügen, daß 
wergleichen Auflagen mit der Zeit von felbft zur ver: 
ſchwinden pflegten. Darüber aber vergieng den 
Bothanern die Geduld, und fie wandten fich da 
her an den Ehurfürften Auguftus von Sachfen 
iind den bey der Belagerung mitaewefenen Aayferz 
lichen Commiffarius, Chriftofen von Carlos 
woig, auf deren Fürbitte der Rayſer, auf unferm 


24Spt:Reichstage zu Speyer, ein Poͤnalmandat aus 


gehen ließ, worin er alle fernere Verunglimpfuns 


gen und Läfterungen gegen die Gothaner bey 
einer Strafe von 60. Mark lötigen Goldes, 


| ‚auf das fchärffte verbor "). 


- Auch 


n) Schadaeus 1. c., P. II. L. VI.$. 52. ſq. p. m. 193.- 
195. W.E. Tenzelii Supplem. rel. ad Cafp. Sa- 
gittarü Hift: Gothan. ,-Supplem. II. Set. 1II.$. 
3. fg. B 845.- 850. und Rudolph; Gotha diplo- 
mat., P. II. c. 9. $. 60. fq. p. 158.- 160. 
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| Auch) die R. Stadt Schweinfurt befam 1570 
bon unferm Kayſer ein Privilegium, daß vonaDkt, 
ben Urtheilen ihrer Stadegerichte nicht follte 
appellirt werden koͤnnen, wofern nicht die Alage 
und Hauptſache fi) über 200. Bulden Rbeiz 
nifch in Muͤnze beliefe °), Ferner beſtaͤtigte 24e.M, 
und erweiterte der Kayſer, auf Bitte des B. 
banns von Straßburg, das feinem Zoch; 
fte ehmals von K. Carla dem IV. gegebene 
Privilegium, worin er die Unterthanen deffelben 
von fremden Gerichten befreyet hat»). An 
bie Stadt Erfurt aber erließ der Kayſer ein Re⸗ No 
pt, worin er ihr ernftlich befahl, daß fie ihren 
ückfkand an der auf dem R. Tage zur Auer, 
fpurg, im 3. 1566., bewilligten Cuͤrkenhůlfe, 
ohne alle fernere Weigerung und Aufenthalt ‚an 
den Ehurfürjten von Maynz bejahlen folle, in- 
bem die Stade demſelben einig und allein zuge; 
hoͤrig, und ſich, auf gefchehenes Nachſuchen, nicht 
‚ daß fie als ein befonderer Stand des 
ichs der R. Matrickel einverleibet wäre, wo— 
gegen aber die Stadt Erfurt nachmals, im Jabr 
1572., eine Vorſtellung an ven Kayſer bat er: 
gehen laſſen 9. . Endlich) hat auch Aayfer Maxi⸗ 
milian, auf dem damaligen Reichstage, den be:7 Det, 
rühmten Gelehrten und Recktor an. der Fuͤrſten⸗ 
Han zu Meiſſen, Beorg Sabricius, in Adels 


‘ 
. 


erhoben; und zum gekrönten Poeten er; 
et’). Uebrigens will ich bey der Gelegenheit 
Se 7 Ee2 auch 
o) Luͤnigs R. A., ey XIV. P. 444. -449. n. 56. 
) Idem ibidem, T. VII. Com. 1. 3. Sortf.,p. 297.- 
301. n. 166. 
D I. 2. von Saldenftein Hift. von Erfurth, L. IV. 
6% 8.$. 10. 13. P. 640, - 645. | 
£) Leutingeri Comm. de Marchia Brandenburg. L. 
_ XVal. $- 24. P. 626., in Eins Opp., T. l. p- 
6:26. edit. Küfter. | X 


J. Che. Be vor — dem Erz⸗H. Ferdinand, 
357° als Boͤniglichem Prokurator, angetrauet tur: 
de. Mach geichehener Trauung ftattete der. Sranz6s 
ſiſche Befandte dem Rayfer, der Rayferin und 
der neu vermählten Römigin feinen Gli | 
ab, worauf man, nady.abgefungenem Te Deum ꝛc. 
und‘ Defper, auf das Rathhaus gieng, wo Das 
Brautmahl gehalten wurde. Ehe man fich aber 
an die Tafel feßte, überreichte der Franzoͤſi = 
GBefandte verfchiedene Befchente an Rleinodien 
Trinfgefchirren u. f. w. 
An der Brauttafel faflen oben an ver Ray⸗ 
fer und bie Aayferin, auf der rechten Seite, ı) 
und 2) die Chu urfürften von Maynz und Coͤln, 
3) der Sranzofifche Gefandte,. 4) der H. Jo⸗ 
hann Wilhelm von Sachfen, 5) und 6) bie 
Bifchöfe von Speyer und Straßburg, 7) der 
Pfalzgraf Johann Cafimir, und 8) der landgtaf 
Georg von Heſſen⸗ Marburg; auf der linken 
Seite aber 1) der Erz⸗ H. Ferdinand, 2) bie neu 
vermählte RöniginElifäberh, 3) der Churfürft 
von der Pfalz, 4) defien Gemablin, 5) der 
Pfaljsraf Georg Hans von Deldenz, 6) die Ges 
mahlin des Pfalzgraf Johann Cafimirs, 7) der 
H. Johann Albrecht von Miecklenburg, 8) 
Die Bemablin des erfigenannten Pfalzgraf Baer | 
Johanns, 9) der Maragraf Carl Eu Der | 
Durlach und 10) die Churpfälzi 
fin Cunigund; endlich unten au ag —F 
junge Pfalzgraf Chriſtof und der 
— Nach aufgehobener Tafel ward A = 
wöhnliche Braut z oder Fackel ; Tanz gehalten, 
wobey der: H. "Johann Wilhelm von Sachfen, 
der Maragraf Earl von Baden + Durlach, ver 
Pfalzaraf Johann Cafimir und ber lb | 
Georg von Heſſen⸗ Marburg mit — 
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tern vortansten. Denerften Tanz that der Erz.3- Epr. . 
2 $erdinand mit der jungen‘ Rönigin und der 1570 
Kayſer mit der Churfürftin von ver Pfalz, den 
zwpeiten der Kayſer mit feiner Tochter, der Röz 
nigin, und den Dritten mit eben derfelben der 
Ehurfürft von der Pfalz, worauf die $uftbarkeit 
mit Tanzen, ohne weitern Unterfchied, fortgefeßt 
wurde; doch tanzten der franzöfifche Geſandte 
und die geiftlichen Herren , nebft vem Teutſch⸗ 
meifter, nicht mit, und bie beiden jungen Erz⸗ 
erzoge famen erft unter dem Tanzen dazu. Der 
ayfer ‚hielt hierauf ein Schieflen am Rhein 
nach drey Scheiben, wobey zwölf Hauptge⸗ 
winne aufgefeßt waren, mworunter der befte ein 
tuͤrkiſches Rob von 400. Äronen, und der ges 
ringſte ein fettes Schwein von 20. Reben, 
‚die übrige aber Silbergefchirre, etliche geringe - 
Teinkgefchirre und Gelögewinne waren, und 
mußte ein jeder, der mitſchoß, zwey Dukaten 


einſetzen. 
sig reifete die Rönigin Eliſabeth vons Nov, 

Speyer ab, und es begleitete fie der Aayfer,. 
auf eine Strede Weges, mit. allen anweſenden 
Eburfürften und Sürften, als Maynz, Coln, 
dem Teutfchmeifter, dem Pfalzgrafen Georg 
Zans, den Herzogen von Sachfen und Meck⸗ 
lenburg, und dem Marggeafen Carl von Baden⸗ 
Durlach, deſſen Reuter ven Vorzug hatten. 
Bey der Rönigin ſaß in ihrem Magen die Herzo⸗ 
gin von Arenberg, und fie hatte in ihrem Gefol- 
ge fieben bebangene Wagen, eine Gutſche 
und eine Sänfte. Der Rayfer aber hatte. dem 
Ehurförfien Jacob von ‚Trier, dem B. Johan⸗ 
nes von Straßburg, dem Marggrafen Larl von 
Baden ; Durlach, dem H. Philipp von Ar⸗ 
ſchott, und ven Braten von Hobenlobe = 

- | Ee4 Zol⸗ 
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3 Chr. Zolleen aufgetragen, daß fie, als feine Commiffas 
1579 rien, dem Koͤnig von Frankreich feine Gemah⸗ 
lin übergeben follten, welche daher die Reife nad) 
rankreich mit ihr antraten. Der König von 
— reifete feiner neuen Gemahlin bis’ 
nach Meſieres in Champagne entgegen , und 
fchichte zu ihrem Empfange feine beide Brüder, 
die Herzöge von Anjou und Alencon, ingleichen 
ben H. Carln von Korhringen, die Herzoge von 
Guiſe, Aumale, Miontmorency und andere 
Groſſen feines Hofes, nad) Sedan, von da fie 
die Rönigin und ihre Begleitung nad) Meſieres 
abführten, Dafelbft übergab der Chun von 
Trier dem Rönigg feine Gemahlin, welcher fie 
auf das zärtlichfte empfieng, durch feinen Vicekanz⸗ 
ler vem Kayſer und defien anweſenden Commiß 
färien danken ließ, und verſprach, daß er feiner Bez 
mahlin jederzeit mit ehlicher Siebe und Treue bes 
26Nov gegnen wollte. Am folgenden Tage wurden ver: 
König und die Königin nochmals eingefegnet, 
und das Beylager mit Königlicher Pracht vollzo⸗ 
gen, auch die folgende Tage hindurch allerhand Luſt⸗ 
barfeiten angeftellet, hierauf aber die Rayferlichen 
Commiffarien, mit anfehnlichen Gefchenfen, bes 
urlaubet, und nach Teutſchland zuruͤckgeſchickt "). 
Mach ihrer Rückkunft nad) Speyer trug 
vornemlich der Marggraf Carl, mit einigen andern 
proteftantifchen Sürften, darauf an, eine eigene 
Geſandt⸗ 
u) Senkenberg. Sammlung ꝛc. P. II. p. 36. - 40. 
42. et 50. Schardius in Epit. ad a. ı570., in Eis 
Scriptor., T. IV. p. m. 141. 146. a. et b. et 
147. a. Chyrraeus I. c., L.XXIL.p.m. 599. Lum- 


.dorpius 1. c., T. II. L. X. p. m. 45. fq. Tuanu- 
l.c., T.H.L. XLVIL. p. m. 637. fq. et 661. fq. 


Schadaeus L.c.,P..1I. L. VI. $. 54. p. m. 195. fq. 
und Schoepflini Hift. Zaringo u. T.IV.L. 
VI c. 2. $. 13. P- 56.58. 
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Geſandtſchaft an ven Roͤnig von Frankreich zuJ Ehr. 

ſchicken. Es hatte nemlich die Rönigin Johanna 1570 
von Navarra, der Admiral und die übrigen 
evangelifchen Religionsverwandten in Frank⸗ 
reich den "Johann von Hangeſt, Herrn von 
Argenlieu, als ihren Befandten auf den Reiches 
nad) Speyer geſchickt, welcher den evange⸗ 
iſchen Courkürften und Fuͤrſten von dem leßt 
geſchloſſenem Pacififations + dichte *) Node 
richt geben, für die, im vorhergehenden Kriege, von 
dem Pfaljgrafen Wolfgang geleiftete Huͤlfe, und 
für die, von Heidelberg aus, an den König 
überfchichte Kürbitte F) danken, und endlich bitten 
follte, eine Befandtfcbaft an den Roͤnig von 

Frankreich abzuſchicken, um ihn zu Kefthaltun 

bes aufgerichteten Friedens zu ermahnen. Diet 
Bitte fand auch Gehör und Beyfall, und es 
fchieften alfo die. Churfuͤrſten von ver Pfalz, 
Sachfen und Brandenburg, der Pfaljgraf Ris 
chard von Simmern, der Marggraf Georg 
SKriedrich von Brandenburg ; Anfpach , die 
Herzoge Julius von Braunfchweig, Kudewig 
von Würtenberg und Johann Albrecht von 
Miecklenburg, ver Sandgrof Wilhelm von Heß 
⸗Caſſel und der Marsaraf Carl von Badenz 
urlach eine gemeinfcbaftliche Befandrfchaft, 
in ihrem Damen, nach Sranfreich ab, melcye ven 
König zu Villers  Cotterez in fle de Franee 

antraf, und zur Audienz zugelaflen wurde, Die 24Drr. 
Gefandten ſtatteten zuförderft dem Roͤnig ihren 
GBlückwunfcb zu der volljogenen Dermählung 
mit der Kayferlichen Prinzeffin ab, und er: 
mahnten ihn hernad) in - weitläuftigen Mede, 
— | Ees5 die 


*) ©. in im VII Dane bir 10. . 8.0, ©. 
173. f. Ä . 
N S. in Eben demſelben, ©. 172. f. 
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3.Cpedie Bedingungen bes, mit feinen proteflantiz 
570 ſchen Unterchanen letzthin gefchloffenen Frie⸗ 

dene zu halten, und zu erfüllen. Der Roͤni 
antwortete ihften ‚hierauf ſehr gnaͤdig, und fer 
tigte die Geſandten mit Geſchenken ab °). 
Zuleßt muß. ich noch ‘bey Gelegenheit bes 
Speyerifchen Reichstages anführen, daß auf 
demſelben — —&* herein we⸗ 
gen der blutduͤrſtigen Verfolgungen des Herzogs 
von Alba, gefluͤchtete Edelleute, worunter auch 
bie Grafen von Ruilenburg und Berg waren, 
dem Kayſer und der R. Verſammlung eine Sups 
plick übergeben, und um deren Schug und Fuͤr⸗ 
ſprache angefucht haben. Ehe ich aber davon das 
weitere gedenke; fo till ich erft den Fortgang der, 
im fechiten Bande diefes Werkes, abgebroche: 
Cıs6T)nen Befchichte der Niederlaͤndiſchen Unru⸗ 
| ben ”) einfchalten. Sn den Niederlanden befas 
men die Sachen, nad der getrennten Verbins 
dung des Wels, nad) dem Slüchten fo vieler 
Edlen und Bemeinen, welches die Oberſtatt⸗ 
alterin vergebens durch eine Verordnung zu 
ndern fuchte, und nad) der Gefangenneh⸗ 
mung und Beſtrafung der Bilderftürmer und 
Uncarholifchen, eine ganz andere Geftale, und 

man fieng allenthalben an, fich zur } 

keit zu bequemen. Die Öberftarchalterin und 
Herzogin Margareta von Parma glaubte alſo, 
daß 


v)y) Schardi Epit. ad a. ı570., in Eius Scriptor., T. 
IV. p. m. 148. b, 149. a. et 150. a. - 152. b. 
Lundorp. l.c., T. II. L. X. p. m. 35. ct 46. 
Ihuanus 1, e.,. T. 14.1.XLVIL p. ın. 639. ee 
662. ſq. Schadaeus l. c., P. UI. L: VI. $. 64. 
P. 199. und Schöepfin .c., T.IV.L.Vl.c. 2. 


. 79. P. j8: ; 
w) ©. im V ; Bande der N. T. X. G., S. 456.2 


Sı1, 


“ 
- 
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daß fie nunmehro alle Schwierigkeiten uͤberwunden I. Epr. 
hätte, und daß fie, durch Erneuerung der fcharfen 1570 
Strafsbefehle, ven alten Bottesdienft bald wie \ 
ber in den vorigen Glanz würde herftellen koͤnnen. 
Indeſſen waren doch Andere der Meinung, daß 
man kuͤnftig den Weg der Gelindigkeit waͤhlen 
muͤßte, um die Niederlaͤnder zum voͤlligen Ge⸗ 
rſam zu bringen, und daß eine groͤſſere Schaͤr⸗ 

e die Einwohner zu einem neuen Aufſtande 
veranlaffen würde. Allein dagegen wandten An⸗ 
dere ein, daß das Volk ſich nur aus Furcht und 
nicht aus Reue ftille hielte, und daß daffelbe, ſo⸗ 
bald man ihm nur ein wenig Ruhe gönnete, fich wies 
ber aufzulebhnen, und fein Vorhaben ins Werk 
zu richten fuchen wuͤrde; deswegen man mic ver 
Schärfe gegen daflelbe fortfahren müßte. Eben 
— man auch in Spanien, wo der Koͤnig⸗ 

che Staatsrath zwar die perfönliche Bes 

wart des Könige in den LTiederlanden, zus 
tillung der dortigen Unruhen, fchlechterdings 
für nöchieg achtete; aber in feinen Meinungen 
anfangs getheilt war: ob es zuträglicher wäre, daß 
er unbewaffnet, oder mit einem Arie >. oo 
nad) den LTiederlanden gienge? Der Surft von 
.$Eboli,dem auch der nunmehrige Herzog von Feria, 
der Rönigliche Beichtwater, Bernhard Fres⸗ 
neda, Bean und der Staates 
feretär, Anton Perez beifielen, rieth zur Ge⸗ 
lindigkeit gegen die igo ruhigen und gehorfamen - 
Niederlaͤnder, weil die Unruhen von der Öberz 
ſtatthalterin nunmehro völlig geftiller wären. 
Hingegen der Herzog von Alba, dem die Meiſten 
beiftimmten, riech zur Strenge und einer bewaff⸗ 
neten Rache, als dem einigen Mittel, der bes 
leidigten Religion und Aöniglichen Gewalt 


c 


Genugthuung zu verſchaffen. Der 3 
— | ; 
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3.Cr.Spanifeben Truppen, viele Handwerker und 
1570 Raufleute bereits das Land verlaffen hätten, 
und noch mehrere ein gleiches thun würden, 
wenn fie wuͤrcklich famen.. Die Einwohner 
fuͤrchreten diefe Ariegsvölker und fühen fie als 
Werkzeuge an, wodurch fie zur Strafe gezogen 
werden follten, und auch der Adel wäre darüber 
mißvergmügt, die Folgen aber würden ein grau⸗ 
ſamer und langwieriger Krieg feyn; michin fie 
den Rönig bäte, die Eriegerifchen Ratbfcbläge 
bey Seite zu fegen, und ftiedfertig nad) den 
YTıederlanden zu fommen. Andere ſchrieben 
nad) Spanien, daß der Herzog von Alba in ven 
Niederlanden gar nicht beliebt wäre, und nichts 
ausrichten würde, wofern der Koͤnig nicht 
mitkäme , defien Ueberkunfe allein mebr als 
0000. Mann bewuͤrken würde; daß ein jeder 
por dem Spanifcben Ariegsvolte erſchraͤcke, 
u. ſ. w. Bornemlich aber war die leberfunft des 
S. von Alba der Oberſtatthalterin äufferft 317 
woider, in welchen Gefinnungen fie viele durch die 
Vorſtellung  beftärften , daß diefer ſtolze Mann 
die Ruhe, welche ſie mit groſſer Muͤhe und Klug⸗ 
heit wieder hergeſtellet haͤtte, von neuem ſtoͤhren, 
und ihr den dadurch erworbenen Ruhm rauben, 
und fich zueignen würde. Sie hatte daher dem 
Herrn von Billy, den fie mit dem obigen Schreis 
ben nad) Spanien fchickte, aufgetragen, dieſe Be⸗ 
febwerde dem Koͤnig in geheim zu eröffnen; al- 
lein derfelbe änderte deswegen feinen Entſchluß 
nicht, fondern ließ ihr durch den Kürften von 
Eboli antworten, daß der H. von Alba nicht abz 
efebickt würde, um ihr etwas von ihrem, duch 
tillung der Unruhen, ermorbenem, und ihr 
allein zugehörigen Ruhme zu entziehen, ſondern 
ihr durch feinen Rath und Beiſtand die Arbeit 
* au 


y 
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zu erleichtern, und die Schuldigen, ohne daß der J. Chr. 
Haß auf fie fiele, zur Strafe zu ziehen. Hiedurch 1579 
saber gab, der König deutlich genug zu erkennen, 
daß er das vergangene nicht vergeben, fondern 
‚feine Rache vergnügen wollte. — 
Der Herzog von Alba brach nun aus Sp 
nien auf, gieng zu Carthagena, mit dreyſſig Gasıs Day 
leeren, unter Seegel, und landete nach acht Tagen !s67.I 
‚glücklich zu Genua. Bald nad) feiner Abreife ftarbraıem. 
von den, im vorigen Jahr, nach Spanien geſchick⸗et * 2. 
ten Niederlaͤndiſchen Herren *), der Marg⸗ 
graf von Bergen op Zoom im Gefaͤngniß aus 
ram, oder vielmehr durch Gift, und fein Bez 
Fährte, der Herr von Montigny, wurde, das 
Jahr darauf, zu Medina del Campo hingerich⸗ 
tet, oder, wie andere fagen, blieb er noch bis in den 
Weinmonat des J. 1570, im Gefängniß, da man 
An auch mit Gift. ans dem Wege räume, Zu 
Benus war der Sammelplag der in Italien zw 
ſammen gezogenen Spanifchen Ariegspölker, 
die zwar nur aus vier Regimentern Fußvolkes, 
gegen gooo. Mann ftarf, und zwölf Geſchwa⸗ 
dern Reuter‘, welche etwas mehr ald 1200, 
Röpfe ausmachten, beftunden, aber lauter alte und 
— Truppen waren, die der H. von Alba in 
den Niederlanden durch neu geworbene Mann⸗ 
ſchaft zu vermehren gedachte. Nachdem der Her⸗ 
zog dieſe Voͤlker gemuſtert hatte, und hierauf mit 
ihnen, durch das Genueſiſche und Piemont, in 
Savoyen angefommen wars; fo erhielt er, von der 
©berftatthalterin und Herzogin Margareta von 
Parma, ein Schreiben, worin fie ihm. meldete, 
Daß die Sachen in ven Niederlanden auf einem 
guten Suße finden, und fie es daher feiner Ueber, 
R legung 


= =) &. im VI Bande der N. T. X, G., S.433435. 
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J. Chr. legung anheim ſtellen wollte: ob es nicht rathſamer 
1570 waͤre, einen Theil eines fo groſſen Rriegsheeres 


(m. 


— an, wo er fein Kriegsheer mit den neu geworbenen 


(28. 
Ang. 
a. €.) 


zurück zu fenden, als die LTiederländifchen 
Provinzen, durch eine folche beſchwerliche Kriegs, 
macht, zum Mißvergnuͤgen zu reigen. Allein 
der H. von Alba berief fich auf die Befehle des 
Königs, febte feinen Zug, jedoch mit der groͤſten 
Beſchwerlichkeit, über die Savoyiſchen und 
Schweigers Gebürge fort, und langte mit dem 
vierzehnten Marfche in der Grafſchaft Bur 

an, wo bie neulich angeworbenen vier Fahnen 
Reuter zu ihm ftieffen. Hierauf verfolgte er feinen 
Weg durch das Herzogehum Lothringen, und 
kam endlich in dem Herzogthume Kuremburg 


teutſchen Regimentern, unter den Grafen von 
Lodron, ©berftein und Schauenburg ver, 
ftärfte, und hierauf die Truppen in die Quartiere 
verlegte, um fich von dem hoͤchſt befchwerlichen Mars 
ſche wieder in etwas zu erholen; für feine Perfon 
aber begab er fich auf einige Tage nad) Diedenho⸗ 
fen, wohin die Öberftatrhalterin die Herren von 
Barlaimont und Noirkarmes ſchickte, um ihm 
zu feiner Anfunfe Gluͤck zu wünfchen. 

Es vertheilte hierauf der Herzog feine Rriegs⸗ 
völker in die vornehmiten Brabantiſchen und 
Slandrifcben Städte, und er begab ſich nach 
Brüffel, wo er, in Begleitung der anſehnlich⸗ 
ften Niederlaͤndiſchen Herren, und unter andern 
der Grafen von Egmond und Hoorne, feinen 
Einzug hiel. Der Oberſtatthalterin legte er 
feine Bejtallung vor, worin ihm, als Generals 
apitain, der Oberbefehl über das Kriegsvolk 
aufgetragen war; insgeheun aber zeigte er ıhr eine 
weıtläuftigere Anweifung, wodurch ihm die 
Gewalt gegeben wurde, nicht nur die Rriegsſa⸗ 
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chen nad) feinem Gutvünfen zu verwalten, ſondern J. Chr. 
auch die Obrigkeiten und Befehlshaber abzu, 1570 


fegen, und ven legten Aufruhr zu unterfüschen 
und zu beftrafen. Zugleich gab er ihr zu erfennen, 
daß er noch viele befondere Befehle hätte, wos 
von er zu gelegener Zeit Eröffnung thun würde, Die 
in ward biedurch auf das empfinds 

lichſte beleidiget, indem fie hieraus leicht abnehmen 
= daf — —— das * der Re⸗ 
g hinfuͤro Haben würde, da der Koͤnig ihm 

die Waffen in die Haͤnde gegeben, und ihm ſo viele 


befondere Befehle anvertrauet haͤtte. Weil Sie 
nun 


niche willens war, ihm zum DecEmantel 
ſeiner auszwübenden Gewaltthaͤtigkeiten zu Dies 
nen; fo beſchwerte fie fich, in ihren Briefen -an 
- den König, über die groſſe Gewalt, die er dem 
gegeben hätte, und bat ernftlic) um ihre 

von der Statthalterfchaft, Die 

e hatten die Ankunft des Herzogs 
von Alba mit Zirteen erwartet, und Groffe und 
Rleine fanden, nach) feiner Ankunft, bald Urfache, 
vor ihm zu zittern. Dann Er war von Natur 
und eigenſinnig, unfreundlich und 

ſtrenge, welche Eigenfchaften bey iym mit der Zeit 
in Wildheit und „ochmuch, Trotz und Gras 
je ausgeartet waren. Er hatte den Ruhm 

eines der groͤſten Feldherren feiner Zeit erlanger; 
aber Diefes und das Bewußtſeyn feiner Verdien⸗ 
fie machte ihm ſtolz und eitel, eiferfüchtig und 
neidifch gegen andere, die auf einen gleichen 
Vorzug einen Anfpruch hatten, welches befonders 
dem Grafen von Egmond toͤdtlich gewefen feyn 
fol. In feiner Religion war er bis zum Aber⸗ 
glauben eiftig, welches ihn zu einem ſchwaͤrme⸗ 
riſchen und wuͤtendem Haſſe gegen alle diejenige 
anreißte, welche die Römifche Kirche und ihr 
LI. Rn 8. Th. Sf Ober⸗ 
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J. cor. Öberhaupt für Ketzer und Abtruͤnnige erflänt 
1570 hatte, und worin er feinem Herrn, dem Aönig 


(sEntdie Grafen von Egmond und Hoorne, die er 


vorn 


hilipp, vollfommen ahnlich war. Die Aehn⸗ 
ichkeit * Geſinnungen war auch vielleicht der 
e Bewegungsgrund geweſen, warum 

der Koͤnig, welcher die Verletzung der Bilder 
der Heiligen und feiner Religionsverordnungen 
nicht ungeftraft laffen, und die Ketzerey mit der 
Wurzel vertilgen, unter dieſem Vorwande aber 
zugleich. die Freyheit der Niederlaͤnder vernich⸗ 
ten wollte, den H. von Alba zu Ausführung die 
fer groffen Abfichten erwählet hatte, welche nicht 
‚ohne die äufferfte Gewalcthätigfeiten und vieles Blut⸗ 
vergieffen gefchehen Fonnte, wozu der Herzog das 
geſchickteſte Werkzeug war, weil derfelbe ein 
rtes, unerbittliches und. unmitleidiges Ges 


muͤth hatte, und es ihm, da er den groͤſten Theil 


feines febens im Kriege zugebracht, zuc Gewohn⸗ 
beit und gleichfam zur andern Natur geworden 
—* Verwuͤſtungen, Blut und Leichen zu 
ehen. 

Bald nach ſeiner Ankunft zu Bruͤſſel zeigte 
auch der A. von was für eine geoffe Bes 
walt der Roͤnig ihm gegeben hätte, da er nemlich 


* ©) unter dem Scheine, mit ihnen und andern Brofs 


fen Rath zu halten, nad) Brüffel gelodet hatte, 
in dem Haufe des Brafens von Auilenburg, uns 
vermuthet gefangen nehmen lief, woben ver Graf’ 
von Egmond, über die Verlegung der Frey⸗ 


beiten des Landes und ber Dorrechte des Ritz 


terordens vom goldenen Vliefle, veraebliche 
Alagen führte. Beide gefangene Brafen ſaſ⸗ 


an einem beſondern Orte, ein Paar 


ſen 
tzuy Woen zu Bruͤſſel, von da ſie hernach, unter ei⸗ 


ner Bedeckung von 3000. Spaniern, nad) dem 
"Schloffe 
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Schlöffe zu Gent abgeführet wurden, wo fie weit I.Chr. 
in das folgende Jahr hinein blieben, da wir dann 157° 
Das weitere von ihren Schieffalen melden wollen. 
Auffer ihren Perfonen hatte man fich auch ihrer Pas 
piere, des Bebeimfchreibers des Brafens von 
Egmond, Johann Lafembroods, Herrns von 
l, und des Antwerpiſchen Buͤrger⸗ 
meiſters, Antons von Straalen, bemaͤchtiget, 
auch noch viele andere vornehme Perſonen in 
Verhaft genommen. Allein der Graf von Hoog⸗ 
ſtraten, der ſchon auf dem Wege nach Bruͤſſel 
war, kehrte, auf die erhaltene Nachricht von der 
Gefangennehmung ber Grafen von Egmond 
und Hoorne, fehleunig um, und entgieng dadurch 
dem ihm zugedachten gleichen .Schickfale Als 
ber damals zu Kom fid) aufhaltende Cardinal von 
Granwella von der: Gefangennehmungg ver beiz 
den Grafen Nachricht bekam, foll er gefragt Has 
ben: „ob man auch den Stillſchweigenden, 
(fo nannte er den Prinzen von. Öranien,) „bes 
„tommen hätte?,, und wie man ihm mit Nein 
geantwortet, foll er erwiedert haben: „daß man an 
„dem einzigen Stillfcbweigenden mehr, als 
„an allen andern, gefangen haben würde. ,, Les 
brigens verurſachte die Gefangennehmung, ber 
beiden vorbefagten Brafen und fo vieler anderer 
er Heute, in den gefamten Niederlan⸗ 
den; ein gewaltiges Schrecken, und da fehon die 


der Spanifchen Soldaten, wie bie 
iethalterin an den Koͤnig fhrieb, unge: 8 *-' . 
— Menſchen aus dem Lande ges 


hatte: fo flüchteten fi nun 20000. ans 

dere, aus Furcht vor den bevorftehenden rn 
⸗ 

t⸗ 












eutſchland, Frankreich und Enge 
wurden mit den Niederlaͤndiſchen Fluͤ 

linggen angefuͤllet, welche mitnahmen was fie konn⸗ 

— fe ten, 


452 


Achte Periode. Zweite Epoche. 


3. CEhr. ten, und ihre unbewegliche Güter zurücke lief 
857° fen, um wenigftens Leib und Leben zu retten. 


Der 


2. €. 


Die Gefangennehmung ver Grafen von 

ond und Hoorne war ohne Vorwiffen ver 
Oberfkarthalterin gefchepen, weiches fie fehr übel 
aufnahm, ob ſich gleic) der Herzog deswegen mit 
ven geheimen ARöniglichen Befehlen bey 
nk baldigen ließ. Sie ſuchte alfo bey dem 
nig um ihre Entlaſſung aufs neue an, und ers 
hielt fie auch) noch vor Ablauf des Jahrs, wo⸗ 
bey der Herzog von Alba zu ihrem N 
ernannt wurde. Vor ihrer Abteiſe ſchrieb fie noch 
an den Koͤnig, und empfahl ihm die Gelindigkeit 
und die Binfchränkung ver Strafen auf fo weni⸗ 
ge, ald möglich wäre; von den Niederlaͤn 
Ständen aber nahm fie febriftlichen ied, 
und die Stände von Brabant machten ihr ein Ber 
febente von 25000. Gulden, deren Beyfpiel 
aber die übrigen Provinzen nicht folgten, Ehe 
Sie indeffen ihre Entlaffung erhalten, und, zu Ar» 
fang des folgenden Jahres, aus den Niederlanden 
zu ihrem Gemahl nach Italien abreifere, ordnete 











(in ſine der Herzog von Alba einen ſogenannten Rath der 


Sept. 


e. ©.) 


Unruhen, ni des troubles,) oder ein Berichs 
te zu Unterſuchung ver Niederlaͤndiſchen Uns 
ruhen an, vor welches alles, was mit den borigen 
oder gegenwärtigen Bewegungen «ine Verbindung 
hatte, gezogen und abgethan werben follte. Dieſes 
Bericht wurde nachher, wegen feines unerhört 
firengen Verfahrens, der Blutrath genannt, und 
beftund aus zwoͤlf Mitgliedern, unter denen’ fich 
der kicentiat Johann von Vargas, ein Spanier) 
welchen in der Folge der H. von’ Alba die meifte 
Gewalt überließ, der Bentifche Rathshert 
Jacob Heſſel, und ver Kifkal von Burgund, ti» 
dewig Del Rio, am meiften befannt und verbaße 

gemacht 
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gemacht haben. Der Herzog von Alba ſelbſt ward: Chr. 
das Haupt biefes Rathes, der blos in deſſen Na 1570 
men bie Lietheile fprach ; es entzogen fich aber dem⸗ 
felben nach und nad) die meiften Mitglieder, alfo 
daß endlich alles nur auf Dreyen oder vieren derfels 
ben, ja faft auf dem einigen Vargas, beruhete, defs 
fen Gutachten die übrigen Mitglieder immer beiftims 
Der Be“, weil er ben dem u m galt, 
er as wird felbft von Spaniſch gefinns 
ten Schriftfiellern ald ein ara der 
Graufamteit befchrieben, und fällte überhaupt ein 
Urtheil über die Niederlaͤnder, nad) wel⸗ 
chem fie alle ven Galgen verdienten P). 

&o bald diefer Rath oder Gericht feine 
Sitzungen angefangen hatte; fo wurde ein Jeder, der 
fich in die vorigen Unruhen gemifcht hatte, von 

vorgeladen, und wer nicht erfchien, 

wie die meiften thaten, deſſen Güter wurden für 
verwuͤrkt erflärt, fogleich für den König eingezos 
gen, und der nicht Erſchienene aus dem tande 
verwiefen, die man aber erwifchte, wurden faft 
ſamtlich hingerichtet. Man fah daher faft täglich) 
Meenfchen henfen, Fopfen, viercheilen, verbrennen, 
ober wenigſtens auf die Galeeren fehicfen, weil faft 
me Schuld fo gering war, die man nicht der 
Cobenfirafe wuͤrdig achtere. Nicht nur die uns 
katholiſchen KRirchendiener, und diejenigen, wel 
he die Waffen wider ven Koͤnig ergriffen hatten, 
wurden für Verbrecher, die des Todes fchuldig 
wären, gehalten, fondern man recjnete auch unter 
die eine Lebensſtrafe verbienende Verbrechen, 
Sf3 daß 





+ Des Vargas bekannter Waid war: Haere- 
tici fraxcrunt templa, boni nibil faxerunt contra, 
ergo debent omnes patibulare; ſ. Everh. Reidani 
Aunal. Belg. ; (Lugd, Batav., 1633. fol.) L. J. 
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HEhr.dag man Bittſchriften wider die nquifition; - 
x570die Straf befehle und die neuen 3 oͤfe, ge⸗ 
macht und uͤbergeben, das Predigen geduldet, 
den Kirchenpluͤnderungen nicht widerftanden, 

unkatholiſche Lehrer beherberget, G 

lieder verfertiget und geſungen, calvini 
Begraͤbniſſen bnet, und geſagt hätte: 
ber wegen der Unruhen angeorbnete Rath müßte 
die Dorrechte und Freiheiten ver Niederlande 
in Betrachtung ziehen; der neue Bottesdienft 
würde auch in Furzem in Spanien ausgebreitet 
werben; man müfle GOtt mehr gehorchen, als 
den Menſchen, und was bergleichen Ausdrücke 
mehr waren. Man findet nicht, daß der vors 
mals verbundene LTiederländifche Adel *), ge 
gen dieſe Spanifche Gewaltthätigfeiten, etwas zur 
Vertheidigung ver Freiheit des Landes unters 
nommen habe, als nur, baf etliche, nach ver Ges 
fangennehmung ver Grafen von Egmond und 
Hoorne, noch vor dem Hornung 1568., eine 
Schrift unterzeichnet, wodurch fie fic) verbindlich 
gemacht, Geld zur Vertheidigung ber guten 
Sache zufammen zu bringen. Sb aber foldyes ge⸗ 
fehehen, und wozu ed angewandt worden, davon hat 
man Feine Nachrichten. Hingegen war der Herzog 
don Alba, nachdem er Öberftarchalter geworden, 
uunmehro beito eifriger beflifien, bie ihm von den» 
* aufgetragene Befehle zu vollſtrecken. 
Vermoͤge eines deſſelben ſollte er in den groſſen 
Staͤdten Schloͤſſer bauen laſſen, um ſie deſto beſ⸗ 
ſer im Zaume zu halten, und damit machte er den 
Anfang zu Antwerpen, wo in wenig Wochen eine 
anſehnliche Feſtung von vier Bollwerken, zu groſ⸗ 
ſem recken ber Einwohner, aufgefuͤhtet 
wurde, 


— im VI. Bande der N. T. X. G., ©, 472. ff. 
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wurde, die vierzehn Tonnen Goldes koſtetete J. Chr. 
und wovon die Stadt ein Drittel bezahlen mußte. 1570 
Nachher fieng man an, dergleichen Feſtungen auch 
an andern Örten anzulegen; aber die bald nachher 
ausgebrochenen Ariegsunruben verhinderten 
den Herzog, die meilten vollig auszubauen; und 
einige Städte Fauften die Erbauung ver 
Schlöffer ab, wie ;. E. die Stadt Amfterdam 
mit 200000, Bulden, woben fie fich zugleich die 
Freyheit von einer Spanifcben Beſatzung auss 
bedung. 

So verftrich das Jahr 1567., und bald nach | 
dem Anfange des folgenden , ließ der Herzog von( 1568. 
Alba den Prinzen Wil bon Öranien und 
feinen Bruder, ven Grafen Ludewig von Naſ 
ſau, ingleichen ven Herrn von Brederode, und 
die Grafen von Hoogſtraaten, Bergen und 
Auilenburg, oͤffentlich vor Berichte fordern. 
Der Prinz warb als das Haupt der Aufruͤhrer 
angeflagt, und ihm Schuld gegeben, daß er die 
Regierung umzuflürzen gefucht, - die Untertha⸗ 
nen von der Liebe zu ihrem natürlichen Herrn 
abgewandt, ven Adel auf * und zu 
deſſen aufruͤhriſchen —5* ungen feine 
Haͤuſer zu Breda und Brüffel hergegeben ; ferner 
daß er dem Herrn von Brederode Geſchuͤtz vers 
ſchafft, die Röniglichen Völker, welche in Sees 
land einräcen follen, daran verhindert, und in 
Antwerpen jugelaffen hätte, Soldaten zu wer 
ben, Beld zu heben, ja felbft unkacholifche 
Kirchen zu erbauen. Den andern wurden eben 
dergleichen Miſſethaten zur Haft gelegt, und 
infonderheit, daß fie dem Prinzen von Öranien 
in allem angehangen hätten ; der Kerr von Bre⸗ 
derode aber wurde befonders befchuldiger, daß er 
Kriegsvolk geworben, die Waffen wider den 

AU "Ay 
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Fr Roͤnig ergriffen, Gelder eingehoben, und Geiſt⸗ 
2570 liche en Weltliche geplündert und gebrands 
febayer hätte. Wegen aller diefer Derbrechen 
follten die Vorgeladenen, innerhalb fechs ABochen, 
erfebeinen, und fic) vor dem &. von Alba vers 
antworten. Diefer ließ, nun, ungefähr. um 
eben die Zeit, den älteften dreyz | 
Sohn bes Prinzens von Oranien, Philipp 
Wilbelmen, Grafen von Büren, von der Unis 
verſitaͤt Löwen, wo ihn fein Vater, im Bertrauen, 
daß er Dafelbft, wegen feiner Unfchuld und ver Vor⸗ 
rechte diefer Hohen Schule , ficher feyn würde, ges 
ggen die Vorftellungen ver Univerfitäe, mit 
walt wegnehmen, und zu Schiffe nad) Spanien 
abführen, wo er 28. Jahre gefangen gehalten 
wurde; der Graf von Batlaimont aber ward 
nachher ernannt, feine Güter, als fein Dormund, 
zu verwalten. 
Mittlerweil erfuhr der nach Teutfchland, in 
feine väterliche Grafſchaft Naſſau, gegangene 7) 
Drinz von ®ranien, daß er öffentlich vor Gericht 
gefordert worden fen; fand aber, wie leicht zu er⸗ 
achten, nicht für rathſam, zu erſchei Er 
eröffnete daher die Urſachen, warum er es nicht 
ehäte, in einem Schreiben vem Königlichen 
©beranwalde, Johann Du Bois, von welchem 
er dem H. von Alba felbft eine Abſchrift uͤberſchick⸗ 
fe, und zugleich über die gefängliche Wegfübs 
gung feines — Sohnes klagte. Fer 


ner bewies er die Unguͤ ie feiner Vorlad 
und zeigte, daß er, als ein —6 Reicbeftand 


und Ritter des goldenen Dlieffes, auf eine ganz 
andere Art vor Bericht gefordert werden müßte. 
Auf die ihm zur Laft gelegte Punkten antwors 

tete 


| Y ©. im VI. Bande der .T.R.©., ©. 508, f. 
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tete er damals nichts; aber etwas. hernach gab er J. che 
eine weitläuftige —— wegen A —— 1570 

Betragens heraus, worin er Cardina 
ern Branvella als die erfte Lirfache der Nieder⸗ 
ländifcben Unruhen abbilvete , und zualeich an⸗ 
führte, daß das Buͤndniß des Adels, obne fein 
Vorwiffen, geſchloſſen worden,. und daß die Wer⸗ 
bung zu Antwerpen ihm nicht Schuld gegeben 
werden fönnte, da er das geworbene Volk hätte 
zerſtreuen helfen. Hiernaͤchſt berief er ſich auf 
ſeine und ſeiner Vorfahren geleiſtete Dienſte, die 
viel zu gering geſchaͤtzt würden, und ſchloß end⸗ 
lich mit dem Wunſche, daß der Himmel dem 
KRoͤnig die Unſchuld feiner verfolgten Diener 
zeigen möchte, damit man endlich ſaͤhe, daß das Uns 
techt, welches man litte, nicht ihm, fondern denen, 
die ihm bisher die Wahrheit verborgen hätten, zuges 
fhrieben werben müßte. Und fo antworteten her, 
nach auf gleiche Art der Graf von Hoogſtra⸗ 
ten und.die andern auf die an fie ergangene La⸗ 


In den Niederlanden dauerten inzwifchen bie 
Gefangennebmungen und: Derfolgungen im⸗ 
mer fort, und der Herzog von Alba felbft hatte eis 
nen Anſchlag gemacht, die Uncatholiſchen, in 
der Nacht vor dem Aſchermittwoche, an vier(+ Mri 
ien Orten zugleich zu überfallen, zu deſſen Ausfuͤh⸗n*) 
rung verfchiedene Perfonen abgefchickt wurden ; allein 
einige Schulcheiffen warneten die Leute, ‚wos 
durch viele der Gefahr entgiengen. Indeſſen 
wurden doch viele gefangen genommen, und ver⸗ 
ſchiedene derſelben, worunter fo gar feute von 
Anſehen waren, heftig gemartert, um dasjenige, 
was fie wußten, und nicht wußten, von ihnen hers 

die Niederlaͤndiſchen Uns 


aus zu bringen. Da 
- zuben i vornehmlich von der Reli⸗ 
öfs gion 


458 ‚Achte Periode. Zweite Epocha. 
ICht. ion hatten; ſo verlangte A; Wilipp darüber das 
57 Butachten ver Spaniſchen Inquiſition. Dies 
WEN ſe erklaͤrte alle Niedetlaͤnder/ nur wenige aus⸗ 

mmen, deren Namen man nad) Spanien 

geſchickt hatte, für Ketzer, Abtruͤnnige und Auf 
rührer, auch Diejenigen insbefondere, welche Bitt⸗ 

febriften wider die Inquiſition übergeben 

ten, des Verbrechens ver beleidigten M 

febuldig, welches unerhörte und felrfame Gutach⸗ 
an-sen ber Rönig beftätigte, und alfo alle, ohne 
Anfehen des Geſchlechts und Alters, ohne Gnade zu 
ben in den Rechten verorbneten Strafen verurs 
theilte. Mithin Hiele fich nun der H. von Alba zu 
feinem Verfahren um fo mehr bes 
rechtiget. Es widerrierhen zwar einige, worum 
ter auch der befannte Viglius von Zuechem war, 
biefe Schärfe, und fuchten den König zur Amen 

digkeit zu bewegen; aber man hörte ſie nieht, weil 
der Varggas und andere dem König, aus ber Eins 
ziehung der Büter der Schuldigen, gar zu 
groffe chaͤtze, die fie jährlich auf acht Millio⸗ 
Dutaten rechneten ‚ verfprachen ‚ woein man 
fi, doch nachher betrog, weil bie meiften viefer 
&üter mit vielen S ulden und Renten bes 
In plan waren. Uebrigens kam um diefe Zeit auch 


angewiefen, 
vornehmſten dahin giengen, daß er Schlöffer und 
Zeughaͤuſer in den Niederlanden bauen, frem⸗ 
des Kriegsvolk in das tand fuͤ und die Vor 
rechte beflelben beſchneiden müßte. ‘Da nun bie 
Niederlaͤnder fahen, daß die Abſicht der - 


| 


| 


| 
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nier wäre, fie gänzlich zu unterdruͤcken; ſo ge⸗ JEbt. 
riethen fie in Verzweiflung, und ein Haufen zu⸗1570 
ſammengelaufenes Volkes in Weſtflandern, wel⸗ 
chem man den Namen der wilden Geuſen gab, 
fiel in die Kloͤſter ein, pluͤnderte dieſelben, und 
mißhandelte die ®eiftlichen ‚ vwurbe aber bald 
von den Kriegsvoͤlkern bes H. von. Alba zer⸗ 


Prinz Wilhelm won Öranien hatte, vor 
feiner Abreife aus den Niederlanden, fich verlaus 
ten laffen, daß er niemals etwoas wider den Roͤ⸗ 
nig von Spanien unternehmen würde, wofern 
ihn derfelbe an feiner Ehre und in feinen Gütern 
nicht beleidigte *). Aus demjenigen. aber, was 
munmehro in den Niederlanden vorgieng, und 
aus der an ihn ergangenen Ladung, konnte er 


leicht abnehmen ,- daß in kurzem ein nachtheiliges 





rtheil gegen ihm ergehen würde. Da er nun auch 
1 von: den geflüchteten Edelleuten und 
andern erfücht wurde, etwas zus Befreyung bes 
unterdruͤckten Daterlandes zu unternehmen; 
fo fcheint ihn diefes zu dem Entſchluſſe gebracht zu 

en), fi zu woaffnen, und ein Kriegsheer in 
Teutſchland zufammen zu bringen. Er begab fich 
daher an verfchiedene teutſche Höfe, und bewog 
einige, Ihm Beld vorzuſchieſſen, und andere, ihm 
eine: freye Werbung zu verſtatten. Sein altes 
fer B3eider,, Eraf Johann von LYaffau, fund 
ihm Hierin eifrig bey, amd verfchaffte ihm Geld, 
durch Derpfändung aller feiner Herrſchaften; 
Er felbft verkaufte fein beftes Aausgeräthe, 
Silbergefebirr, Edelgeſteine und-andere Koſt⸗ 
barkeiten, die er mit ſich aus den Niederlanden 
nach Teutſchland gebracht Hatte; und er erhielt 

aus 


®) ©. im VI. Bande dr 17. T. X. G., ©. 509. 
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J Cht. aus den Niederlanden von den Uncatholiſchen 
1 7o und den Gefluͤchteten einen Geldbeitrag, der 
aber weit geringer war, als er gehofft hatte. Hier⸗ 
auf fiengen er und einige Niederlaͤndiſche Edel 
leute an, Kriegsvoͤlker zu werben, und der Pfalzs 
graf Johann Cafimir, der mit feinen nad) Frank⸗ 
reich geführten Truppen, nach dem zu Lonjumeau 
gefchloffenem Frieden, zuruͤckgekommen war F), eg _ 
unferm Prinzen, der damald zu Duisburg ſich 
aufbielt, durch zwey L’Tiederländifche Edelleu⸗ 
te, den Beyftand feiner Kriegsvoͤlker anbieten, 
den er aber, wegen Geldmangels, Er 
mußte; doch feheint nachher ein | dieſes 
Bes zu Heidelberg gegen den H. von Alba ans 
enommen worden zu feyn. So bald indeffen Dies 
fer von diefen Zuräftungen Machricht befam, jo 
nahm er auch noch 2000, Wallonen, und eine 
gute Anzahl italiänifcher Reuter an, die gleich» 
falls in Frankreich gebienet hatten, und nach mus 
mehro wiederhergeſtellter Ruhe waren —— 
worden, mit welchem Volke er dann die Nieder⸗ 
laͤndiſchen Graͤnzen befeßte. 
Der Plan bes Prinzens von Öranien gieng 
nun dahin, den H. von Alba an drey Orten zu⸗ 
rung und er felbft wollte mit dem 


unterhalten. 

Der Here von Coqueville, ein Edelmann aus 
der Normandie, follte mit fieben bis achthundert 
Mann, welche im Mamen bed Prinzens von Conde 
| Ä und 


2 ©. im VII. Bande der 7. T. 8. G., S. 374 6 
und 4487450. 
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und des Admirals von Coligny in Frankreich 3 Chr. 

waren geworben worden, einen Einfall in Artois 1579 

und Hennegau thun. Graf KLudewig von Naſ⸗ 

ſau follte Sriesland und Gröningen angreifen, 

und der Graf von Hoogſtraaten längft dem 

Rheine und ver Maas nach Geldern gehen; der 

Prinz felbft aber wollte in Brabant einruͤcken, for 

bald der Herzog feine Ariegsmacht an diefen drey 

Drten vercheilt Haben würde, Allein diefer fo gut 

entworfene Anſchlag wurde, theils Durch ben 

Mangel einer genugjamen Macht und Dorficht, 

= durch die Wachſamkeit und Klugheit des 

A. von Alba, vernichtet. Dann der Coquez 

ville, welcher die Keindfeligkeicen in Artois ans 

fangen hatte, wurde auf die Klagen des H. von 

Alba, und auf Befehl des AR. von Srankreich, 

auf Sranzöfifchem Boden gefangen, und weil er 

Beine Beſtallung vorzeigen fonnte, als ein Raͤu⸗ 

ber enthauptet. An der Maas gewann es zuerſt 

das Anfehen, als wenn die Sachen beffer laufen 

würden, indem der Graf von Auilenburg fich 

ſeines eigenen Schloffes Wittem, nicht weit: von 

Valkenburg, bemaͤchtigte/ und vie von dem 5. 

von Alba darein gelegte Beſatzung vertrieb, In⸗ 

gleichen wurden die Stadt Brave und das Schloß 

Zeerenberg, durch einige Niederlaͤndiſche Edel⸗ 

leute, weggenommen, von da fie aber Sancho von 

Lodogno bald wiener vertrieb. Mittlerweil hatten 

äuch einige Niederlaͤndiſche Klüchtlinge 2000, 

teutſche und niederländifcbe Soldaten zuſam⸗ 

mengebracht, mit welchen ſie, doch wider Willen 

des Prinzens von Oranien, die Belagerung von 

Ruͤremonde unternahmen, als der befürchtete, daß 

die Spanier, welche ſich der Maas näherten, fie 

überfallen und ſchlagen möchten; deswegen er fie 

auch warnete, worauf fie jedoch, zu ihrem .n 

2 s um 
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Hehe. Schaden, nicht achteten. Dann ver Graf Phi⸗ 

1570 fipp von Eberſtein rückte mit einiger Mannfchaft 
zu Roß und Fuſſe an, und nöthigte fie, ſich nad) 

Gt. Daalhem zuräcjuziehen, wo es zu einem 

2) fen Gefechte, zum Nachtheil ver Slüchrlinge, 
Fam, melche gröftentheils erfchlagen, und einige ir 
rer Anführer gefangen, und nad, Brüffel abs 
geführee wurden. Gleich nach dieſer Miederlage 
mußte man Brave und Bormeer wieder verlaffen, 
und viefer bey Daalhem erlittene Verluft hatte 
die Wuͤrkung, daß auch auf diefer Seite ‚nichts 
mit Vortheil wider den H. von Alba ausgerich- 
tet — konnte. Sf 

ingegen war die Unternehmung bes 

P.udewigs von Naſſau auf Friesland und Groͤ⸗ 
ningen anfangs deſto Sein Br 

(6 Apr.der, der Prinz, hatte ihm eine zu Dillenburg 

2.) unterzeichnete Beſtallung gegeben, worin er unter 
andern fagte, „ * Er allein die Waffen wider 


die hoͤtte, deren Grauſam⸗ 
era die Hin in das uff ae 
„ben: zu fürzen drohete wogegen dann 
ie "Stände , Vorfeb 


„thun — und daher feinem Bruder, dem 
„Grafen Ludewig, Vollmacht gegeben hätte, 
„ Atiegsleute zur Vertheidigung der Freiheit 
‚des Candes anzunehmen,,. Beilaͤufig will ich 
bey dieſer Gelegenheit bemerken, daß man in dieſer 
Beſtallung die en —*— fake: daß der 
Prinz ven Römifch » Tat 
mag verlaffen haben, weil * In en die refors 
mitte Religion das reine Wort und Di 
Gottes nennet, und unter andern * „daß Er 
„von den Einwohnern dieſer laͤnder, ſowohl 
von wegen des Evangelium, als der Roͤmi⸗ 
„feben Kiche, —⸗⸗ er⸗ 


„fuche 
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ſucht worden, und er auch geſinnet wäre, beider⸗IChr. 
Aey Glaubensgenoſſen ben der Freiheit ihres 1570 
„Gottesdienſtes zu erhalten „. Es iſt alſo zu 
vermuthen, daßder Prinz, erft nach feiner Anz 
kunft in Teuefchland,, fich näher in der evange⸗ 
liſchen Lehre habe unterrichten laſſen/ und bald 
darauf fich öffentlich zue reformierten Lehre bez 
kannt habe, weil glaubwuͤrdige Schriftſteller 
bezeugen, daß er, bey feiner Abreife aus ven Nie⸗ 
derlanden, dazu noc wenig Neigung gehabt 
hätte: Vermuthlich mag fein: Al Bruder, 

der Graf Johannes, der ihm groſſe Dienfte lel⸗ 
ftete, und vieles oͤber ihn vermochte, zu dieſer Ver⸗ 
Anderung das mieifte mit beygetragen haben. 
Doch wir müflen auf die Unternehmung feines 
Bruders, des Graf Kudewigs, zuruͤck gehen. 
Dieſer Graf fam mit wenigen Teuppen 

nach Emden, und in Hoffnung, daf fie ſich in 
Sriesland und Gröningen bald vermehren wuͤr⸗ 

den; rücte er in Weftwoldingerland cin, und 
nahm das dem Grafen von Aremberg zugehörige 
Schloß Wedde weg, wodurch ihm der Weg in die 
Provinz Gröningen eröffnet, und die Zufube 
aus Teutſchland erleichtert murde. Kurz darauf 
gieng er nach Appingadam, und fchrieb von da 

an die Stände ver Ommelanden, daf fie ihm mit 
Geld verfehen follten, um feinen Truppen, die 
noch nicht gemuſtert wären, etwas auf ihren 
Sold zu bezahlen; worauf ihm auch die Omme⸗ 
länder, mit Erlaubnif des Herrn von Groes⸗ 
beck, der die Starthalterfebaft von Groͤnin⸗ 

sten, ald Verweſer des Brafens von Aremberg 
verroaltete, etwas Geld, als eine Art von Brand» 
ſchatzung überfchichten. Graf Ludewig hatte 
damals ungefähr nur fechs bis fieben Hundert 
Mann zu Fuſſe ben fi, und: 100, En 
54 | ihm 
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3. Che.ihm fürzlich fein Bruder, Graf Adolf von Naſ⸗ 
2570 ſau, zugeführet hatte, und in feinen Fahnen führ- 
te er die Devife: Nuuc, aut nunquam, womit er 
andeuten mollte, daß, wenn man die Sreibeit 
nicht itzo erföchte, man felbige auf ewig 
verlobren halten müßte. Nachdem ber Z. von 
Alba von dem Zuge des Graf Ludewigs Nach 
richt erhalten hatte, fchiefte er den allererft aus 
—— zuruͤckgekommenen Grafen von Arem⸗ 
rg, mit etwa 1000, ſpaniſchen und 400. teut⸗ 
ſchen Fußknechten, nebſt einem Gefchn 
Reuter, ab, - 2 Grafen u und 
follte jenem ver Graf von Megen, 
von Geldern, mit 400. Reutern und 1500, 
Mann Kußvolkes verftärfen. Aber noch vor 
deffen Ankunft griff der Graf —— 
fen von Aremberg bey dem Rloſter Wi 
zum an, zog ſich jedoch bald zuruͤck, weil der Ans 
griff ihm nicht gelingen wollte. 
Hieranf verfolgte in der Graf von Arem⸗ 
G3 berg, da es dann bey dem Alofter Heiligerlee 
.., du einem abermaligen Gefechte fam, in meldyem 
die Spanier wöllig gefchlagen wurden, und der 
Graf von Aremberg felbft, nebſt { 
hoben Befehlshabern, auf den Plage blieb; aber 
auch der Graf Adolf von Naſſau, bey dem A⸗ 
griffe auf das Alofter Heiligerlee, erfcboffen 
wurde. Graf Adolf war alfo der erfte unter den 
vielen Naſſauiſchen Herren, welche ihr Blut 
fuͤr die Niederlaͤndiſche Freiheit fo herzhaft ver⸗ 
goſſen haben. Einige Tage hernach ruͤckte der Eraf 
Ludewig vor Gröningen, in welche Fe 
der obgedachte Graf von Megen, mit feinen i 
tern, geworfen hatte, und an, biefelbe zu 
belagern. Allein ob er gleich durch einen 
Reuter, unter dem Grafen Jobſt von 
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burg, und Durch eine groffe Anzahl Frieſen undI. ep. 
Bröninger war verſtaͤtket worden, fo war feine 1570 
Macht doc) viel zu ſchwach, diefe wohlbefez 
fligte Stade mit Gewalt zu erobern. Auflers 
dem hatte der A. von Alba einige bewaffnete 
Schiffe nad) der Ems und vor Delfzyl gefhict, 
am dem Grafen Ludewig die Zufuhr, die er zum 
Theil von dorther befommen mußte, abzufchneiz 
den, und jener hatte auch an Diefen einen Befehl 
von dem Kayſer ausgemürft, daß er die Waffen 
nieberlegen, und Bröningen und die Ommelan⸗ 
de alfobald verlaffen follte”). Nun kehrte fich 
zwar der Graf Kudewig nicht an diefen Ray⸗ 
ferlichen Befehl, er veranlafte aber doch, daß 
ein groſſer Theil feines Ariegsvolkes , aus 
urcht vor der Ungnade des Aayfers, ſich vers - 
ief, wodurch) er fo gefchwäche wurde, daf er die 
Belagerung von Groͤningen nur febläfrig fort: 
fegen fonnte. 

Das Gerüchte von dem Siege bey Heilir 
— breitete ſich bald durch die ganze Nieder⸗ 
aus, und erfuͤllte die Uncatholiſchen und 

alle, die dem Prinzen von Oranien heimlich erge⸗ 
ben waren, mit Freude und Hoffnung. Deſto 
öffer aber war der Verdruß des H. von Alba 
über die Niederlage des Grafens ton Arem⸗ 
bertg,-und es befchleumigte ohne Zweifel feinen 
Entſchluß, das Urtheil wider den Prinzen von 
Oranien und andere ausfprechen zu laffenz zumal 
Ba er ihn auch im Verdachte haben mochte, daß 
er an dem, zwar fehlgefchlagenem, Anſchlage, ihn, 
den . von Alba, mährender Faſtenzeit ‚in dem 
Groenendaal ben Bruͤſſel aufzuheben, 
mit einen Antheil gehabt Härte. Es wurde alfo 
Ä von 
2) S. im VII. Bande der N. T. R. G., ©. son. 
LI Rd 8. Th. Gs 
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von dem, der Niederlaͤndiſchen Unruhen hal 
ber, angeorbnetem Rathe, im Namen des Her⸗ 
3088 von Alba, das Urtheil wider den Prinzen 
von Oranien ausgefprochen, vermöge beffen derſel⸗ 
be des Laſters der beleidigten Majeſtaͤt ſchul⸗ 
digg erkannt, und infonderheit beſchuldiget wurde, 
„daß er, nach feiner Porladung, und zu Verz 
achtung derſelben, die Waffen gegen den Rd 
Mr nig ergriffen hätte, auch in Diefer feiner Wider 
„ſpoaͤnſtigkeit noch beharrte. Er warb daher auf 
„ewig aus den Staaten des Königs, bey Tos 
„ —— verbannt, und alle ſeine Guͤter 
„wurden, zum Vortheile des Rönige, für vers 
Fwuͤrkt erfläret,. Wider feinen Bruder, den 
Grafen Ludewig von Naſſau, und die Grafen 
von Berg, Auilenburg und Hoogſtraaten, ja 
fo gar gegen den Herrn von Brederode, ob er 
gleich ſchon todt war 7), ergieng an eben diefem Ta- 
ge ein ähnliches Lierheil. Etliche Tage nachher 


(1.ec2. wurden verfchiedene gefangene Edelleute und 
lun. andere Perfonen, an der Zahl zwey und zwan⸗ 


un 
a. €.) 


(3. e.m. 
et 


J 


zig, dem über fie geſprochenem Urtheile gemäß, 
enthauptet, welches gleichjam das Vorfpiel war 
zu der Hinrichtung der Grafen von Egmond 
und Hoorne. 

Diefe harten bisher auf dem Schloffe zu 
Bent gefefien, und wurden nunmehro, unter ei= 
ner Bedeckung von 3000. Spanifcben Soldas 
ten, nach Bröffl abgeführt, nachdem das gericht: 
liche Verfahren gegen fie fchon zum Schluffe gebracht 
mar. MWährender Zeit, da ihre Sache vor Ge— 
richt ausgemacht ward, hatten Sie und ihre An⸗ 
verwandten, ja felbft die Stände von Brabane, 
ſich viele Muͤhe gegeben, daß in dem Proceſſe 
wider fie die Dorrechte des Landes und des Rat⸗ 

ter: 


H ©. im VI. Bande dr N. T. R. G., S. 310. 
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terordens vom goldenen Dlieffe beobachtet J.Chr. 
werben möchten. Allein alles war vergeblich; 1570 
dann der H. von Alba wollte die Sache vor dem 
obermähnten Con/eil des Troubles abgethan wiflen, 
vor welchem fic) die Befchuldigten ſchriftlich, und 
ohne Beiftand der Mechtsgelehrten, verantwor⸗ 
ten mußten. Sie thaten es auch Beide, und ber 
fonders der Graf von Egmond, fo. offenbar und 
freymuͤthig, daß ein jeder unparteyifcher Richter 
fie von den vornehmften ihnen zur Saft gelegten Ber: 
brechen freygefprochen haben würde. Allein der 
blutduͤrſtige Herzog von Alba hatte einmal ihren 
Tod befchloffen, und. das Todesurtheil unter- 
zeichnet, welches ihnen nunmehro publicirt wurbe.(4. em. 
jaut defielben wurden die beiden Brafen von Eggs“ *) 
mond und bon Hoorne bes Verbrechens ver 
beleidiggten Majeſtaͤt ſchuldig erfannt, weil fie 
dem Prinzen von Öranien angebangen, den 
verbundenen Edelleuten Vorfebn gethan, und 
in Flandern und zu Dornick, in Anſehung ver 
Uncatholiſchen, ihre Pflicht übel. beobachtet 
hätten; Sie follten daher enthauptet, und ihre 
"Röpfe folang, als e8 dem Herzog gefallen wuͤrde, 
auf Pfable geſteckt, ihre Güter aber, zum Vor⸗ 
tbeile des Koͤnigs, eingezogen werden. Beide 
Grafen empfiengen ihr Todesurtheil mit maͤnn⸗ 
licher Herzhaftigkeit, und ftunden es am folgen: (s.e.m, 
den Tage, auf einem zu Brüffel, auf dem Mar: 9 
te, . errichtetem Blutgeräfte, ftandhaft aus, obgleich 
der Graf von Egmond, noch bi zum legten Aus 
genblihe, auf die Gnade des Roͤnigs, jedoch 
vergeblich, gehofft hatte. Der Graf von Eg⸗ 
mond verficherte, daß er als ein guter catholız 
feber Chrift fterbe, und kuͤßte nody auf dem Schar 
vote das ihm von dem Biſchof von Ppern darge 
reichte ſilberne Crucifix der Braf von -— | 
— | 92 aber 
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5, Chr. aber hielt ſich mit einigen Römifebcarholifeben 
3570 Seierlichkeiten nicht auf. Ihre Röpfe wurden, 


dem birtheil zufolge, auf Pfähle geſteckt, aber 
nach zwey Stunden wieder herunter genommen , zu 


- ihren $eibern in Särge gelegt, und nad) ihren Guͤ⸗ 


‚ Tod der beiden Grafen, die Beide einen F 


tern zum Begräbniß abgeführt. Der Anblick ih⸗ 
rer aufggefteckten Haͤupter rührte alle Anweſende 
fo fehr, daß er fogar den Spaniſchen Soldaten 
felbft die Thränen auspreßte. Ganz Brüffel;yja 
das ganze Land betrauerte den gewaltfamen 


of 
fen Kriegsruhm erworben hatten , jedoch der 
Graf von Egmond in einem höhern Grade, 


“indem der ehmalige Sieg bey S. Quintin ihm 


= gröftentheils, der bey GBrevelingen .aber gang 


Kr 


a8. 


allein zugehörte, welche Werdienfte aber im ven 
Neid und die Kiferſucht des H. von Alba follen 
zugezogen haben. Da alle für ihn und den Bras 
fen von Hoorne, von ihren Verwandten und an 
dern, gethane viele und groffe Kürbitten bey dem 
. von Alba ohne Wuͤrkung gefchehen waren; 
fo vermehrte ſolches den Haß der Niederlaͤnder 
gegen denſelben, welchen er aber, da er ſich durch 
dieſe Schaͤrfe gefuͤrchtet machen wollte, wenig 
tete. 

Nach der Hinrichtung der beiden Gras 
fen beſchloß der H. von Alba ſelbſt nach Groͤnin⸗ 
gen zu gehen, um von da den Grafen Ludewig 
von Naſſau zu vertreiben. Er ſchickte den Ges 
neral Vitelli mit einer guten Anzahl Spaniſcher und 
Teutſcher Truppen voraus, zu welchen H. Erich 
von Braunſchweig⸗ Calenberg ſtoſſen follte; 
Beide aber hatten Befehl, keine Schlacht zu 
wagen, bevor er nicht im lager angekommen wäre, 
womit es ſich jedoch bis in den Heumonat verzog: 


) Mirtlerweil, und noch vor, der Ankunft des 5. 
F von 
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von Alba, hatte der Graf Ludewig die Belage, I eh. 
— aan.ne aufgehoben, und ſich nad) 1570 
den Dorfe Jemmingen an der Ems zurücigezogen, 
wo er ſich verfcbanzen und eine Verſtaͤrkung von 
feinem Bruder, dem Prinzen von Öranien, ev 
warten wollte. Allein der Herzog folgte ihn eiligft 
nach, und griff ihn an, worüber es zu einem bluti: $ r. 
gen Treffen fam, welches der Graf Ludewig, der ul 
etwa nur 7000. Mann ſtark war, wegen der Ue⸗ 
bermacht ver Spanier, und der Kleinmuͤthig⸗ 
Feit und Meuterey feiner Truppen, die vor Be 
jahlung ihres rücftändigen Soldes nicht fechten 
wollten, verlobt, und auf das Haupt geſchla⸗ 
gen wurbe, alfo daß der gröfte Theil des Fuß⸗ 
»olfes auf dem Plaße blieb, und alles fein Geſchuͤ⸗ 
ge, Gepaͤcke und Vorrath ven Seinden zur « 
Beute wurde. Der. Graf Ludewig entkam 
fümmerlich in einem Eleinen Kahn über die $Eme, 
oder ſchwamm, nad) einem Schreiben des „von 
Alba, über viefelbe, und fammlete hierauf den 
elenden feines Ariegsvolkes, mit welchem er 
nach Teutſchland zu feinem Bruder, dem Prinz 
zen, gieng, um ihn zu verflärken; eine groſſe 
Anzahl riefen und Bröninger aber, die unter 
ihm gediener hatten, wurden nachher mit Kinzie⸗ 
bung ihrer Güter, aus dem Sande verbannet, 
Es hatte nemlich der Prinz von Oranien inzror 
fchen ein anfehnliches Rriegsheer, welches einige 
für 20000. Mann ſtark, und andere nod) für ſtaͤr⸗ 
Eer ausacben, zufammengebracht, mit dem er im 
—— ſtund, und in Brabant eindringen 
wollte. Er unterhielt auch ein geheimes Ver⸗ 
ſtaͤndniß in Holland, und machte, im Sommer 
d. $., einen Anfchlag, ſich Altmaars und Hoorns 
zu bemächtigen, welche Städte ihm einige Weſt⸗ 
friefen und Nordhollaͤnder in die Hände liefern 
— ©g 3 woll: 


\ 
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‚ZEChe-wollten, wenn er nach Holland fommen wuͤrde. 
1570 Allein die Unternehmung mißlung, und viele, 
die daran Theil gehabt hatten, wurden aus dem lan⸗ 
de verbannt. Man rührte zwar nachher, noch 
im Mintermonat d. J., die Trommel in Water⸗ 
land und Weftfriesland, und fuchte Volk für 
den Prinzen von Öranien zufammen zu bringen; 
allein dee Graf von Boſſu zerſtreuete den ver 
fammelten Eleinen „aufen, und die ihm in die 
Hände fielen, wurden gehenkt. 
Ehe nun der Prinz von Öranien ins Feld 
Ginit. ruͤckte, machte er, in verfchiedenen, theils weitlaͤuf⸗ 
ne, tigen Schriften, die Urfachen befannt, welche 
ihn zu Ergreifung ver Waffen bewogen hätten. 
Unter andern führte er in denfelben an, „daß die 
„Spanier, von welchen die Niederlaͤnder fchon 
„längft wegen der Ketzerey bey dem Roͤnig waͤ⸗ 
„ren verdächtig gemacht worden, die Inquiſi⸗ 
„tion in den Niederlanden eingeführt hätten, in 
„der Abficht, auf einem ſolchen Grunde das 
„» Gebäude einer willkuͤhrlichen Regierung zu 
„errichten. Der Adel habe ſich mit einer Bitt⸗ 
„ſchrift Dagegen geſetzt, und hierauf wäre die 
„Bilderftürmerey erfolgt, die in Spanien auf 
„das Argfte angebracht, und dadurch der König 
„bewogen worden, den Herzog von Alba nad) den 
„Niederlanden zu ſchicken, welcher Schuldige 
„und Unfchuldige verfolgte, beraubte und 
„binrichten liefle. Man bielte den Roͤmg in 
„ Spanien argliftiger Weiſe auf, damit er Eeine 
„Aenntmß von diefer Grauſamkeit befommen 
„möchte, inzwifchen der H. von Alba die von dem 
„ König jelbft beſchworne Vorrechte mit Küffen 
„traͤte, und die Unterchanen ven Spanift 
„Gewaltthaͤtigkeiten bloßſtellte. Er der 
„Prinz von Oramien, hätte dieſes Unheil voraus⸗ 
— geſe⸗ 
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„geſehen, und baher ſchon lange zuvor, aber J. Chr. 
„vergebens, ven König gewarnet. Mithin 1570 
„hätte Er endlich, aus Mitleiden gegen das bes _ 
„drückte Volk, und aus wahrem Eifer für den 
„BDienft des Rönigs, auf Anſuchen ſowohl ver 
„Latholifchen? als Uncatholiſchen, beſchloſſen, 
„die Waffen zu ergreifen, zu feinem andern En: 
„de, als zur Ehre GOttes, zum Dienfte des 
„Roͤnigs, und zu Erhaltung der Vorrechte 
„und Freiheiten des Kandes wider die Gewalt ° 
„der Spanier, Um nun folchen Endzweck zu . , 
„erreichen, wolle Er But und Blut anwen⸗ 
„ven, wozu Er fhon, auf eigene Röften, ein 
„anfehnliches Kriegsheer auf die Beine gebracht 
„hätte; Er wolle daher die Einwohner bitten, 
„ihn in feiner Unternehmung zu unterflügen, da⸗ 
„mit der 9. von Alba bezwungen, die Vorrech⸗ 

„te wieder hergeftellet, ver wahre Bottesdienft 
„frey geübet werden, und die Känder, unter ber 
„Regierung des Koͤnigs, im $rieden und Wohl⸗ 
„ſtande blühen möchten „. Man finder nicht, 

daß von Spanifcher Seite auf diefe Schriften 

des Prinzens von Öranien damals geantwortet 
worden; hingegen gieng das gewaltfame Verfah⸗ 
ven des wegen der L’Tiederländifcben Unruhen 
angeordneten Rathes feinen bisherigen Gang fort. 
Der Antwerpifcbe Bürgermeifter, Anton von 
Straalen, und des Brafens von Egmond gewe⸗ 
fener Sekretär, der Herr von Bakkerzeel, wur · 
den zum Schwerdte verurtheilt, und das Haus (m. 
des Grafen von Ruilenburg, wo das Buͤndniß 
des Adels zuerft mar entworfen worden, bis auf 
den Grund niedergeriffen, auch auf dem Plaße, 

wo e8 geftanden hatte, eine fteinerne Säule ge⸗ 
fest, auf welcher die Zeit und bie Urfachen, wa⸗ 
tum es zerſtoͤret worden, in viererley Spra⸗ 
aA Gg — chen 
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J. Chr. chen zu lefen war, welche Säule aber, nach et⸗ 
1570 yo Jahren, von der Buͤrgerſchaft zu Bruͤſſel 


abgebrochen wurde. 

Wegen Mangel des Geldes konnte der 
Prinz nicht ſo fruͤhe ins Feld ruͤcken, und ſeinen 
Zug nach der Maas antreten, als er ſich vorge⸗ 
— * — die ihm von einem Antwer⸗ 
De Raufmanne, Mare Pereg,- gegebene 

erficherumgg aber, daß 300000. Rthlr bereit 
a. BE er endlich aus der Gegend des — 
ſters Rommersdorf im Trieriſchen auf, und 
beftund feine Armee, nad) einigen ee. 
aus 6000, Mann zu Pferde und 14000. zu 
fe, ben melcher verſchiedene vornehme mu 
Sranzöfifche und infonderheit Niederlaͤndiſche 
Herren waren. Die regenbafte "Jahreszeit und 
die Dadurch grundlos gemachten Wege hielten den 
Marſch des Prinzens gar fehr auf, und man be 
fuͤrchtete, daß die Maas, über welche der Prinz 


‚gehen mußte, zu hoch anwachſen möchte, wenn 


er lange unterwegs verzögern müßte. Endlich fang: 
te er im Herzogthume Luremburg an, und 
309, einige Tage nach einander, bin und ber, wo⸗ 


bey das platte Land, und infonderheit die Kit⸗ 
chen und Alöfter ‚ vieles von feinem Kriegsvol⸗ 


be litten, weldyem er faft alles nachſehen mußte, 
am einen Aufftand zu verbüten, den es, wegen 
Mangel ver Bezahlung, zu erregen drohete, und 
auch damit würflidy einmal den Anfang machte, 
welchen jedoch der Prinz, ducch rg efcbicks 
lichkeit, das Volk nad) feinem Sinne zu Ienten, 
und durch etwas Geld zu ftillen wußte. Um nun- 


dem Prinzen den Uebergang über die Maas — 


— ſetzte ſich der Herzog von Alba, der 
Bruͤſſel zuruoͤckgegangen war, wo er feinen aͤl⸗ 


— dem Siege ben Jemmingen, durch Holland, 


teſten 
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teften Sohn, Friedrich von Toledo, mit einer, I, che. 
aus Spanien überbrachten, Verſtaͤrkung von 1579 . 
2500, Mann zu Fuſſe vorfand, mit einer ungeid 
ftärfern Macht, an dem linken Ufer der Maas 
bey Maſtricht, und verſchanzte fein Lager auf 
bas ftärffte. Hier mollte er den Prinzen, der, fer 
ner Meinung nad), das Land zwifchen vem Rhein 
und der Maas bald aufzehren würbe, auf hal⸗ 
ten, und zur Abdankung feiner Völker nöchigen, 
weil es ihm nicht möglich fchien, daß derſelbe fobald 
würde über den Fluß fommen Ffonnen, da ihm der 
Durchzug durch Lüttich war abgefchlagen wor⸗ 
den, und es ihm auch an aller Gerächfchaft, Bruͤ⸗ 
den zu fchlagen, fehlte. Allein der Prinz kam glück. 7 Det, 
lich, bey Stocbem, zwifchen Maſtricht und Ri * ©) 
remonde, wo man burch den Fluß waden.fonnte, 
mic feiner ganzen Macht, im Angefichte des H. von 
Alba, über die Maas, und wenn nicht die 
und die Muͤdigkeit feine Truppen abgehalten 
härte, den Herzog ſogleich itzo anzugreifen, fo 
wuͤrde er ihn, mach aller Bermuthung, in der erften . 
Beſtuͤrzung über diefen unvermutheten Uebergang, 
haben fchlagen Fonnen. 3*8 

Am folgenden Tage ſuchte der Prinz den Her⸗ 8 © y 
zog zu einee Schlacht zu bringen, der aber folche 
forgfältig vermied, und in feinem Vorhaben be _ 
barrete, den Prinzen ohne Schwerdtftreich, und 
blos durch Mangel des Geldes und ver Lebens⸗ 
mittel, zum Weichen zu nörbigen. Er ſchnitt 
ihm daher von allen Seiten die Zufuhr ab, und 
zwang ihn, feinen Lagerplatz mehr als zwanzigmal 
zu verändern, welches die pen ſehr abmattete. 
Endlich brach der Prinz von Tienen, wo er ſich 
zuletzt gelagert hatte, nach Judoigne auf, um ſich 
daſeibſt mit einigen Rriegsvoͤlkern, die ihm aus 
Sranfreich zu Hülfe Samen, zu vereinigen; da es 

695 dann, 
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I.Chr. dann, bey bein Uebergange über ven Fleinen Flug 
1570 &ete, zwifchen feinen und den ihm nachgefchickten 
Spanifcben Völkern zu einem Gefechte fam, 
worin der Prinz 2000, Mann einbüßte, und der 
Graf von Hoogftraaten einen Schuß durch den 

$eib befam, woran er bald hernac) ftarb. Nun ver 
einigte fich zwar hierauf der Prinz mit den Franzoͤ⸗ 
fifchen Völkern, wodurch fein erlittener Verluſt 
wieder erſetzt, aber feiner andern Noth, nemlich 

dem Geld⸗ und Proviant⸗ Mangel, nicht abs 
geholfen wurde. Er hoffte auch vergebens, daß 

eine oder andere anfehnliche Stadt ihm die Thos 

te öffnen würde, weil es fi) Beine, wegen der darin 
liegenden ftarfen — Beſatzung, und im 
Angeſichte des ſpaniſchen Heeres, zu thun ge⸗ 
trauete. Aus den Niederlanden erfolgte kein 
Geld, und ſtatt der verſprochenen 300000. Kehl. 

liefen nicht mehr als 10. bis 12000, Thaler ein. 
Weil nun aud) nod) die fpäte Jahreszeit und der 
berannahende Winter dazu famen, welchen er im 

(m. freyen Felde nicht aushalten Fonnte; fo beichloß er, 
durch Hennegau nad) Srankreich zu gehen, und 
fi) mit den Hugenotten unter dem Prinzen. von 

.- 2" Eonde zu vereinigen. 
Der A. von ba verfolgfe den Prinzen auf 
. feinem Marfche bis nach Cambray, und beunzus 
GNeoy. higte ihn ohn Unterlaß, worüber es bey Queſnoy 
©) zu einem bigigen Gefechte fam, worin die Spas 
nier, mit einem anfehnlichen Berlufte, gefchlagen 

— wurden. Endlich langte er in Frankreich an, und 
var ſchon bis nach Soiſſons vorgeruͤckt, als der 
Hertr von Schomberg, welchen A, Carl der IX. 

von Frankreich abgefchickt hatte, um mit ihm in 
Alnterhandlung zu. treten, feine Truppen zu bere⸗ 

den wußte, baß fie fich weigerten, weiter zu zie⸗ 

ben, Sie gaben nemlic) vor, daß fie nicht gegen 

| 0 den 
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den Rönigg von Frankreich, fordern gegen’ den J. Chr. 
Herzog von Alba getvorben' wären, und verlangten 1579 
daher, daß er fie nach Teutſchland zuruͤckfuͤh⸗ 
ren, und bezahlen follte, welches ver Prinz thun 
mußte. Er führte alfo feine abgemattete KRriegs⸗ 
völker, im firengften Winter, durd) Champagne 
und Kothringen, nad) Straßburg, two er jein 
Gefcbüge und Kriegsbeduͤrfniſſe verfaufte, ih⸗ 
nen einen Theil ihres verdienten Soldes bezahlte, und 
fie darauf abvanfte. Etwa 3ehen bis zwoͤlf hun⸗ 
dert Reuter und 800. Sußknechte behielt er in 
feinem Dienfte, mit denen er, im folgenden Jahr, 
zu dem Pfalsgrafen Wolfgang von Zweybruͤ⸗ 
cken ftieß *), welcher zum Beyftande des Prinz 
zens von Londe nad) Frankreich zog. ‘Der 
Prinz blieb etwa bis in Die Mitte des J. 150% 
in Stankreich, und wohnte dafelbft einigen Unter⸗ 
nebmungen, zum Dienfte der Hugenotten, bey, 
Pod aber, nach dem Abſterben des Pfalzgra⸗ 
fen, Frankteich, und begab ſich, in Begleitung 
nur von fünf Perſonen, mit groſſer tebensgefahr, 
verfleidet, nach Teutſchland wieder zuruͤck. So 
unglücklich endigte fich die erfte Unternehmung 
des Prinzens von Oranien, von welcher Doch viele 
die eyung der Niederlande gehofft hatten. 
Hingegen vergröfferte fid) der Stolz des 
2. von Abe mic feinem Gluͤcke. Er hielt zu (= 
Zruͤſfel einen feyerlichen Einzug, der einem Des 
Triumfe ähnlich war, und bald darauf beſchenk⸗ 
te P. Pius der V. ihn, als den Vertheidiger ber 
catholifchen Religion, mit einem, reich) mit Gold 
und Edelgeſteinen befegtem, geweyhetem Hute 
und Degen. Das Andenken ſeiner Thaten aber 
wollte er durch ein ewiges Denkmahl verewigen, zu 
dem 


—2 = in dieem VIII. Bande der n. cT. RX. G., 
® j 12, 


ui 
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I ebt· dem Ende en aus dem bey Jemmingen era 
1570 berten Geſchuͤtze eine metallene Bildſaͤule 
gieſſen, und ſie hernach, im J. 1571., in dem 
Schloſſe zu Antwerpen aufrichten ließ, welche 
ihn vorſtellete, wie er auf zwey Menſchenbilder 
mit dem Fuſſe trat. Dieſe bedeuteten, wie der 
Erfinder dieſes Denkmahls, Arias Monta⸗ 
nus, ſelbſt geſagt haben ſoll, und wie es auch der 
Prinz von Oranien ausgelegt hat, die zween 
Yriederländifche Stände, den Adel und das 
Volk. In der, in lateinifcher Sprache verfaß 
£en, pralbaften Auffcbrift aber wurde dem Ser⸗ 
zog der Ruhm bengelegt, daß er den Aufſtand ger 
daͤmpft, die Aufrühbrer vertrieben, die Reli 
gion erbalten, die Gerechtigkeit ausgeüber, 
und den Srieden in den Niederlanden befeftiget 
babe. Allein dieſe Bildſaͤule erregte bey dem 
Liederländifchen Adel einen folchen Unwoillen, 
daß die meiften, die ihm Aufferlich anzuhangen ſchie⸗ 
nen, ihm in ihrem Herzen immer abgeneigter wur 
den. Selbſt die Spanier fahen diefes Ehrenmahl 
mie Mißgunſt an, und dem Koͤnig gefiel es auch 
nicht, auf deffen Befehl es, von feinem Nachfolger 
in der Statthalverfchaft, dem Don Ludewig 
bon Requefens, im Anfange des = 1574., mie 
Dergerifjen wurde. 
Nachdem der 4. von Alba ven Grafen Lu⸗ 
dewig von Naſſau überwunden, und den Pri 
zen von Öranien, mit gleichem Gluͤcke, genoͤthiget 
hatte, feine Armee aus den Niederlanden wieder 
abzufuͤhren; fo glaubte er, dag ihm nunmehro 
memand mehr den Gehotſam wuͤrde verweis 
gern fönnen, und daß er nunmehro freye Hände 
hätte, die Unterfuchungen wider diejenigen fortzu⸗ 
fegen, die in den bisherigen Unruhen etwas verſchul⸗ 
(1569) der hätten. Gr ließ daher, zu Anfang des J. u 
| ine 
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feine Befehle zu Einfuͤhrung der Inquiſition, Jabe. 
und der Schlüffe des Conci⸗ 1570 
liums, auch zu Binfegung der Bifchöfe in dies 
jenigen Städte, welche fie noch nicht hatten aufneh⸗ 
men wollen, ergehen. Das Comfeil des Troubles 
fuhr gleichfalls mit feinen Derurchefungen zum 
Schwerdte, Galgen, Scheiterhaufen und an / ⸗ 
dern ſchrecklichen Strafen fort, und die Unter⸗ 
nehmungen bes Prinzens von Oranien mußten 
den Vorwand zu einer neuen Art von Verbre⸗ 
chen — indem * alle, die = einen 
ten Fortgang gewuͤnſcht, ober fich über fein 
Eingläck Er haften, für ſtraf bar erfanne 
erfannt wurden. Diefes veranlaßte ein neues und 
allaemeines Klüchten der Einwohner, vie fich in 
alle Europaͤiſche Laͤnder, wo der verbeſſerte 
Bortesdienft geduldet wurde, zerſtreueten. Des 
fonders follen um dieſe Zeit viele Wollenweber aus 
Flandern weggezogen ſeyn, welche dieſe in ihrem 
jande blühende Manufacktur und Handlung 
nach Teutſchland, und inſonderheit auch nach En⸗ 
gelland uͤbergebracht haben. Man kann die An⸗ 
zahl der Gefluͤchteten einiger maſſen aus der Ans 
derjenigen ermeflen, die von dem wegen ber 
Niederlaͤndiſchen Unruhen angeordnetem Ra⸗ 
the find vor Gericht gefordert, und verbannet 
worden, als welche fich, un Wintermonat d. J., ſchon 
aber 8000. belaufen hat; insgemein rechner man 
die Anzahl der dißmal ausgewanderten Perſo⸗ 
ner wenigftens auf hunderttauſend. ‘Da auch 
der Herzog wahrnahm, daß ihm die befondern 
Vorrechre der Städte im Wege ftunden, indem 
man ſich beftändig darauf berief, um die Kinzie⸗ 
bung aller Büter der Landesperwiefenen. abs 
zuwenden; fo befahl er, daß eine jede ihre Vor⸗ 
sechte und Gewohnheiten zu ‘Papiere bringen, 
% ’ und 
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IEr. und ihm uͤberliefern ſollte, welches auch von eini⸗ 
1570 gen Landſchaften und Städten geſchah. 

Das vornehmſte aber, welches den Herzog 
von. Alba im J. 1569, befchäftigte, war fein Dlan, 
ben. geſamten Fiederlanden eine neue und ſchwe⸗ 
re Steuer aufzubuͤrden, da er bisher. noch Feine 
vom Sande gefördert hatte. Sie beſtund in dem 
hundertſten Pfenning, ver einmal von dem 
ganzen Dermögen, dem zwanzigſten, der von 
den unbeweglichen, und dem zebenten Pfen⸗ 
ning, der von den beweglichen Gütern, fo oft 
fie verfauft wuͤrden, bezahlt werben follte. Er hatte 
deshalb feine Gedanken, fogleich nach feiner Anz 
Eunft zu Diedenhofen, dem Brafen von Bar; 
laimont und dem Hertn von Noirkarmes eroff⸗ 
net, und nun berathichlagte er fich darüber weiter 
mit einigen Mitgliedern des Staats +, Gehei⸗ 
men? und Finanz⸗Rathes, und vornehmlic) mit 
dem Präfidenten des. geheimen Raths, Yis 
glius von Zuichem. Dieſe ſtellten ihm hierauf 
vor, daß der. Ronig im J. 1556, gleichfalls den 
bundertften Pfenning gefordert Härte, den aber 
die Stände nicht bewilliger, fondern zur Urſa⸗ 
che angefuͤhret, daß die Einwohner nicht zu be⸗ 
wegen ſeyn würden, ihr Dermögen zu offenba⸗ 
ren; deswegen dann auch der Koͤnig den geforder⸗ 
ten hundertſten Pfenning mic einer beſtimmten 
Summe hätte abkaufen laffen. Sie festen noch 
binzu, daß der Herzog erft auf Mittel denken 
müßte, diefe Schwierigkeiten zu heben, che er 
den. Entſchluß faßte, den hundertften Pfenning zu 
fordern. Als er nun fagte, daß er Hiezu Nach woͤß⸗ 
te; fo ſtellte man ihm ferner in Anfehung des zehen⸗ 
ten Pfennings von den beweglichen Gütern 
vor, daß jolcher faſt unmöglich wäre, und nicht 
anders als mie ſchweren Roſten zu beben feyn, 
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auch Beleggenheit zu vielen Betrügereyen gebend. Chr. 
würde. Es würbe berfelbe ven Preiß der Was; 1570 
ven ungemein fleigern, weil die Yusländer. ihre 
Waaren um fo viel höher halten würden, als In 
ven Niederlanden eine ſchwerere Abgabe auf 
den Kauf geleget wäre. Vielleicht würden fich auch 
wohl die Bumdsggenoffen über eine folche neue. Aufs 
lage beſchweren, weil fie mit ven gemachten Ver 
traͤgen ſtritte, zufolge welcher fie oder ihre Unter⸗ 
tbanen, unter Bezahlung ver ‘gewöhnlichen 
Zölle und Abgaben, hier zu dande handeln 
Fonnten. et 
Allein der Herzog von Alba erwieberte hiers 
auf, daß der zehente Pfenning eine fehr billige 
Auflage wäre, weil dadurch eine tandfchaft nice 
mehr als die. andere befchtweret wuͤrde, und weil fie 
die Stände auch von den !befchwerlichen Verſiege⸗ 
lungen und dem Derkaufe der Renten befrenete, 
zu deren Abloͤſung man fi), nach ver Einfuͤh⸗ 
rung bes zehenten Pfennings, der Abgaben 
von Haͤuſern und Aeckern, und der Ropfſteuer 
bedienen koͤnnte. Uebrigens war er der Meinung, 
daß die Verkäufer alfobald einen Pfenning geben 
müßten, wenn fie neune behielten. Zugleich ent 
decfte er die geheimen Urſachen, warum er fo ſehr 
auf diefer Abgabe beharrete. Er fügte nemlich: „die 
„Bewalt des Sürften licte, Durch das beſtaͤn⸗ 
„dige Fordern eines Geldbeytrages, den man 
„öfters nicht anders, ald gegen Bewilligung groffer 
„Privilegien, erhielte, allzufehr; mithin es vortheil⸗ 
„haft feyn würde, eine bejtändige Auflage eins 
„zuführen, wodurch der Koͤnig der Muͤhe übers 
„hoben feyn Fonnte, fo. oft Steuren zu fordern. 
„zu Erbauung und Unterhaltung neuer Fe⸗ 
„ungen wäre Geld noͤthig, und der zehente 
„pfenning wuͤrde meiftens den Kauf⸗ und 
u 9 Hands 
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I Chr. Handwerksleuten zur Laft:gereichen, him 
2570 „gegen aber den Landmann, ven Adel und die 
„ Beiftlichkeit wenig drücken, Cr wäre gewil⸗ 
„iet,, die Abgaben von den Kebensmitzeln abs 
„zufchaffen, went der zehente Pfenning bewilli⸗ 
„get würde. MDergleichen Auflagen hätte man 
„in Spanien und auch in andern Ländern mit 
gutem Erfolge eingeführet, und einige Länder 
„pflegten folche Auflagen abzukaufen, und das 
„verfprochene Geld aus Abgaben von den Les 
„bensmitteln, woran das. Volk mehr gewöhnt 
„wäre, aufzubringen, welches man auch einigen 
Niederlaͤndiſchen Provinzen verftatten koͤnn⸗ 
„te. Endlich führte er noch an, daß der zehente 
„Pfenningg vieles einbringen müßte, weil er davon, 
„blos allein aus feiner Stadt Alba, jährlic) 40; 

„bis 50000, Dukaten zoͤge, 

Die Glieder der drey Rathsverſamm⸗ 
lungen aber, welche den Zuftand der Nieder⸗ 
lande beffer, als, der Herzog, fannten, wandten 
dagegen ein, „daß man einen Linterfchied zwifchen 
„Spanien und den Niederlanden machen müßte, 
„inden nemlicy Spanien nicht fo viele Handlung 
„und Handwerfe, als gute und groſſe Laͤnde⸗ 
se befäffes dagegen die Niederlande klein 
„wären, und es Darin infonderheit auf Gewerbe 
‚„und Handel anfane Spanien bärte keine 
Nacbhbarn, als die See und das Gebürge; die 
Niederlande aber wären mit commercirenden 
„Händern umgeben, welche das Bewerbe bald 
„an fich ziehen fonnten, wenn es bier zu tande 
„3u ſehr befchwerer würde. Des H. Philipps . 
„von Burgund, welchem die Niederlande ihren 
„Flor zu danfen hätten, beftändiges Augenmerk 
„wäre gewefen, den Handel mit maͤſſigen Aufs 
„tagen zu beichweren, und. bie Lebensmittel im 
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„einen niedrigen Preife zu erhalten / welches man J. Ehe, 
„auss'ben mit Engelland gefchloffenen Hand; 15 79 
„lungsverträgen, und aus den, fremden Kauf⸗ 
‚leuten, verliehenen Freyheiten fehen fünnte, 
„Was die neuen Keftungen beträfe, müßte man‘ 
„biefelben, wenn man Fein Geld hätte, nicht 
„bauen, fondern lieber für die gute Unterhal⸗ 
„tung der alten Bränzfeftungen forgen; bey 
„bemjenigen aber, = —— von —— 
* Auflagen geſagt haͤtte, waͤre zu bemerken, 
er bie Abgaben in ven Niederlanden, von 
„alten Zeiten her, nach den Umftänden, pflegen 
2 | , oder erhöhet zu werden. Gs wäre 
„zwar gut, daß man die Kandleute ihrer Haft 
„entledigen wollte, wofern fie nur nicht ganz 
„und gar auf die Kaufleute und die Einwohner 
„ber Städte fiel. Endlich müßten ſich die Raͤ⸗ 
„the fehr verwundern, daß der Herzog aus der 
„einigen Stadt Alba fo groffe Einkünfte härte, 
„und fie fönnten daher nicht umhin, ihm dazu Gluͤck 
„u .„ 
Alle diefe Gründe bewogen indeffen den Herz 
zog von Alba doch nicht, feine Meinung zu Anz 
dern, Er berief vielmehr die Stände der alten 
oder geerbten Niederlande nad) Brüffel zufam- 
men, und forderte von ihnen, nach ihrer Erjchels (sctr; 
mung, den Hundertften, wanzipften und 3eben; * *) 
ten Pfenning. Dieſe beide legte Auflagen 
follten in die Stelle der ordentlichen und aufferz 
ordentlichen jährlichen Steuren treten, woben 
er noch die ferneve Erklärung chat, daß die 
Fremden, welche ihre Waaren hier zu Marfce 
gr dem — e von dem ze⸗ 

en Pfenning ollten; mithin fie, 
nach feiner Meinung, durch die Abgaben, welche 
auf den fol Verkauf gelegt würden, nicht 
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3.Chr. abgeſchreckt werden Eönnten, nach ven KTieder; 
1570 landen zu Fommen und zu handeln, Allein als 
die Stände fich über den Antrag des Herzogs bes 
rathſchlagten; fo fanden fie dabey, befonders bey dem 
zwanzigſten und zehenten Pfenning, die man 
zuſammen, der Kürze wegen, den zehenten Pfens 
ning nannte, fo groſſe Schwierigkeiten, daß 

fie bedenklich hielten, darein zu willigen. Hins 
gegen fand die Bewilligung des einmal zu be; 
zahlenderr bundertften Pfennings deſto weni; 

ete Bedenklichkeic, und :die Provinz Aolland 

(m bevoilligte denfelben ſeht bald unter Pine 
a) Einſchraͤnkungen; ja. der Hollaͤndiſche Adel 
und die Stade Dordrecht bewilligten auch, obs 
ir ungerne; ben Zwanzigften und zehenten 

enning. ver 
Aleın die andern fünf Städte.in Hollan 

weiggerten fich deffen eine geraume Zeit, und ſtellten 

dem Herzog vor, „daß Holland, welches niedrig 
„ımd an det See läge, nicht anders, als mit groſ⸗ 
„fen Roften gegen die Ueberſchwemmungen 
„ficher geftellet werben koͤnnte, welche Roften 
„blos aus dem Bortheile, den die Schiffahrt und 
„Aandlungg einbrächten, einfommen müßten, des⸗ 
„wegen die Landesherren die Handlung, feit lan⸗ 
„ger Zeit her, befördert, und mit Dotrechten 
„verfehen Hätten; allein die Einhebung des 3es 
„benten und zwanzigften Pfennings wiirde den 
Verfall der Handlung und der Schiffahrr vers 
„urfachen. Die Brabanter, $landerer und anz 
„dere, weldye die aus der Oſtſee Fommende und 
„andere Waaren in Holland von den Einwoh⸗ 
„nern, die fie, wenn fie aus der See anfümen, 
„auffauften, zu Faufen pflegten, wuͤrden gewiß, 
„nach fremden Oertern, oder zu Fremden in 
„Holland gehen, fo bald man ben erſten Vers 


” r 
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„kauf, den die Einwohner thäten, mit dem ze⸗JChra 
m Pfenning befchwerte, woraus hernad) 1570 
„der Verfall des Handels, der Nahrung und 
„der Handwerker nothwendig erfolgen müßte, 
„und alsdann der zehente Pfenning dem Koͤnig 
„wenig einbringen würde. Auch die Weberey 
„in Holland müßte zu Grunde geben, weil 
— nern die Holländifchen Zeuge nicht kau⸗ 
„fen würden, wenn die Verkäufer viefelben ein. 
„zebntel höher, als zuvor, im Preife hielten, 
„welches ſie aber thun müßten, um die neue Abgabe 
„zu bezahlen. Man fonnte auch nicht einwenden, 
„daß die Kaufleute um ein Zehntel weniger 
„gewinnen, und ihre Zeuge um den alten Preiß 
„geben müßten, weil die Kaufleute fich bieher 
„mit dem Bewinne eines Zehntels begnüget häts 
„ten; ja es brächte auch nicht ein jeder Handel Ges 
„winn, fondern der Raufmann müßte- bisweilen 
„mit Schaden verkaufen, um Geld zu befoms 
„men, in welchem Salle ihn der zehente Pfenz 
„ning über die Maafle befchweren würde. Die 
„Hollaͤndiſchen Aaufleute müßten ihre Waa⸗ 
„ren uͤber die See verſchicken, und waͤren nicht 
„verſichert: ob fie glücklich überfommen, und einen 
„Bortheil bringen würden, oder nicht; deswegen es 
„unbillig ſchiene, ihnen den zehenten Pfenning 
„im Sande abzufordern. Eben diefer zehente 
„Pfenning würde auch die Jemen gar fehr druͤ⸗ 
„chen, denen doch der Herzog eine Erleichte⸗ 
„zung verfchaffen wollte, weil fie nemlid) die Eß⸗ 
„und andere Waaren im Aleinen, und gemeis 
„niglich, nachdem fie mehr als einmal verkauft 
„worden, kaufen müßten. Auch der Heerings⸗ 
„und Eleine Sifchfang würde in Derfall gerathen, 
„wenn davon der zehente Pfenning bezahlt wers 
„den füllte. Der zwanzigſte Pfenning aber von 
Ä 2 „den 
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3. Er. „den unbeweglichen Gütern wäre volleubs eine 

1579 unertraͤgliche Laft, weil alsdann, da nunmehr 
„der hundertite Pfenning bewilliger worden, 
„ein Haus, welches nur einmal in diefem Jahr 
„verkauft würde, welches doc) oft aus Moch ges 
„ſchaͤhe, ſechs hundertſte Pfenninge würde be; 
k zahlen müffen , welches die Einwohner unver; 
„mögend machen würde, die auf die Haͤuſer ge- 
„legten —— zu entrichten.„ Der Schluß 
biefer Vorftellung gieng endlich dahin, daß die obs 
gedachten fünf Städte in Holland, ftatt des ze; 
benten Pfennings, zwey Jahre nach Bezahlung 
des gegenwärtigen bundertften: Pfennings, ben 
felben noch einmal bezahlen wollten. 

Der Herzog von Alba war fehr unwillig 
über die Weigerung der Stände, den zwanzig⸗ 
ften und zehenten Pfenningg zu bezahlen, und ließ 
ſich verlauten, daß, weil die Spanier diefe Aufla⸗ 
ge bezahlten, die Niederlaͤnder folches um fo viel 
mehr chun müßten, da fie Durch die Geſetze verurtheilt, 

durch die Waffen bezwungen, und fonft der koͤniglichen 
Begnadigung nicht fähig wären, Er ertheilte daher 
den Starthaltern ver befondern Provinzen, und 
infonberheit dem Statthalter über Holland, Sees 
land und Utrecht, vem Grafen von Boffu, Bes 
fehl, allen Fleiß anzınvenden, Damit die geforderte 
Auflage bewilliget würde. Einigen fandfehaften 
drohete er, ſich ber Macht des Königs zu bes 
dienan, um fie zur Bewilligung zu nöchigen, weil 

- ber König den zehenten Pfenning durchaus ha⸗ 
ben wollte. Bisweilen ließ er ſich dabey vernehmen, 
daß einige Provinzen, die fich in den vorigen Uns 
ruhen übel betragen hätten, ihre Schuld mit dem 
zehenten Pfenning büffen müßten, und andern 
deobete er mit Spanifchen Befagungen. Den 
Provinzen Hennegau, Namur und Artois — 

| ieß 
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fieß er durch den Grafen von Barlaimont undg. Er. 
den Herrn von Noirkarmes vorftellen, daß es1570 
ihm nicht ſowohl um den zehenten Pfenning, als 
vielmehr um die Erhaltung des koͤniglichen Ans 
ſehens zu thun wäre, wodurch fie fich am erften 
zur Einwilligung beroegen liefien, deren Beiſpie⸗ 

le andere, mit mehrern oder wenigern Einfchräns 
fingen, folgten. Lind den fich wweigernden fünf 
Hollaͤndiſchen Städten feßte der Graf vori 
Boſſu fo ftarf zu, daß fie ihn endlich bewilligten; 
doc) fperrte fic) die Stadt Amfterdam am lang 
ſten, und ließ in die, über die Bewilli ver: 
faßte, Urkunde einrücen, daß fie ihre KRinwilli⸗ 
ung gegeben hätte, weil fie wäre 

worden. Dur allein die Provinz Uerecht beharres 

te in ihrer Weigerung, und erbot fih, ſtatt 
des hundertſten, zwanzigſten und zehenten 
Pfennings erft zwey und ſiebenzig/ hernach 
hundert⸗ und —— and funfzig tau⸗ 
fend Gulden zu bezahlen. Allein der 

ward dadurch fo aufgebracht, daß er eine Be⸗ 
fagung nad) Utrecht ſchickte, um die Stände 
zur völligen Bewilligung zu nötbigen. 

Es ift furz vorher gedacht worden, daß die 
Stände, melde ven zehenten Pfenning bewilli⸗ 
get, foldyes unter mehrern oder wenigern ins 

aͤnkungen gethan haben; allein der H. von 

ba wollte nicht geftätten, daß einige Bedin⸗ 
gungen in die über die Bewilligung abgefaßte 
Urkunde eingerücer würden. Hingegen erlaubte 
er ihnen, daß fie die Schwierigkeiten, welche ſich 
bey Einhebung des zehenten Pfennings äuffern 
möchten, ihm im befondern Bittſchriften vorftellen 
dürften, toben er verfprach, felbige wohl aufzu: 
nehmen, und in Betrachtung zu ziehen. Dieſe 
Schwierigkeiten wurden nun in dem Staats; 
Hh3 und 
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J. Chr.und Finanz⸗Rathe, wo der Herzog die Sache 
3579 erwägen mußte, fo geoß gefunden, daß man vie 
Einhebung bes 4 Pfenninge für uns 

| {m.oa.möglich anfah. Solches brachte aud) endlich den 
„9 Zerzog zu dem Entſchluſſe und der Erklaͤ⸗ 
zung, daß er ſich ftatt defien mit zwey Millio⸗ 
nen, die Jährlich von den gefamten Niederlaͤn⸗ 
difchen Ständen, während fieben jahren, be: 
zahlt werden follten, begnügen wollte; doch follte 
diefen noch der zweite bundertfte Pfenning ben: 
gefüget werden, bamit derfelbe in einem —— 
ten Nothfalle gefordert werden koͤnnte. Er merk⸗ 

te aber bald, daß dieſer zweite hundertſte Pfen⸗ 
ning den meiſten nicht gefiele, und befuͤrchtete 
auch, daß die von einigen bereits geſchehene Be⸗ 
willigung des zehenten Pfennings zuruͤckge⸗ 
nommen werden moͤchte, wenn er einen neuen 
Vorſchlag thaͤte. Deswegen änderte er nachher 
ſeine Meinung, und beſchloß, den zehenten 
‚Alma für eine gewiffe Summe und auf eine bes 
ſtimmte Zeit abEaufen zu laſſen. Mithin forders 
ge er von den Niederlanden überhaupt jährlich 

Die vorbefagten zwey Millionen, und von Hol⸗ 
land befonders 271000, Gulden, auf eine Zeit 
von fechs Jahren, auffer einem zweiten hun⸗ 
dertiten Pfenning, innerhalb diefer Zeit. Allein 
die Stände von Follan, welche voraus fahen, 
daß man die Abficht hatte, ihnen, nach Ablauf 
ber fechs jahre, den zehenten Pfenning auf 
dem Halſe zu laffen, * die = Dr gejonnen 
waren, ben Zweiten bundertiten Dfenning zu 
Bezahlen, ſchlugen diefes a Alert de 
3088 zuerſt ab, und andere Provinzen milligten 
indie Abkaufung auf zwey "jahre. Weil aber 

. bee Herzog eine einmürbige Bewilligung 
wuͤnſchte, die jedoch ſchwerlich zu erlangen * 
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fo mußte er. die Sache des: zehenten Pfennings J. Che 
einige. Monate ruhen laflen. 1570 

Bey. dem, um diefe Zeit, zwiſchen ber RSS 
nigin Eliſabeth von Engelland und den Herz 
zog von Alba, über das von jener in ihren Häfen 

e und dem Herzog zugedacht geweſene 
Geld einiger Genueſiſchen Aaufleute, entſtan⸗ 
denem Streite will ich mich nicht aufhalten, fon: 
dern deflen nur aus der Lirfache gedenken, daß die 
Engellaͤnder, bey der Gelegenheit, (und weil der 
Zerzog alle Engtelländifebe Schiffer und Rauf 
leute, mit ihren Schiffen und VW’saren; die ſich 
zu A = in — — 
Seehaͤfen und Orten befanden, mit 
— und die Kinfuhr der engellaͤndiſchen 
dollenzeuge verbieten ließ,) den Anfang ge⸗ 
macht haben, ihren Tuchhandel von Antwerpen 
nach Hamburg zu verlegen, und dahin, noch 
in dieſem Jahr, auf achtzehn Schiffe abzuſchi⸗(1569 
cken 7). Hiernächfi erlitten die L’Tiederländer - 
biebey auch noch einen: andern empfindlichen 
Schaden, der auf zwey Millionen Gulden 
und wohl noch darüber gefchäßt wurde, daß nem; 
lich die Engelländer ihnen nicht nur einige Schifs 
fe auf der offenen See wegnahmen, . fondern 
auch ihre in ven Engellaͤndiſchen Sechäfen be- 
teoffene Schiffe und Waaren angehalten und 
wurden, von welchem. baraus geldfetens 
Gelde die Königin Eliſabeth, nad) dem, im J. 
1574., getroffenen Vergleiche, ihren Kaufleu⸗ 
ten Zr — — erſetzte; — 
ver K. Philipp. von Spanien, oder vielmehr der 
S. von Alba, ven Niederlaͤndiſchen Raufleuz 
ten, aus den ——— zgel⸗ 
D ©. Hub. Langueri Epiſtolas ſecretas, Lu L.ep- 
38. et 40. p. $3. et 86. 
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¶ ohr laͤndiſchen Schiffen und Waaren, nichts ver 
1570guͤtete, mes das dafür eingenommene Geld für 
fich behielt. 

Diefe fo fcbädliche Streitigkeiten mit 
Engelland, welche eben pamals in ber ftärfften 
—— waren, als der H. von Alba ven zehen⸗ 
ten Pfenning forderte, machten ſowohl, als das 
Gerüchte von dieſer neuen Steuer das Volk 
allenthalben unruhig und bie RX des Her: 
3088 immer verhaßter. Die darüber 
wurden allgemein, und blieben ihm ſelbſt nicht 
verbor indem er einige Leute hielt, die dafür 
‚täglich fieben Stuͤber verdienten, und Deswegen 
von dem gemeinen Manne Si leute ge 
nannt wurden, welche ihm befländig von demjeni: 
gen, was unter dem Molke gefprochen ward, 
richt abftatten mußten. Je meht er nun die 
Gunſt des Dolkes, welches er unterdruͤckte, vers 

lohr, Ddefto mehr gewann fie der Prinz von 
Öranien, der e8 von der Unterdrückung zu bes 
freyen fuchte. Er war nun wieder, obgedachter 
maflen, aus. Ftankreich nad) Teutſchland zuruͤck⸗ 
gefommen , und erhielt, von Zeit zu Zeit, ingeheim 
ten von dem Zuftande ver Suchen in 
benen Niederlanden. Der damalige Rathspen⸗ 
fionarius zu Leiden, Paul Buis, der mit ans 
dern Aolländifcben Deputirten auf dem Lands 
tage zu Bruͤſſel geweſen war, blieb dafelbft, als 
die —— Abgeordneten abreifeten, unter dem Bor: 
wande, daß er noch etwas in Brabant zu verriche 
ten hätte, anfangs. hoch zuruͤcke; veifere aber nach⸗ 
ber, Tag und Nacht, zu dem Prinzen nach Dils 
lenburg, bey dem er ſich jedoch) nur z4. Stumden 
aufhielt ſich mit ihm uͤber die Niederlaͤndi⸗ 
Angelegenheiten beſprach. Er unterhielt 
hernach, von der Zeit an, mit Vorwiſſen ver 
Hhetrren 
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beſtaͤndiges geheimes Verſtaͤndniß mit dem Prin⸗1570 
3en; und man kam zu dem Ende bisweilen heim⸗ 
lich zu Alfen, einem Hauſe des Herrn von Kalſla⸗ 
gen). re 
Mun hatte der Admiral von Coligny dem 
Prinzen von Oranien, bey feinem Aufenthalte in 
Frankreich, gerathen, das Glück der Wa 
welches ihm zu ERS zuwider gendefen war, 
ver See zu verfischen, und einigen ‚geflüchtes 
ten Edelleuten und Raufleuten, auch andern, 
Beitallungen zu geben, um mit Schiffen, bie _ 
einige auf ihre eigene Nechnung ausräfteten, auf 
die Freybeuterey gegen die Spanier zu fahren. = 
Er ernannte aljo Adrian von Betgen, Herrn 
von Dolhain, zu feinem Unteradmiral' über eint- 
ge Schiffe, und > beffen Bruder, Ludewig von 
Bergen, nebft vielem andern, deren Anzahl im: 
mer zunahm, zu Hauptleuten. Sie hatten von 
ihm den Befehl, ven Städten, Plägen oder 
Einwohnern des Römifch s ri Reis 
ches und der Königreich Engelland, Fr ankreich, 
Daͤnnemark, Schweden ingleichen allen x 
dern, die dem Worte GÖttes und ibn 3 
than wären, Beinen Schaden zuzufügen. 
nannte diefe Sreybenter die Meer⸗ oder PP es 
Benfen, und fie 2. an en bald off 
ten; allein fie. beobach ter . 
Vorſchrift ihrer Dehallongen m und die 
des Prinzens. Insgemein heiten fie ſich in * 
Engellaͤnd Seehäfen auf, wo-fie we 
der obermähnten Haͤndel zwifchen der Koͤnigin 
und dem H. von Alba geduldet wurden, oder d- 
Rochelle in Frankreich, wo die Hugeno 
bie Öberhand hatten, oder Auf der ve Die uns und 

Dur SRnatı Einige wagten es ſogar, in das Vlie 

hs einzu: 
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J. Ot. de fehoneten, und mo ſie Fonnten Beute machten, 

15 7o ohne fi) um die Mechtmäfligfeit derfelben zu bekuͤm⸗ 
mern. Durch diefe Ausfchweifungen wurde der 
Prinz bewogen, den Herrn von Dolhain, feinen 
Unter Admiral, der auch ohnehin Peine Rech» 
hung von der gemachten Beute ablegte, zuerft eine 
Zeitlang gefangen zu feßen, und ihm nachher fer 
nes Amtes zu entfegen, auch alle feine vorige 
Beftallungen wieder zurück zu nehmen; mogegen 
er dem D. "Johann Baſius auftrug, neue Bes 
ftallungen zur See, in feinem Namen, zu ge 
ben. Uebrigens findet man, daß bey der vorhin 
gedachten Sammlung der Gelder in Holland rc. 
eine anſehnliche Summe verfprochen worden, 
doc) unter der Bedingung, daß man nicht vers 
bunden fen follte, felbige eber zu bezahlen, als 
bis der Prinz ein zahlreiches Ariegsheer zuſam⸗ 
men gebracht hätte. 

Während diefer Zeit mar der Herzog vom 
Ylba damit befchäftiger, die Bewilligung des 
PER Pfennings bey ven Nieder hdifeben 

tanden auszuwuͤrken. Es hatten nemlich die 
Stände von Holland endlich befchloffen, ſtatt 
des zehenten — jaͤhrlich 271000. Gul⸗ 
den auf ſechs Jahre zu bezahlen, wie ſie dann 
den ganzen Sommer hindurch beſchaͤftiget waren, 
die Mittel zu Aufbringung dieſes Geldes aus 
findig zu machen, und zu dem Ende vie Erlaub⸗ 
niß erhalten hatten, im Namen des Könige eine 
Menge neuer Auflagen einzuführen. Weil aber 
die andern Provinzen den zchenten Pf 
noch nicht bewilliget hatten; fo blieb viele 
Steuerfäche auch) in holland liegen. Vornem⸗ 
lich aber Aufferten fich in dem Stifte Utrecht, 
wegen bes zehenten Pfennings, gewalti 
Schwierigkeiten. Die dafige Beifilichbeit ftell- 
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te nemlich dem H. von Alba vor, daf es ihr, nach J Chr. 
der päbftlichen Bulle: in Coena Domini ete.,1579 
nicht frey ſtuͤnde, eine ſolche Steuer, ohne paͤbſt⸗ 
liche Erlaubniß, zu bezahlen, und man hatte 
deswegen ſogar Diefe Bulle, mit Bewilligung 
des Bebeimen Ratbs, Fürzlich Drucken laffen. 
Diefes aber nahm der H. von Alba ſehr ungnaͤdig 
auf, und bald darauf Fam eine Verordnung ber: 
aus, Die man für ein Werk des von Vargas 
hielt, der ſich dazu der Aulfe des berühmten Arias 
Montanus bedienet hatte, wodurch ein Aufjeber 
über die Buchdruckereyen befteller, und verbo⸗ 
ten wurde, etwas ohne befondere Erlaubniß 
beraus zu geben. Inzwiſchen wurde die gute 
Stadt Litrecht von der, in diefelbe gelegten, Spa; 
nifcben Befagungg fehr geplagt, als welche woͤ⸗ 
ebentlich, von ven Einwohnern, 2400. Gul⸗ 
den erpteßte. i ee 
Ferner wurden die Utrechtiſchen Lands 
fände vor den Rath der Unruhen, unter dem 
Vorwande, gefordert, daß fie, bey Gelegenheit 
der Predigten und Bildesftürmerey, eine zu 
groſſe Nachſicht und Belindigteit gegen bie 
Uncatholiſchen beroiefen hätten. Das gerichtli- 
che Derfabren gegen fie dauerte lang, und war 
fehr hart; fie ftunden e8 aber mit einer unuͤber⸗ 
woindlichen Geduld und unbewegten Muthe 
aus, weil fie wohl wuften, daß man nur die Ab⸗ 
icht hätte, fie, durch allerley Mittel, zu Bewils 
der geforderten, und von ihnen verwei⸗ 
gerten Steuer zu zwingen, Odb ſie fid) nun 
gleid) auf das gruͤndlichſte rechtfertigten, und anführ: 
ten, daß. fie nur wegen Geldſachen zufanmmen zus 
kommen pflegten, und daß die Stillung der Un⸗ 
ruhen, ihrer Meinung nach, nicht ihnen, fon: 
dern dem Koͤnig und dem Aoniglichen u 


— 
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Zucht. wenige feßten in diefelbe ein Dertrauen. Dann 
1570 von diefer allgemeinen Begnadigung waren alle 


m. 


Prediger, Lehrer, Aelteſten und Diakonen 
der Uncatholiſchen, und die ſie beherberget hat- 
ten; ingleichen alle, welche das Compromiß un⸗ 
terſchrieben, und die Bittſchrift der Oberſtatthal⸗ 
terin uͤbergeben, wider den Koͤnig die Waffen 
ergriffen, dazu Geld geſammelt oder hergegeben, 
und Gewalt an geiſtlichen Guͤtern und Perſo⸗ 
nen veruͤbet; ferner die Obrigkeiten und Beam⸗ 
ten, welche den Aufruͤhrern nicht widerſtanden, 
oder wohl gar an dem Aufruhre Theil genom⸗ 
men hatten, und noch verjchtedene Andere: ausge⸗ 
febloffen, wofern fie nicht binnen fechs Mona⸗ 
ten, welche Zeit nachgehends verlaͤngert wurde, 
perſoͤnlich oder durch Bevollmaͤchtigte vor dem 
Herzog erſcheinen wuͤrden. Ja der Verfolgungs⸗ 
geiſt war damals noch fo ftarf, daß, wenige Wo⸗ 
chen vorher, vier abgefallene Priefter, die lan: 
ge im Haag gefangen gefeflen hatten, hingerichtet 
wurden. Als aber bald dald darauf die Braut 


Aus: des A, Philipps, die Rayferliche Prinzeffin 
; : Anna von Defterteich, nach den Niederlanden 


* 


kam P, um von da weiter nach Spanien abzuge⸗ 
hen en ihr * —— * die des 
G wegen zu Herzogenbu angen 
ſaſſen, in Freiheit geſetzt. Die Kon 
Braut, welcher, auf ihrer Durchreiſe, die Nie⸗ 
derländifche Stände ihre mach: 
ten, und fie anfehnlich befchenften, gieng hernach zus 
Vliſſingen unter. Seegel nad) Spanien, und der 
Prinz von Granien hatte feinem Befehlshaber 
zur See, dem Johann Baſius, die ernftlichften 
Befehle gegeben, daß feine Schiffe der Flotte, 
| morauf 
436.f. 
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worauf die Koͤnigliche Braut ſich befand, nichts IJ Chr. 
in Weg legen, oder ihr das geringſte Ungemach 1570 
zufuͤgen ſollten; michin fie auch gluͤcklich, nach einer 
achttägigen Sahrt, in Spanien anlangte. | 
Dieſe Vermaͤhlung ver Rayſerlichen 
Prinzeſſin mit dem K. Philipp von Spanien 
war indeſſen den Sachen des Prinzens von Ora⸗ 
nien und der Niederlaͤnder in Teutſchland ſehr 
nachtheilig. Es ſuchten nemlich um dieſe Zeit 
verſchiedene aus den Niederlanden gefluͤchtete 
Edelleute, worunter die Grafen von Auilens 
burg und von Berg die vornehmſten waren, 
auf dem damaligen Keichstage zu Speyer, um 
den Schug des Kanfers und des Reichs an, und 
übergaben zu dem Ende eine Supplikation, mel 
cher fie eine weitläuftige Apologie beyfügten, 
worin fie ihr Betragen rechtfertigten, und zu: 
gleich den wahren Urfprung und die Urſachen 
der in den Niederlanden entftandenen Untuhen 
erzaͤhlten, welche beide Stücke damals zuſam⸗ 
men gedruckt wurden ”). Die — 
| en 


®) Ich beſitze dieſe itzo hoͤchſt feltene Piege in meiner 
Bibliotheck, und fie hat den Titel: Libellus fup- - 
plex IMPERATORIAE . MAIESTATI, caeterisque 
Sacri Imperii Electoribus, Principihus atque Ordi- 
nibus, nomine Belgarum ex inferiori Germania, 
Evangelicae Religionis caufa per Albami Ducis ty- 
rannidem eicätorum, in Comitüs Spirenpbus exhi- 
bitus.. Anno MDLXX,., in Dditav, obne Ans 
Zeige des Drudortes. Auf dem Titelblate aber 
fteher in eineni Schilde der zweyföpfige Rapfers 
lidye und Reichs » Adler mit einer darüber liegenden 
Arone, und die ganze Schrift ift 73 Bogen ftarf, 
und enthält 56. Blätter, die nur auf einer Seite 
paginirt find. Zuerſt ſtehet die eigentlihe Supplis 
Eation, oder, wie fie bier genannt wird, Pracfa. 
zio, welche von Blat 2.0. — Blat 12.4. gehet. 


N.R.H. 8. Th. Ji Auf 
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J. Cht. ſchen Churfürften, Sürften und Stände baten 
1570 auch. ven Kayſer, fich der bedr Nieder⸗ 

| ‚ als Mitglieder des H. R., anzuneh: 
men, und bey dem Aönig von Spanien eine 
Vorftellung und Sürfprache zu thun, um die 
Aufhebung ver Blaubensverfolgungen zu 66 
würfen. Allein die, auf dem Reichstage anwe⸗ 
fenden , Bevollmächtigten des "Herzogs von 
Alba ftellten dagegen vor, daß es dem Aönig von 
Spanien freyftände, feine widerfpänftige und 
aufruͤhriſche Unterthanen zu beftrafen, und fie 
mußten es aud) dadurch dafjin zu bringen, daß Fein 
Entſchluß gefaßt wurde. Vermuthlich hiele auch 
den Kayſer, der im verwichenen Jahr feinen Bru⸗ 
der vergebeng nad) Spanien geſchickt hatte, um 
den Prinzen von Öranien mit dem Roͤnig aus: 
zuföhnen, die neue Heirath mit feiner Prinzeffin 
ab, bey dem AR, Philipp ein Geſuch, welches 
demfelben, wie er wohl wußte, nicht anders, als 
fehr unangenehm ſeyn Fonnte, anbringen zu fal- 
fen, und erkaltete feinen Zifer, eine ungewiſſe 
Verſoͤhnung befördern zu helfen. 

Mittlerweil da der .. von Öranien, ju 
Speyer, einen Vergleich, zwiihen dem Rönıg 
Philipp und den Niederlanden, zu fuchen jchien, 

mad; 


Auf Blat 12. b. aber; ftehet folgender neuer Tis 
tel: Apologeticon, et vera Rerum in Belgico- Ger- 
mania nuper geflarum narratio, ex qua dilucide 
perfpicitur , quibus omnis rumulruum et calamira- 
tum origo et caufa ferri accepta debeat. Et fimul 
Calumniae, quibus Ecclefias Belgicas gravant ad. 
ver/arii perfpicue diluuntur. ZP/al. XLIII. Indica 
me Deus, er difcepta litem meam, A geme non man. 
fueta, à viro dolofo er improbo eripeme: Quiaru 
Deus fortitudinis meae. Hierauf ninmt auf dem 
Blatie 13. a. die Narratio biftorica ihren Anfang, 
‚und gehet bis zu Ende, oder bis zum Blatte 56. b. 
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machte er einen Anſchlag nad) dem andern, auf3- Chr. 
verfchiedene Hollaͤndiſche und andere Städte, 1579 
um fich ihrer zu bemächtigen, die ihm jebod) ins⸗ 
gefamt fehlſchlugen. Von Dliffingen und Ent; 
uiſen fuchte er fich, zu gleicher Zeit, durch Schifz 
e, die auf der Ems, unter dem Hauptmann 
Poppo Ufkens, und zu Bremen, unter dem von . 
Sonoi ausgeräftet wurden, Meiſter zu machen. 
Allein dee Rath) zu. Emden lief das Geſchuͤtz 
von des Prinzens Schiffen wegnehmen, wo⸗ 
rüber die zu vem Zuge nach Pliffingen beftimte. 
Zeit verftrich; und die Unternehmung auf 
Enkhuiſen hatte keinen Fortgang, weil Sonoi 
die Nachricht befam, daß die Enkhuiſer weder von (m. 
der einen, noch von der andern Partey eine Be⸗ he) 
ſatzung einnehmen wollten. Man ftellte nun zwar 
nachher geheime Unterhandlungen an, um 
Enkhuiſen, Hoorn und Medenblik auf die: 
Seite des Prinzens zu ziehen, wozu fich ein re⸗ 
formirter Prediger, Richard Alaasfohn von 
Enkhuiſen, und der nachherige Bürgermeifter 
zu Edam, Johann Klaasſohn Sloot, gebraus 
chen lieffen, die auch verfchiedenen vornehmen Buͤr⸗ 
een und felbft einigen Rathsgliedern zu Enk⸗ 
uiſen von den Abfichten des Prinzens Nad): 
richt gaben; allein es währte noch über ein Jahr, - 
ehe fi die Städte in Nordholland für den. 
Prinzen erklärten. Gleiche vergebliche Bemuͤ⸗ 
zungen wandte der Prinz von Öranien an, um 
tdrecht, Briel, Delft und Rotterdam zu 
Ergrei ſeiner Partey zu bewegen. Der bei⸗ 
den erſtgenanten Staͤdte ſuchte er ſich, durch 
Huͤlfe des Johann Gysbrechtsſohn Roͤnigs 
zu bemaͤchtigen, welcher mit ſeinem zu Dordrecht 
wohnendem Vater und Oheim ein geheimes 
Verſtaͤndniß unterhielt; allein ihr Briefwechſel 
| Ji 2 wurde 


' 
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9, ehr. wurde entdeckt, Koͤnig ergriffen, und zu Bruͤſſel 
1570 verbrannt. Endlich hatte der Prinz auch einen Ans 


(m. 
Aug. 
a.) 


feblag auf Deventer gemacht, wo et einige Buͤr⸗ 
er inggeheim auf feine Seite gezogen hatte, welche 
m die Stade übergeben follten, fobald er vor 
diefelbe rücfen würde. Er mußte aber den Zug uns 
terlaffen, weil anfangs ein tiefer Schnee, und her 
nach die angelaufene Waffer den Weg unbrauchbar 
achten. Und da hernach der Befehlshaber zu 
Deventer den übrigens fehr geheim gehaltenen Ans 
feblag in Erfahrung brachte; fo ließ er einige 
verdachrige Einwohner gefangen fegen, und zu 
Tode martern, ohne jedoch hinter das Geheimniß 
des Anfchlages recht zu Fommen. 
Inzzwiſchen war die Flotte des Prinzens im 
mer zahlreicher geworden, und erhielt groſſe 
Beuten auf der See, welches den Prinzen bewog, 
eine neue Einrichtung wegen des Seekrieges zu 
machen. Er ernannte nemlich Gilainen von Fiennes, 
Herrn von Kumbres, ftatt des abgeiegten Herrn 
von Dolbain, zum Öbriften und Generalcapis 
tain oder Admiral der Slotte, und wies ihn in feis 
ner Beftallung an, niemanden, als dem Herzog von 
Alba und feinen Anhängern, Schaden zu thun, 
Auf jedem Schiffe follte fünftig ein Prediger ums 
terhalten, und ein Drittel von der gemachten Beu⸗ 
te ihm, ober feinem Bevollmächtigten, dem Jo⸗ 
hann Bafius, das andere Drittel den Aaupts 


» keuten, welche die Schiffe dafür ausrüften muß» 


7 Nov. 


ten, und das dritte dem Schiffsvolke zugetheilet 
werden, der Admiral aber ſollte ein Zehentel von 
dem Ganzen bekommen. Dieſe Sreybeuter mach 
ten hierauf betraͤchtliche Beuten, wobey die Kauf⸗ 
leute am meiſten litten; allein der, zu Anfang des 
Wintermonats, aus Nordweſten entſtandene gerwals 


“. tige Sturm ſetzte die Niederlande in ein noch 


groͤſſe⸗ 
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roͤſſeres Ungluͤck und Elend, woben vornefmilich3 Chr. 


rabant, Siandern, Holland, Seeland: und 1579 
Utrecht, am meiften aber Friesland, und Oſt⸗ 
friesland ungemein vicles litten. Die Schiffe von 
der. Flotte des Prinzen, die auf der Ems und dort 
herum lagen, wurden von dieſem heftigen Sturme auch) 
übel zugerichtet, und dadurch verfchiedene Unter⸗ 
nehmungen / wozu fie beftimmt waren, vernichtet. 

Dazu kam noch, daß ver Graf von Öftfriesland 
einige Schiffe des Prinzen, unter dem Vorwan⸗ 
de, anhalten fü, daß der H. von Alba ben dem 


Aayfer und dem Reiche über ihn Klage geführet J 


haͤtte, daß er den Freybeutern des Prinzen einen 
Aufenthalt gaͤbe 7). Es ſchickte aber der Prinz. 
oder der von Sonoi den Dietrich Koornhert 
nah Emden, um die Kosgebung der Schiffe 
zu bewürfen, worauf über felbige Feine fo ſcharfe 
Wache mehr gehalten wurde. Endlich wilt ich noch 
zum Beſchluſſe diefer bisher erzählten KTiederländiz 
feben Begebenheiten anführen, daß gegen Ende des (m. 
Jahrs ein allgemeines Gerüchte von der Zu, 157%.) 
ruͤckkunft des Lardinals von Granvella in ven 
Niederlanden herumgieng,' alfo daß auch deswe⸗ 
gen Viglius don Zuichem nad) Spanien fchrieb, 
und meldete, daß es durch verfchiedene Briefe beitas 
tiget würde. - Allein daffelbe verfchwand in furzer 
Zeit, und vielleicht war es auch) blos deswegen nusges 
fireuet worden, um zu fehen, ob dem Volke eine 
fölche Veränderung gefallen würde ). Die Kol 
J se ee gen 
» e VII. Bande de N. T. R. ©, 
J 


. 366. 

5) Schardii Epitomead aa. 1567-1570., in Eius Scri- 
- ptor., T.IV. p.ın.63.a.&b.64.a.&b.65.b.70.b, 
— 71.2. 75.2. — 89. b. pa[im,93. 94. a.- 95. b. 

98. a. 100.0. & b. 108.6. 111. b. & 112. a. 

115. a. — 116. b. pafım,.ı24. a. & b. — 

b. 
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3.Cheigen dieſer Niederlaͤndiſchen Unruhen, und in 
1570 wie. weit der Aayfer und das Reich fich wieder 


& b. & 148. b. Surius 1. c. ad aa. ee. p.m. 726-. 
32. 734-738. 748-757. pallım, 760-764. 767. 
er 1. Chytraews l.c., L. XXI. p. 568. “ & 
L. XXI. p. 577. ſa. & 594. Touanusl, c., T. I. 
L. XLI. p. m. 433 -445. L. XLIIL, p. sos. & 
| 07 - 523. pafım. L. XLVI. p. 618-620, & L. 
* LVII. p. 634. ſq. Lundorpius 1. c., T. I. L. 
VII. p. m. 793-799. L. VIII. p. 870. ſq. 879- 
881. 882-890. L. IX. —— & T. U. p. 
1-4. & L. X. p. 45. Schadaeus l.c,, P. I. 
III. $S. 2. 9. 13-17. 23. ſq. 34. 36. & 38. p. 
m. 71. 75. 76. ſq. 82. ſq. & 87-90. L. IV. $$. 
10. fq. 13. 18. 22. 24 - 27. 35. 39. fq. 43. fq. 
47: fg. 53. 56. ſq. 65. 67: ſq. 72. ſq. & 82. fa. 
p. 106. 107. 108. 109. 110. 113: [q, 114 - 116. 
117. YIß-121. 124. 125. 129. 730. fg. 133. & 
136. fq. L. V. $$-.2.6. & 15. p. 145. fq. 147. 
& 153. & L. v1. 88. 55. & 64. P. 196. & 199. 
Fam. Strada de Bello Belgico, Dec. I. L. VI. & 
VII. p. m. 191-243. paflım. Nic. Burgundi Hift. 
‚Beig., L. III. p. m. 273-297. & 492-497. Ben. 
sivoglio Hift. de la Guerre de Flandre, L. 111. 
‚m. 141-254. Fr. Haraei Annal: Ducum Bra- 
ant. etc., T. III. p. m. 176.113. Viglüa 
Zuichem Epp. polit. & hiftor. ad lo. Hopperum, 
ep. 4. ſq. 22-25. 27. 29. ſq. 38. 41.45. fQ. 48. 
50. fq. 55. 57: ſq. 60. fq. 64. 67-69. 72.19. 75. 
79. 81. ſq. 87. 89. ſq. 92. 95. 103. 105. 108. 
211. ſq. 118- 120. 122. 135. & 189. .Eiusdem 
Comm. de decimo Denario, c. 5.6. & 11., in, 
Analect. Beig., T. I. P. I. p. 287 - 295. Hub. 
Langueti Epp. fecretior., ep. 31. 33. fq. 35- fq. 
38. fg. & 41. p. 65. 71. 74. 76. ſq. 83.1q. & 17 
Vira Viglii a Zuicbem p. 190. item n. 71. 79. & 
110. P. 33. 37. & 52. Eman. van Meteren Nie⸗ 
derländ. Hiſt. L. UI. p. m. 55-69. Everardi Rei. 
dani Annal. Belg., L.I. p. m. 5-8. Hug.-Grorii 
Annal. & Hift. de reb. Belg., L.1. & ti. p. m. 
23-34. lo. Meur/s Guilielmus Auriacus, L. UI - 


* 


aa 


Geſchichte K. Moriilians des Zweiten. 303 
dien gemiſchet haben, werden vote ſchon, AM gelege⸗ 3 * 


nen Otlen, nachzubolen yoiffent 
htendem Speyeriſchen Reichstag" 


hellen die ndſpergiſchen Bundftande 9)) aber⸗ 
als einen ir zu Handipetg und. man 
\helm von Heſſen⸗ 


r 
und ihren GW bigern, unter des 
Churfuͤrſt ſts von Sachſen, des Margaraf: 
chim Fredrichs voT Yrandenbutg / = 
d ed 


4 
V. p. m. 85-18 ani eldr., L.X 
m. 895 - 90 imgleichen die Im V. Bande der 
T. R. G., gı.f., in der Note t), ange⸗ 
rte Prinzens von Oranien. 
rein. Miederlande, 
10 


güh Apologie 
(agenaars) allgem. Geſch. der v 
T.uLL. Kxill. $ 2:23: F° 
Koͤhlers Muͤnzbeluſtig · p.IV.n. 20. P. 153 160. 
&z p. VIII. n. 30. p. 233-240. | 
y) ©: u VIII. Bande det A. T. X. G., S. 
118- ſ. 
yp von Stetten, I. &» p.1.c. 9. $- I5° J 593. und 
die Senckenberg · Sammlung ii p.uũ p. 102.14. 
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J chr gen diefer Niederlaͤndiſchen Unruhen, und in 
1570 wie weit der Kayſer und das Reich ſich wieder 
Darts 


& b. & 148. b. Surius 1. c. ad aa, ee. p.m. 726.. 
732. 734-738. 748-757. palfım, 760-764. 767. 
„76. fg. Chytraeus l.c., L. XXI. p. 568. ſq. & 
L. XXII. p. 577. [q. & 594. Tuanusl. c., T. I. 
L. XLI. p. m. 433 -445. L. XLIIL p. 505. & 
07 - 523. paſſim. L. XLVI. p. 618-620. & L. 
Kıvul. p. 634. fg. Lundorpius 1. c., T. I. 
VL. p. m. 793-799. L. VIII. p. 870. fq. 879- 
881. 882-890. L. IX. b» 1055.19. & T. 1I. p. 
1-4. & L. X. p. 45. Schadaeus l.c., P. Il. 
UI. 68. 2. 9. 13-17. 23. fq. 34. 36. & 38. p. 
m. 71. 75. 76. fq. 82. fq. & 87-90. S$. 
10. fq. 13. 38. 22. 24 - 27. 35. 39. fq. 43. fq. 
47: fa. 53. 56. ſq. 65. 67. ſq. 72.1q. & 32. fq. 
p. 106. 107. 108. 109. 110. 113: ſq. 114 - 116. 
117. IIß- 121. 124. 125. 129. 130. fQ. 133. & 
136. fq. L. V. $$- 2.6. & 15. p. 145. fq. 147. 
& 153. & L. v1. 88. 55. & 64. p. 196. & 199. 
Fam. Strada de Bello Belgico, Dec. 1.L.VI. & 
VII. p. m. 191- 243. pafjım. Nic. Burgundi Hift. 
‚Beig., L. 1II. p. m. 273-297. & 492-497. Ben- 
sivoglio Hift. de la Guerre de Flandre, L. Ill. 
p. m. 141-254. Fr. Haraei Annal. Ducum Bra- 
bant. etc., T. III. p. m. 176.113. Yıglüa 
Zuichem Epp. polit. & hiftor. ad lo. Hopperum, 
ep. 4. fq. 22-25. 27. 29. ſq. 38. 41. 45. fq. 48. 
50. fq. 55. 57. ſq. 60. fq. 64. 67-69. 72. ſq. 75. 
79. 81. fa. 87: 89. ſq. 92. 95. 103. 105. 108. 
211. ſq. 118- 120. 122. 135. & 1899. . Eiusdem 
Comm. de decimo Denario, c. 5.6. & 11., in 
Analect. Beig., T. I. P.I. p. 287 - 295. Hub. 
Langueti Epp. fecretior., ep. 31. 33. fq. 35. faq. 
38. (9. & 41. p. 65. 71. 74. 76. ſq. 83. iq. & 85. 
Via Viglii a Zuicbem p. 190. item n. 7ı. 79. & 
110. P. 33. 37. & 52. Eman. van Miereren Mie⸗ 
derländ. Hiſt. L. II. p. m. 55-69. Everardi Raı- 
dani Annal. Belg., — 5-8. Hug. Gros: 
Annal. & Hift. de reb. Belg., L.1. & II. p. m. 
23-34. lo. MeurfGuilielmus Auriacus, L. nn - 
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darein gemifchet haben, werden wir ſchon, an ——— 
nen Orten, nachzuholen wiſſen. | 
Wäht tendem : Speyerifchen Keicherage, users 
hielten die 8 andfpergulchen Bundftände ?) aber 
mals einer Bundstag zu Kandfperg, und man 
findet, daß der tandgraf Wilhelm von Heſſen⸗ 
Er a ſich verlauten laſſen: er halte diefen Bund 
t für unbillig, und waͤte ſelbſt nicht unge⸗ 
neigt, ſich darein zu begeben )). Ingleichen wurde, 
waͤhrendem Reichstage, zu Leipzig der befannte 136bt. 
Abſchied zwiſchen den Grafen von Mansfeld 
und ihren Glaͤubigern, unter Vermittlung des 
Churfuͤrſt Auguſts von Sachſen, des Marggraf 
Joachim Friedrichs von ee Ad⸗ 
miniſtrators des Erzſtiftes Magdeburg, des 
H. Johann Wilhelms von ſen, und des 
Domkapitels zu Halberſtadt, ben damaliger Ges 
disvakanz, ald Lehensherren ver Grafen von 
Miansfeld, gefchloffen, wodurch ver gröfte Theil 
der Grafſchaft unter die noch itzo fortdauernde 
— * gerieth. Zur Erlaͤuterung die⸗ 
Sache maß ich nun anführen, daß des im 
1475. verſtorbenen Stammmaters der neuern 
en von Mansfeld, Guͤnthers des IH., 
beide Söhne, Graf Albrecht der V. und Graf 
Ji 0. WKenft 


V. p. m. $5- 181. Ponsani Hilt. Geldr., L XIV. 
BER 895 - 909.5 ingleicheh die im IV. Bande der 
X. G., ©. 2gı.f., in der Tote e), ange⸗ 
führte Apologie des Prinzens von Öranien; Ef. 
( Wagenaars) allgem. Geſch. der verein. Niederlande, 
.III. L. 1. $- 2-23. p. 108 - 147. und 
Röblers Tieren .P. IV. n. 20. p. 153 - 160. 
&P. . 30. P. 233-240. 
„ ©. 1 Sf a Bande der 7. T. R. G., ©. 


118 


von Stetten, J. c., P.l.c.9.$. Bil 503. 06 
die — Sammlung ꝛc., P. II. p. 102.fq. 
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J Chr. Ernſt der L, ſich in die Vorder⸗ und Hintere 
1570 Ortiſche Linien vertheilet Haben. Des Letztern 
beide Söhne, Gebhard der VIL und Albrecht 
der VII. theilten fich wiederum in die firrel ⸗Or⸗ 
sifche und Ainter  Örrtifche Zweige, von ‚denen 
jener mic Graf Heinrich dem IL. im J. 1602, und 
dieſer mit dem Grafen Chriftian Sriedrich zu 
Hedersleben im J. 1666, verdorteten, Graf: 
Albrecht der V., Stifter der Vorder, Örsis 
fchen Linie hatte zwar Drey Soͤhne, von denen 
aber Büntber ver IV. und Hoyer der VI. unbeerbt 
ftacben, ver Dritte aber; nemlich Graf Ernſt der U., 
eine defto zahlreichere Nachkommenſchaft bins 
terließ, indem er ‚mit feinen beiden Gemaplinnen 
zwey und Zwanzig Kinder erzeugte, unter denen 
eilf Söhne waren. Von diefen waren Drey in 
ftlichen Stand getreten, und zwey in der 
Kindheit geftorben, die übrigen Sechfe aber ftifte 
ten fechs neue Linien, nemlich Philipp ver II. zu 
Bornftede, "Johann Georg der 1. zu Eißleben, 
Peter Ernſt der I. zu Sn Johann Als 
brecbe zu Arnftein, “Johann Hoyer der IE zu 
Artern und "Johann Ernſt ver. I. zu. Heldrun⸗ 
er Der ältefte von dieſen fechs Brüdern, 
af. Philipp der II. zu Bornſtedt war bereits 
im J. 1546. geftorben, und hatte zwey Söhne 
hinterlaffen, . nemlich den Grafen Hugo, der. dem 
Vater im J. 1558, im Tode folgte, und Bru⸗ 
no den U., den Stifter der nunmehro noch allein 
übrigen Kürftlichen Linie des uralten Mansfel⸗ 
difchen Hauſes. 

Diefe letztbenannte ſechs Grafen zu 
Mlansfeld von der Vorder; GÖrtifchen Kinte, 
— Georg, Peter Ernſt, Johann Al⸗ 

recht, Johann Hoyer, Johann Ernſt, und 
ihr Vetter Bruno, beſaſſen nun drey Fuͤnftel von 
der 
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der Grafſchaft; da hingegen die Grafen von der J. Chre 
Mictels und Hinter⸗Ortiſchen Linie nur zwey 1379 
ünftel inne hatten. "jene waren, durch geoffe in 
tiegsläuften und auf die Bergwerfe verwandte Ko⸗ 
fen, durd) verſchiedene unter fich gehabre Lineinigfeis 
ten und andere widrige Schickfale, in eine ſchwere 
und richtig eingeftandene Schuldenlajt von zwey 
Millionen, vier Tonnen Boldes und 65095, 
Meißniſchen Bulden, 6. Grofchen und 5 Pfens 
ningen *) gerathen, und dergeftalt darin vertunfen, 
daß ſie Feine zulängliche Mittel fanden, die das 
von fich jährlich auf 123285. Gulden belaufende 
Zinfen, zu fünf vom Hundert, abzutragen, oder 
ſich fonft aus ihren Schulden zu retten. Dann we⸗ 
der die jährlichen Nutzungen aus der Graf⸗ 
ſchaft und den Lehenguͤtern, die Ste von Chur⸗ 
Sachfen, dem Erzſtifte Magdeburg, dem H. 
hann Wilhelm von Sachſen und dem Hoch⸗ 
fte Halberſtadt, hatten, noch der Verkauf 
derfelben reichten zu Bezahlung der Gläubiger; 
noch lange nicht zı1. Es waren daher die Grafen; 
ſchon vor einigen Qahren, vor. eine Aayferliche, 
Lommiffion, welche dem Ehurfürften Joachim 
dem IL von Brandenburg, dem Erd. Sig⸗ 
mund zu Magdeburg, dem H, Johann Frie⸗ 
drich dem Mittlern zu Sachfen, und dem H. 
Heinrich den jüngern zu Braunſchweig⸗ Luͤ⸗ 
neburg⸗ Wolfenbüttel aufgetragen war, vor⸗ 
befcbieden worden, um Vorſchlaͤge zu thun, wie 
fie ihre Bläubiger befriedigen könnten und woll⸗ 
ten. Diefen jchlugen nun die Grafen vor, daßı 
fie 100000. Gulden zur Abführung ver Zinfen 
ir 33 | von 
®) Diefe Summe giebt Koͤbler, J. in /q. Nora a) cit., _ 
an; allein aus Sufammenrechnung der nadıher in 
den fünf Claſſen der Gläubiger fperifieirten Schuld⸗ 
poſten kommen nur 2,066916, Gulden heraus, 
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chevon der Hauptſumme, bis man’ das 7 
. 2570 werk tefreyer hätte, aufbringen: wollten, die 
Gläubiger aber mic ihren Forderungen der 
Hauptſummen fid) noch fieben "jahre lang ge⸗ 

dulden ſollten; allein dieſe wollten damit nich 
zufrieden ſeyn. Deswegen erboten ſich die Gra⸗ 
fen, daß ſie jaͤhrlich 80000, Gulden von den 
Nutzungen der Bergwerke und Aemter, zu 
Bezahlung ver Hauptſummen ihrer Gläubiger, 
verjichern wollten. Weil aber, bey der angeftelltem’ 
Unterſuchung, fich wenige unverpfaͤndete und 
unveräufferte Nutzungen farben, wovon bie ge⸗ 
dachten 80000, Gulden ald ein Ueberſchuß hät, 
ten erhoben werden Fönnen, und auch die Glaͤubi⸗ 
ger, welche, “mic Bevoilligung der Lehensher⸗ 
ren, in den Beſitz der Aemter gefommen, ſich ans 
bern gemeinen Treditoren und Bürgen, bie nur 
bloſſe Handſchriften hatten, nicht vergleichen. 
läffen wollten; fo ward. auch dieſer Vorſchlag 
worfen. Es verfielen alfo die Grafen auf eine 
Ceffion ihrer Guͤter, und übergaben die darüber 
ausgeftellte. und beſiegelte Ceffionsfebeine dem 
Churfuͤrſten von Sachfen, dem Adminiftraror 
zu Magdeburg und dem Domkapitel zu Hal⸗ 
berftadt. Da aber diefe Ceffion mit etlichen Bor 
behalten und Auszügen verklauſulirt war; fo wur 
de fie von den Gläubigern und Burgen alabald 
angefochten, und blieb hernach auf fich felbft er, 
ſitzen, wie dann. auch die Brafen folche Hinterzos 
gen, und nunmehro auf eine Sequeſtration, oder, 
wie fie ed nannten, vertraute Heimſtellung an 
seugen. ur 
: * Nun lief zwar diefes dem, im J. 1520., um 
ter den damaligen Grafen von Nlansfeld, Bis 

ter, Ernſt, (dem Vater und refpective Br 

vater der vorbenannten Grafen von M dv 
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bon der Vorder⸗Ortiſchen Linie,) Hoyer;Iich. 

Gebhard und Albrecht errichtetem und bez F570 
fehwornem Erbvertrage F) zuwider, den ein jeder 
von ihren Söhnen und Nachkommen, fobald er 
zu 16, Jahren gefommen, beſchwoͤren mufie. 
Dann vermöge deffelben follte Feiner von ihnen und 
ihren Nachkommen feinen Antheil am Schloffe 
und Thal Mansfeld und ihren Zubehörungen; 
ingleichen an den Städten Kißleben und: Heck⸗ 
ſtedt, wie auch an den: Bergwerken, vergeben; 
verkaufen, verfezen‘, oder in andere Wege, wie 
folches Namen: haben möge, abhanden bringen, 
Sondern, wenn einer von ihnen in Verfall geriethe, 
daß er feinen Antheil nicht erhalten fonnte, fo follce 
er denfelben feinen übrigen Bruͤdern oder Dettern; 
Grafen zu Mansfeld, für 12000. Gulden, uns 
geachtet folcher mehr wehrt wäre, zur Verpfaͤn⸗ 
dung anbieten. Und wofern auch etwa ein Graf 
zu Mansfeld aus Noth gedrungen würde, etliche: 
feiner Guͤter, auſſer der Stadt Kıfleben, Mans⸗ 
98 und Heckſtedt, ſamt dazu gehörigen Bergwer⸗ 
n und Nutzungen, zu verkaufen; fo ſollte er 
folches den naͤchſtgeſippten Erben, und wenn er 
mie denſelben, wegen des Kaufgeldes, nicht einig were 
den Fönnte, den.andern Grafen, die in der fol⸗ 
en Sippzahl am nächften find, anbieten.) 
aber auch Diefe es nicht behalten wollten; 
ſo ſollte erft hernach ein jolches Gut an einen andern 
Grafen ober Edelmann verfauft werben koͤnnen, 
doch daß die Lehenſchaft bey der Herrſchaft 
Mansfeld bliebe. Allein mar nahm auf viefen 
befchwornen Erbvertrag damals Feine Ruͤck⸗ 
ficht, fondern weil die vorbenannten Lehensher⸗ 
85 ten 


+) Er ſtehet in Lünige R. X, T. XI. n. 85. p. 120. 
— 1235. und bey dem Du Mom, T. IV. P.I.n. 144. 
- P: 324 - 327. 
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3. Ebr· ren der fo fehr verfcbuldeten Grafen von 
‚2579 Mansfeld ver beftandigen Klagen und des viel 
fältigen Anlanfens der Gläubiger. endlich überz 
druͤßig wurden, und auc) die iansfeldifeben 
Behensftücke, wovon die Gläubiger und Burgen 
fich bezahle zu machen hoffen fonnten, mittlerweil, 
auf vielfältige Art, verpfänder, verfieurer und 
veraͤuſſert worden, alſo daß man in die fänge we⸗ 
nige unverpfändete und unveraͤuſſerte Nu⸗ 
ng befinden mögen; fo'lieffen endlich diejelben, 
von Amtszsend Obrigkeits⸗ wegen, eine In⸗ 
quiſition in der Graffcbeft Mansfeld anjtellen, 
und Erkundigung einziehen, was fuͤr uwerpfaͤn⸗ 
dete Nutzungen noch vorhanden waͤren, welche 
den Glaͤubigern zum Beſten eruͤbriget, und dies 
felben davon, ſo weit fie zureichten, bezahlet wer⸗ 
den moͤchten. 

Bey dieſer angeſtellten Unterſu befand 
man nun, daß der groͤſte Theil der Gläubiger 
und Buͤrgen, beſonders diez>tvelche nur iche 
Obligationen und Handſchriften hatten, entweder gar 
nicht, oder doch ſehr iangſam wuͤrden bezahlt 
werden koͤnnen. Weil man aber auch dabey wahr⸗ 
nahm, daß, je länger man dieſem Weſen alſo nach⸗ 
ſaͤhe, deſto mehr die Glaͤubiger und Buͤrgen diß⸗ 
falls vernachtheilet werden, und endlich, zu ihrer 
Ho übrig bleiben möchte; fo feßten ber 
Churfürft von Sachfen, ver Adminiftraror des 
an en ana der: H Johann Wil⸗ 
helm von Sachjen und bey damaliger Sedisva⸗ 

tanz das Domkapitel zu Halberſtadt, als Les 
hensherren, eine Tagefahrr, zwiſchen ben vorbe⸗ 
nannten Brafen von Mansfeld von der Vor⸗ 
der»Örrifchen Linie und ihren Bläubigern, 
nach Leipzig an, auf welcher dann beide Theile 

2 Kg 
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gemigfam gehöret, und endlich zwiſchen ihnen / durch IeEhr, - 
Vermittlung der erſtbeſagten Lehensherren, fol⸗1570 
gendes verhandelt, verglichen und verabſchie⸗ 
det worden. Gleich anfangs ſetzte man fünf Claſ⸗ 
fen von Gläubigeen in diefen Abfcbiede feſte; 

1) diejenigen, welche Derfchreibungen auf- vie 
Städte Eißleben, Heckſtedt, Mansfeld, Ara 

tern, Gerbſtedt und Laimbach hatten, wovon 

die Summe ſich auf 108789. Gulden, auſſer den 
ruͤckſtaͤndigen Zinſen, bis auf Michaelis 1569. 

belief. 2) Gaben ſich einige Creditoren an, wel⸗ 

che auf die graͤflichen Aemter, Vorwerke und 
Guͤter Geld geliehen hatten, und mit und ohne 
Eonfens der Lehensherren verfichert waren, des 

ten etliche folche Aemter ıc. innebatten, andere 

aber ohne Beſitz die Dergünftigung und Pers 
Pfändung der Lebensherren darauf erlanget, und 
noch andere ‚wiederkäufliche oder unnamhafte 
privilegirte Summen, mit und ohne Gunft, dass 
auf vertibreiben laffen, deren Forderungen ſich 
auf 650654. Bulden beliefen; hiernächit aud) etz 
liche, als die Händler, auf das Bergwerk vers 
ficbert waren, die folches in ihren Händen hatten, 
etliche andere Gläubiger und Bürgen aber eine. 
Lonceffion, allein zum Unterpfande und Schad⸗ 
losverficherung, ausgebracht hatten, deren $oxz 
derungen fich ebenfalls auf 649641. Bulden er⸗ 
ſtreckten, die allein ben ven Haͤndlern ftunden. Die 
3)te Llaffe ver Gläubiger beftund aus folchen, die 
ist Capital auf verbürgte Verficherumg herge⸗ 
lieben, und auffer ven Retardatzinfen, bis Mi⸗ 
chaelis 1569., 257832. Bulden ausmachten. 
4) Waren auch) Gläubiger da, welche ihre Haupt⸗ 
ſummen wiederktäuflichb und auf bloffe Hand⸗ 
febriften und =. der Grafen, ohne einige 
Berpfändung oder Bürgfchaft, hergegeben hatten, 


die. 


v10 Achte Periode. Zweite Epocha. 


3I Zope. die ungefaͤhr 100000. Gulden, ohne die ruͤck⸗ 
15 70 ſtaͤndigen Zinfen bis Michaelis 1569. betrugen. 
Und endlich 5) fanden ſich auch noch Creditoren an, 
welche den Grafen nicht insgemein, ſondern dieſem 
oder jenem Grafen beſonders Geld vorgeſtrecket 

hatten, welches ſich ungefaͤhr auf 300000. Gul⸗ 
den belief. — | : 
"  Megen ber Gläubiger in ber erften Claffe 
wurde nun verabfcbieder, daß venfelben von den 
Steuren der gedachten Städte und ber. Hertz 
ſchaft Unterthanen, auf gebührliche Abtheilung 
und proportionitlich, die mahnhaftigen Summen 
abbezahlet, von den unmahnhaftigen aber vie 
verfchriebenen Zinfen gereicht, und ſolche Steu⸗ 
zen, zu ihrer felbft Erledigung, gebraucht werden 
follten. Die verfeffene Rerardatzinfen follten bis 
auf etliche wenige, befonders verzeichnete, gänzlic) 
wegfallen, und weil es unmöglich wäre, Capi⸗ 
tal und Zinfen fogleich zu bezahlen; fo füllten vie 
Eurrentzinfen, nemlich Sünf vom Hundert, bey 
einem jeden, bis-zu Abbezahlung feines Capitals, 
eingeftellet, aber bernach auch bezahler, und 
mit Ablegung einiger Hauptſummen, auc) der 
erften Zinsrechnung;auf die Leipziger Neu⸗ 
Jahrs⸗Meſſe 1571. der Anfang gemacht wers 
den. Damit auc) dißfalls Feine Unrichtigkeit 
oder Ungleichheit vorfallen möchte; fo follten die 
can gewiſſe verbürgte und beeidigte 
Perfonen, auf Roften der gemeinen Aerrfcbaft, 
verordnen, welche die den Brafen zugehörige Steuss 
sen”), in eines jeden Yemtern, einheben, und ven 
ue⸗ 


2) Darüber hatten die Grafen von Mansfeld mit dem 
Ehurfürften von Sachfen den 1. September 15 70 
zu Dresden einen Vergleich getroffen, und hernach 
darüber den 6. Nov. a. e. einen Kevers ausgeftelle, 

Dcide 
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Sequeſtratoren zu Eißleben uͤberliefern, welchen. che. 
dann davon an die Ereditoren, nach ihrer Claſſi⸗ 1370 
fikation, die Capicalien nach und nach abbezahlen, 
und darüber, jo oft e8 verlangt würde, den Lehens⸗ 
herren gebuͤhrende Rechnung ablegen ſollten auf 
weiche Art es auch zu Oldisleben, als dem vom 
9. Johann Wilhelm zu Sachfen abhangendem 
Zehen, gehalten werden ſollte. Uebrigens follten 
diefe Steuereinnehmer den Grafen gar nicht, 
fondern allein den Ober⸗Lehensherren vers 
pflichtet feyn, und Bein Bürger oder Einneh⸗ 
mer der Städte, bey ernſtlicher Strafe, keinen 
Grafen etwas von ber Steuer geben oder folgen 
lafjen. Zu richtiger und beftändiger Vollziehung 
aber Diefes und der-folgenden Artickel follten die 
Öberlebensherren beſondere Sequeftratoven 
oder Oberaufſeher verordnen, und ihnen ihre bes 
fondere infteucktionen geben. Wenn nun dieſes 
alles ſo ins Werk gerichtet worden; ſo ſollten die 
Staͤdte, und ihre Einwohner und Unterthanen, 
ihrer Schulden halber, hinfuͤro weiter nicht mit 
irgends einem Arreſte, Repreffalien und Aufbals 
tung ihrer Büter, Perfonen oder beten Diener 
befebweret ‚, fondern vor Gewalt gegen jeders 
mann geſchuͤtzet werden. 


Den den verfchicdenen Arten der Gläubis 
ger in der Zweiten Llaffe mußten nothwendig auch) 
verfchiedene Difpofitionen gemacht werben, 
Diejenigen nemlid), welche die Aemter, Vorz 
werte und Güter, durch rechtliche Hülfe und 

m⸗ 


Beide ſtehen in Luͤnigs R. A., T. XXIII. P- 1873 
1875. n. 1. ſq. und in der Chur⸗Saͤchſ. gruͤndl. 
Seantwortung des Unumſtoͤßl. Vormundſchaft ⸗ 
Kechtes der verwittw. Fuͤrſtin von Mannsfeldt ?c. 


in den Deylagen, n. 203. & 253. p. 136.fg. & 
182. ſq. 
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FCH. Immiſſion /in Beſitz befommen;follten bey Dein; 
2570 felben, ohne. alle weitere Unterſuchung, gelaſſen 
werden, indem die gerichtliche Taxation ſolcherge⸗ 
Salt pflege angeftellet zu werden, daß über felbige 
nichts übrig.bleibe, was andern Gläubigern 
su Gute fommen fonnte. Hingeaen die andern 
‚Befirzer der Aemter und Bütet, welche auf ſel⸗ 
bige ihr Geld mit Confens ver Lehensherren ge⸗ 
‚lieben, follcen zwar deffen wieder. habhaft werden. 
Weil aber andere Gläubiger und Buͤrgen ſich 
beſchweret hätten, daß etliche folche Befiger cis 
nen ganz übermäffigen Bewinft, zu ihrem Bor; 
heile, dabey gemacht, und neben der Verzinfung 
‚geoffe Unterhaltung, Gnadengeld und Beſtal⸗ 
lung erlanger Haben tollen; fo ſollte ein Jeder folcher 
Amtsbefigee oder Inhaber anderer Guͤter feine 
Pfandfumme, nebit fünf Gulden Zins auf jes 
Des Hundert jährlich, auf vorgängige rechtmäflige 
tiquidation, an dem verpfändetem Amte, Vor⸗ 
werke oder Gute, vor andern, die nicht ältere oder 
beflere Derpfändungen haben, befommen. Hier⸗ 
naͤchſt wollten die Öber + Lehensherten, ein jeder 
in feinem Lehen, alle und jede, durch Huͤlfe oder 
Immiſſion, ‚noch nicht gewürdigte Aemter, 
Vorwerke und Güter, in einen landüblichen und 
gleichmäffigen Anſchlag, Durch unverdächtige Com⸗ 
miffarien, bringen lafien. Würde nun, nach fol 
cher Taration, der Beſitzer des Amtes oder Bus 
tes, daffelbe wiederkäuflich. an fich bringen, und 
bie Uebermaaß feines Pfandfchillings herausge⸗ 
ben, oder andere auf ihn folgende Creditoren, fo 
weit ſich die Uebermaaß erſtrecket, in den Befig 
mit einnehmen wollen; fo ſolle ihm das eine oder 
Das andere frey fteben. Hätte er aber deffen ein 

‚ Bedenken, fo follte ven Bläubigern, die nach 
dem Befiger die Erſtigkeit erlangt haben, geftars 

| | — tet 
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tet fenn, dieſem das feinige heraus zu geben. T.Chr. 
Falls fie aber dazu unwermögend wären; fo follte 1570 
ein Jeder Lehensherr, in Fine Lehenſtuͤcke, 
dem Beſitzer einen Schöffer zuordnen, welchen 
er auch bey Verluft feiner an dem verpfändeten Stuͤ⸗ 
de habenden Gerechtigkeit zu leiden, ſchuldig ſeyn 
folle, der nebft ihm die Kinkuͤnfte einnehmen, 
verrechnen, und was über die jährliche Zinfen 
des Beſitzers übrig bliebe, dem Kebensherren 
oder dem dazu Verordnetem zuftellen folle, wel: 
cher e8 dann, zu Bezahlung der Gläubiger, nad) 
Erkenntniß der Sequeftratoren, und nach ei 
nes jeden! erlangten Erſtigkeit, zu vertheilen 
wiſſen würde. 2 = 
Ä MWenn auch etwa darüber m entſte⸗ 
hen ſollten, daß einer ein Amt oder Gut ohne 
Gunſt inne⸗, der andere aber ſich mit Gunſt 
verſehen - —— da etwa mehrern —* 
bigern ein Stuͤck Gutes unterſchiediich 
det, oder ein. oder mehr Stücke, Mh ee 
eines: oder des andern Gunſt, in fraudem Credito- 
rum ver märenz; oder auch wegen des Con 
fenfes der Lehensherren und. der Erſtigkeit hat 
ber; fo follten ſolche Streitigkeiten, durch die ver: 
oroneten Öberauffeher oder Sequeftratoren, 
guͤtlich verhört, abgehandelt, und wenn es nd: 
this, an ven Lehens ‚berichtet werben. Wuͤr⸗ 
de aber die Guͤte bey ven Parteyen nicht * fin⸗ 
den; ſo ſollten jene ſie ſummariſch in Rechten 
verfahren laſſen, und hernach die Ackten, wenn 

propter continentiam- cauſſae etc. un⸗ 

theilbar, ven Lehensherren insgefamt, ober 

demjenigen befonders, dem es Obrigkeits hal: 
ber gebührte, einſchicken, welcher hernach fumma- 

riam caujae cognitionem vor die Hand nehmen folle. 

Auf gleiche Art jollte es auch gehalten werden, 

IHR, 8.Ch, Kk wenn 
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Cr: wenn die hypothekariſchen Gläubiger miber die 
1579 Amtsbefizzer, wegen empfangener ü aͤſſigen 
Nutzung ihres Unterpfandes, zu Etminde⸗ 
rung des Hauptgutes, und ad Extenuationem 
Sortis, oder auch daß fie unbilliges Gnaden ⸗ und 
Wucher »Beld auf vie Grafen und ihre Aem⸗ 
ter gefchlagen, und de mala Caufla Debitorum, ſich 
beklagen würden. Diefe Creditores hypothecarii 
hätten Übrigens den mehreren Theil ihrer Zinfen, 
- Schäden, Unkoften, Zehrung, Botenlobn, 
Seuterkoften, die fie nicht alfogleich unverurfacht, 
neben den Hauptſummen, zahlen muͤßen, fal 
len laffen; die Hauptſummen aber füllten einem 
jeden, nach Gelegenheit feiner erlangten Erſtig⸗ 

keit, und vorgängiger genugfamen Liquidatio 

pro rata und proportionirlich, von der 

fe bezahler, oder bis zu deren Abführung verzin⸗ 
fet werden. Die Haͤndeler, ale Innhaber der 
den Brafen zuftändigen drey Fünftel Bergwer⸗ 
Ee, twären zwar zu diefer Handlung nicht befcbies 
den worden, und würden billig bey ihren Con⸗ 
trackten und Confenfen gelaflen; wie man dann 
auch dißmal zu einiger Gewißheit nicht kommen 
koͤnnen, wie viel das Bergwerk über den Verlag 
und ihre Ablauf, auch andere Gebühren, an Rent⸗ 
gulden und fonft jährlid) tragen möchte. Allein 
der Churfuͤrſt von Sachfen mürde durch bie 
©berauffeber und Sequeftratoren die Verords 
nung thun, daß alle HUebermaaffe am Bergwer⸗ 
Fe, welcye, nach der Grafen Bericht, ſich unge 
fahr auf 40000. Gulden belaufen folle, fleiffig 
zufammen gehalten und zu Befriedigung ber 
Glaͤubiger angewandt werden follte. Und die et: 
wa zwiſchen ven Haͤndlern und Gläubigern ober 
dieſen legtern felbft ſich ereignende "jerungen 
wollte der Ehurfürft entweder durch gürliche 


Bands | 
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andlung, oder, in deren Entftehung , durch 3. Chr. 
chleunige rechtliche Weiſung abthun. 1579 
Wegen ber we der dritten Alaffe, 
nemlich derjenigen bie ihre Tapitalien auf Buͤrg⸗ 
fcbaften geliehen, wurde von den Brafen vorge 
fchlagen, daß ihnen von dem Weberfchuffe ver 
Bergwerksnutzungen jährlich 25000. Gulden 
bezahlet, ımd den Ketardatzund LurrentzZins 
fen eine gewiſſe Maaß gegeben werden follte, Allein 
der meifte Theil diefer Gläubiger wollte lieber. 
bey feinen Bürgen bleiben, und meil man auch 
noch nicht zu einer richtigen Gewißheit wegen 
"der Uebermaaſſe von den Bergwerken fommen 
Können; fo wurde beliebt, daß folcher Ueberfchuß 
aus den Bergwerken und Aemtern fleifiig zuſam⸗ 
men gehalten, und blos zu Bezahlung folder 
Gläubiger, nad) eines jeden Recht, gebraucht, 
auch darüber alle Fahr richtige Rechnung, wozu 
bie Grafen und Creditoren jemanden verorbnen 
Fönnten, gehalten werden follte. Doch wurde hiebey 
den Gläubigern alles Schänden und Schmaͤ⸗ 
ben der Burgen, bey ernftlicher Strafe, verbos 
gen; den Bürgen aber, den Grafen felbft und 
allen Intereſſenten follte frey fteben, wider die 
erlichen Gläubiger alle in Rechten zuge - 
Safjene Mittel zu gebrauchen, worüber dann ganz 
immatifch verfahren, erkannt und exequitt 
werden, auch was wider folche Wucherer erhals 
ten würde, den Klaͤgern zu gute kommen follte; 
wie dann auch ber hohen Obrigkeit vorbehalten 
bliebe, wider ſolche Wucherer die in der Polis 
cey⸗ und Rule + Ordnung gefeßte Strafen zu 


en. "Al 
Bey der vierten Alaffe der Creditoren, 
bie nemlic) ihre Capitalien, ohne Verpfändung und: 
Buͤrgſchaft, auf blofle ey ſchriften De EEE 
2. D 
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I.Chr. oder ihrer Vorfahren, theils wiederkaͤuflich, 
1570 theils mahnhaftig zu fordern hätten, hielten die 
Grafen um Nachlaſſung der Retardatzinfen 
an, und ſchlugen zugleich vor, daß ihnen jährlich 

sooo, Bulden von den Bergwerfenugu 
bis die Bergwerke loslauflich würden, wel⸗ 
ches, nad) ihrer Anzeige auf Oſtern 1572. g& 
fchehen möchte, zu Verzinſung ihrer Hauptſum⸗ 
men gegeben werden möchten, worauf fie nach 
Bezahlung der auf die Bergwerke verwieſe⸗ 
nen Gläubiger, auf felbige angewiefen werden 
könnten. Weil man aber wegen der Bergwerks⸗ 
— noch in Ungewißheit ſtund, und es 
unmoͤglich war, Zinſen zu geben; ſo wurde die⸗ 
ſer Vorſchlag der Grafen verworfen, und es 

bey der Verordnung der Ober⸗ 

gelaſſen. Endlich in Anſehung der Glaͤubiger der 
fuͤnften Klaſſe, oder der privat Schulden der 
Grafen baren dieſe ebenfalls um Nachlaſſung 
ber ruͤckſtaͤndigen und laufenden Zinfen, woge⸗ 
gen Sie den Vorſchlag thaten, daß jenen Crediz 
toren jährlidy auf zo erden 10000, Gul⸗ 
den von dem Lleberfchuffe aus ven Bergwerken 
abbezahlet werden möchten. Allein da diefes auf 
weiterer Erkundigung und Gewißheit der Eine 
kuͤnfte und des Ueberfchuffes von den Berge 
werten beruhete; fo wurde es auch bis dahin ein⸗ 
geftellt. Doch wurden diefen Eredicoren alle und 
jede Retardarzinfen, Schaden, Zebhrung, Bo⸗ 
tenlohn und Keuterkoften, welche fie, ohne ihre: 
Verurſachung, aljogleich neben der Hauptſumme 
hatten bezahlen müffen, abgehandelt, Ueber 
De aber wurde noch), in Anfehung aller Glaͤu⸗ 
iger, bevorwortet, daf die von ihnen geſchehe⸗ 
ne Liquidationen, auf eines Jeden bloſſes Ange⸗ 
ben, zwar verzeichnet N folche aber nicht ander, 
ale 
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als auf fünftige klare Befcheinigung und glanb-9. Epr. 
wuͤrdige Belegung mit gebührenden Quittun⸗ 1570 
gen ‚, Öriginahen und Urkunden, auch eines je⸗ | 
Rechten obne Schaden , angenommen 
worden jeyen. ] 
Damit nun alles vorſtehende defto gewiſſer 
und fefter gehalten werden möchte, fo bewilligten 
die Grafen ausdrücklich, daß fie nunmehro, von 
dem Darum viefes Abfchiedes an, die Abnu⸗ 
tzung aller ihrer Aemter, Städte, Flecken, 
Dörfer, Vorwerke, Hölzer, Steuren, Berg’ 
werke, und was dazu allenthalben gehörig, nichts 
davon ausgefchloffen, in die Hände ihrer obgedach⸗ 
ten Lehensherren ſtellen, und fich deren Vers 
waltung, Regierung, Jurisdicktion, Zwang, 
Borhmäffigkeit, und alleg andern, fo dem ans 
bängig, ohne vie Wohnungen, vie fie ifo, (in 
Miansfeld, Eißleben, Kriedeburg, Arnſtein, 
Leimbach, Artern und Bornftedt,) inne hät- 
ten, und worein andere nicht immittirt waren, aud) 
den nächften an ven Haͤuſern gelegenen Gärten, 
bis zu endlicher Befriedigung ihrer Credicoren, 
gänzlich, aͤuſſern und enthalten follten und wollten, 
worüber dann auch die Grafen einen befondern 
Revers }) aueftellten, und fi) wegen ber Leib⸗ 
edinge 3 — — eg 
eil indeffen die wilde Sifcherey und r 
vermöge der Erbvertraͤge, den Pre 3 
Grafen von Mansfeld insgemein zufteben folle, 
fo fieß man gefchehen, daß fie ſich derfelben , in fos 
fern fie nicht in den Aemtern als eine Erbnu⸗ 
gung angefhlagen, und andern eingerhan wot⸗ 
den, gebrauchen möchten; doch, daß fie unter 
diefem Scheine die andern angerviefenen leute nicht 


beſchwerten, noch jemanden in feinem Mechte ftörs 
Wera: er. ie ten, 
t Er ficher in Cuͤnigs R. A., T. X. n. 39. P. 141. 
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Chr. ten, oder diefem Abſchiede zuwider hanbelten, 
ı . 157096 nun alfo gleich vie Lehensherren, auf vielfaͤl⸗ 
tiges und fleifliges Anhalten der Mansfeldiſchen 
Bläubiger und Burgen, die Grafen mit Ernſt 
dahin ah fid) aller Nutzungen der ganz 
zen Bra t zu entfchlagen, foldyes auch zu 
einiger Erleichterung der hohen Beſchwerden 
erft ermähnter Gläubiger und Bürgen angefehen 
war; fo zogen doch daben die Lehensherren in 
Erwägung, daf der gedachten Brafen, mit ib 
ren jungen Herrlin und Sräulin, eine ziemliche 
Anzahl fen, ferner die Grafen den Kebensber: 
ren und ihren Vorfahren viele ſtattliche Dienfte 
geleiftet, und fogar.die Keibgedinge ihrer Ges 
mahlinnen ven Bläubigern zu Gute sehen laſ⸗ 
fen. Deswegen und da es wegen des erblichen 
Herkommens der Grafen, ihrer Gemahlinnen 
und der guten Anzahl ihrer Jungen Herrlin und 
Fraͤulin niche ‚billig, und den Lehensherten 
ſelbſt nicht ruͤhmlich ſeyn würde, daß die gedach⸗ 
ten, Brafen, ihre Gemablinnen und Kinder in 
unerträglichen Armuth und Elende leben follten, 
auch ohnehin, diefe Perser Abfchied 
einzugehen , und demfelben zu geie n, den Bras 
Fen fchwer und faft unmöglich ſeyn würde; fo 
hielten die Kebensherren, aus den angeführten 
Urfachen und Umftänden, nicht für unziemlich, 
den Grafen, ihren Bemahlinnen und Aindern, 
von Amts und Obrigkeit wegen , ziemliche Alimen⸗ 
ten zu verordnen. Auf was für eine Art folches, 
zwey Zahre hernach, in dem Erfurtifcben Ab⸗ 
ſchiede gefchehen fey , werden wir zu feiner Zeit 
vernehmen, 
Indeſſen follten, vermoͤge des ißigen Leipzi⸗ 
ger Abfebiedes , alle Unterthanen der Graf⸗ 
ichaft Mansfeld, bey ihren Pflichten, verbuns 
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den ſeyn, ſich an. dee gaͤnzlichen Erfuͤllung diefer Jugs. 
Vererönung, durch det Grafen Gebot und Vers 7570 
— 55* ts irren zu laſſen, wie dann die Grafen 

er Pflich 


Verordnung 


Een Fe follte. * 
‚aber wo auch die ⸗ Lehensherten 

— — —2* > 
y wie ne 


dern Er vo und. Befeblen , — 
aapgab Abfebiedes;, beftellen, und: 

einer he she mu halb ſechs Wochen, nam⸗ 

haf ‚machen, deren ein jeder, in ſeiner 

Eeche —— ühren,, —** 
die Dep 2 2* werden 7 
1 — scene murde bey diefer ganzen Handlung 

















elche jederzeit von den Unterthanen, die es vor 
rs zu geben pflegten, genommen und an gehöris 
Orte entrichtet werden ſollten, ingleichen auch ei- 
je8 jeden Herrn Ritterdienfte,  Ingleichen bes 
[ter * bie Lehensherren vor, die ihige Ver⸗ 


de — und —* en , oder unter 
Diefen jelbft, famt oder fonders, Irrungen über 
ie Pridrität oder jonft zuträgen, wollten die fe: 
Berisherren ſolche, auf die obbefchriebene Art und 
jeife, entweder zuſammen, ober abgeſondert, 
4 Geftale der Sachen, Sfter, Perſonen und 

zen, durch ihre ur Sequeſtratoren 


und 





320 Achte Periode. Zweite Epoche, 


I ahr. und Oberaufſeher zur Guͤte, oder, wenn ſelbige 
1570 nicht ſtattfaͤnde, ohne Weitlaͤuftigkeit, zu Recht 
ſummariſch eroͤrtern, und falls es noͤthig, ſelbſt 
darin Erkenntniß ergehen laſſen. Endlich, wenn 
alle Glaͤubiger gebuͤtlich bezahlt waͤren, ſollten 

den Grafen ihre Aemter, Güter, Ber 
und anderes wieder eingeräumer werden, und 
diefe ganze Handlung ihnen an ihren ren 
Ehren, und fonft Beinen Nachtheil gebähren. 
Nun hatte zwar diefe Sequeftration der Graf 
ſchaft Mansfeld die Abfiche gehabt, vie 
Bläubiger, innerhalb einiger Jahre, nad und 
nach zu iedigen, damit hernach die Grafen 
zu ihren fequeftrirten Landen wieder unmeiger- 
lich gelangen fönnten. Es hat: aber felbige, ſo 
viel den churfächfifcben Antheil betrift, (denk 
in Anfehung des unter magdeburgifcher oder 
churbrandenburgifcher Landes ie ſtehen⸗ 
ben Antheils, ift vie Sequeftration im J. 1716 
aufgehoben worden,) bis itzo noch nicht ihre 
Endſchaft erreicht, und find ſogar, nachdem die 
Mittel + und Ainter z Ortiſchen Grafen von 
Miansfeld ausgeftorben, und ihre wi ed 
geweſene zwey Fünftel an die Vorder Örtir 
feben Brafen gefallen, felbige mie in die Seques 
ſtration gezogen worden; mithin wir. von dieſer 
Seqgueftrationsfäche und den damit vorgegange 
nen Veränderungen, auch noch in ver Folge bie 
weilen einiges werden gedenfen müffen °). 
Zaleht 
. a) Königs R. A., T. XI. n. 88. p. 133 - 141. von 
7. 3ech Europ. Herold, T. I, p. 625. fq. und Koͤb⸗ 
lers Münzbeluftig., P. XIX. n: 4. p. 25-32. Cf. 
Cafl. Thücelii des H. R. R. Staats-Acta vom 
XVIlL. Seculo, T. IL c. 10: P. 329. ſqq.. 
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Zuletzt ift noch) bey dem J. 75704 des zu V.chr. 
Stettin, unter Dermittlung des Rayfers und 1570 
des Churfürftens von Sachfen, wie auch ver 
Könige von $rantreich und Polen, zwiſchen 
Daͤnnemark, Schweden und der Stade Luͤ⸗ 
becE geſchloſſenen Friedens zu gedenken, in fomeit 
felbiger einen Einfluß und Zufammenbang mit 
ven Teutfchben Reichsangelegenbeiten har 
Daß bereits Kayſer Ferdinand der I., und her 
nad). auch unfer Aayfer Maximilian der II. , fich 
zu verfchiedenen malen bemüher'haben, ven Frieden 
zwifchen den beiden obgedachten Rönigen und der 
Stadt Luͤbeck wieder herzuftellen,, und daß deswe⸗ 
gen auf dem R. Tage zu Augſpurg und dem all 
gemeinen Kreistage zu Erfurt gehandelt und 
berathſchlaget, auch vieferhalb Zufammenkünfte 
zu Roftock angeftellet, und nach Stralfund aus: 
gefchrieben worden, alle Berfuche aber bisher frucht- 
los abgelaufen; hab ic) bereits in einigen vorher⸗ 
— Theilen dieſes Werkes bemerkt ) 
glich ließ es ſich, auch noch in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahre, zu Wiederherſtellung des Friedens 
gar nicht an, indem AR, Friedrich ver IL von 
Daͤnnemark alle Anftalten machte, den Krieg ge 
gen Schweden auf das nachdruͤcklichſte fortzuſe⸗ 
Ben ; allein der Rayfer und die Rönige von Frank 
zeich und Polen, wie auch der Cbufück von 
Sachfen ſchlugen ſich ins Mittel, um endlich ein: 
mal die Sache zu einem gütlichen Vertrage zu 
richten. Dieſe Bemühung fand’ auch nunmehro 
bey dem König von Dännemark um fo leichter 
einen Eingang, weil ihm die Unterneh 
feines Bruders, des H, Magnus in Lie 
Susfprt mie. "Daß Die Zink uf I 
| | 5 2 


99% WERE, im VI. Bande, ©. 134: 
126. und 345. und im VII. Bande,:& 359361. 






523. Schte Periode, Bmette Eyocha . 
Che. fel Oeſel und in der landſchaft Wyck feſtgeſetzt ha⸗ 
1570 be, ift bereits vorgekommen *%), Weber denfelben 
hatten nun ‚bisher vornemlich fein Bruder, ber 
König von Dännematk, und der Kayſer eine 
Oberherrfebaft behauptet; allein er ließ fich uun⸗ 
mehro , durch feinen Hofprediger, E | 
Schröpfer, überreden, nach Moſkau zu gehen, 
und dajelbft dem Czaar, van Baſilowitſch 
dem U., zu huldigen, der ihn hierauf zum Roͤ⸗ 
x. nig von Liefland oͤffentlich ausrufen ließ, wo⸗ 
durch dann das liefländifcbe Eigenthum, mel 
ches bisher die wichtigfte Hinderniß des Nor⸗ 
diſchen —— war, allen, die es in 
Anſpruch nahmen, entzogen wurde. Dear Rör 
nig von Daͤnnemark mar alfo um fo leichter zu bes 
voggen ‚- fich in neue Sriedens + Unterhandlums 
$# Yul.gen einzulaffen, die im Heumonat zu Stettin 
nfang nahmen, und auf welche der Rayſer den 
H. Johann Friedrich von Pommern, den 
gen — von Schlick, Ebriftöfen von Car⸗ 
iowit und Caſparn von Minckwitʒ der Chur⸗ 
fuͤrſt Auguſt von Sachfen aber den. Grafen Lu⸗ 
dewig von Eberftein zu Neugarten, und rich 
Vollmarn von Berlepſch ſchickte. 

Anfangs ſchienen die Friedensunterhand⸗ 
lungen abermals fruchtlos zu werden , ‚mei fie, 
burch einen Zanf des A. Sigmund Augufts von 
Polen, der von feinem Schwager, dem A. Jos 
bannes von Schweden, Reval und Wyck vers 
langte, unterbrochen wurden. Allein die vers 
mitteinden Befandten fiegten endlich über den 
Eigenfinn der kriegfuͤhtenden Mächte, durch bie 
Erklärung, daf ihre Herren denjenigen mit den 
StBaffen unterffügen würden, welcher am gemeiggz 
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teſten zum Frieden wäre. Darüber gaben dann 1570 

jene nach, und der Friede kam gluͤcklich zu ſtande, 13Det. 
aus welchem, fo weit es ven Rayſer und das Reich 
betrift, wegen Liefland und Lübeck, folgendes 
zu. bemerken if. Der Rayfer Sollte, als wahrer 
Oberherr von Kiefland, die Anfprüche aller 
Eriegenden Könige auf diefes Land unterfuchen, 
und Macht haben, baffelbe wieder einzulöfen, 
und die Schuggerechtigkeit darüber den Daniz 
feben Rönigen zu verleihen. Die Schwedi⸗ 
feben Befigungen in Liefland follten dem Rays 
fer fogleich eingeräumet, und hierauf von demfele 
ben das Stift Reval und Oeſel, nebft Padis, 
Sonnenburg und Habſel, dem Schuge des 
Königs von Dännemark unterworfen werben, 
der dagegen den Czaaren und feinen Bruder, 
Magnus, dahin bewegen follte, die unternomme 
ne — von Reval fo lange aufzuheben, 
bis der Rayfer und die Churfürften, auf einen 
gewiſſen beftimmten Tag, mit Rath und Zuͤlfe 
wer Rönige von Daͤnnemark, Schweden und 
Polen, ſich unter einander über eine anſehnliche 
Befandtfchaft an ven Ezasren. vergleichen wuͤr⸗ 
Den, entweder einen Frieden mit. ihm zu ſchlieſſen, 
oder mit einhelliger Macht ihn zu befriegen. In⸗ 
deſſen follte die Arone Schweden die Stadt Rez 
al und das Schloß. Wirtenftein folange noch im 
Befige behalten, bis fie ſich mit dem Kayſer über 
ihre auf Kiefland verwandte Kriegskoſten vers 
| haben würde. | 
-. Zeichen Schweden und dee R. Stade 
Tuͤbeck aber wurde der Friede auf folgende Bes 
Singungen geichloflen, daß die Kriegskoſten gegen 
einander kompenſirt werden, und die Luͤbecker 
Binfüro ihre Privilegien und Freiheiten im RS 


* 


Agreiche Schweden, nad) Innhalt der Form 
die 
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8 chbr. die von den Commiffarien over Mediatoren bey 

1579 dieſem Krieden unterfchrieben , und von dem 

| König und Reicherarhe in Schweden beftär 
tiger worden, ohne alle Hinderung und Eintrag 
geniefien follten. Wegen der alten Sorderungen 
der Stadt Luͤbeck, die von Schuldverſchrei⸗ 
bungen ver Rönige Buftavs, Erichs und Jo⸗ 
banns von Schweden, und wegen weggenomme⸗ 
ner Hübeckifcher Schiffe und Waaren herräßt- 
ten, verſprach dee Rönig von Schweden, atı bie 
Stadt 75000, Rthlr, innerhalb —— 
zu bezahlen, damit auf Johannis prifte 
1574. mit 10000, Rthlen den Anfang zu me 
chen, mit einer gleichen Summe, bis zu 
cher Abtragung dee Schuld, von Jahr zu 
fortzufahren, und im legten oder fiebenten 
te 15000, Rthlr zu entrichten ; die H 
ten und Verfcbreibungen aber der vorgedachten 
Schwedifcben Rönige follten die Luͤbecker fe 
gleich ‚nach Ratifikation diefes Friedens heraus⸗ 
geben. Ingleichen follten den Luͤbeckern die 
in Pommern mit Arreft beleate Schiffe neh 
dem Geſchuͤtze, verabfolger werden, und ihnen bie 
Eintreibung ihrer Schulden von den Untertha⸗ 
nen in Schweden, fo wie diefen ein gleiches zu 
Luͤbeck verſtattet fenn. Ferner die freye Schif: 
fahre und —— der Luͤbecker auf Narva 
mit den Ruſſen ſollte, bis zu weiterer Verordnung 
des Kayſers und des Reichs, von 
sticht verhindert werden; jedoch, daß die Kür 
becker ſich enthielten, ge Gewehr und 
Ammunition den Ruffen zuzuführen. Und 
wenn Fünftig neue Streitigkeiten zwiſchen Schwoes 
Den und Luͤbeck enıftehen würden; fo follten vier 
Schiedsleute von jedem Theile erwählet werden, 
um die fireitigen Sachen entweder in der Güte 
mu 
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zu vertragen, ober der Billigkeit nach zu ent, IChr. 

febeiden. Endlich wurde noch) megen des Streis 1579 

tes zwiſchen Dännemark und Schweden , über 

die Kührung der drey Aronen in ihren Reichss 

wappen, auf die. Unserfüchung und Entſchei⸗ 

dung des Rayfers,der Churfürften von Sachz 
und Brandenburg, des Pfalzgraf Georg 

Johanns von Veldenz und des H. Julius zu 

nfchweig + Lüneburg + Wolfenbüttel 
von beiden Theilen, compromittirt °). 

> 1 MWBenige Tage nad) dem zu Stettin gefchlof- 

fenem Frieden reifete der Kayſer von Speyer, ıs Der. 

wo. er fich bisher ſechs Monate aufgehalten hatte, 

ab ?), und gieng nah Prag zuruͤck. Daſelbſt 

ftellte Er nun, bald nach Antrit des neuen Jahrs, J Chr. 

den beiden evangelifchen Ständen von Herren 1571 

und der Ritterfcbaft in Unter + Öefterreich die Man. 

ihnen fchon vor zwey Jahren verfprochene förmliche 

umd- fchriftliche Aſſekuration wegen ihrer. Reli⸗ 

— gions ⸗ 
c) Schardii Epitome ad a. 1570., in Eius Scriptor., 

. T. IV. p. m. 136. a. et 149. 2. = 150.2. Ch 

graeus l.c,, L. XXII. p. m. 596.fqg. Lundorp l. c., 
T.II. L. X. p, m. 32-36. Touanus ].c., T:IL 
L. XLVII. p. m. 639-641. Schadaeus 1. c.,P. IE. 
L. VI. $. ı4. et 66. fq. p. m. 181. et 200-202. 
Pontami Hift. rer. Dan., in vita Friderici II. Re- 
gis, in de Weflpbalen Scriptor., T. II. p. 1217. 
fg; udew. Folbergs Din. R. Hiſt. P-I.Lpm 
509-511. Bebbardi Dän. Hift,, in der Allgem. 
melthift., T. XXXIL. cap. 2. Sekt. 7. $, 107. 
p. 208-210. Luͤnigs R. %., P. fpec. Conz. II. 
2. Sort, . T-X. n. 151: p. 323-336. etT. 
XII. p. 1360-1366. n. 24: Balt. Ruflowens 
Chron. der Provintz Lufflandt;.( Bart, 1584. 4.) 
P. Il. p. 70-75. pafım. Cf. Johann Arkenholzs 
Berfud) einer pragmat. Hift. von Verträgen und Tra- 
Etaten eines freyen Staats mit andern Mächten ; 
(Caſſel, 1753: 8.) P: 16- 20. ’ 

8) Schadaeus l. c., P. ILL. VI. $. 64. p. m. 199. 
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CH. gionsfreiheit aus‘). Die eigentliche Urſache, wa⸗ 
1571 rum es ſich mie dee Ausſtellung dieſer foͤrmlichen 
Aſſekuration fo lange verzögert habe, da doch 
der Rayfer den beiden vorerwähnten Ständen, 
bereits den 18. Auguft 1568., den Gebrauch 
der A. C., in ihren Schlöffern, Haͤuſern und 
Gütern auf dem Lande, illiget hatte, ift 
diefe, weil ſolche Bewilligung auf eine Ver; 
gleichung einer Agende, die vorhergehen follen, 
erichter geweſen. Diefes wurde num | 
cher be alfo erfläret , —*— Bin mit 
Einführung ihres evangeli ottesdien⸗ 
ſtes auf ihten Schloͤſſern und Guͤtern ſo lange 
warten muͤßten, bis es mit der Vergleichung 
uͤber die Agende ſeine Richtigkeit haͤtte. Und 
als daher die evangeliſchen Staͤnde ſich verlauten 
lieſſen, daß fie, vermoͤge der Aayferlichen Con⸗ 
ceſſion, entſchloſſen waͤten, evangeliſche Pre⸗ 
diger, auch noch vor der geſchehenen Verglei⸗ 
chung, anzunehmen; ſo fanden ſie hierin alsbald 
groſſen Widerſpruch, und ſahen ſich genoͤthiget, 
den Kayſer, in einer demuͤthigen Bittſchrift vom 
11. September 1568., um ſolche Erlaubniß 
anzuflehen. Es wurde auch hierauf uͤber den Ge⸗ 
brauch der Kayſerlichen Bewilligung, bis die 
Agende verglichen woͤre, eine beſondere Unter⸗ 
handlung angeſtellt, und den Staͤnden, auf ihr 
emſiges Anhalten und Bitten, der — 
Gottesdienſt auf ihren Schloͤſſern, Zaͤuſern 
und Guͤtern, unter gewiſſen Bedingungen, vom 
Rayſer zugeſtanden. Dieſes war alſo die erſte 
Verhinderung, wodurch die Aſſekuration auf⸗ 
gehalten wurde. Zen 


Die 
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rs." Die meifle Verzögerung aber machte wohl J.Ebr. 
bie Dergleichungt der Agende an ſich felbft. Dann 1871 
da derjenige Entwurf einer Kirchen⸗ gende, 
welchen Chyträus aufgefeßt hatte, zwar dem Aayz 
fer war übergeben, und von ihm gnaͤdig angenommen : 
worden; fo mies es fich doch hernach aus, daß ber 
-fonders wegen ber Airchenceremonien. einige 
Veränderungen gefchehen, und deren mehrere, 
als Chytraͤus in feinem Entwurfe geſetzt hatte, 
eingeruͤcket werden muͤſſen ). Diefes alles ers _ 
—— erg = — Zeit, bis die 

eine ſo eſtalt bekam, daß ſie dem 
RKayſer gehele. Inzwiſchen war man doch end⸗ 
lich ‚zu Anfang des J. 1570., mit ver Verglei⸗ 
chung zu Stande gefommen, worauf dann Das 
Concept der fo lange und fehnlichft geroünfchten 
Rapferlichen Aſſekuration nicht nur wuͤrklich 
abgefaßt, ſondern auch ins reine geſchrieben, und 
zu Prag ben 30. May 1570. 7) Datirt wurde, 
daß daran meiter nichts, als die eigenhändige Un⸗ 
terfchrift des Aayfers und das angehängte Ray⸗ 
ferliche Inſiegel mangelt. Weil aber ver Ray⸗ 
fee daräber auf den Reichstag nad) Speyer 
gieng, und dafeldft einige Monate verweilte *"); fo 
unterblieb die foͤrmliche Ausfertigung bis nad) 
feiner Ruͤckkunft vom Reichstage, da dann eine 
neue Abfchrift des Originals gemacht wurde, in 
weicher man aber Fein Wort änderte, fondern 
nur das Datum, obbemerfter maflen, auf u 4 

en? 


*) S. im VI Bande dr N. T. R. G., G. 5213 ° 
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$ Unter diefem Datum führt daher Schadaeus, 1. c., 
P. U. L.VI.$. 31. p. 186. ſq., die Kayſerliche 
Affefuration an. 

**) ©. in diefem VIII. Bande der N. T. X. G., © 
175: und 525 
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9. Chr. Jenner 1571. feßte, worauf daffelbe, mit des Ray: 
1571 {ers eigenhändiger Unterſchrift und ſeinem 
anhangendem Innſiegel, den beiden evangelis 

feben Ständen von herren und der Ritterſe 
in Unteröfterreich zugeftellee wurde, mogegem fie 
aber dem Aayfer wiederum 900000. Rheinifche 

Gulden erlegen mußten. | 

WVermoͤge diefer Aſſekuration verftattete ber 
Rayſer, in feinem, feiner Erben und Nach⸗ 
kommen Namen, den erfibefagten beiden Stäns 
den famt und fonders, auch ihren Erben und 
mmen, fant ihren Pfarren, Kirchen 
and Schulen, aud) allen ihren Unterthanen und 
Zugehörigen, bie freye — Lehre der 
A. T. und aller, in der von den den verfer⸗ 
tigten und ihm uͤberreichten Agende, enthaltenen 
Gebraͤuche und Ceremonien. Dieſe verſicher⸗ 
te Er ihnen auch, aus Aayferlicher und Lanz 
desfürftlicher Macht und Gewalt, für: fich 
and alle feine Erbenzund Nachkommen verge 
ſtalt, daß fie fic) deswegen, weder bey Ihm, mod) 
feinen Erben und Nachkommen, oder ihren nach⸗ 
gefeßten Öbrigfeiten, irgends einiger Lngnade, 
Sefahr oder anderer Widerwaͤrtigkeit zu bes 
fürchten haben, fondern gegen Maͤnniglich, 
geiftlichen und weltlichen Standes, vergewiſſert 
feyn und bleiben follten. Es follce aquch dawider, 
i60 und fünftig, weder aus Aayferlicher, nody 
Kandesfürftlicher lacht, Difpenfarion, In⸗ 
dult oder Abſolution, irgends etwas gehandelt 
„ und verftattet werden, und zwar alles bis zu eis 
ner allgemeinen hriftlichen — und 
ottſeligen Vergleichung der Religion in Teut⸗ 
eher Nation. Dagegen aber mußten fi) auch 
die obgedachte beide Niederoͤſterreichiſche 
ände, vermittelſt eines ausgeftellten Reverfes, 
Ders 
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verpflichten, bey der 4, C. und überreidyten Agen I. Chr. 
de beftändig zu bleiben, und Dawider fich Eeiner 157. 
andern Kebre, Gottesdienites oder Ceremo⸗ 
nien anzumaffen, fondern vielmehr denſelben mit 
ernftlicher Strafe zu begegnen; ingleichen der ca⸗ 
tholiſchen Religion Zugerhanen, in zeitlichen 
und geiftlichen Sachen, gar nicht zuwider zu 
fenn, oder etwas gegen fie, wegen Unterſchieds des 
©laubens vorzunehmen, und befonders an ihren 
Rircbenübungen ihnen feinen Teog, Gewalt 
noch Frevel zu beweifen, noch an ihren zeitlichen 
Einkuͤnften etwas auffer Recht zu entziehen, fons 
bern es mit ihnen, als ihren Mitgliedern, treulich 
meinen, und dergleichen auch von ihnen, in 

gleichen Fällen, allenthalben gewaͤrtig fenn. 
Hiedurch war nun den evangelifchen Ges 
fterteichern, was die Hauptfache ihrer Bewiß 
fensfreibeit betraf, endlich geholfen. Ja es gieng 
- die Rayferlicbe Gnade noch weiter, indem den 
‚Ständen inge heim erlaubt wurde, einen eiges 
nen Superintendenten zu halten, und ein befons 
deres Confiltopium anzurichten, das jeboch Fein 
Conſiſtorium, fondern eine Religions; Depus 
tation, und die Mitglieder derfelben Religions⸗ 
Deputirten genannt werben follten, welche Ver; 
günftigung für die Rirchen in Befterreich ges 
wiß was geoffes war. Dann da vorher ausdtuͤck⸗ 
lich von den Ständen war verlangt worden, daß 
fie die geiftliche Gerichtsbarkeit der carholis 
ſchen Bifchöfe über fich erkennen, und ihre Pre⸗ 
diger von denfelben ordiniren laffen follten 7); fo 
war folche Schwierigkeit, durch die vorgedachte 
Beroilligung, auf einmal gehoben, und war nun 
der 


H ©. im VI. Bande der M. T. X. G., S. 53 f, 
Tr B. 5. 8. Th. 1 
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IChr. der Stände vornehmſte Sorge noch, daß ihre 
1571 Kiechen mit einem frommen, gelehrten und Flugen 
Superintendenten verfehen werden möchten. Da 
nun der Rayfer fich merfen ließ, daß er gerne für 
ben würde, wenn man den damaligen berühmten 
Superintendenten zu Braunfchweig, den. D. 
Martin Chemnig, berufte; fo thaten ihm bie 
YTiederöfterreichifchen Stände, im folgenden 
Sahr, nochmals einen Antrag, und fchicften den 
Vokationsbrief, durch einen eigenen Boten, An 
den Chyträus, damit ſich Chemnitz, durch deffen 
Dorftellungen, defto eher zu Annehmung diefes 
Berufs möchte bewegen laffen. Sin dem —* 
tionsſchreiben aber erſuchten die Staͤnde den 
Chemnig, daß er, ihrer angehenden ſchwachen 
Kirche zum Beften, fich zu ihnen begeben, und ihr 
Supetintendent werden möchte, wie ed auch ber 
Rayfer bewilliget hätte. Es rebete ihm aud) 
Chyträus, in einem weitläuftigen Schreiben, fehr 
nachdrücklich zu, den Oeſterreichern in ihrer Bitte 
zu willfaheen; allein die Braunfchweigen wollten 
ben Chemnig nicht fahren laffen, und Diefer trug 
Pevenfen, fie zu verlaffen, da fie ihn erft Fürzlich, 
bey Gelegenheit eines Berufs nad) Preuffen, fi 
durd) neue Wohlthaten verbunden hatten. 

Dem ungeachtet gaben die Stände doch noch 
nicht alle Hoffnung auf, den Chemnig, wenigftens 
auf eine Zeitlang, zu ihrem Superintendenten 
zu erhalten, und es war ihnen ein Superintendent 

auch um fo nörhiger, weil fie, in deffen Ermanglung, 
ihre zu Predigern anzunehmende Candidaten, mit 
fehweren Koften, nad) weit entlegenen Orten, als 
Berlin, Roftock, Tübingen ꝛc. ſchicken mußten, 
um von einem evangelifchen Miniſterium exa⸗ 
minirt und ordinirt zu werden. Hiernaͤchſt weil 
die, zu Vermeidung folcher Weitlaͤuftigkeiten * 
4 
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Unfoften, von ihnen bisweilen angenommene, und I. Chr. 
jdjon anderwärts im Amte aeftandene Prediger ges 157X 
meiniglich unruhige Aöpfe waren, und allerhand 
Streitigfeicen anfiengen, auch ihre Beiftliche über 
haupt, da fie feinen Inſpecktor hatten, meinten, 
daß ein Jeder in feiner Kirche Superintendent ſey, 
und niemanden von feinem Thun und faffen Ned und 
Antwort geben dürfe, Weil nun die Stände fols 
‚ches Elend beftändig vor Augen fahen, und folches 
gerrie heben wollten, auch deswegen auf die Ans 
richtung eines Confiftoriums ohne Unterlaß bez 
dacht waren; fo baten fie abermals den Chemnig, 
in einem an ihn, den 5. Junius ı572., erlaffenem 
Schreiben, mit fehr beweglichen Gründen, daß er, 
wo nicht lange und für beitändig, dod) wenigſtens 
auf ein oder zwey "jahre, ihrer Kirchen zum 
Selten, zu ihnen fommen, und das Amt eines Sur 
perintendentens verwalten möchte. Bald darauf 
ſchrieb auch einer "von den Religionsdeputirten 
an ihn: „Er möchte doch fommen, und fic) ihrer 
„ Kirchen erbarmen, indem es fonft bald um fie wuͤr⸗ 
„de gethan feyn, weil bald einer von Wittenberg, 
„ein anderer aus Schwaben, Bayern, Pfalz, 
„» Würtenberg, Meiſſen und Schlefien ıc. ges 
„laufen fäme, davon ein’jeder Jahn im Korbe 
„ſeyn wollte, und Zänkereyen anrichtete, Nun 
fchlug zwar Chemnig diefen neuen Beruf niche 
ſogleich aus, fondern feßte einige Artickel auf, die 
er nad) Oeſterreich fchickte, damit ſich die Stände 
darüber erſt erklären möchten, ehe er fich weiter 
berauslieffe, und Chytraͤus hatte auch gute Hoffe 
nung, daß er das Amt eines Superintendenten 
auf ein oder das andere Jahr annehmen würde. Aa 
Chyträus feloft, den die Stände, unter groffen 
Derheiffungen, gebeten hatten, ven neuen Su⸗ 
perintendenten und . andere neue Prediger 
12 nach 
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4. Chr. nach Oeſterreich zu begleiten, war nicht abge; 
1571 neigt, folches zu thun, wenn fie ihm und feinem 


Gefolge ein ficheres Beleit vom Kayſer aus 
würfen würden. ‚Allein es erfolgte nachher weder 
das eine, noch das andere, theils weil vielleicht die 
von dem Ebemnitz nad) Öefterreich gefchickten 
Artickel den Predigern nicht mochten angeftans 
Den haben, theils weil um diefe Zeit Chytraͤus den 
Oefterreichifcben Predigern einen febarfen 
Brief, wegen Veränderung der von ihm aufgefeß- 
ten Rirchens Agende, wovon ich nun auch nod) 
einiges gedenfen muß, zugeſchickt hatte, der fie ohne 
Zweifel wird erzurnt und bewogen haben, von 


bieſer Vokation nunmehro flille zu ſchweigen. 


Dem Chytraͤus war nemlich, nach feiner 
Ankunft in Oeherreich, von den Ständen bie 
Verfertigung der Rirchen + Agende aufgerra 
gen worden, wozu nicht geringe Alugbeit und 
Geſchicklichkeit nöthig war, weil diefes Fotmu⸗ 
lar hernach der Rayferlichen Cenſur unterwors 
fen werden ſollte. Beſonders hatte dabey Chy⸗ 
träus in zu. zu sieben, daß er zwar der 
evangelifcben Wahtheit beftändig das Wort 
rede, jedoch aber auch nicht durch eine allzu groffe 
Schärfe das Beſte ver Kirche hindere. Dann, 
da der Rayfer ausprücklich verlangte, daß man in 
der Agende alle, nur immer mögliche, Ceremo⸗ 
nien aus bem Pabſtthume beibehalten follte ; fo 
konnte es Chyträus, wenn er deren gar zu we⸗ 
nige einrücte, bey dem Rayſer leicht verderben. 
Hingegen mußte er aud) von Seiten der evange⸗ 
lifchen Prediger einen Widerſtand beforgen, 
wofern er ein und andere Gebräud)e, die aus dem 
Pabſtthume noch zu dulden wären, einrücken 
wollte, weil unter jenen nicht wenige unverſtaͤn⸗ 
dige Eiferer waren, welche infonderheit vor dem 
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Meßgewande und den Lichtern auf den Al⸗J Chr. 
tare den gröften Abſcheu hatten. Doch diefem 157 
allen ungeachtet verfertigte Chyträus die Agende 
mit folcher Dorficht, daß man weder von Seiten 
bes Kayſers, noch der Evangeliſchen, mit 
Grund der Wahrheit, etwas auf Diefelbe brin⸗ 
en fonnte, und fie ift würflic) eine der beften ' 
irchenordnungen, die jemals in der evangelis - 
ſchen Kirche ift publicirt worden *). Nun mußte 
zwar Chyträus, auf DBerlangen der Deputirten 
ber Stande, benen er feinen erften Auffag zur 
Cenſur übergeben hatte, aus demfelben fogleic) den 
erften Theil, welcher eine Erklärung der vor⸗ 
nehmſten Hauptſtuͤcke ver chriftlichen Lehre 
enthielt, weglaſſen. Und ſeine wohlgemeinte Arbeit 
fand uͤberhaupt bey den Predigern in Nieder⸗ 
Oeſterreich in allen Stuͤcken micht den Beifall, 
ben fie doch wohl verdient hätte: Woran aber die 
Haupturſache mag gewefen feyn, daß die Herren 
und Ritterfchaft die Rirchenagende, ohne Zus 
ziehung der übrigen Prediger, oder ihre Geneh⸗ 
migung zu verlangen, hatten verfertigen laflen; 
deswegen fie auch) hernach damit fo übel zufrieden 
gewefen. Indeſſen würde endlich Chytraͤus feinen 
Verdruß doch wohl verfchmerzt haben, wenn es 
blos bey den Veränderungen geblieben wäre, 
die —— feiner Ausarbeitung, dieſer oft bes 
fagten Kirchen: Agenda vorgenommen worden. 
Allein, nachdem er wieder nad) Roftock zurück ges 
| tl 3 gan⸗ 


e) Chytraͤus gab dieſelbe im J. 1578. zu Roſtock her: 
aus, worauf ſie zu Helmſtedt im J. 1587. wieder 
aufgeleget worden, unter dem Titel: Der fuͤrnehm⸗ 
ſten Hauptſtuͤck chriſtlicher Lehre nuͤtzliche und 
kurze Erklaͤhrung. Sampt einer Chriſilichen Kir⸗ 
chen : Agenda Davidis Chyrraei; |. Raupadıs 
Evangel. Defterreih, P. I. $. 32. p. 116-118. 
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J Ebr gangen war, gieng es mit berfelben noch verkehrter, 
2571 indem fich neue Cenforen über feine Arbeit machten, 
unter denen befonders der ihm vormals zu einem 
Mitgehuͤlfen zugegebene Ehriftof Reuter P ge 
nannt wird, welche, nach ihrem Gutduͤnken, des 
Chytraͤus Worte entweder zerftümmelten, oder 
etwas mehr hinzufegten, wie gleich umftändlicher joll 

gemeldet werden. | | 
Nun harte der Rayſer ven Nieder⸗Oeſtet⸗ 
geichifchen Ständen, unter dem 7. September 
1570., cin offenes Parent wegen einer anzulegen 
den Buchdruckerey ertheilt, die fie auch unverzüg, 
lich) zu Stein in Nieder⸗Oeſterreich anrichteten; 
and welche, als div Widriggeſinnten dagegen Be⸗ 
wegungen machten, vom Aayler in Schug ge 
nommen wurde. Sobald aljo Chytraͤus hievon 
Machricht erhalten hatte; fo vermuchete er nicht 
ohne Grund, daß man fich diefes herilichen Mit⸗ 
tels, die evangelifche Lehre in Oeſterreich, 
Durch nöthige Bücher zu erbaiten und fortzuflans 
zen, bedienen, und nunmehro die von ihm, auf Be⸗ 
ehl der Stände, verfertigte Schriften *) pu⸗ 
lıciren würde. Er febrieb deswegen an feinen 
erjibejagten vorigen Mitgehuͤlfen, ven Reuter, 
und wünfchte, daß er feine Schriften, ehe fie ges 
druckt würden, erſt noch einmal möchte überfeben, 
und hin und wieder beffer einrichten koͤnnen; wie 
; er ſich dann erbor, auf Erfordern, nochmals eine 
Reife nad) Befterreich zu thun. Kaum aber hatte 
er feinen Brief abgehen laffen, als ihm ſchon ein 
gedrucktes Eremplar der Agende jugejchict wur⸗ 
de TI). Chyeräus wurde nun bald gewahr, — 
ein 

PD ©. im VII. Bande der N. T. R. G., ©, 523. 
. *) ©. in eben demfelben, ©. 522. f. 

« Fr. Sie führe den Titel: Chriftliche Rirchen- Agenda, 
wie die von den zweyen Staͤnden der Herren > 
its 
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fein Aufſatz nicht nur hier und da verſtuͤmmelt, J.Chr. 
ſondern auch ein mehreres hinzugeſetzet worden. 1571 
Bey der Zerſtuͤmmelung bedauerte er inſonderheit, 
daß man dabey ſo ———— verfahren, und 
nicht einmal einen bequemen Züſammenhang der 
Worte und Materien gemacht, aud) viele wich⸗ 
tige Sachen ausgelaffen hätte. Ben den einge⸗ 
fliften Zufägen aber, die theild den Exorciſmus, 
theils eine groffe Menge der Collecten, und eine 
fehr weitläuftige Ordnung, wie es mit der Taufe 
der Erwachfenen, und mit dee Confirmation ge 
halten werden follte, betrafen, wuͤnſchte er infonders 
e bey dem Exorciſmus, daß derfelbe, nach dem 

eifpiel der Pfälzifcben Kirche, lieber überall 
möchte weggelaſſen, als auf ſolche Weiſe und an 
ſolchem Orte eingeſchoben worden ſeyn. Von dem 
übrigen aber ſchrieb Chytraͤus an den Leyſer: 
„Er habe es oft mit Schmerzen beweinet, daß eine jo 
„ungefcbickte und abgeſchinackte Sammlung 
„von Kirchengebräuchen herausgegeben worden, 
„und Er wundere fich gar fehr, daß der Rayſer den 
„Herren und ver Ritterfchaft über diefe Agende 
„eine Aſſekuration ertheilet habe., Diefes vers 
urfachte nun, daß Chyträus mit feinem. Brief⸗ 
wechfel nad) Oeſterreich eine Zeitlang innebielte, 
und nur zu Anfang des J. 1572., durd) jemand 
andern, an einen gewiflen Prediger in Oeſterreich 
fehreiben, und fein Mißfallen über diefes Verfah⸗ 
ten, jedoch mit vieler Sanftmuch, begeugen ließ. 
114 Weil 
Kitterfchaft im Ertz⸗ Hertzogthum Oeſterreich 
unter Der Ens gebraucht wird. 1. Cor. XIV.,f.l., 
aber vermuthlich zu Stein gedruckt, 1571. fol. Aus 
Diefer gröflern Agenda find noch in diefem Jahr 
zwey befondere Auszüge gemacht, und durch den 
Drud befannt gemacht worden, wovon man dad wei; 
tere nachiehen kann beym Raupach, A. c., P. II. 
S. 32. P. 200-202. j 
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3. Chr. Weil nun aber die Öefterreicher hierunter 
"2571 nicht unrecht wollten gehandelt haben; fo ſchickten 
fie den vom Chyträus gemachten Aufſatz der Kir⸗ 
eben; Agende auf gewiffe Univerfitäten, und hol 
ten darüber die Cenſuren der Theologen ein, wel⸗ 
che fie vann, mit ihren eigenen Cenfuren, bem 
Chytraͤus zufandten,. damit er fehen koͤnnte, baf 
fie rechtmaͤſſge Utfächen ju der vorgenommenen 
Veränderung gehabt hätten. Allein Chyträus 
blieb ihnen die Antwort nicht ſchuldig, fondern 
fehicfte im Auguſt 1572. einen weitläuftigen 
Brief an die Rıirchendiener in Öefterreich, ven 
er aud) drucken ließ, worin er ihre Cenſuren Punft 
für Punfe durchgieng, und fie gründlich und derbe 
beantwortete. Daraus ſahen nun zwar die es 
fterreicher, daß fie fi) mit der Ausgabe ihrer 
gende übereilet hätten; aber Chyträus vers 
darb e3 darüber mit den dortigen Predigerm jo 
ſehr, daß fie ihm auf feine Briefe nicht mehr ant⸗ 
worten wollten. Es fanden fich zwar unter dens 
felben einige,die es in diefer Sache mit ihm bielten, 
und fich folchen unnöthigen Zänkereyen widerjegz 
ten, unter denen ein gewiſſer Johann Friedrich 
Eöleftin fogar eine weitläuftige Schutzſchrift für 
bes Chyeräus Kirchen⸗Agende verfertigte,, fie 
demfelben zur Cenſur zufchickte, und mit Genehm⸗ 
haltung der Stände herausgeben wolice. Allein 
weder Chyträus, noch andere Theologen, mit 
denen er Darüber conferirte, fanden rathſam, felbige 
drucken zu laffen, weil e8 nur bey den Cacholis 
feben . zu allerhand Laͤſterungen, und bey den 
Evangeliſchen zu neuen Weiterungen Anlaß 
geben koͤnnte. Indeſſen Dauerte diefer Lermen 
noch bis in das J. 1574., gegen deffen Ende ſelbi⸗ 
ger. meiftens nachließ. Dan findet zwar nicht 
deurlich, auf was für eine Arc diefe Streitigfeiten 
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beigeleget worden; "doch feheint es, daß ber KayferI Eht. 
fi) darein gelegt habe, wie wir hernach bemerfen 1871 
wollen. Allein dem allen ungeachtet haben fid) die 
Oeſterreichiſchen Prediger, in den folgenden Zeis - 
ten, weder an die Kirchen⸗Agende, wie fie von 
dem Chytraͤus aufgefest, noch wie fie nachher 
verändert worden, gebunden, fondern ein jeder 
bat in feiner Gemeinde, nach feinem Befallen, 
die ARirchenceremonien eingerichtet, ‘welches 
aber den evangelifchen Rirchen in ©efterreich 
fehr zum Schaden und Nachtheile gereichte. 


Kaum war inztifchen die mehrgebachte Oe⸗ 
fterreichifche Kirchen» Agende ‚im J. 1571, 
im Drucfe erfchienen, und publicire worden, ald 
man von Seiten der Catholiſchen befchäftiget war, 
felbige zu prüfen, und das, was etwa barin irri⸗ 
ges fenn möchte, aufzufuchen. Man holte von 
gelehrten Theologen unter ihnen "Informatiorien 
ein, in der Abfiche, diefelben dem Kayſer zu übers 
geben, und dadurch zu bewürken, daß den beis 
den Ständen der Gebrauch biefes Buches 
möchte verboten werden. Inſonderheit überfchickte 
H. Albrecht von Bayern, im Wintermonat 
1571., die Agende an die Theologen auf feiner 
Univerſitaͤt zu Ingolſtadt, mit Befehl, diefelbe 
zu unterſuchen und ihre Cenſur ihm mit. denn ehes 
ften zu überfenden. Sie trugen aud) fogleich ihrem 
Collegen,. vem Hieronymus Torrenfis auf, eine 
ſummariſche Widerlegung derfelben zu verfertis 
gen, welche alfobald, nebſt einem Schreiben ver 
Sakultät, an den Herzog übermacht wurde. Mach: 
her gab man auch noch dem D. Rudolf Llenck 
auf, die Agende noch gertauer Durchaufehen, und 
alle darin gefundene nr ju —— 

35 w 
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3. chr. welches auch derfelbe in kurzem befolgte *).- ‘Der 
1571 Erfolg aber hat gezeigt, daß alle diefe Bemuͤhun⸗ 
gen ver Catholiſchen vergeblich geweſen, indem 
man nicht findet, daß der Keyſer darauf geach⸗ 
tet, fondern es vielmehr bey feinem einmal gegebes 
nem Aapyferlichen Worte gelaffen, und feine 
‚evangelifcbe Untertyanen in Oeſterreich, bey 
der ihnen verftatteten freyen Religionsubung, ges 
gen alle Verfolgungen und Vorfiellungen der 
catbolifeben Geiftlichkeit, geſchuͤtzet habe, weil 
er den Brundfag hatte, dag man einen Eingriff 
in die Rechte GOttes thun würde, wenn man über 
die Gewiſſen herrſchen, ober in Religionsfachen 
das weltliche Schwerdt gebrauchen wollte. 
Hatte die Oeſterreichiſche Agende unter 
den Catholifcben einige Bewegungen veranlaffet ; 
fo waren diefelden unter den Evangeliſchen felbft 
gereiß auch nicht geringe. Sobald fie nemlich im 
J. 157 — war, ſchickte ein gewiſſer 
evangelift Freyherr in Gefterreich ein 
Exemplar davon an bie theologifche Fakultaͤt 
zu Wittenberg, und verlangte darüber ihr Gut⸗ 
achten, Sie fteflte auch daruͤber ihr Bedenken 
aus, worin fie ſich aber nicht fonderlid auf Spe⸗ 
cialpunkten der Agende einließ, fondern ſich das 
mit entſchuldigte, daß fie das fogenannte Doctri- 
nale F), worauf man fich in der Vorrede beziehe, 
nicht geſehen hätte. Hingegen lieffen fich) die Witz 
tenberger, in ihrem Bedenken, deſto weitläuftis 
ger darüber heraus, daß die reine Lehre auf ihrer 
Univerſitaͤt annoch getrieben würde, und waren 
auf die Verfaſſer ver Agende faſt übel zu fpres 
hen, 
) &.Val. Rormari & Io. Engerdi almae Ingolftad. 
Academiae T. I. (Ingolftadii, 1581. 4.) 5. VII. 
p- 156. b. fü. 
1 P) S. im VII. Bande der 7. T, RX. G., S. 523. 
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chen, daß fie den Confens ihrer Kirchen mit der. Eır. 
igigen Kirche zu Wittenberg nicht mit au 1571 
druͤcklichen Worten bezeuger härten. Nun wird 
man zwar auf biefes Wittenbergiſche theologiz 
febe Gutachten eben nicht viel geachtet haben, 
weil eg nicht von den Keligionsdepntirten, im 
Namen ver beiden Stände, fondern nur von eis 
nem us dem Hetrenſtande insbefondere eingeho⸗ 
let worden. Allein es blieb nicht blos bey den 
Beurtheilungen der auswärtigen Gottesge⸗ 
lehren, fondern es fanden ſich in Oeſterreich 
ſelbſt Maͤnner unter den evangelifiben Predis 
tern, welche, obbefagter maffen, über die Agende 
einen gewaltigen Zank anfıengen, und fich nicht 
ſcheueten, vorzugeben, daß diefelbe Dinge enthielte, 
die gottlos, und der heiligen Schrift zuwider 
wären, auch fogar befondere Schriften gegen dieſel⸗ 
be verfertigten, daß man fich daher genoͤthiget ſah, 
biefelbe in einer bejondern Apologie zu widerles 
gen. Es veranlaßten auch die Religions Des 
putirten, bald nach Publikation ver Agende, 
eine Zufammenkunft der Herren ımd Landleu⸗ 
te, unter welchen die gedachten unrubigen Prediz 
ger ftunden, um fich mit ihnen über den Gebrauch 
der Agende zu vergleichen, damit die Unruhe 
nicht noch gröffer werden möchte, und man holte 
auch, ungefähr im ”f. 1573., die Meinung eini⸗ 
ger auswärtigen evangelifchen Gottesgelehr⸗ 
ten, als 5. E. ver Pfalz» Simmernfcben und Ro⸗ 
ftockifchen, über die mehrermähnte Agende ein, 
deren Antworten aud) einliefen. Da fich aber die 
zaͤnkiſchen Prediger noch nicht zur Ruhe geben 
wollten; fo Fam endlich die Sache fogar vor den 
RKayſer, welcher, zu Hebung foldyer aͤrgerlichen 
Zwiſtigkeiten, zuerſt ein befonderes Dekret an die 
Religions-Deputirten ergeben ließ, und nachdem 
die 
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3. Chr.diefelben hierauf den 9. April 1574. ihren Yes 

1571 richt erftatter, eine Reſolution darauf ertheilte, 
vermuchlich des Inhalts, dag die unruhigen Pres 
Digger, mit Nachdruck, zum Srieden und zur Ein⸗ 
tracht angewieſen worden. 

Zum Beſchluß dieſer Oeſterreichiſchen Re⸗ 
ligions⸗ Angelegenheiten will ich noch einiger da⸗ 
hin einſchlagenden, und die Univerſitaͤt Wien be 
treffenden Umftände gedenken. Auf derfelben waren 
in allen Sakultäten, auffer der —— 
verſchiedene Profeſſoren, die ſich öffentlich zum 
evangeliſchen Religion bekannten, welcher Uns 
terſchied der Religionen nothwendig einige Zwi⸗ 
ſtigkeiten bisweilen veranlaſſen mußte, wobey dann 
die catholiſche Partey, als die ſtaͤrkere, der an⸗ 
dern auf alle moͤgliche Art vorzudtingen ſuchte. 
Davon zeigte ſich im J. 1571. ein merkliches 
Exempel. Es ſollte nemlich ein neuer Kector 
Magnificus der Univerſitaͤt erwaͤhlet werden, und 
weil die Ordnung damals die Philoſophiſche Fa⸗ 
kultaͤt traf, in dieſer aber die meiſten Profeſſo⸗ 
ren der evangeliſchen Religion zugethan waren; 
ſo beſorgte die theologiſche Fakultaͤt nicht ohne 
Urſache, daß ein Lutheraner zum Recktor moͤch⸗ 
te erwaͤhlet werden. Beſonders war den Theolo⸗ 
gen bange, daß die Wahl auf den Cornelius 
Grienwalde fallen möchte, der fich bey den Ca⸗ 
tholifchen dadurch fehr verhaßt gemacht hatte, 
daß er, im J. 1569. ,' ald damaliger Recktor ver 
Univerfitär, nicht anders, als mit den härteften 
Bedrohungen, hatte gezwungen werden koͤnnen, 
ber gewöhnlichen Proceffion am Frohnleich⸗ 
namsfefte mit benzuwohnen, wegen welcher Wis 
berfpänftigfeit er hernach für untuͤchtig erflärer 
wurde, hinfüro das Dekanat in der PHEPbb 
feben Fakultaͤt jemals wieder zu befleiden. Ja wie 

Dies 
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diefer Briemwaldt, das Sahr darouf, don deng.Ehr. 
evantelifchen Profefforen zum Profurator der 1571 
©efterreichifcben Nation auf der Umverſitaͤt 
war erwähler worden; fo ruhete die catbolifcbe 
Partey nicht cher, als big fie die Wahl miever 
——— und einen andern ernannt hatten. 
Allein bey der itzo bevorſtehenden Reckto⸗ 

ratswahl traueten ſie ihren eigenen Kraͤften allein 
nicht ſoviel zu, dieſes verhindern zu koͤnnen; des: 
wegen fie dem Kayſer in einem Memorial vorſtell⸗ 
ten: „Da einige Jaohre her bisweilen Recktoren 
„wären ermählet worden, die den Statuten der ' 
„Univerfirät zuwider, den öffentlichen Pros ' 
„ceſſionen, befonders am Sronleichnamstage, 
„nicht beigewohnet, fo möchte der Rayfer befehlen, - 
„daß Niemand den Sommer über das Recktorat 
„vermalten follte, es fey dann, daf er fich dieſer 
„Ordnung gemäß verhielte,. Durch diefe 
Vorftellung wuͤrkten fie auc) ben dem RKayſer fo 
viel aus, daß er aus Prag ein Schreiben an den zıYpr, 
damaligen Superintendenten der Univerfität 
und Yiederöfterreichifchen ARegimentsrath, 
D. Siegmunden von Oedt, ergehen ließ, dahin 
zu fehen, daß die Erwaͤhlung eines fünftigen 
Recktors der Univerfität den Statuten gemäß 
geſchehe, und eine ſolche Perfon zum Recktoras 
te befördert werde, welche fich in allen Dingen, 
beſonders aber in den Adtibus publicis den bemeldten 
"Statuten und dem bey der Univerfität und def: 
fen Recktorate alt hergefommenem Gebrau⸗ 
che gemäß verhalte, und ſich deffen nicht meigere. 
Damit auh der Sinn diefes Aayferlichen 
Schreibens ja recht gefaßt werden möchte; fo er: 
ließ der Kayferliche Setrerär Unverzagt noch d. « 
einen befondern Handbrief an den vorbefagten Su⸗ 
perintendenten von Oedt, morinnen er ihm mel- 

| dete, 
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3.Chr.dete, daß der Aayfer eine cacholifche 

1571 zum Recktorat wollte befördert haben, die ſich 
nicht, wie bisher Öfters gefchehen, woeigerte, ven. 
öffentlichen Adibus, als bey den Proceffionen 
in ven hohen SKeften, befonders an dem Gottes⸗ 
Dienfte des Sronleichnamstages, ingleichen dem 
Bottesdienite bey dem Domſtifte fenerlicdy bey⸗ 
zuwohnen, und fie zu befischen. Indeſſen fcheis 
net es doch, daß diefes Dekret wegen der Wahl 
einer Catholiſchen Perfon zum Recktorate nur 
allein vom J. 1571. zu verfteben gemefen, meil 
hernady doch wiederum evangelifche Recktoren 
bey der Univerfität vorfommen. 

‚Sm folgenden J. 1572. wurbe wiederum ein 
Befehl vom Rayſer ausgewuͤrket, wodurch ven 
evangeliſchen Neuerungen gewehret, und die 
alten Gebraͤuche aufrecht erhalten werden ſoll⸗ 
ten. Es betraf ſolcher die, bey Begrabung der 
Leichen, in der catholiſchen Kirche eingefuͤhrte 

Ceremonien, welche von den evangeliſchen Pro⸗ 
re und Bürgern zu Wien für aberglius 

ich angefehen wurden; deswegen fie fich Die Frei: 
heit nahmen, ihre Verftorbene ohne alles Ge 
pränge zu Brabe zu bringen, und als man es 
ihnen zu Wien, auf den Dafigen Rirchböfen, 
nicht geftatten wollte, fo fuhren fie mir ihten 
Leichen zum Thor hinaus, und beerdigten fie auf 
den Gottesaͤckern der Rirchen auf dem Lande, 
die den evangelifchen Ständen zugehörten. Weil 
aber dadurch ven catholifchen Geiſtlichen vieles 
von ihren Accidenzien entgieng; fo wandten dieſe 
fich an ven Rayfer, und bradyten ihm die Sache 
fo nachdruͤcklich vor, daß deswegen, den 11. Merz 
1572., ein eigenes Dekret folgenden Innhalts 
an die Univerſitaͤt ergieng. „Es hätten eine Zeit: 
„her niche allein ‚etliche Bürger zu Wien, jon« 


2) 
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„dern auch einige Mitglieder der Univerficät, 3. Chr. 
„eigenen Gefallens, und ohne Vorwiſſen und 1571 
„zugeben des Kayſers, dem alten Gebrauche zus 
„wider, fich herausgenommen, die Keichen: ihrer 

» Verwandten, auf eine neue und bey der Stade 
„ungewöhnliche Weiſe, newlich mit Aus⸗ 
„feblieffung ver Priefterfebaft, Schulen, 
„Windlichter, Gelaut, Areug und dergleichen 
„aufferlichen geiftlichen Ceremonien zu Grabe 

„zu tragen; ingleichen Diefe Keichen nicht hier 

„in der Stadt, fondern aufferhalb derſelben in 
„Bauerdörfern, gleichfam der Stadt, den Kir⸗ 
„eben und ihrer Voreltern geiftlihen Begraͤb⸗ 
„niffen zur Verachtung, und Schmach, ber 
„graben zu laſſen. eil aber ſolches an ſich 
„ſelbſt ärgerlich, und weder ven Univerſitaͤts⸗ 
„verwandten, noch den Bürgern, wider Wil 
„sen des Rayfers, vergleichen zu thun gebühre; 

„fo trage der Rayſer darüber ein billiges Mißfal⸗ 
„len, und befehle daher, daß der Recktor, Su⸗ 
„perintendent und die ganze Univerfität folches, 

u allen ihren zugethanen Bliedern, gänzlich 
„abfebaffen, und es hinfüro Keinem mehr ges 
„ſtatten follten. Diejenigen aber, welche fid) der⸗ 
„gleichen ferner unterftehen, und es ſich niche _ 
„verbieten laffen würden, follten fogleih dem 
„Bayfer namhaft gemacht merden,. Diefes 
Dekret wurde hierauf den Dechanten einer jeden 
Fakultaͤt zugeftellet, mit Befehl, demſelben auf 

das genauefte nachzuleben. Indeſſen wurde es 
doch, im. Vertrauen auf die Gnade des Rays 
fers, nicht allemal" auf das genauefte befolget; 
darin etwa drey Fahre hernach begleiteten der da⸗ 
malige Recktor der Univerficät, D. Johann 
Aicholz, nebft andern evangtelifben Profeffos 

ten und Univerfitätspermwandten, die Leiche 
‚ins ER ce‘ eines 
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J. Chr. eines verftorbenen Lutheriſchen Studentens, 
1571 an hellem Tage, ohne Geſang und Klang, durch 
- die Straffen, zu Grabe. & mwiederfuhr ihnen 
auch deswegen meiter nichts, als daß der Erz H. 
Catl, der damals in Abwefenheit feines Bru⸗ 
ders, des Rayfers, Statthalter in ®efterreich 

war, dem Recktor und feinen Mitbegleitern 

die Uebertretung des Kayſerlichen Befehls, 

mit angedroheter Strafe, verweifen ließ, und 
zugleich das vorige Verbot, durch ein abermaliges 

Dekret erneuerte f). | 

Der Rayſer hielt ſich damals bis in ben 
Sommer hinein zu Prag auf, und mir wollen 
daher die ung befannt gewordene Urkunden, wel 

che er zu Prag hat ausfertigen laſſen, Fürzlich bes 
merken. Aufler dem bereits bey dem vorigen Jahr 
bemerften Rayferlichen Muͤnz⸗ Mandate °), 

9. Apr:ließ unfer Rayfer Maxinnlian zu Prag eine Ders 
ordnung ausgehen, daß alle Schlefifche Ram⸗ 
merbedienten, auſſer ven Rammersund Raith⸗ 
Räthen, ingleichen den Sektetarien — 

e⸗ 


f) Königs R. A., T. VII. p. 65. fq.n. 38. Dav. 
Chyrraei Epiltolae , pafım.. Ott. Frid. Schürzii 
Comm, de vita Dav. CAtraei, L. II. p. 92. fag- 
et 109 - 142. etin App. adL. II. p. 1. fq. 3. fga. 
16. 20. 63. fgg. Fechtii Supplem. ad Hilt eccle- 
fiaft. Sec. XVl.et XVII. exEpp. ad Marbachios, 
P. III. n. 162. p. 293. Pol. Lyferi Officium Pie- 
tatis etc. contra G. Arnoldum, p. 229. fg. Rebts 
meyers Kirchen: Hift. der Etadt Braunſchweig, P. 
IIl. c. 7. Set. 5. $. 15. p. 384. et Sekt. 6. 8. 3. 
et 13. P. 393. ER 405. fq. Seb. Misterdorfferi 
Confp. Hiſtor. Univerfit. Viennenfis, D. IH.; 
(Viennae, 1725. 8.) — 15. fgg. 19. ſ9q. et 26. 
und Raupadh, I. c., P. 1. $. 32+35. p. 114 - 1233. 
et P. II. $. 32. fg. p. 197-211. item in den Bey⸗ 

tagen, n. XVlI. p. 144-147. 
9) S. in diefem VIII. Bande der N. T. X. G., S. 301. 
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Gerichtsbarkeit des iſtrats zu Breslau J Chr. 
ſtehen ſollten )). Der Stade. Gelnhauſen ver⸗571 
ſtattete er in einem Privilegium einen Jahrmarkt 23 ayr. 
auf Miſericordias Domini '), und der A, Stadt 
Regenfpurg. beftätigte und verdoppelte er das Ma⸗ 
berfelben, meiland von A. Maximilian dem J., 
verliehene Kandrecht, famt dem Viſiergeld und 
air erzoll, vermöge deſſen fie hinfüro von allen 
einen, bie auf dem Waſſer bey der Stadt, 
oder oberhalb durd) dad Woͤ a ‚ aufz oder 
abwärts der Donau, zu der Stadt oder voruͤ⸗ 
ber geführet würden, und zwar von jedem SZimer 
eins 2. Brofchen oder ı 5. Helbling, und 
Helbling für Vifiergeld, auch von jedem Faſſe 
4. Regenfpurger —* fordern und einnehmen 
koͤnnen . Endlich erhielt auch das Hochſtift ⸗iJun. 
Luͤttich von ihm die Beſtaͤtigung der demſelben 
von — Kayſern verliehenen Privile⸗ 
en‘). — 
Bey ſeinem damaligen Aufenthalte zu Prag 
erneuerte ferner der Rayſer die uralte Erbvereini⸗ 


| gung 

h) Luͤnigs 8. A., T. XIV. in’ der Sortfegung p. 
290. fg. n. 79. 

i) Idem ibidem, T. XIIL. p. 816. fq.n. 56. 

€) Idem ibidem, T. XIV. p. 272. h, m. 12. Bey der 
Gelegenheit will id) auch noch bemerken, dag endlich 
in dieſem Jahr die zwifchen dem Bifchof; dem Doms 
Fapitel und der übrigen Elerifey eines und der Stadt 
Kegenfpurg andern Theis, ſchon über 40. Jahre, ges 
dauerte Jurisdicktions ;und andere Streitigkeiten, 
von erſtgedachter Stadt gefreyerem Xichter, der 
&. Stade Augfpurg, durch den am ı5. Junius 
getroffenen gütlichen Vertrag, verglichen worden. 
Er ſtehet aud) bey dem Aünig im X. A., T. XIV. 
P- 273-280. n. 13. C£. von Stetten, J. c., P. 1. 
c. 9. $. 16. p. 596. v | 

I) Lünigs R. A., T. VII in der 3. Sortfegung, n. 
109..P. 195-205. 

M.R.. 8. ITh. Mm 
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J· che. gung zwiſchen ber Krone er ‚und dem 
1571 Thur / und Kürftlichen Haufe chſen a), ‚und 
"ag Jun. zwar namentlich mit dem Churfürften Auguſtus 
und dem H. Johann Wilhelm von Sachfen, 
s dul. wogegen der Churfürft, einige Tage hernach, von 
Seiten Seiner den Krb: Einigungss Brief zu 
Dresden ausftellte. Vermoͤge —5** verband 
ſich der Rayfer, die Kinder des Churfuͤrſtens 
und Herzogs ewig zu fcbügen, ihnen mit aller. 
moͤglichen Hülfe gegen ihre Feinde beyzuftehen, und 
ihnen an ihren Landen Feinen Kintrag zu tun, 
dagegen er ſich von ihnen ein gleiches hinwie⸗ 
derum flipuliren ließ, auch follten die Erb over 
Todesfälle, ohne Unterſchied, ‘aus des einen 
Theils Sändern im des andern feine, frey und ohne 
- Abzug verabfolger werden ). Um diefe Zeit er: 
soJun.folgte auch zu Prag die Belehnung des Churfürft 
Augufts und-des H. Johann Wilhelms von 
Sachfen, mir den von der Krone Böhmen zu 
9. chen gehenden Herrſchaften, Städten, Schlöf 

fern ıc., durdy den Rayfer, Der Ehurfü 
. war nicht in Perſon zugegen, meil aber, nad) al- 
tem Herfommen, die Boͤhmiſchen Lehen, durch 
eine Sürftliche Perfon aus dem Hauſe Sachjen, 
als Marggrafen zu Meiſſen, und des Churz 
fürftens CLehentraͤger, empfangen werden foll 
ten, und damals der Churfuͤrſt den anmwefenden H. 
geben Wilhelm zum Lebenträger nicht dul⸗ 
en wollte; fo wurden, gegen einen von ihm aus⸗ 
geftellten Revers, difmal feine Räthe, Hans 
. ton 
m) ©. im III. Bande der 7. T. R. ©,, ©. 213. 


und f. 
n) Muͤllers R. Tags : Theatrum unter K. Marimi⸗ 
fian dem J., T. II. c. 24. $. 14. n. l.et Il. p. 
295-311. Zönigs R. A., T. VI. n. 137. pag. 
„72-779. und Du Mom l. c., T.V.P. I.n. y6: 
pP: 205-209. | 
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von Ponickau, Jans Löfer und D. Georg Ara 3.Che; 
ckau, als Lebensträger, zugeläffen. Diefe belehnte 157X 
nun der Rayfer nach abgelegtem Lehenseide, für 
den Churfuͤrſten, und zur gefamten Hand auch 
die Rärhe des H. Johann Wilhelms für ihren 
Herrn, mit den von dem Churfürften, als Marg⸗ 

afen von Meiſſen, von feinen Vorfahren her 

efigenden Böhmifcben Lebenftücken und ven 
vormals dem Churfuͤrſten Johann Sriedrich zus 
gehörig gewefenen Drey Herrſchaften und Aem⸗ 
teen, Leißnigk, Kilenburg und Coldig , wo: : 
ranf dann aud) die Belehnung des H. Johann 
Wilhelms, und zur gefamten Hand des Churz 
fürftens mit der Herrſchaft Saalfeld vor ſich 
gieng. Es hatte nemlich der Rayfer den H. Jo⸗ 
hann Wilhelm erfordert, die Leben in Perfon 
zu empfangen, twelcher-daher, mit feinee Bemab: ⸗ 
lin, und 200. Reifigen und Wagenpferden, 20Jun. 
nach Prag abreifere, und ſchickte ihm der fer, 
dem damaligen Gebrauche nach, einen Geleitsz 
berief, durd) einen deswegen eigends abgefertigten 
Boten, entgegen, der ihm folchen im: Kelve vor 
Eger überlieferte. - Ingleichen harte er ihm den 
Herzog von Muͤnſterberg, nebit dem vornehm⸗ 
ften Rapyfetlichen Hofgeſinde, bis an die Boͤh⸗ 
miſche SGrenze entgegen geſandt, der ihn bis Prag 
begleiren mufte, wo er vor dem Thore, durth den 
Herzog von Teſchen, empfangen, und hernach, 
vorerwaͤhnter maſſen, vom Kayſer, nach knyend 
abgelegtem Tehenseide, belehnet wurde. Es z0 em. 
haben auch hierauf ſowohl der Churfuͤrſt,, als der 
Herzog, jeder ſeinen beſondern Lehensbrief erhal⸗ 


ten ). 
Mm 2 | Non 


e) Joh. Seh. Muͤllers Saͤchſ. Annales, ada.ıs7ı, 
P- 157-159: 
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Iebr. dem, und. dem Kammerrichter, den Praͤſiden⸗ 
157 ten und Aſſeſſoren zugeftelltem Memorialzettel, 
auch noch ein anderer ven R. G. Advokaten und 
Prokuratoren zugeftellet. Auſſerdem Fam bey der 
igigen Pifitation aud) noch vor, daß es etlichen 
Pröfentanten an ver Menge zu präfentirender 
qualificirter Subjeckte fehle, und fid) auch die: 
jenige, welche allerdings qualificiet waͤren, nicht 
gerne neben andern wollten benennen laflen. In 
gleichen wurde erinnert, daß etliche Kreiſe ange: 
fangen hätten, fuͤnf big ſechs zu präfentiren, da 
dann, wegen der im wollen Rathe vorzunehmen: 
den Berathſchlagung, ob und welche zum Exa⸗ 
men zuzulaſſen, und wegen Abhoͤrung der Relaz 
tionen die ordentliche Expedition der Sachen 
merklich verhindert wuͤrde. 
Was nun den vorgedachten, dem Rammer⸗ 
richter, den Praͤſidenten und Aſſeſſoren, von 
der damaligen Viſitation, ſtatt eines Abſchiedes, 
zugeſtellten Memorialzettel betrifft; ſo werden 
dieſelben zufoͤrderſt an dasjenige, was in dem letz⸗ 
tern Speyeriſchen R. A., in Anſehung des Ju⸗ 
ſtitzweſens verordnet worden, und auch in dem 
vom Kayſer dem R. ©, zugefertigtem beſondern 
Memorialzettel enthalten wäre”), erinnert, und 
. ihnen befoblen, foldyes alles unvergiglic) ins 
Merk zu richten, und darüber fleiffig und ernfbs 
lich zu halten. Beil man aber, bey der itzigen 
Viſitation und auch fonft in Erfahrung gebracht 
hätte, daß dem gedachten Kayſerlichen Memo⸗ 
rialzettel, befonders in dem erſten, dritten, vier⸗ 
ten und fünften Punkte 7), nicht allerdings 
nachgelebet würde , welches dem Kayſer gar 
| | nicht 
*) ©. in diefem VIII. Bande der N. T. X. G., ©. 
2511274. 


74 
1) ©. ineben demfelben, S. 2711273. 
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nicht gefallen, und Er auch dem A, G., fo bil. Ehe. 
dig Cuftos. imperialir iuſſonis ſeyn, und allen andern 757 K- 
Berichtsverwandten Urſache zu gleiche 
Nachfolge und Gehorfam geben follte, nicht 
‚sachfehen, fönnte;, fo ‚würde, hiemit dem Ram⸗ 
merrichter, den, Präfidenten und. Affeffor 
auferlegt, folchen Aayferlichen Memorialzette 
und Nebenabſchied in mehrerer. Achtung zu 
haben, und vemfelben nachzukommen. Beſonders 
wuͤrde alfo hiemit dem Aammerrichter, im Na⸗ 
men des Rayfers und aller Stände, anbefohlen, 
ſolches alles. mit gebuͤhrendem Fleiſſe zu handha⸗ 
ben, und Reinen in ſeinem Ungehorſam, oder 
verwuͤrkten Strafe zu uͤberſehen; tie dann auch 
die Praͤſidenten, neben dem Kammerrichter, 
es ſey in gemeinen oder ſondern Raͤthen, oder 
im Gerichte, feſt daruͤber zu halten, die verwuͤrk— 
ten Strafen von einem jeden, ohne Anſehen der 
Perſon, einzufotdern, und inter Negleela aus⸗ 
theilen zu laſſen, auch der kuͤnftigen Viſitation, 
auf Verlangen, davon Bericht und Antwort zu 
‚geben, ſchuldig ſeyn ſollen. Da auch der KRam⸗ 
merrichter und die Praͤſidentenden Kayſer im 
Serichte und in den Raͤthen repraͤſentirten; 
fo ſollten die Affeffören und Berichtsverwand; 
ten ihnen, in Verrichtung ihrer Aemter, vermoͤ⸗ 
e der Ordnung und Abſchiede, mehrern Ge⸗ 
—— leiſten, widrigenfalls der Kammerrich⸗ 
ter dagegen, nach ſeinem Amte, gebuͤhrliches Ein⸗ 
ſehen haben ſolle. | Ä 
Ferner wäre, bey der vorjaͤhrigen Viſita⸗ 
tion, dem Rammertichter und den Beifigern 
ein, 15. Punkte enthaltender, Memorialzet⸗ 
tel *) behändiget, und davon hernach das meiſte 
— Mm 4 dem 
15 *) S. im VIII. Bande. der N. T. RX. G., S. 2358 
243. 
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F.Chr.dem Speyerifcben R. A., eihverleibet , mithin 
157Talg eine R. Conſtitution publiciret worden. Allein 
man habe erfahren, daß auch demfelben nicht 
nachgelebet wuͤrde, welches daher Fünftig in allen 
Puntten, foviel durdy den gedachten Speyer 
ſchen R. A. nicht geändert worden, geſchehen, 
und gegen die Ungehorfamen, der Gebühr nad) 
verfahren werden ſollte. Beſonders folle der 
Rammerrichter dahin fehen, daß wochentlich die 
fifEalifcben Befcbeide erpedirt, jedesmal erfahr⸗ 
ne: Beifiger dazu gebraucht, und allee Verzug 
abgeftellet werde; ingleihen, daß alle Affellor 
ren, auch an ven Sonnabenden, zu Ratb und | 
zu Berichte erfcheinen, und ihren Aemtern und 
Sachen abwarten, indem fonft die darauf gefeßte 
Strafe, nach Innhalt des Speyeriſchen R. A., 
gegen die Saͤumigen unnachlaͤßlich vorgenom⸗ 
men werden folle. Die bisher eingeriſſene oͤfte⸗ 
re Haltung der plenorum Senatuum folle ver Ram: 
merrichter, fo viel möglich, vermeiden, und 
fein Amtsvervoefer folle Eeinen plenum Scnatum, 
obne feinen, des Rammerrichters, oder etlicher 
erfahrnen Beifiger Rath, halten, auch die Sras 
gen, worüber zu berathfchlagen, wohl, deutlich 
und ordentlich vortragen, worauf ein Jeder fein 
Bedenken Eurz anzeigen, und Aeiner dem ans 
dern einreden, fondern, nach der Mehrheit der 
Stimmen, der Schluß gemadht, und vollzo⸗ 
gen werden folle. Falls auch das Berathſchlag⸗ 
te, durch den Ranzleyverwalter, febriftlich vers 
faßt werden müßte; fo folle derfelbe zu ber Be⸗ 
rathſchlagung mit zugezogen werden, damit er 
hernach den Aufſatz, aus dem angehörten Beden; 
Pen, defto beffer möge verfertigen können. Fer⸗ 
ner folle nicht allein dee Rammerrichter, fondern 
auch der Praͤſident in feinem Rathe, vor a 
n⸗ 
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Anfantcie einer jeden R bei) dem Re⸗IJChe. 
Arifange einer jeden‘) —— 


gen, er zu 1s571 
referiren gefaßt waͤre, und wenn darin ſubmitti⸗ 


richter, oder bey den Leſern ſich erkundigen; 
ob die Sache auch wuͤrklich ſo beſchaffen, und 
ob es die aͤlteſte oder gefreyete ſey, die billig vot 
andern zu referiren waͤre. Wuͤrde ſich nur Hier: - 
imter ein Mangel zeigen; fo folle deswegen der 
Referent, nach Innhalt ver Ordnung, zur Re⸗ 
de geſtellet — Und —— —— ._ | 
was in dem vorjaͤhrigen Miemorialzettel, we : 
gen früherer Erſcheinung des Rammerrich⸗ 
ters, der Präfidenten und Affefforen in det 
Rarheftube zu den zu haltenden Audienzen, war 
verordnet worden 7), nochmals wiederholet, und _ 
follren die, zu einem jeden Berichtstage verordne: 
te, Beifiger, welche nicht vor halb ein Uhr 
zugegen wären, zu Erlegung des Bagens an, 
gehalten werden ?)., Mach geendigter Vifitation 1. 12. 
publicirte dag Rammergericht, nad) Maafgab Ser, 
des ihm zugeſtellten Memorialzettels, einige ge; (u. 13. 
meine Befcheide ”). 25 


Uebrigens verließ in dieſem 7, 1571. ders May 
bisherige Praͤſident, Graf Wilhelm von Oet⸗ 
tingen, welcher bereitd im vorigen Jahr abge⸗ 
Dante hatte”), Speyer, und ſchwor an feine 16Jan. 
Mm s Stelle 


pH S. im VII. Bande der N. T. R. G., S. 240. f. 
ſub n. 10. 

\y) ‘de Ludolf Corp. Iur. Camer., T. I. n. 180. p. 
311-313.,und Königs R. A., T. IV. n. 265. p. 


410. fq. 2 
w) de Ludolf Corp. Iur. Cam., T. I. n. 181-186. 
| p- 313. 
#) &-. in dieſem VIII. Sande der N. T. X. G., S. 


2231. 
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S.Chr. Dtelle der Graf Kitel Friedrich von Hohemzol⸗ 
1571ern auf. Ingleichen reiſete 8 von, 

7 Dengund praͤſentirt gewefene Aſſeſſor, Aggaͤus vol 
—8 3,7) von Speyer weg, worauf für ihn, und 

9 © m. wegen des Burgundiſchen Kreiſes, Jg 
von Roorda gufſchwor. Auſſerdem reſignirten 
noch in dieſem Jahr zwey Affefloren;; nemlich der 
Jul.von dem —— — Areife. pröfentirt 
geweſene Johann Michael Eronberger, und der 
10e.m.gemyeiene Thut — J Mo⸗ 
ig. Winkelmann. - Hingegen: traten nunmehro 
Maio in dieſem Jahr von den, vermöge des legtern Speyes 
riſchen R. A. ) verordneten und auf ſechs Jah⸗ 
re angenommenen neun neuen und ordentlichen 
Beyſitzern folgende in ihre Aemter ein, und ſchwo⸗ 
ren nad) und nad) an bemerften Tagen auf, ı) Bon 
3 Day Seiten des Rayfers der Graf Stefan Heinrich 
von Eberſtein, Herr in Neugarten, «als Aſeſſor 
generofus oder dritter K. ©. Präfident; 2) von 
Men geiftlichen Churfürften Manfriev Eſchfel⸗ 
. der 3) von den weltlichen Churfuͤrſten Mi ' 
DO chaei gunt; 4) vom Fraͤnkiſchen Areife Conrad 
v.Dfeiljticket; 5) vom Bayerıifchen Johann Gai⸗ 
ing; 6) vom Öberrheinifchen Simon Henne⸗ 
ten; 7) vom Niederrheiniſch⸗Weſtfaͤliſchen 
zoe.m. Melchior von der Wick, und endlich 8) vom 
294m. (YTieder ) Sächfifchen Areife Reinhard von 
Oldenhauſen. Bom Schwäbifchen Areife zog 
in dieſem Fahr noch Feiner an, fondern erſt im fols 
genden Jahr traf deſſen Praͤſentatus, Johann 


Ram, ein’). 


) ©. in diefem VIII. Bande der M. T. X. G. S. ızı. 
*) S. eben daſelbſt, ©. 252. 
x) de Ludolf Coum. ſyſtemat. de Iure Camerali, 
App. X. ad a. 1571, p. m. 83. ſq coll. a. ı57a. 
p- 86. und Abhandlung von den 8. und R. Cams 
mergerichte, P. LI. p. 13. fq. 
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Wie genau man ſich, nad) der im letztern J.Cht. 
R. 2%. enthaltenen Vorſchrift, wegen der fünftig 1571 


im Teutfchen Reiche nachgelaffenen fremden 
Werbungen ?), gerichtet habe, davon giebt und 
der um das gemeine Weſen und die Befchich- 
te feiner Vaterſtadt unſterblich verdiente Here 
Paul von Stetten eine merkwuͤrdige Nachricht, 
Es fand fich nemlich ein geyoiffer Graf von Arn zu 
Auafpurg ein, und übergab dem Rathe zw 

Werbpatente von dem Aayfer ‚und dem Koͤnig 


Maio 


von Spanien, worauf er verlangte, daß ihm vers... - 


gonnet werden möchte, zu Augſpurg umzuſchlagen, 
und zwey Faͤhnlein Anechte anzumerben. Allein 
der Rath verweigerte ihm das Umſchlagen, 
bingegen geftattete er iym, Soldaten zu Aug⸗ 
fpurg zu werben; jevod) mit der Bedingung, 
dag er, vermöge des jüngjthin zu Speyer aufges 
zichteten R. A., vorher angelobe, die angenom⸗ 


menen Anechte bald wegzufcbicken, und weil oh⸗ 


nehin, bey den damaligen theuren Zeiten Das Land 
mit Volk genug überhäuft wäre, weiter Feinen 
Lauf nad) Augſpurg zu machen, den Muſter⸗ 
plag nicht auf des Reichs Boden zu halten, die 
Anechte nicht Rottenweije durchlaufen zu 
laffen, und diefelben Eeinem Stande zum Nach⸗ 
zbeile zu gebrauchen, wozu ſich dann aud) derjelbe 
fogleich bequeme hat. Ingleichen erfiehet man aus 
den von dem obbelobten Herrn von Stetten geges 
benen Nachrichten, daß der Kayſet, das in dem 
legtern R. A. zu publiciren verfprochene !fTandar 
wegen Abftellung ver fehädlichen Mißbraͤuche 
bey den geſchenkten Handwerkern 7), würflic) 

| babe 


y) ©. im VIII. Bande ber V. T.R.©., ©.192:196, 
+) ©. in eben demſelben, S. 304. 


) 


555 Achte Periode. Zweite Epoche. 
7 Jun. habe ausgehen laſſen, als welches im Brachmonat 
15717 zu Augſpurg oͤffentlich angefchlagen wurde ;). 
Wegen ver, in dem legtern R. A., den 
R. Reifen abermals befohlenen Befolgung der 
ihnen fchon in der Exekutionsordnung gegebenen 
Vorfebrift, ihre innerliche Derfaflung in Rich» 
tigkeit zu bringen °), und auch das Moderations⸗ 
werk auf den bevorftehenden R. Deputations⸗ 
tag zu Frankfurt vorzubereiten °), wurden num 
mehro verfchiedene einzelne Areistage gehalten. 
a2apr. So verfammelte ſich z. E. der Öberfächfifche 
Rreis zu üterbock, und handelte auf diefem 
Kreistage unter andern aud) von ber Kreisver⸗ 
faffung , da es dann die Stände bey den, auf 
den, im J. 1555, und 1556., zu Zerbſt gehaltenen 
Rreistagen, gemachten Derordnungen bewen⸗ 
den liefen, als auf welchen alles, nach Dorfebrift 
der R. Erekutionsordnung des Kandfriedens 
in gute Richtigkeit wäre gebracht worden. Hier 
auf wurde dann auch der Punft von der Recktifi⸗ 
kation der R. Matrickel und deren Modera⸗ 
tion abgehandelt, und eines jeden Oberſaͤchſiſchen 
Reeisftandes Contingent zu Roß und zu Fuß, 
nach den einfachen Anfchlägen des Römerzus 
’ ges, 
3) von Stetten, !.c., P. I. c. 9. $. 16. p. 596. & 
597. Daß auch auf den Fraͤnkiſchen und Ober 
Sächfifchen Breistagen, in diefem. Sjahr, über Pos 
ticeyfachen ein und anderes berathfchlaget worden, 
fann man aus den Abſchieden dieſer Kreiſe, umd 
zwar des Sränkifchen vom 13. Sebr. b.a. $. 10. fg. 
und vom 28. Maya. e.,$. 12. ſq., des Ober⸗ 
Saͤchſiſchen aber vom 26. April b.a., F. 45. fa, 
in 5. C. Mofers Samml. des H. R. R. ſammtu 
Crays-⸗Abſchiede, P. II. n. 49-51. P. 110. 133. ſq. 
& 146-149., mit mehrerm erſehen. 
a) S. in dieſem VIII. Bande dr N. C. XR. S., ©. 


196. ff. 
b) ©. in eben demſelben, ©. 280 f. 
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ges, in ben errichteten Rreisabfchied gebracht, asüpr, 
welcher hievon weiter Fann nachgeſehen werben. 1571 
Endlich wurden bereits auch die Churfürften von 
Sachſen und Brandenburg. erfücht, — 
liche Perſonen zu benennen, welche, auf en 
des Kreiſes nad) Frankfurt auf den am 1. Ju⸗ 
lius d. J. angeſetzten Moderationstag ſich bege⸗ 
ben, und mit den uͤbrigen Deputirten das Mo⸗ 
derationswerk der R. Matrickel vor die Hand 
nehmen, und darin, nach Inhalt des R. A., 
verfahren, Handeln und erkennen ſollten). 
ar: Ein gleiches gefchah auch von dem Fraͤnki⸗ 
fen Reife, der fid) deshalb zweimal zu Nuͤrn⸗ 
erg verſammelte, und, vermoͤge der. dafelbft errich⸗ "3 Fot. 
teten Rreisabfcbiede, in der Rreisverfaffungss :sMav 
ache an den Rayfer und die benachbarte -Areife 
Bayern und Schwaben Schreiben ergehen ließ, 13 Zür. 
daß ihr Kreis ſich dem "Inhalte der im R. 2. ers 
wähnten Reichss und Deputations z Abfchiede 
emöß befinde, und mit einem verftändigen Kreis⸗ 
briften, Nach⸗ und Zugeordneten Rätben 
und Befehlsleuten, mic Geſchuͤtz, Artiglerie 
und was dazu gehörig, auch mit anderer mehrerern 
Verſehung, und dabey mit einem Geldvorrathe 
genugfam gefaßt fey, daß daran Fein I zu 
befinden wäre. Wegen Ergänzung und Rich⸗ 
tigmiachung der R. Matrickel Fonnte fid) der 
Kreis nicht erinnern, daß einige Stände beffeiben 
fit) aus der R. Matrickel begeben Hätten, oder 
exemt ſeyn wollten, Deswegen derfelbe nicht noͤthig 
fand, deswegen eine befondere Erkundigung dns 
juftellen, und Roften aufjuwenden. Blos allein 
—9 man einen Abgang eines Theils Laͤnder, 
wel⸗ 
c) Müllers Saͤchſ. Annales ad a. 1571. p. 171. und 


Moſer, /. modoc., P. Il. n. so. $. 1 -4ı. p. 
122-132. u 
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3. Ehr. welche ehmals die Grafen Berthold und Albrecht 

1574 von Aenneberg innegehabt, ingleichen der Graf: 

fehaften Wertheun und Rineck, auch etlicher 

Güter halber, welche die Stadt Schwäbifchz 

„alle von den R. Erbfebenfen von Limpurg 

an fich gebracht hätte, und die hiebevor im Kränfız 

fcben Kreiſe wären angelegt gewefen, wegen des 

ren alfo, innerhalb zwey Monaten, gewiſſer Bes 

richt eingezogen werden follte. Zu dem bevorfte 

henden R. Deputationstage nad) Frankfurt 

aber wurden Würzburg und Brandenburg ver 

ordnet, deren Abgeordnete deöwegen in Pflicht 

genommen, und fir fie das Präfentanonsjchreis 

aM ben ausgefertiget d). Daß übrigens auch in ars 

dern R. Areifen e8 auf gleiche Are hiemit gehab 

ten worden, ift wohl Kein Zweifel, ob ich gleich, 

in Ermanglung der Nachrichten davon nichts 
näheres beſtimmen und anzeigen kann. 

Der legtere R. U. zu Speyer hatte auch 
in Anſehung des R. Muͤnzweſens verſchiedenes 
verordnet ©), was von den Ständen und Kreiſen 
zu beobachten, und auf den bevorſtehenden Depus 
tations + Reichs ⸗Muͤnztag vorzubereiten war, 
welches ich daher auch noch) beruͤhren muß. Mac» 
dein nem.ich der Aayfer, bald nach Anfang des 

aoyan. Jahrs, das ſchon erwähnte Muͤnzmandat zu 
Peg publicirt hatte 7); fo efgieng zu Augfpurg 
4 5br. din Muͤnzverruf wodurch die geringhaltige — 


— —m 9: P 103- 
1006. & 108. ſq. und n. 51.$.8-11. pP. 144-146. 

0) ©. in dieſem VIII. Bande der N. T. X. G. S. 
289:301,. 

.f) ©. in eben demfelber, &. 301. in der YTore u), 
Das dafelbft bemerfte Rayferlibe Muͤnzmandat 
ſtehet auch in Künigs R. A., T. I. P. I. p. 359.19. 
und beym HBirfch im T. R. Münz Archiv, T. J 
n. 46. p. 111-113. 
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laͤndiſche, Saͤchſiſche und Sehiwweitzer⸗Muͤnze I: CHR. 
verboten, und den KRaufleuten unterfage wurde/ 1571 
bas Silber Sentnerweife aus Teutſchland ju vers 
fübren 9), "Ach die R. Stade Uim publicirte 3 Zr. 
ein Muͤnzedickt, worin fie nicht nur allen ihren 
Bürgern und Unterthanen die genaue Beob⸗ 
achtung der R. Muͤnzordnung vom J. 1559 
und deren weitern Erklärung und Verbeſſerun 
im R. 4, des J. 1566, und den juͤngſten Speye 
tifcben vom J. 1570., beftens einſchaͤrfte, ſon⸗ 
dern ihnen auch befahl, hinfuͤro Feine andere; tale 
die darin beftimmte uno an Schrost und Korn 
probirte filberne und goldene Muͤnzſorten eins 
zunehmen und ausjugeben. ' Zugleich verbot Sie ih⸗ 
nen auch bey ſchwerer Strafe die Ausfuhr. dee 
probirten goldeneit und filbetnen Geldforten, 
ne des —  — wie auch endlich = ges 
hrliche und betrügtliche Praͤgen, Granaliren, 
Kuͤrnen, Sei w: } —— — 
Schwächen, Waſchen, Abgieſſen, Verfaͤl⸗ 
ſchen und Aufwechſeln aller und jeder R. Muͤn⸗ 
zen von Bold und Silber’). Es kam auch um 
diefe Zeit eine kurze Berechnung ber den. Bez 
winn und Verluft bey nem Muͤnzweſen zum 
Borfchein . — to 
In dem Fraͤnkiſchen Kreiſe wurde ebenfalls 
auf dem zu Nuͤrnberg gehaltenem Areistage: bes 
fchloffen, dern legtern Reichsfchluffe zu Speyer13 «m. 
gemäß, die nöthigen Muͤnzmandate im Kreiſe 
anzufchlagen und mit Ernft Darüber zu halten. Hin⸗ 
gegen hielt man für. unnoͤthig, jährlich. zwey 
Muͤnzprobationstage zu halten, fondern es ſollte 
| | s ber, 


g) von Stetten, J. e., P.I.c.'$: 16. p. 595. 


bh) Birſch, .c. T. U. no. 36. p. 75:77. 3 
i) Idm, TıU. n. 37. p. 77. I — 
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FCHr.der- durch den Areisfibluß vom J. 1567”) ber 
1571 fiebte Muͤnzprobiertag auf den erjten May deſto 
fleiffiger beſucht werden. Wegen der in Jedem 
Kreife anulegenden Muͤnzſtaͤdte wurde vorerft, 
und bis auf weitere Vergleichung, verabredet, daß 
den Geiftlichen und Weltlichen Fuͤrſten und 
zwar jeden eine, den Brafen und Herren auch 
eine, und den freyen Städten. gleichfalls eine 
Hiünszftärtezugdaflen feyn ſollte; jedoch denjenigen, 
die von Alters Muͤnzgerechtigkeit berges 
bracht, und Bergwerke hätten, als wie Jennes 
, dadurd) nichts begeben. Soviel hiernaͤchſt 

die Annehmung eines Nuͤnzmeiſters und gez 
meinen Muͤnzwardeins belange, ließ man es be 
dem, was danon bisher ſchon verordnet war, bewen⸗ 
den, und wurde Gabriel Clement, ſtatt des ver, 
ftorbenen Franz Clements, wiederum zum Kreis⸗ 
Muͤnzwardein beiteller, und in Pflicht genommen. 
Endlich wurde noch erinnert, daß in dem Kreiſe et 
fiche Muͤnzen gefcblagen würden, die Proben 
aber bieher auf den. Probationtag micht über, 
febicEt, auch von den Muͤnzmeiſtern derſelben 
Orte der gebuͤhrliche Eid bis itzo noch nicht gelei⸗ 
ſtet worden. Es wurde daher verabſchiedet, daß 
ſolche Muͤnzmeiſter auf den nächiten ı. May 
mit ihren Buͤchſen zu Nuͤrnberg erjcheinen, Die 
Proben, was fie Zeicher gemünzet, vorlegen, und 
wenn fie tauglich befunden worden, alsdann beeidis 
get werden ſollten ). Es has au hierauf der 
| Marz 

*) Das 5. 1567. ftehet zwar heym Moſer, . mox c.; 
allein es muß ein Druckfehler jeyn. Dann der bier 
“erwähnte Rreisfchluß ftehet in dem, den 23. Sep⸗ 
tember 1566. zu Windsheim gemachten Rreisab: 
febiede, $ 7.5 1. Moſern, 2. c., P.I.n.29. p. 


389. fq. 
9) Moſer, J Ce; P. II. n. 49. $. 5-9.P. 109. fq- 
und Sirſch, Ac., T. ll. m. 38. p. 78- 





! 


. 


Geſchichte K. Marimiliand des Zweiten, 361 
Marggraf Georg Friedrich von Brandenburg 14. 16. 
verfchiedene Mandate und Verordnungen, we; Fe 
gen Beobachtung des der R. Muͤnze halber, | -; 
auf dem Speyerifchen Reichstage, verabredeten 
Schluffes, in feine Kande unter und ob dem 
Bebürge ergehen laffen, befonders aber feine Uns 
terthanen angewiefen, ihre etwa habende verbote⸗ 
ne, ausländifche, geringe und abgewürdigte 
Muͤnzſorten feinen Beamten und Aaftnern, 
noch vor dem 1. Merz d. J., zum Auswechfeln 
= gute und gangbare R, Muͤnze zu überlie 
ern !). 

Um diefe Zeit. erlieffen auch die vier Rheini⸗ 19" 
feben Churfürften, von ihrem damals zu Maynz 
gehaltenem Muͤnztage, ein Schreiben an ven 
Fraͤnkiſchen Kreis, worin fie —— meldeten, 
daß ſie auf ihrer itzigen Zuſammenkunft, ſich end⸗ 
lich) verglichen haͤtten, die Kayſerliche und des 
9 R. Nuͤnz⸗ Edickte, Ordnung und darauf 
erfolgte Abſchiede, in ihrem churfuͤrſtlich / Rhei⸗ 
niſchen Kreiſe, der Gebuͤhr nach, zu exequiten. 
Allein Sie haͤtten in ſi? ere Erfahrung gebracht, 
daß, obgleicd) das Pfenning z over Heller⸗Muͤn⸗ 
zen, durch den juͤngſten Speyerifchen R. U, 
verboten worden, vennoch in dem Fraͤnkiſchen 
Kreiſe von etlichen Ständen, als zu Wertheim 
und Erpach mit Pfenningmünzen in groffer 
Menge, auch mir zu viel Aufſenkeln zeither forts 
gefahren, und auch etliche andere verbotene Sorz 
ten, befonders Dreybägner, fo nur zehen Areuz. 
ger, oder auch weniger halten, ungefcheut geſchla⸗ 
gen, dagegen aber andere gute R. Muͤnzſorten 
vorcheilhafter Weiſe aufgewechfele würden, uns 
geachtet daß die vermeinten Muͤnzmeiſter und 
I War 
D Sirſch, . c., T.U.n. 39. p. 79+ 83. 
LT. In 8: Th, mn 
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, x 
‚3. Cr: Wardeine, wie doc) zu Speyer verabfchiedet 
1571 wäre, nicht präfentirt, angenommen und beeis 
— — diget, viel- weniger ihnen ſolches Muͤnzen, durch 
einigen Probationstag, erlaubet worden, oder 
erlaubt werden möchtes Diefe verbotene Pfens 
ninge und Dreybägner würden nun aud) in ihren 
Chur; Kreis häufig und betrüglicher Weiſe eins 
geſchoben, „und ihren Unterthanen, zu ihrem 
groffen Schaden, aufgedrungen, beswegen fie fi) 
dagegen die Gebühr, und befonderd wider bie 
Mlünzmeifter, Wardeine, Aufwechfler, Uns 
serfcbieber und Verurſacher vorzunehmen, zus 
folge des Speyerifchen R. A., we ren 
Damit aber fernerer Nachtheil verhuͤtet, folches 
Münzen nicht länger verſtattet, vielmehr der R. 
Muͤnz⸗ Ordnung und den B. A., nachgelebet, 
und zwiſchen ihnen eine durchgaͤngige Gleichheit 
und gute nachbarliche Correſpondenz gehalten 
werden möchte; fo hätten Sie, die. Churfürften, 
folches ihnen, den Sränkifchen Areisftänden, ver 
melden, und fie erjuchen wollen, daß fie foldyes un⸗ 
gebührliche Muͤnzen in ihrem Areife nicht fers 
ner berftatten, fondern vielmehr mit ihnen, zu nos 
thiger Exekution des mehrgedachten Muͤnzedick⸗ 
tes und der folgenden R. A., eine gute nachbar⸗ 
liche Correfpondenz halten möchten. Dieſes von 
den vier Rheinifcben Churfürften an den Bi⸗ 
fcbof von Winzburg, umd von dDiefem an den 
Bifchof von Bamberg uͤberſchickte Schreiben 
39 Mricheilte der Ketere dem Marggrafen Georg Frie⸗ 
drich von Brandenburg nic, und war der Nei⸗ 
nung, daß darüber von den Abgeordneten, auf 
dem nächiten Probationstage zu Nuͤrnberg weis 
ter berathſchlaget und gehandelt werden fünnte, 
was dißfalls die LTochdurfe des Arcifes erfordern 
möchte. Falls aud) etwa ver Marggraf für rath⸗ 
jam 
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ſam anfehen wuͤrde, daß dißmal auf diefen Probier⸗ J. Che 
sa auch die andern Kreisſtaͤnde, welche ſonſt 1571 
nicht zu erfcbeinen pflegten, befcbrieben werden 
— ſo wolle er ſich mit ihm daruͤber verglei⸗ 
en ®) | 


| Ehe aber noch der Fraͤnkiſche Muͤnzpro⸗ 
bationstag vor ſich gieng, hielten die drey im 
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den, die Sachen der Muͤnze halber bey ihren 
Muͤnzſtaͤtten in die Ördnung zu richten, damit. 
infüre ihre des A. R. Muͤnzen in Korn und: 
root gleich gemünst, und ihren Muͤnzmei⸗ 
ftern und Wardeinen nicht mehr nachgefehen 
wuͤrde, eine fo geringe und bösfcbädliche Munze 
au fchlagen, mie jeit etlichen Jahren her, mit gefähr« 
licher Mißbrauchung ihrer. Muͤnzfreiheiten, 
durch fie betruͤglich und böslich geſchehen wäre, 
zu hohem und- verderblichem Schaden nicht allein 
der R. Kreiſe, fondern aud) ihres eigenen Lan⸗ 
des und Unterthanen. Damit fie aber defto mehr 
Urſache hätten, diefen Handel, feiner Wichtige 
Beit nach, zu erwegen, fo wollten fie ihnen hiemit 
zu wiffen thun, daß Sie, die Kürften und Stände ver 
| Manz obges 
m) Sirſch, d.c., T.U.n. 40, p. 83-85: 
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3. Ehr.obgedachten drey Kreiſe, nunmehro endlich bedacht 
1571 wären, uͤber ver R. Muͤnzordnung vom J. 1559. 
mit allem Ernſte zu halten, und die Sache dahin zu 
richten, daß die, der gedachten Grdnung und der R. 
Muͤnze, am Gehalt, Korn und Schroot, nicht 
gleichmaͤſſige Muͤnzſorten, ſie moͤchten nun der 
Ridgenoſſen oder anderer Herrſchaften ſeyn, 
nicht weiter genommen, ſondern bey einem jeden, der 
fie in dieſe Kreiſe braͤchte, confiſcirt werben follten. 
Sie wuͤßten uͤbrigens, heißt es in dieſem 
Schreiben weiter, ſehr wohl, daß die Eidgenoſ⸗ 
fen, als die Obrigkeit, an der Ausmuͤnzung ſol⸗ 
ches geringen und böfen Geldes, welches bey hnen, 
feit etlichen Jahren her, je länger je fchwächer am Ges 
halte gemacht worben, niche ſchuldig fenen, und 
daß ihnen auch damit Fein Gefallen gefchehe, im 
Betracht, daß bie Herrfibaften allein dem ges 
meinen Nutzen zum Belten, von: Ehren und 
feines Genuſſes wegen, münzen follen. . Der 
Miangel ruͤhre alfo unmittelbar von ihren Muͤnz⸗ 
meiftern her, welche zu ihrem eignen Vortheil 
die Muͤnzen an Silber geringer. und ſchwaͤchet 
machten, als es feyn follte, und man ihnen, als der 
Obrigkeit, vorgetragen hätte. Dann ber Bes 
winn wiürbe ihnen Durch die Muͤnzmeiſter vers 
lagen, die ſich Dadurch ſehr bereicherten, mit Ders 
leinerung der KZidgenoffifchen Muͤnzen und 
GBepräges, und zu gemeinem Schaden aller cheift: 
lichen Laͤnder und Unterthanen, wie jie bald ers 
fahren würden, wenn fie ihre eigene Muͤnzen, 
durch verftandige feute, probiren lieffen. . Auf ſol⸗ 
che Art würde ihnen bald begreiflich gemacht werben, 
daß man ihr Silber in ver Münze gefcbwäche, das 
für einen guten Theil Rupfer zugefeßt, und dens 
noch gegen fie vorgegeben hätte, als wäre der R. 
Ordnung gemäß gemünzer worden. Alsdann 
* | a würs 
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wuͤrden nun fie, die Eidgenoſſen, einen güten J. Chr. 
Grund haben, die Verbrecher, ‚welche ihr Ge⸗1571 
praͤg zu Betrug fo lange ſchaͤdlich re 
chet hätten, an Leib und Gut zu bejtrafen, und 
damit der ganzen Welt zu erkennen zu geben‘, daß 
fie Beinen Gefallen an dergleichen verderblichen ' 
Münzen gehabt hätten. Sonſt aber möchte der 
Verdacht wider erliche von ihnen, wider ihr Ders 
ſchulden, gefaßt werden, als hätte fie wiſſentlich 
folche ſchaͤdliche Muͤnzen geſtattet, und zu ihrem 
eigenen Nutzen getichter, welches aber die Areife 
von ihnen niche glauben koͤnnten. Damit num _ 
aber einmal der Sache abgehoffen, und zwifchen 
ihnen und den Unterthanen der drey Areife im 
Gewerbe und Lommercien eine aufrichtige 
Gleichheit dir Muͤnze halber: nachbarlich erhal 
ten würde ;: ſo wollten Sie, die drey Kreiſe, bie 
Eidgenoſſen erſuchen, ernftlich und. unverzüglich 
dahin zu fehen, dab Hinfüro ihre Muͤnzen den R. 
Münzen an Schroot und Korn gleich gemacht, 
das Begentheil ven Muͤnzmeiſtern nicht nach» 
geſehen, und von.ihnen dasjenige beobachtet würde, 
was einer Obrigkeit, von Amts, Ehre und Res 
putation wegen, gebührte. Defto geneigter würs 
den Sie auch hernady vie Fuͤrſten und Stände der 
drey Areife: gegen fich befinden, und ihre eigene 
Reputation wuͤrde bey jedermann defto herrlicher 
erfchjeinen , wenn fie ihr Bepräge und Muͤnzfrei⸗ 
beit folcher geftalc nicht länger migbrauchen und 
in: Verkleinerung fommen lieſſen. Würde mar 
aber fortfahren, das Reich, wie bisher eine gute 
Zeit ber aefchehen, mit geringer. und ſchwacher 
Münze häufig zu überladen; fo würde. man mit 
der Confiſkation derfelben gegen männiglich verfah⸗ 
ten, und es in den Orey Areifen dahin richten muͤſ—⸗ 


fen, daß von den Zhrigen, bey Erfaufung der Dick 
Mn 3 v  Malien 
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3.Che: tualien Feine andere, als Reichsmünze, genom 
1871 men werben follte, wozu fie es ohne Zweifel nicht 
würden kommen laffen toollen n). F 
aMay: Auf dem hierauf zu Nuͤrnberg gehaltenen 
Muͤnz⸗Probationstage wurde, fauc der vorhans 
3m denen Abfcbiedshandlung, weiter nichts vorge 
nommen, ald daß die, im vorigen Jahr, nicht 
ben ber Hand gewefene Brandenburgifcbe Buch, 
fen 7), und gefertigte Werke, nebft den dißjaͤhri⸗ 
en, wie auch die Erpachiſche und Nuͤrnbergi⸗ 
* Buͤchſen übergeben, was dieſe Zeit über ges 
muͤnzet worden, nachgefehen, und die Muͤnzſorten, 
von dem neuen Rreis⸗ Muͤnzwardein, Gabriel 
Element, ordnungsmäflig auf die Cölmifche Mark 
probiret wurden. - Aus dem übergebenen Bran⸗ 
denburgiſchen Muͤnzzetteln ergab fich nun, doß 
ber Marggraf vom 14. September 1569. bis 
auf den 24. April 1570. fünf Wert R. Buls 
den, und vom 16. May 1570, bis zum 28. Merz 
2571. acht und Zwanzig Werk R. Gulden, 
ferner an halben Bayen 23. Werk vom 2. Seps | 
tember 1569, bis auf den 20. April 1 570., und 
31. Werk vom 6, May 1570. bie zum ı2, Fe⸗ 
bruar 1571., und endlich an Dreyern 15. und 
an Pfenningen 2. Werk vom 4. September 
1569. bis auf den 30, Merz 1570., ingleicdyen an 
Dreyern 9. und an Pfenningen ı. Werk vom 
5. Junius 1570. bi6 zum 20. Sornung 1571. | 
hatte ausmünzen laffen. In ben Erpacbifiben 
Muͤnzzetteln fanden fich 12. Werk Pfenninge, 
welche vom 14.Öctober ı 570, bis auf den 8. Jen⸗ 
ner 1571. waren gemuͤnzet worden. Und endlich 
bey 
n) Birſch, Zc., T. II. n. gr. p: 85-87. 


MD» — — dieſem VIII. Bande der N. T. X. ©., 
284. 
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bey. Erfundigung der von Nuͤrnberg geprägten I.Chr. 
Muͤnzen zeigten ſich 22. Werk R. Gulden, 8; 1571 
Werk Dieyer und 17. Werk Pfenninge, die 
Mlünzzertel:aber liefen bey den Bulden vom 5. 
Miay 1570, bis auf den 27. April 1571., by - 
den Dreyern vom 1.7. Junius 1570, bis zum 10. 
. Jornung 1571. und bey den Pfenningen vom ' 
a7. May 1570. bis auf den 30, April 1571. Ben 
der angeftellten. Probation befand man nun, daß. 
fich bisher die Muͤnzmeiſter, befonders der Bran⸗ 
denburgiſche, groſſen Unfleiß und Mangel zu 
Schulden kommen laſſen, die Muͤnzen etliche 
Green zu wenig gehabt, und das Gepraͤg un⸗ 
fleiffig — worden. Es wurde daher ſol⸗ 
ches den Muͤnzmeiſtern ernſtlich verwieſen, und 
ihnen auferlegt, hinfüro die Muͤnzen, 
ber R. Muͤnzordnung und des juͤngſten Speyeris 
en R. A., einzurichten, und alle — 
e, von was fir Sorten fie auch wären, entse  ' 
weber in die verordnete Schau, oder in die Fuͤrſt⸗ 
liche Rammer zu liefern, ‚und biefelben ‚ ohne 
Vorwiſſen und Bewilligung eines jeden, Ortes 
Obrigkeit, nicht auszugeben, . Und da enblich 
in bem letztern Fraͤnkiſchen Kreisabſchiede ven 
geiftlichen:Ständen auch eine Muͤnzſtatt zuge 
loffen worden, und der Biſchof von Wuͤrzburg 
fich angegeben, folche eine Zeitlang, wergen der boͤ⸗ 
fen Muͤnze in feinem kande, zu vermünzen; fd 
wurbe ihm ſolches, jedoch den andern geiftlichen 
Ständen des Rreifes unvorgreiſtich, zugelafjen, 
und hierauf der von ihm praͤſentirte Muͤmmeiſter 
Georg Reymann auf die R. Muͤnzordnung und 
den letztern Speyerifcben R. U. verpflichten . 
Webrigens find dieſer Abfchiedsbandlung auch 
noch weitläuftige Verzeichniffe von allen damals 
gemachten Proben ber — und ———— 
na *7Neu 
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gEbe.ten Werke an Gulden, halben Batzen, Drey⸗ 
1571 ern und Pfenningen angehaͤngt worden ). ı2 
m. Maio. Bald nachher wurde zu Nuͤrnberg ein 
Kreistag gehalten, auf welchem wiederum von 
Muͤnz ſachen verfchiedenes vorfam, und unter an⸗ 
. bern auch darüber gehandelt wurde: ob nicht kuͤuf⸗ 
tig die Probationstage von ben Drey Areifen, 
Sranten, Bayern und Schwaben, zufammen, 
doc auf Genehmigung der Sürften und Stans 
de joldyer Areife, zu halten wären, und ob man 
ſich nicht über eine gemeine In on, was 
— u Namen — ze drey Kreiſe pie 
orjtehenden R. Deputationstage zu St 
furt deswegen zu. handeln hätten, moͤchte verglei 
33 Maychen können. Hierüber wurde nun verabſchi 
daß man vor allen. Dingen nicht längern Añſtand 
nehmen wolle, der R. Muͤnzordnung vom J. 
1559. und demjenigen, was auf ‚ben. folgenden 
Reichs⸗ und Kreiss Tagen, befonders auf dem 
letztern R. Tage zu Speyer, dißfalld verordnet 
worden, in allewege nachzufegen.. Daß aber'ein 
jeder Fuͤrſt und Stand die böjen Muͤnzen ein⸗ 
wechſeln, und. den: Derluft neben den Ver⸗ 
woechfleen tragen folle, fey aus vielen Urfachen bes 
denklich. Dann, wenn ſolches etwa.nur in zwey 
oder Drey reifen vorgenommen, und von ans 
dern reifen unterlaffen wiirde, jo würde aus 
dieſen die boͤſe Muͤnze haufenweiſe in jene ge# 
ſchoben werben. Sollte aber. ſolche Ei 
lung der boͤſen Muͤnzen durchgängig in 
Kreiſen verfügee werden ; fo wollte man es auch in 
den vorgedadıten Dtey Kreiſen eben fo halten. Da 
biernächft auf dein obem erwähnten und zu Regen⸗ 
fpurg gehaltenen gemeinen Muͤnzprobations⸗ 
38 tage 
‚9 Birſch, lc, T. II.n. 42. p. 87-98. 
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* der drey benannten reife vorgekommen J.Chr. 
re, daß dieſelben kuͤnftig, zu Gewinnung ber 1571 
Zeit und Erſparung der Koſten, ihren Probas 
tionstag gemeinfcbaflich, Halten, ſich über eine 
allgemeine Inſtrucktion vergleichen, und ihte 
iunzmeifter und: Wardeine zufammen febir 
cken follten; fo habe fich der Fraͤnkiſche Kteis 
ſolches auf einen Verſuch gefallen laffen, daß hin⸗ 
fuͤro die drey Kreiſe ihre Derordnete zu den Pro⸗ 
bationen, auf:.benannte . Zeit und Mahlſtatt, 
nemlich auf den naͤchſten 1. October d. J. nad) 
Nuͤrnberg abſertigen moͤchten welches ſie dann 
auch den beiden andern, zu Noͤrdlingen verſam⸗ 
melten, Kreiſen, Bayern und Schwaben, durch 
ein / an fie erlaſſenes Schreiben, bekannt machten, 28Mad 
Meilaber, zu einem weitern Nachdenken, damals 
zu Regenſpurg auch noch beſonders wäre etwo⸗ 
worden, daß der Sache mit. den Probationen 
nicbe gänzlich geholfen würde,indem die Munz⸗ 
meifter den deinen blos die ſchweren 
Maͤnzen vorlegen ‚. und die leichten nad) Gefallen 
verfebieben, oder auch der Wardein mit ven 
Mlünzmeiftern ſich verſtehen koͤnnte, wie ſolches 
die Erfahrung lehre, und deswegen auf dem letztern 
Probationstage zu Nuͤrnberg verabſchiedet wor⸗ 
den, daß die Muͤnzmeiſter ihre gefertigte Werke 
erſt in die Schau oder in die Fuͤrſtliche Kammer 
liefern follten; fo folleen. die auf den R. Deputa⸗ 
tionstag nad) Frankfurt abzufhicende Geſand⸗ 
ten den andern: Rreifen and) diefes Bedenken 
vorlegen: ob es nicht gut wäre, daß die Obrigkei⸗ 
ten bisweilen von den verſchiedenen ausgegebenen 
Muͤnzſorten fuͤr ſich Proben machen lieſſen, und 
ſich hernach einander auf den Probationstagen da⸗ 
von Nachricht gaͤben. Es wuͤrde auch zu Ver⸗ 
huͤtung dieſes groſſen Betruges nichts dienli⸗ 
A ST A Nu chetes 
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Eyr. cheres feyn, als die Reckbank wieder anzurichten, 
1571 wovon der Augſpurgiſche R. A. vom J. 1566, 
Ordnung und Maaß gäbe”). 
Der der R. Muͤnzordnung und ihren Zus 
aͤtzen finde ver Fraͤnkiſche Kreis nichts zu vers 
beſſern, und waͤre blos auf: eine allgemeine und 
durchgaͤngige Ordnung zu befchlieffen, und 
ſolche zu handhaben. Nun hätten die Burgun⸗ 
Difchen Gefandten, auf dem Augſpurgiſchen 
R. Tage im * 566., ſich dahin ertlaͤrt, daß bie 
Niederlaͤndiſch⸗ Burgundiſche Erblande ſich 
der R. Muͤnzordnung ebenfalls gemäß erzeigen, 
und ihre Landmuͤnzen nach dem R. Muͤnzfuſſe 
reguliren wollten, wenn die R. Stände insge 
©“ mein die R. Muͤnze annehmen und halten, und bie 
böfen Heckemuͤnzen abgeſchaffet mürben. 
gleichen bielte bereits der ErzH. Kerdinand über 
der R. Muͤnzordnung; die Eidgenoffen hätten, 
auf Anſuchen blos des Schwäbifchen Areifes, 
in gleiches Erbieten, als die Burgundiſchen 
Befandten, gethan; Bafel, Zurch, Chur zc. 
‚aber ihre Muͤnzen eingeftelletz und wäre zu bofs 
fen, daß die Schweiger, auf das obangeführte 
Anbalten ver drey Areife, fic) zu einer gürlichen 
Vergleichung  beivegen laffen würden. Ferner 
Hätte auch der Herzog von Alba, im Namen jew 
mes Rönigs, ben hoher Strafe verboten, andere 
Münzen in die Niederlande zu bringen, als alls 
da gemünzet würden. Und endlich) verfehe fich der 
Fraͤnkiſche Rreis, daß nicht: allein Die drey Areiz 
$& Sranten, Bayern und Schwaben, fondern 
auch die übrigen Kreiſe ımb Stände zu Aus⸗ 
rottung ber böfen Muͤnzen mit helfen würden. 
Mithin Eonnten fich die Geſandten zu Frankfurt 
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mit einander vergleichen: wie, ber obgemeldten I: Chr. 

durchgängigen gemeinen Ordnung halber, die 1571 

Angränzenden zu erfuchen, auf was für eine Art 

dem H. R. mit guter Muͤnze geholfen, und bie 

böfe Muͤnzen zu verbieten und abzufchaffen, 

auch die falſchen Muͤnzer zu gebührenver Strafe 

gebracht werden mochten, indem ein fand des andern 

nicht wohl entrachen koͤnnte. Weiter beichloß der 

Fraͤnkiſche Kreis, daß die Muͤnzbuͤchſen von 

allen Muͤnz » Ständen, die in den drey Kreiſen 

begriffen, acht Tage vor den beſtimmten Tagen, nad) 

der Stadt, wo der obgedachte allgemeine Muͤnz⸗ 

Probationstag vorzunehmen, geſchickt, und ims 

mittelft die Muͤnzen probirt werben follten, da 

mit die Befandten nicht noͤthig hätten, ſich auf 

folchen Tagen, des Probirens halber, lange aufs 

zubalten, und vergebliche Koſten aufzuwenden. 

Da man aud) auf dem damaligen Kreistage den 

Ständen erlihe Gulden unter, R. Serdinands 

des I. Gepraͤge vorlegte, deren einer nur etwa 72. 

Pfenninge, oder 163 Areuger, auf dem Bru⸗ 

che, wehrt befunden wurde; fo fehickte die Rreis⸗ 28 Das 

— — mit einem Schreiben, einen der⸗ 

felben an den Kayſer und an die zu Bingen, bes 

Miünzwefens halber, damals verfammelte vier 

Rheinifche Churfürften, mit Bitte, auf folche 

Falſchmuͤnzer Rundfchaft zu legen, damit fie zut 
gebracht, und andern zum Erempel und Abs 

ſcheu beftraft werden möchten ?). 

In eben diefem Maymonat biekt auch der 
Oberrheiniſche Areis einen Muͤnz⸗Proba⸗ 
tionstag zu Frankfurt. Auf demfelben erſchienen 
nun von ben Oberrheiniſchen Areismünzftäns 
den die Geſandten der Bifchöfe von Worms, 

— Speyer 
p) Moſer, lc, P. II. n. z31. S. 307. & 13. P- 140- 
444 · & 147 145. 
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3. Chr. Speyer und Straßburg, des Abts zu Mur⸗ 

1571 bach und Luͤders, der Pfalzgrafen Richards zu 

Simmern, Georg Hanſens zu Veldenz und 

Johanns zu Zweybruͤcken, der vier Brüder und 

Tandgrafen von Heſſen, Wilhelms zu Caffel, 

Ludewigs zu Marburg, Philipps zu Rhein⸗ 

fels und Georgs zu Darmftatt, wegen der Gras 

pe und Herren des Graf en Stols 

erg + Rönigftein, und endlich der R. Städte, 

Straßburg, Worms, Seankfurt und Colmar. 

Als: nun den dahin befchriebenen Muͤnzmeiſtern 
angefonhen wurde, dem legtern R. 21. zu Speyer 

in allen Punkten, fo viel das Muͤnzen belange, 
nächzuleben, und fich darauf beeidiggen zu laffen; 

fo übergaben die Muͤnzmeiſter des Biſchofs von 
Speyer, der Pfalzgrafen zu Zweybrück, Sims 
mern und Veldenz, des Abts von Murbach 

und Küders, und der R. Städte Worms und 
Colmar, ein weiclauftiges Bedenken, worin fie Die 
Urfachen anzeigten, dal; es ihren Herren und 
Obern zur geöften Beſchwerde gereichen würde, 
ei wenn fie diefen Eid würden leıften muͤſſen, des⸗ 
wegen auch ſolche Beeidigung einzuftellen wäre, 
Sie, die Muͤnzmeiſter, wären nemlich in gerin⸗ 
ger. Anzahl zugegen, und follten, in Abweſenheit 
anderer viel mehrerer zu dem Öberrheinifchen 
Kreiſe gehörigen. Muͤnzmeiſter, ſchwoͤten, daß 
ſie nach dem, in der R. Muͤnzordnung, beſtimm⸗ 
ten Muͤnzfuſſe, und keine andere Muͤnze, als 
in‘ der erſtgedachten Muͤnzordumg und dem 
juͤngſten R. A. zugelaſſen, muͤnzen wollten. Die⸗ 
ſes waͤre ihnen, ohne Schaden und Nachtheil 
ihrer Herrſchaften und Muͤnzſtaͤnde, deren Mu⸗ 
tzen und Beſtes zu befoͤrdern, ſie bereits mit Eid ver⸗ 
pflichtet wären, nicht wohl möglich. Dann es 
wäre landkuͤndig, wie hoch der Silberkauf — 

» . .AE 
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ſtiegen, und daß Feine Muͤnzſtatt daſſelbe, auſ⸗ 3. Chr. 
fer Verluſt, nah Vorſchrift der R. M. ©., 1571 
zum Gepraͤge bringen, viel weniger andere Noth⸗ 
wendigkeiten und Aoften beym Muͤnzen daraus 
erfchmwingen fünne. Hieraus aber würde gewiß ers 
folgen, daß entweder ihre Muͤnzherren und 
©bern mit unmiederbringlichem Schaden’ muͤn⸗ 

zen, gder ihre Muͤnzfreiheit liegen laffen, oder 

fie eidbrüchig werden müßten; da doch alle Rays 
ferliche Privilegien und Begnadigungen eber 
Nutzen, als Nachtheil, bringen follten. 

Es fönnte ein für allemal vem R. Muͤnz⸗ 
Edickte nicht gleichfoͤrmig gemuͤnzet merben, 
bevor nicht ein regulirter und beſtaͤndiger Sil⸗ 
berkauf feſtgeſetzet ſey, welches aber, ihres Eradh: 
tens, dermalen bey dem Abfalle der Bergwerke 
und deren Unterhaltung, und wegen der itzigen 
theuren Zeiten, nicht wohl fuͤglich geſchehen 
möchte. Das Silber, wovon die feine Mark 
vor einigen Jahren um 7. oder 72 Bulden gefauft 
worden, würde itzo an etlichen Orten mit 102 Gul⸗ 
den und bisweilen noch höher bezahle, und auch 
die geringere Metalle wären faft um den halben 

Preiß höher geſteigert worden, woraus leicht abs 
zunehmen, daß das Silber nicht leicht in Abs 
ſchlag zu bringen ſeyn wuͤrde, meil ein jeder Kauf⸗ 
mann den Preiß jeiner Waare nach dem Silber 
richtete. Nun könnten fie nicht glauben, daß es 
irgends eines hohen oder niedern Muͤnzſtandes 
Sache feyn werde, fein Muͤnzwerk mic foldyem 
übermäfligen Schaden zu treiben, und neben an- 
dern obliegenden Reichsbürden auch noch diefen Ver⸗ 
luſt zu dulden. Sollte nun aber deswegen einer 
oder mehr Mlünzftände fein ARayferliches 
Muͤnzregal müffen liegen laffen; fo. fönnte ein 
jeder erachten, zu was für einer Verkleinerung 
| und 


74 Achte Periode. Zweite Epocha. 
Chr. und Unwillen ſolches gereichen würde. Es wuͤrde 
3571 auch daraus. den auslaͤndiſchen, als burgundi⸗ 
| feben, eidgenoſſiſchen und vielen andern Orten, 
die dem Reiche nicht unterworfen, ein fehr nuͤtz⸗ 
‚ licher Zurrag erwachſen, als die Darüber, mit ih 
zen untüchtigen Sorten das Reich befchweren 
würden. Ja wenn auch) gleich ein Reichsftand 
den merklichen Schaden würde tragen, und dem 
Reiche zu Ehren und Wohlfahrt, mit feinem 
gröften Nachtheil, dem Muͤnzedickte nachkom⸗ 
men wollen; ſo wuͤrde doch dadurch dem Reiche, 
und deſſen Gliedern nicht, wohl aber den auslaͤn⸗ 
diſchen Orten damit gedienet ſeyn, indem alle 
gute R. Muͤnzſorten beftändig nach den Nieder⸗ 
landen würden verführt, daſelbſt in untuͤchtige 
Münze verwandelt, und hernach wiederum, zum 
Spott, Nachtheil und Verkleinerung des 
Reichs, in daffelbe eingefchleift werden. Es bes 
ruhe daher der ganze Handel hauptfächlich darauf, 
daß man dem Burgundiſchen Kreife, den Nie⸗ 
— — a * — die rc diefer 
innfüchtigen ahrung, Benugıs 
un Kinfebleifung verlege, . ihnen c 
nicht verftatte, dem Reiche Teutfcher Na⸗ 
tion feine gute Muͤnze zu entziehen, und, nady 
gefchehener Derfchlimmerung verfelben, wieder 
zuzuſchieben. Diefes fönnte, ihres Erachtens, 
auf dem nächiten Muͤnz⸗Deputationstage zu 
Frankfurt, welchem auch die Burgundifche zu⸗ 
geordnet wären, am beften verhandelt werden. 
ı Billig hätte es auch ſchon eher follen eingeftels 
ler werden; dagegen vielmehr nach der juͤngſten 
Valvation fid) diefer betrügliche Vortheil 
ereignet, und man endlich befunden, daß die neuuen 
Burgundifchen Thaler, da fie zuvor 13. Loch 
1. Quent gehalten, alle igo nur ı2, Loth x. 
Quent 


— 
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Quent hielten, und alſo von neuem um ein gan⸗J. Cht. 
zes Loth, als man juvor am feinen auf jede 157K 
Mark befunden, geringert worden, wie auch. mit 
den neuern Niederlaͤndiſchen Thalern im Jahr 
1565. gefchehen wäre. — 
Auſſerdem gereichte es auch zur Beſchwer⸗ 
de, daß man, vermoͤge der R. M. O., im Ein⸗ 
nehmen und Ausgeben keine andere Muͤnze, als 
in Reichs⸗Sorten gebrauchen ſolle; dann dadurch 
würden alle Gewerbe und Commercien u Bruns 
de gerichtet, und diejenigen, welche mit ven Nie⸗ 
derlanden und Eidgenoſſen gränzten, würden 
Fünftig weder kaufen noch verkaufen koͤnnen; 
folglich wäre ihnen unmöglich, dem Edickte hier: 
unter zu gehorchen, fie wollten dann ihren Han⸗ 
Del einftellen, und in das äufferfte Derderben 
und Mangel der täglichen Vicktualien geras 
then. Eben fo wenig wäre auch thunlich, viel⸗ 
mehr zu Beförderung des Kaufhandels und noth 
wendiger Gewerbe nachtheilig, daß auslaͤndi⸗ 
ſche Handelsleute nicht die Macht haben foll- 
ten, die R. Muͤnze, welche fie aufrichtiger und 
erbarer Weiſe aus ihren Kaufwaaren erlöfet, aus 
dem Reiche zu führen. Ingleichen enthalte auch 
die R. Muͤnzordnung, daß Fein Remedium 
oder Nachlaſſung hinfüro ſtatt Haben folle, wel: 
ches zu halten, den Muͤnzmeiſtern und auch vors 
nemlich ihren Muͤnzherren und Obern aus der 
Urfache unmöglich wäre, ‚weil die Silber nicht 
allezeit gleichmäffig probiert werden, und einen 
halben Pfenning over halbe Gran anzugeben, 
nicht gebräuchlich wäre. Hieraus fey leicht zus 
ermeflen, daf Kein, auch noch fo gefchichter, Muͤnz⸗ 
meifter jo gleich mit dem Befchicken zutreffen 
könne, indem ſich öfters begebe, daß das eine Sil⸗ 
ber geſchmeidig, das andere aber gg 
ig 
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Si Che. dig befunden werde, tuoraus dem Muͤnzmeiſter 
21571 und Muͤttzſtand nicht wenig Nachtheil erfolge. 
Dann der Muͤnzſtand muͤſſe das Silber pro; 
biet aus ven Thalern annehmen, aber nachher bei 
finde ee fie niche wieder in ſolchem probirten 
Gebalte, und muͤſſe deswegen den Abgang eins 
buͤſſen und erſtatten. Mithin follte marı es billig 
hiebey, mie es hergebracht, und die Alten vor hun⸗ 
dert und mehr Sahren im Gebrauch gehabt, auch 
über vielfältiges und emfiges Nachdenken niemals 
ändern und verbefiern koͤnnen, verbleiben laſſen, 
und koͤnnten fie, die Muͤnzmeiſter, den Eid auf 
dieſen Artickel anderer Geftalt noch zur Zeit nicht 
feiften. Wofern aber ein oder mehr Muͤnzmei⸗ 
fter die alten Ordnungen übertreten, fich veren 
mißbraüchen, und mit Vorſatz dawider groͤblich 
fündigen würden; fo follten fie, vermöge des 
Muͤnzedicktes, durch den gefchwornen Wardein, 
oder wer dazu verordnet, ernſtlich und dergeſtalt 
— werden, daß daran ein Anderer einen 

ſcheu haben moͤchte. 

Ferner würden in dem vielgedachten Muͤnz⸗ 
edickte und darauf erg ri 
auch darüber ausgefertisteen Rayferlichen Tanz 
daten, die verfchtedene Belohnungen, wie fie die 
Miünzgefellen anzunehmen Pflicht halber ſchuldig 
ſeyn follen, angefeßt und beftimme, dagegen aber ih⸗ 
rem Eide einverleibt, Feinen Dertrag, Pacht oder 
Geding, die der MlünzProbierordnung und 
R. 2. einigermaflen zınwider feyn moͤchten beim: 
lich) oder Öffentlich zu machen oder abzureden. 
Auch dadurch fänden fie, die Muͤnzmeiſter, fich 
fehr beſchwert, und hätten davon zu gemwärtiaen, 
daß fie keine Muͤnzgeſellen, auf den beitinmmz 
ten Lohn, mürden befommen fönnen. Dann 
es wuͤrde ſich Keinet, für foldyen geringen Lobra, 
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ju ihrem Muͤnzwerke wollen gebrauchen laſſen, I: Che. 
da man bereits einen Thaler von fünf Marken 157: 
Ber rten zu: geben pflege, und doch in der 

‚1m. ©. erſt von acht Marken ein Gulden, 
zu 60, Rreugern, beftimmt fey, und die Rhei⸗ 
hifchen Churfürften felbft, mehrerer Ergößlich: 
keit halber, im "J. 1567., zu jeder Mark Pfens 
ninge 72. Stück hätten eingehen laſſen. Endlich 
müßten fie auch noch anzeigen, daß die Reiches _ 
und alle andere Buldene Muͤnzen in ihrer Val⸗ 
vation zu gering gefeßt worden, woraus dann fol: 
ge, daß, weil fie an ausländifcben Orten ein viel 
mehreres gelten, fie im Reiche haufenmeife aufs 
—— ‚ das Reich des baaren Geldes ent⸗ 
löffer, und daffelbe an ausländifcbe Orte, befr 
fern Gewinſtes willen, verführer würde, welchem 
jedoch) auch leicht zu begegnen und des H. Rs Heil 
und Wohlfahrt zu handhaben ſeyn möchte. Alles 
diefes hätten fie, die Muͤnzmeiſter, den zu diefem 
Probstionstage verordneten Befandten und Raͤ⸗ 
then, fo wohl- ihrer felbft halber, ald auch wegen 
ihrer Muͤnzherren und bern, in der beften 
Meinung, und zu Verhütung mehrern Unrarheg, 
nicht verhalten wollen, und daß es ihnen daher, 
noch zur Zeit, ſchwer und unmöglich fey, fich 
auf das Rayferliche Edickt verpflichten zu laj- 
fen, melches auch die Befandten noch weiter etz 
wegen möchten. J 
Was fuͤr eine Wuͤrkung dieſe Vorſtellung 
der Muͤnzmeiſter habe, werden wir bald 
mit mehrerm vernehmen. Den Muͤnz⸗Proba⸗ 
tionstag ſelbſt aber belangend, ſo war ſolcher, wie 
man aus dem gemachten Abſchiede erſehen Fan, der+ Mad 
erfte, der in dem Öberrheinifcben Areife, feit 
Publifation ver R. M. und Probier; ®,, ge⸗ 
baften rourde. Es hatten fich nemlich die a 
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3.Chr.rheinifebe, Rreisftände, zu Befolgung unb 
. 1571 Vollziehung desjenigen, was ‚in dem legtern 
Speyerifeben R. A., der Muͤnze halber, mar 
m.Mar-diiponiret worden, auf ihrem kuͤrzlich zu Wotms 
“0. gehaltenem Kreistage, dahin verglichen, die Pros 
bationstage, vermöge der M. und Pr. O., zu⸗ 
gleich mit andern Kreiſen, ins Werk zu richten, 

umd damit auf den 1. May d. J. den Anfang zu 
machen. Zu dem Ende follte ein jeder Muͤnzge⸗ 
noffe, der würklich münzen wollte, auf bejag: 

ten Tag feine Muͤnzmeiſter und Wardeine nad) 
Krankfurt abfertigen,, um, nach beygebrachter Pe: 
fcheinigung ihrer Nedlichfeit und Geſchicklichbeit, ın 

Eid und Pflicht des. Kreifes genommen zu mer: 

den; immittelſt die Stadt Frankfurt auf einen ges 
meinen Kreis⸗ Wardein bedacht feyn follte, um 
denfelben den Muͤnzgenoſſen vorzuftellen, und 
fernere Handlung mit ihnen zu pflegen. Nun ſchick⸗ 

ten zwar die obbenannten Muͤnzſtaͤnde ihte Raͤ⸗ 

1 Dapthe und Geſandten auf den beſtimmten Tag nach 
e Frankfurt, man fonnte aber dißmal, mit den bisher 
im Areife gefchlagenen Muͤnzen, Beine Probas 
tion vornehmen, theils weil man noch Beinen Ärcies 
Wardein hatte, theils weil noch Leine Muͤnzſtatt 

und Ort beftiimme war, wo die Probationtage 

zu halten, mithin man auch noch nicht bie Kerr: 
Büchfen mit den drey Schlöffern und luͤſ⸗ 
ſeln, von denen einer der Obrigkeit des Ortes, 

wo die Probationen anzuſtellen, gelaffen werden 
ſollte, verordnet hatte. Hiezu kam nun ferner, da$ 

die zur Beeidigung vorbefchiedene Muͤnzmeiſtet 

und Wardeine ſich weigerten, den SEID abjule: 
‚gen, und dagegen ihre vorgedachte Vorſt | 
übergaben, nach welcher es, wegen bes itzigen | 

berkaufes, unmöglich, wäre, obne 

und Nachtheil nad) dem im Muͤnzedickte vos 

2 Ts. gehe 
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gefchriebenem Schroot und Rorn zu münzen, 3. Chr. 

besiegen dann auch die anweſenden Befandten ı57X 
bedenklich fanden, die Vereiduner ber Mouͤnz⸗ 
meiſter vorzunehmen, um keine Ucläche ju einem 
vermurblichen Meineide zu geben. 
Ob num gleich, wenn die Muͤnze der R, 
M. ©. gemäß geichlagen würde, nichts gewiſſer 
31 gewärtigen wäre, als daf fie von andern fies 
der — —* zerbrochen und von neuem 
in den Tiegel würde geworfen werden; jo wurde 
doch, in dem errichteten Abſchiede, beliehr, den 
angeanzenden Areifen, befonders dem Chur⸗ 
Rheiniſchen, zu zeigen, daß die Muͤnzgenoͤſſen 
des Öberrheinifchen Kreiſes willig und erbietigg 
feyen, demjenigen, was die Muͤnz⸗ und Proba⸗ 
tions⸗ Ordnungen, auch die R. A. ausweiſen, 
ſo viel immer moͤglich waͤre nachzuleben. Zu 
dem Ende haͤtte man alſo, auf dem itzigen Pro⸗ 
bationstage, einen gemeinen Areig ; Wardein, 
nemlic den Philipp Moſelern, einen Frankfur⸗ 
ter Bürger, beftellet, und in gebührende Pflicht 
genommen, welcher von dem Rarbe zu Stankfurr, 
bermöge des demſelben gethanen Auftrages, waͤre 
benannt, und zu folhem Amte tauglich befun; 
den worden. Demfelben hätte man nun auferlegt, 
fi) zu allem, was nach Innhalt der Probations; 
ordnung erferdert wuͤrde, gefaßt ju machen, auf 
dem nächften, nach Worms, auf den 1, Ockto⸗ 
ber d. J., angefegtem Probationstage zu ers 
nen, und das zu vollziehen, was fein Amt 
und Befehl mir ſich bringe, welchem nachzukom⸗ 
men, er ſich auch erboten haͤtte, worauf man ſich 
alsdann, nach Beſchaffenheit ſeiner Arbeit ‚ Mühe 
umd Fleiſſes, mit ihm über feine Befoldung ver; 
wollte. Nicht weniger follten die Muͤnz⸗ 
im Ober; Rheinifchen Kreife, welche 
Do 2 ent 
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F.Ehr.entfchloffen wären, zu münzen, fi dem Muͤnz⸗ 
1571 edickte, der Probationsorönung und R. U. ges 
mäß erjeigen, und die in der Probierordnung 
beſagte Buͤchſen F) verfertigen, und mit 
drey Schlöffern und Schlüffeln verfehen laſſen, 
deren einen der Muͤnzſtand bebalten, den anz 
dern der Obrigkeit, nemlich dem Rathe der R. 
Stade Worms, wo difmal die Probation zu 
halten, überliefern, und den dritten einem 
Muͤn ſtande, welcher ihm am bequemften gelegen, 
suftellen fole, die R. Stadt Worms aber, 
welche ſelbſt muͤnzte, hätte ihren Schlüffel cm 
Rarbe zu Frankfurt übergeben. Und bierauf ſoll⸗ 
ten alle Muͤnzgenoſſen zu der wörflichen Proba⸗ 
tion der inzwiſchen gemuͤnzten Geldſorten, mit 
ihren Muͤnzmeiſterm auf den 1. October, gegen 
Abend, fi) zu Worms einfinden, und ein Jeder 
Wardein der Stände dieſes Kreiſes, weldye 
muͤnzeten, folhe Büchfen mitbringen, um ale 
dann die Probation, nach Vorfäbrift ver Muͤn⸗ 
und Probarionsz Ordnungen, aud) R. 2., vor: 
zunehmen. 

Was übrigens das obermähnte Bedenken 
und Befchwerden der Muͤnzmeiſter, warum fie 
den Eid, nad) Ausweiſung der Probationsord⸗ 
nung, nicht leiſten, noch ſie und die Staͤnde, 
nach dem im Muͤnzedickte vorgeſchriebenem 
Schroot und Rorn, münzen fünnten, belange, 
fo wurden felbige von den anweſenden Rärhen und 
Geſandten für erbeblich geachtet. Deswegen 
wurde in dem errichteren Abſchiede befcbloffen, 
die Sache, im Namen des Areifes, durc) eine 
eigene Schickung, an den nächiten Derfammlungs: 
tag der vier Rheiniſchen Churfürften zu Bin⸗ 
gen zu bringen, und es dahin zu richten, wie man 

WE | " eine 
N) S. im IV. Bande der N. T. X. G., ©. 99 f. 
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‚eine gleiche und gute Correfpondenz der Muͤn I. Chr. 
ze halten möchte, in Betracht, daß man 1571 
Durch, neben, bey und unter einander geſeſ⸗ 
ſen wäre, und wie diefen Befchwerden zu bez 
gegnen und abzubelfen fenn möchte. Sollten 
'nun die befagten Churfürften ſich damit nicht ber 
laden, oder darüber in Unterhandlung treten 
‘wollen; fo ſollte man fie erfuchen, es wenigſtens, zů 
einer Reſolution und Erledigung, an den nad) 
Frankfurt angefeßten R. Deputations⸗Muͤnz⸗ 
"tag gelangen zu laffen. Zu folder Werbung an 
die Rheinifche Churfürften, von wegen aller 
Muͤnzgenoſſen des Areifes, und auf gemeirte 
Koften deflelben, wurden die beide Kreisaus⸗ 
N Sparen Sürften deputirt, melche von ihrer 
Verrichtung, zwiſchen bier und dem nächften 
‚Probationstage, den übrigen Muͤnzgenoſſen 
Machricht geben follten. Hiernächft wurde von 
dem, auf dem Damaligen Probationstage, von 
dem Sandgrafen Wilbelm von Jeffen z Caffel, 
uͤbergebenem Muͤnz⸗Bedenken eine Abſchrift ge: 
„nommen, und beliebt, deß die Geſandten ſolches 
‚ihren Herren und Ca vorlegen wollten, um 
‚auf dem nächften Probationstage darüber weis 
ter zu berachfchlagen. Zufeßt wird in dem Abſchie⸗ 
de auch noch des dißmal wiederum, wie auf dem 
legtern Kreistage zu Worms, vorgefallenen 
Seſſionsſtreites zwifchen den Pfalzgrafen Jo⸗ 
„Bann zu Zweybrücken und Georg Hanſen zu 
Veldenz gedacht, mit dem Anhange, daß das 
Vorftimmen und Vorfizen, auch die Unter⸗ 
febeift einem jeden an feiner Gerechtigkeit uns 
abbruͤchig feyn follte , und wuͤrden fie fi) ohne Zwei⸗ 
fel, entweder mit einander freundlich zu vergleis 
chen, oder die Sache an gebührenden Orten auszu⸗ 
tragen wiſſen A), Do 3 Auf 
q Birſch, .c., T. VI. nm. 70. et71.p.74-80. - 
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mApr. Auf dem zu Juͤter bock gehaltenem Ober⸗ 
1571Saͤchſiſchen Areistage wurde gleichfalls über 


die Brefution und Publikation der R. M. ©, 
und Mandate gehandelt. DMun erffärte zwar der 
mebrere Theil der anmefenden Befandten, daf 
ihren Herren nichts lieber feyn würde, als daß ſol⸗ 
de R. M. ©. in allen Punften, mit durchge⸗ 
bender Gleichheit, von allen und jeden Reichs: 
Ständen ıc. ftrads gehalten und vollzogen wuͤr⸗ 
de , wie fie dann auch felbft dazu geneigt wären. 
Allein e8 möchte faft unnöthig feon, daſſelbe fo 


‚eilend bey ihren Unterthanen ins Werk zu rich; 


ten, befonders weil die gute Muͤnze, eine Zeit 
ber, aus ihren fanden ganz hinweggekommen, 


‚und felbige Dagegen mit geringer und bofer Muͤn⸗ 


3e uͤberſchwemmet worden. Doc) äuflerten fie 
endlich, daß ihre Herren io, wegen folder boͤ⸗ 
fen eingefchobenen Muͤnzen, die nöthigen Man⸗ 
data wollten ausgehen laffen, Damit ihre Linters 
thanen fid) Davon, in einer benannten Zeit, los⸗ 
machen, und darauf die R. M. ©, vollkommen 
ins Werk gerichter werden koͤnnte. Dagegen 
ober zeigten Die Befandten des Churfürftens von 
Sachfen an, daf es die hohe und unvermeidliche 
Nothdurft des Areifes erfordere, ſolches Muͤnz⸗ 
edicht und Mandate zum forderfamften zu publs 
ciren, damit den Ständen und ihren 


nen ernſtlich, und bey den im Reiche verorbneten 


Strafen, auferlegt würde, ſolchen Edickten bro 


dem Muͤnzen, und auc) bey dem Ausgeben und 
Einnehmen der Muͤnze zu geborchen, Be 
fonders aber hätte der Rreisobrifte, und die Nach⸗ 
und Zugeordnete darauf Achtung zu geben, und 
gebärlihe Exekution zu thun, wie dann der 


Churfuͤrſt in feinen Landen bereits eine folde 
‚ Verordnung, wegen der boͤſen Muͤnze, 
ttt 


Gecchichte K. Marimilians des Ziveiteh. «593 


hätte. Und obgleich der Churfürft hiebevor gegen I. Chr. 
das R. Muͤnzedickt allewege, und noch auf die, 1571 
ſem Reichstage hätte proteftiren, auch folcye 
Proteftarion itzo "wiederholen laſſen; fo wäre 
Doc) feine EiTeinung Feineswegges, ſchlimmere 
‚ober geringere Muͤnze, als des H. R. Muͤnze 
fen, ſchlagen zu laſſen. Vielmehr würde das R. 
Miünzedickt durch die churfürftliche gute 
Muͤnze mehr befördert und geſtaͤrkt; deswegen 
ſich Niemand auf ihn beziehen fünnte, als ob 
feine Miünze dem R. Edickte verbinderlich 
wäre. Gleichergeftalt lieſſen fich) auch des H. Johann 
Wilhelms von Sachfen und andere Gejandten, 
wegen ihrer Herrſchaften, melde dem Sächfi; 
‚feben Schroor und Korn gleich gemuͤnzet, 
und es ferner zu thun erbietig waren, vernehmen. 
Ob nun gleich hierauf allerhand Berathſchla⸗ 
gungen, wie obgedachtes Muͤnzedickt zu faflen, 
auch die Probatiönszund Valvations⸗Tage in 
den Kreiſe hinfüro zu halten, unter den Gehand; 
wen vorgegangen: find; fo konnten fie Doch, wegen 
‚Der obangezogenen Werhinderungen, und aus ans 
‘dern Urfachen, zu endlicher Richtigmachung al- 
les deſſen, damals nicht Eommen. Beil aber 
ohnehin ein gemeiner Probations- und Valva⸗ 
tions⸗Tag indem Areife forderfamft anzuftellen 
‚war; fo wurde verabfcbiedet, daß derfelbe auf 26 Apr. 
:den 17. Junius zu Leipzig gehalten werden follte. 
Auf diefen Tag follten alfo alle Areisftände ihre 
Geſandten, nebft ihren Muͤnzmeiſtern, War⸗ 
deinen und Muͤnzverſtaͤndigen Perſonen, ab⸗ 
— *— um auf demſelben zu handeln, zu be⸗ 
ſchlieſſen, und ins Werk zu richten, wie es die 
R. Grdnung und die Nothdurft des Kreiſes 
erfordre und mit ſich bringe, damit man hernach die 
Deputirten des Kreiſes auf den bevorſtehenden 
Oo 4— Munz⸗ 
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J Cr. Muͤnztag zu Frankfurt, mit deſto richtigerer 
1571 Inſtrucktion, abfertigen koͤnnte?). Es wurde 
auch hierauf dieſer Muͤnz⸗Probations⸗ und Val⸗ 

Jun vations⸗ Tag zu Leipzig wuͤtklich gehalten, und 
26 e.m. auf demſelben verabſchiedet, daß hinfuͤro, zu Fol⸗ 
ge des A. R. Muͤnz⸗ und Probations ⸗Ord⸗ 
nung, jährlih zwey Probationstage gehalten 
werben ſollten, und zwar der eine zu Keipzig, und 

ber andere zu Frankfurt an der Oder, momit 

(17. vauf den Montag nad Kätare 1572. zu Leipzig 
DE der Anfang gemacht werden follte. Ferner follten 
Die ordentliche Ober » Sächfifche Muͤnz⸗ Staͤd⸗ 

te fünftig feyn Leipzig, Berlin und Stettin ®). 


Nachdem nun auf die bisher erzählte Weiſe, 
in ben benannten Äreifen, und ohne. Zweifel auch 
in den übrigen, das nöthige war vorbereitet 

a Jul. worden; fo rücte die, in demjüngften Speyeri: 
ng: eben B A. beftimmte Zeit !) heran, da mit dem 
R. Deputationstage zu Srankfurt der Anfang 
‚gemacht werden ſollte. Auf demfelben erfchienen 
als Kayferliche Commiffarien; ver Graf Lude⸗ 
wig von Kowenftein und die Kayſerliche Raͤ⸗ 
the, D. Timotheus Jung und Johann Achil⸗ 
les Ilſung. Ferner befehichten dieſen Tag dutch 
ihre Geſandten die Churfürften von Maynz, 
Trier, Coͤln, Pfalz, Sachfen und Branden; 
burg, das Erzhaus Oeſterreich und das Haus 
Burgund; ingleichen wegen aller geiftlichen 
ürften der ErzB. en zu Salz; 
urg,und die Biſchoͤfe Friedrich zu Würzburg, 
der 


e) Moſers Samml. der Erays s Abfihiede, P. II. n. ze. 
S. 42-44. p. 132. ſq. | 

#, Möller Saͤchſ. Annales ad a. 1571., P. 1557. 

t7 ©. in diefem VII Bande der N. T. X. G. €. 
280. und 300, 
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der Cardinal Marx Sirtich zu! Lofinig, -or3-Chr. 
hann zu Muͤnſter, Adminiftrator zu Oßnabruͤck 1571 
und Paderborn, und Gerhard zu Luͤttich; 
wegen aller weltlichen Sürften aber ,.dver H. Als 
brecht von. Bayern, Pfalzgraf Georg Hans 
bon Veldenz „die *288 von Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, nemlich Julius zu Wolfenbuͤttel 
und Wolfgang zu Grubenhagen, der H. Wil⸗ 
helm zu Juͤlich ꝛc. der. H. Johann Friedrich 
zu Pommern, und die Landgrafen von Heſſen, 
Wilhelm zu Caſſel und Ludewig ʒu Marburg; 
von Seiten der Praͤlaten der Abt Johannes von 
Meingarten, und wegen der Grafen und Her⸗ 
ren, Graf Heinrich zu Kürftenberg ; auch end⸗ 
lich wegen der Frey z und Reichs ; Städte die 
‚Städte Cöln und Nuͤrnberg ). 


. Mad) gefchehener Eröffnung diefes R. Des 
‚putationstages trugen die Rayferlichen Coms 
emiffarien vor: 1) Daß, obgleid) die A. und R. 
Muͤnzordnung wohlbedächtlich verfaffer, und 
‚feitdem, auf den naͤchſten R. Tagen zu Aug⸗ 

fpurg und Speyer, mit allerhand: nöthigen. und 
‚möglichen Zuſaͤtzen verbeffert , und bey ernfilichge 
Strafe durchaus zu halten, befohlen worden, 
„dem ungeachtet dem Rarfer von verfchiedenen 
Ständen, ſchriftlich angezeiget worden , ‚mie. in 
Vollziehung und; gleichmäffiger, Jaltung ber: 
felben , fich) allerhand Schwierigkeiten ereigneten. 
Hiernaͤchſt wären die fremden verbotenen Muͤn⸗ 
zen noch) nicht überall eingewechfelt und gebro⸗ 
‚eben worden, fondern würden noch von etlichen 
für. Wehrſchaft angenommen , wobey aud) nod) 
Ä Oo5 ſonſt 
u) ©. die Unterſchrift des Frankfurt. R. Deputat. 
bſchiedes vom J. 1571., in der N. Sammlung 
der X, A., P. III. p 347. ſq. 


586 "Achte Periode. Zweite Epocha. 


g.Chr. fonft allerhand ſchoͤdliche Verfaͤlſchung, Auf; 
3571 wechflune , Ausführung und Brechung Der 
| guten R. Sorten, und dagegen Einſchleifung 
der verbotenen ausländifeben Muͤnzen vorge 
Ken follen Ferner und 2) wuͤrde man fich aus 
der letztern Speyeriſchen Reichstags; Propo⸗ 
ſition zu erinneen wiffen, in was für merkliche 
Unrichtigkeiten und Abfall, auch aus was fuͤt 
Urfachen, die R. Matrickel eine Zeither gekom⸗ 
nen fen. Deswegen hätte man damals auch Ders 
:abfebieder, daß auf dem igigen Deputationss 
tatge/ in allen Appellationen, welche von den, am 
xNyulius allhiet verordnet geweſenen, Modera⸗ 
toren angebracht, und vorher am A. A. G. an⸗ 
bangig gemacht worden, dasjenige, was recht 
und billig, endlich erkannt, und hierauf, aus 
eines jeden Areifes eingeſchickten Erkundigung 
der entzoggenen oder unrichtigen Stände, die 
R. Matrickel ergänzt, und richtig gemacht 
werben follte. Da nun die hoͤchſte Rothd 
Yes gemeinen Beftens erforderte, diefen Unrich⸗ 
tigkeiten, ohne längeres Verziehen, zu begegnen, 
“nd abzubelfen; fo wollten Sie, die. Commiſſa⸗ 
rien, im Namen des Rayfers, die anmefenden 
Geſandten erfuchen, folches alles umftändfich zu 
erwägen, und mit gemeinſchaftlichem Rathe 
‘darauf zu denken, wie die R. M. ©, und darauf 
verabſchiedete Zufäge, in allen Areifen, in eine 
durchgaͤngige Bleichheit zu bringen, Die ange 
"brachten Appellatiönen in Moderationsſachen, 
nach Rechte und Billigkeit, zu entſcheiden, und 
endlich die R. Matrickel nach Moͤglichkeit zu er⸗ 
gaͤnzen und zu recktificiren ſeyn moͤchte. Seol 
ches ihr Gutachten möchten nun die Geſandten 
ihnen, den Aapferlichen Commiffarien , eröft 
nen, indem Sie, nad) ihrer Inſtrucktion, weitern 
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Ä 1574 


fen °). | | 
Die anweſenden Befandten ftellten hierauf | 
unverweilt ihre Berathſchlagungen über die ihnen 
froponirte zwey Punkten, nemlih 1) das R. 
Muͤnzweſen, und. 2) die Ergänzung und Rich- 
tigmachung der R. Mlatrickel, an, und übers 
gaben ihr raͤthliches Gutachten ven Ray 
Coinmiſſarien, die mif ihnen einen luß 
faßten, welchen ſich der Kayſer gefallen, und als 
einen allgemeinen R. Beſchluß, durch den ge⸗ 
achten Abſchied, publiciren fieß ”). In Anfes ı Det. 
pe ‚des erftern Punkte alfo ‚oder des Reiches 
ünzwefens, wurde vor allen Dingen die R. 
M. ©. vom J. 1559., mit ihren, auf den R. 
Tagen zu Augſpurg im J. 1566., und letzthin 
zu Speyer im J. 1570., gemachten Zufägen bi 
| —— und verabſchiedet, daß darüber 
halten, fie vollzogen, alles widrige Vorneh- 
“men dagegen abgeſchafft und folche Keinem uͤbetr⸗ 
feben werden folle. Weil aber etliche Kreiſe uno 
Staͤnde fhriftlich angezeiger hätten; / wie beſchwet⸗ 
lich es ihnen bisher geweſen, und noch fen, in übe | 
"ten Rreifen und Landen dem Rayſerlichen 
Muͤnzedickte und Abfebieden durchaus zu fol 
"gen, und es zur durchgehenden Gleichheit zu 
dringen, in Betracht, daß ſie mit ven B ⸗ 
diſchen und andern benachbarten fremden Lan⸗ 
den ihre Commercien haͤtten, wo die Muͤnze 
Mi zu hoch geſteigert, theils an Schroot und 
Rorn gefallen: wäre, wodurch die guten R. 
. Sorten häufig aufgeroechſelt, aus dem Reiche 
9) Seankfurt. R. Deputat. Abfchied vom J. 1571, 
„2-5. 4. c,, P. III. p. 342. 
m) — derſeibe, F. 6. et 7., L. c., P. III. pag. 
342. b. | 


SC. geführt, und unter. fremden Gepräge vermuͤnzet, 
23571 htedurd) aber ihren fanden und Unterthanen die gus 
zen R. Miünzen entzogen. mürden;. fo erbot ſich 
der Rayfer, daß er den König von Spanien und 
‚feine Regierung der Surgundifchen Nieder⸗ 
lande auf das ehefte erfischen, und dahin vermoͤ⸗ 
gen wolle, ‚von folder Steigerung, ihrer Muͤnz⸗ 
ſorten abzuſtehen, und ihr Schroot und Korn 
‚det R. M. O. gemäß zu machen, auch deswegen 
‚eine billige Redůcktion ihrer. gemuͤnzten Sor⸗ 
tten vorzunehmen. Und ein aͤhnliches Erſuchen 
2: folle auch bey etlichen andern Benachbarren, wo 
es noͤthig, durch den Kayſer geſchehen. 
Damit aber inzroifchen allem gefährlichen Auf: 
vocchfeln, — Zerbrechen und Ver⸗ 
muͤnzen der R. Muͤnzſorten, wie auch der Aus⸗ 
fube des rohen Silbers, und der nunmehro vers 
ibotenen und verwürkten Muͤnzen allenthafben 
deſto ernftlicher gewehret wuͤrde; fo follten alle 
‚Stände und. ©brigkeiten, in ihren Crädten, 
standen und Gebieten, infonderheit aber an allen Päf- 
‚fen und Zoͤllen, zu Waſſer und zu Sande, eine fleil: 
‚fige Auffiche: beftellen, damit. bie Aufwechfler, 
‚Ausführer, Zerbrecher und Vermünzer, on 
Leib und But, zufolge des jüngften Speyerw 
:fiben R. A. *), zu verdienter Strafe gebradt 
würden. Diefe verbotene Ausfuhr felle nun da 
hin verftanden werden, daß Eeine. goldene oder 
-filberne R. Sorten, oder rohes Silber, nod) 
. <auch.die verbotenen verwuͤrkten Muͤnzen aus 
dem Reiche Teutfcher Nation in andere frem⸗ 
de Lande, noch auch in die Buraundifche Nie⸗ 
derlande, fo lange fie fich der R. M. ©. nicht 
. gemäß. hielten, unter einigem Schein geführer 
2° 27 &. in dieſem · VIII. Bande der 7. T. R. ©, 
S. 297.1 
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werben follen. Deswegen follen alle Obrigkeiten, F’&hr: . 
befonders in ven Raufzoder Handels; Städten, 5 
wo die Güter in Fäffer oder Ballen eingepacket wuͤt⸗ 
ven, hierauf eine fleiffige Aufficht halten. Da⸗ 
gegen follen hinwiederum die Burgundiſchen und 
anderer fremder Laͤnder filberne und goldene 
Muͤnzſorten, blos allein die in dem Muͤnzedick⸗ 
te benannten Dukaten und Aronen }), und die 
in dem iigen Abfchiede verzeichnete Engelotten 
und YTobeln ausgenommen , in das Teutſche 
Reich, bey Strafe ver Confiſkation, nicht ein⸗ 
geführt, vielweniger für Webrfcbaft gegeben 
oder genommen werden. Wegen Beſtrafung aber 
der Steiggerer und Schwöächer der R. Sorten, 
duch anderer Hebertreter der R. M. ©. und A. 
wird fich auf dasjenige bezogen, was hievon in dem 
Muͤnzedickte und dem letztern Speyerifcben 
R. A. deutlich verfehen wäre. Indeſſen da viele 
verbotene, fremde und einbeimifibe, ungez 
rechte Mlünzen hin und mieder eingeſchleift 
würden; fo follte ein jeder, nach Publikation die⸗ 
ſes Abfchiedes, folhje verbotene Sorten auf 
den Bruch, tie folches auch das, währenden 
Deputationstage, zu Frankfurt publicirte Pros 
Elama ”) veroröne, zum Verwechſeln und Derz2SHt. 
münzen, in die verordneten Rreis⸗Muͤnzſtaͤdte 
liefern, Feinesweges aber fuͤr Wehrſchaft ausge⸗ 
ben, noch in die Burgundiſche und andere frem⸗ 
de Sande ausführen, bey Vermeidung der 
obberührten Strafen als worauf alle Obrigkei⸗ 
ten, an allen Zöllen und Paͤſſen, und fonft in ih⸗ 
sen Bebieten, eine fleiffige Aufmerkſamkeit ba: 
ben follen. | 

| Hier: 


+) S. im IV. Bande der 7. T. R. G., ©. 9 } f. 
"©. in diefem VIII. Bande der N. T. X. G. — | 
302-304. 
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J. Chr. Hiernoͤchſt wäre offenbar, und läge vor Au: 
357%. gen, wie verächtlich etliche Muͤnzherren und 
Mlünzmeifter, wider das Verbot der R. E17. 

©. und dee R. A. zu Augfpurg und Speyer, 
nunmehro eine gute Zeit her, b5% , unzuläffige 

und fonft unggerechte Sorten, groffe und klei⸗ 

ne, ald Dreybägner, Dreykreuger, die Nie 
manden zu münzen gebühret habe, halbe Bagen, 

| Krane, Seller u. a. m., nicht ohne groflen 
etrug- und Vervortheilung des gemeinen 
Mannes, ausgemuͤnzet hätten. Damit nun 
folchen Uebertretern ihr. Frevel oder Verſchul⸗ 

den nicht ungeftraft hingehen möge, fo verord- 

net unſer R, Deputationsabfchied, daß deswe⸗ 

gen, auf den bevorfichenden Probationstagen 

in den Areifen, genaue Erkundigung einge;ö- 

gen, und folhe unzuläffige und ungerechte, 
groſſe und kleine Beldförten fleiflig probitt 
werden follen. Die eingezogene Machrichten aber 

folle man dem Rayfer melden, melcher alsdann ge: 

gen folhe ungehorfame Muͤnzſtaͤnde, mit Ver; 
bietung ihrer verwuͤrkten Muͤnzgerechtigkeit, 

oder fonft, nach Beſchaffenheit der verfchuldeten 
Sachen, alfobald zu verfahren, erbietig wäre. 

+, Daneben folle ein Jeder Areis, in den verorbneten 

| Münzen, verzeichnen laffen, wie viel und was 
für böfe oder ungerechte Sorten von den Stän- 
den oder Unterthanen eingebracht und eingewech: 
ſelt worden, und hernach den Schaden, vermöge des 
juͤngſten Speyerifcben R. A. 7), taxiren laf; 
fen. Solches Taxatum nun ſolle der Kreis, als 
verordneter Exekutor, von den Verurſachern, 
fie ſeyen nun Muͤnzherren, Muͤnzmeiſter, over 
andere im Kreiſe Angeſeſſene und —— 


H ©. in dieſem VIII. Bande der N. T. XR. GS., ©. 
290, amd 298 ! Wr 
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beitreiben, und den Beſchaͤdigten zum Beſten 2. hr. 
einbringen, Falls hingegen der Verurfächer in ı 571 
demfelben Reeife nicht angefeffen und beguͤ⸗ 
tert wäre; fo folle folcher Areis dem andern, 
worin die Verurſacher ihre Wohnung oder Guͤ⸗ 
ter hätten, die tarirten Schaden, 'nebft Ueber; 
ſchickung eines oder zwey Stücke ſolcher böfen 
und ungerecht befundenen Muͤnzſorten, melden, 
und den Beichädigten zu Gute einfordern. 
Hierauf folle nun der erſuchte Areis, als Rays 
ferlicher $Erefutor, den Derurfächern gebieten, 
folhen tarirten Schaden dem anſuchenden 
Kreiſe, binnen einer benannten furzen Zeit, ohne 
alle Bermweigerung, zu erſtatten. Wuͤrde aber jols 
ches nicht gefchehen, fo folle der. Areis die gebuͤhr⸗ 
liche Exekution unverzüglich felbft thun, damit die 
tarirten Schaden, nebit den Exekutionskoſten, 
entrichtet würden, wovon auch Feine Appellstion 
ftactfinden follte; als auf welche Art hiemit der $. 
127. des legtern Speyerifcben R. 21. *) erklaͤ⸗ 
tet würde. 

Da auch ver Muͤnzherr mit folchem feinen 
ungebübrlichen Muͤnzen fortführe; fo follten die 
Kreisftände, ftatt des Rayfers, ihm fein ungez 
bübrliches Muͤnzwerk alfobald verbieten, nies 
derlegen, alle Materialien in ihre Derwabr 
rung nehmen, und ſolches dem Aayfer unverjügs 
lich zu wiffen chun, um ſich feines Amtes gegen 
folchen ungehorfamen Muͤnzherrn, zufolge des 
Speyerifchen R. A., zu gebrauchen. Hingegen 
den Muͤnzmeiſter, Wardein und andere mitz 
ſchuldige Perfönen folle ver Areis gefangen 
ſetzen, und gegen fie, nach Inhalt der oͤfters gedachs 
ten Speyerifchen und Augſpurgiſchen R. A., 

| nr 


*) S. in diefem VILL Bande da N. T. X. G., ©. 
290, f, üb N. ;. | 
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3. Chr. auch der R. M. GO. F), mit der Strafe, neben 
1571 Erftareung der Schaden, verfabren, und in 
fonderheit Die gefährliche Aufwechſler, Granas 
liter, Verbrecher, Schwaͤcher oder Vermuͤn⸗ 
zer der R. Sorten am teib und Gute trafen la 
8 Wofern nun aber die Staͤnde, in deren 
reiſe dergleichen ungebuͤhrliches Muͤnzen vor⸗ 
gienge, ſolches nicht verbieten und abſchaffen, 
ondern vielmehr demſelben nachſehen und es vers 
atten würben; fo follte es der naͤchſt⸗ angefeffes 
nie Areis, oder wen fölches Muͤnzen zum 
theil gereichen möchte, dem Rayfer unverweilt zu 
wiffen thun, worauf Er mit fchleunigem Verbote und 
font, nad) Inhalt des Speyerifchen R. A, ſo⸗ 
wohl gegen den Muͤnzherrn, Muͤnzmeiſter, 
Wardein und andere Helfer, als auch gegen vie 
faumigen und nachfehenden Areisftände, das 
nöthige verfügen wollte. Sollten auch eim folcher 
Muͤnzmeiſter, Wardein oder ihre Helfer ents 
weichen, oder ihnen jemand Vorſchub thun, daß 
man fie nicht zur gefänglichen Haft beim 
gen Fönnte; fo folle e8 ben dem $ der 
Kreisflände ftehen, was in folhem Falle weiter 
vorzunehmen feyn möchte. Uebrigens wolle der 
Rayſer den erwähnten Areisftänden einen gleis 
chen Befehl und gleiche Macht in Anfetung 
deffen, was in den folgenden, im Speyerifcben R. 
A., vom $. 129. bis zum $. 135., bemerften fies 
ben Sällen *), von den Muͤnzherren, Muͤnz⸗ 
mieiftern und Wardeinen verordnet worden, hie 
mic ercheilet haben. 
| In 


‚Y S. im VIII. Bande der N. T. X. ©, ©. 2yı.f. 
ingleichen in IV. Bande, S. 97. f. md im VI. 
Bande, S. 333. 

) S. im VIII Bande der N, T. X. G., ©, 291: 
235. von m, 7 4. —— 
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In dem legtern Speyerifchen R. A. wäre q,gpr, 
zwar verordnet worden, daß, auffer den drey oder ı 57x 
vier in jedem Areife anzuordnenden Muͤnzſtaͤtten, 
benjenigen Ständen, welche eigene Bergwerke 
haben, daneben noc) befondere Muͤnzen zu haben 
vorbehalten feyn folle 7). Allein man habe bereits 
wahrgenommen, daß folcher Vorbehalt dahin ger 
mißbraucht werden rolle, als follte ihnen erlaube 
feyn, auch fremdes, erkauftes oder fonft dahin 
gebrachtes Gold und Silber zu vermünzen, 
Weil aber dadurch die höchfinöthige Derordnung 
wegen der Drey oder vier Rreis⸗Muͤnzſtaͤtten 
entkräfter würde, und foldye befondere Verguͤn⸗ 
ſtigung nur “allein von dem erke und dem 
Bajelbjt gewonnenen Bold und Silber billig zu 
verftehen wäre; fo wurde in unferm R. Depu⸗ 
tatıonsabfchiede jene Verordnung bahin er⸗ 
Elärt, und fefigefeßt; daß zwar den Muͤnzherren, 
die eigene Bergwerke haben, das daſelbſt ges 
wonnene Bold und Silber zu vermünzen, uns 
verboten, fie aber dagegen ſchuldig feyn follten, 
alles andere erfaufte oder fonft an fich gebrachte 
Bold und Silber, gleich andern Ständen, auf 
den angeftellten Drey oder vier Kreis⸗Muͤnz⸗ 
flärten ausmünzen zu laffen. Und da man auch 
bie Erfahrung habe, daß die Jährlich angeftellte 
zwey Probationstage, zu Handhabung ges 
vechter Muͤnzen, und Abwendung alles Be⸗ 
truges höchft nothig und nüglich wären; fo 
wurde, zu befferer Correfpondenz und Commu⸗ 
nikation der benachbarten Reife, in dieſem all 
gemeinen nüßlichen Werk, unter einander, womit 
auch einige bereits den Anfang gemacht hätten, 

wei⸗ 


pP ©. im VIII. Bande der N. T. R. G., S. 293. f. 


A. . 


I1.8,9 8. Ch. Pr 
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3.Ghr. weiter verordnet, daß hinfüro: )der Chur, Aheu 
3571 niſche, Ober + Rheinifcbe und Weſtfaͤliſche 
Kreis, ingleichen 2) der Ober⸗ und Nieder—⸗ 
- Sächfifcbe Areis, doc) dem legtern, feine alte 
Correſpondenz mit dem Weſtfaͤliſchen Areik 
fortzufegen, vorbehalten, und dann 3) ber Fraͤn⸗ 
kiſche, Bayeriſche und Schwaͤbiſche, ſamt dem 
Geſterreichiſchen Kreiſe, mit einander gute nach 
barlicbe Correfpondenz, zu Handhabung durch 
gehenber Bleichheit bey der R. M. ©., zu hal⸗ 
ten, ſchuldig feyn follten. Und zwar dergeftalt, daß 
fie entweder jährlich einen gemeinen Probation⸗ 
tag zufammen halten, ober aber doch ſonſt, wie fie 
ſich deswegen, nach ihrer beften Öxiegenbeit,, verei 
nigen koͤnnten, mit Zuſchreiben und Bericht, mas 
auf eines jeven befondern Probationtage dem 
Muͤnzedickte und den Abfchieden zuwider vor 
gefommen, und’ dagegen bedacht und verabſchie⸗ 
det worden, die weitere Communikation pflegen 
ſollten. Auch ſollte ein jeder Kreis dem andern 
unverweilt anzeigen, voo und wie viel Muͤnz⸗ 
Städte er in feinem Areife angeordnet habe, dw 
mie man fich, ben ereignenden Fällen, mit Anſu⸗ 
—— ſonſt darnach zu verhalten wiſſe. 
brigens obgleich der Niederlaͤndiſchen 
Zeckemünzen ungerechte goldene Sorten, un 
anze, balbe und Örts Thaler, auch anker: 
Flberne Sorten, durch das Muͤnzedickt und den 
Augſpurgiſchen R. A. vom J. 1566., im Rei 
cbe durchaus verboten und verbannet worden *); 
fo müßte doch der Aayfer vernehmen, daß folchen 
Sorten, im Weſtfaͤliſchen und andern anftoffen: 
den Landen / nicht ohne fträflich)e Verachtung ver 
A, und ded H. R. Sagungen und Mandate, alkı 
Un; 
*) &. bie 17. T. R. G., im IV. Bande, © 92. ( 
und im VI. Bande, ©. 330. fe 
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Unterfchleif gegeben, und felbige genommen würsg. Chr. 
‚den. Es mwolle daher der Rayfer allen Obrigkei⸗1571 

ten, ben Vermeidung ber Rayferlichen Un⸗ 
gnade, hiemit auferlegt und befohlen haben, folche 
verbannte, ungerechte, goldene und filberne 
Sorten allenthalben, wo fie nur zu befommen, zu 
confifeiren, und keinesweges für einige Wehr⸗ 
fihaft ausgeben zu laffen, auch einem jeden Anzei⸗ 
ger den dritten Theil davon zuzuftellen. Weil 
auch viele Lande mit böfen Pfenningen und 
Hellern/ dem gemeinen Manne zu bejonderm 
groſſen Schaden, ausgefüllet wären, und dadurch 
Urfache zu wucherlicher Steigerung anderer 
ober Sorten gegeben würde; fo befahl der Rays 
er mit Bewilligung der Räthe der Churfürs 
ften und der deputirten gürften, daß auf den 
nächften Probationtagen auf Mittel und Wege 
gedacht, und felbige ins Werk gerichtet werden folls 
ten, wie ſolche ungerechte Pfenninge und Hel⸗ 
ler, mit Erholung aller Schaden gegen die Ders 
urſacher, wiederum zu vertilgen feyn möchten. 
Deswegen folle, zu mehrerer Verhütung des uns 
leichen und zu vielen Aufftückelns, binfüro die 
eck⸗ ober Ziehes Bank auch zum Pfenning + 
und Zeller » funzen, (doc) nicht anders, als zum 
Durchziehen der Zahn, damit im Aufftückeln 
Bleichheit gehalten werden möge,) wie zu andern 
Fleinen Münzforten, gebraucht werden. Würde 
ſich aber einiger Muͤnzmeiſter oder Befelle deffen 
weigern, ober es unterlaffen, oder auch zu viel 
ückeln;“fo jolle derfelbe, nach Inhalt des 
Aucfpurgifchen R. A. vom J. 1566. 7), bey 
jedermann für unredlich gehalten werden, und 313 
Eeinen Ehren kommen mögen, auch noch auffers 
Pp2 beim 


DD ©. im VI Bande dr N. T. R. G., ©. 333: ſ. 
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J. Che. dem von benfelben Rreifen und Ständen, nad) 
1571 Beichaffenheic feines Frevels, verabfchiedeter inaffen, 
beftraft werben. 

Aufferdem wäre auch, auf dem igigen R. 
Deputationstage, vorgebracht worden, daß Die 
— Heinrichs⸗, Rofensund Schiff; 
YTobels, in den Ober⸗ und Nieder⸗ Saͤchſi⸗ 
feben Landen, von langer Zeit her, in Handtie⸗ 
rungen und ARaufmannfchaften mit Polen, 
Dännemark, Schweden und andern 
barten Ländern, ganz gebräuchlich, und folche 
Sorten von vortreflihem guren Bolde wären, 
mithin für Wehrſchaft im Reiche billig paffu 
ren ſollten. Es wurde daher beliebt, daß auch fol 
chen goldenen Sorten ihr gewiffer und gebuͤhren⸗ 
der Webrt an Schroor und Korn, wie hiebevor 
mit etlichen Spanifcben und Sranzöfifcben Dis 
Eaten und Aronen gefchehen, auf den naͤchſtkuͤnf⸗ 
tigen Probariontagen, gefegt, ‚folcyes von eis 
nem Areife dem andern, und dann auch dem 
Rayſer berichtet werden folle, damit er befeblen 
möge, diefelben auch für Webrfchaft zu neh⸗ 
men; doc) daß Feine dergleichen im Reiche 
nachgeſchlagen werden follen. Weil auch etliche 
fremde, doch paffirte Dufaten und Aronen 
am Gehalte und Gewichte etwas zu gering, 
und auch einige churrheiniſche Boldgülden au 
Schroot und Rorn ungemöß gefchlagen fern 
follen; fo wurde verordnet, daß deswegen, auf den 
erjtgedachten Probationtagen, gewiffe ErkEundıs 
gung, ag Ders. diefer Sorten, eingezogen, 
und davon Bericht an den Aayfer erftattet werden 
follce, worauf er Mandate wollte ausgehen laffen, 
wie felbige zu nehmen feyen. Endlich wäre nur 
allzu befannt und offenbar, daß die vornehmften 
Aaufmannfcbaften und en u, in den 

RKauf⸗ 
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R. Rauf⸗ und Handels⸗Staͤdten, mit Geld 3. Chr. 
und Waaren getrieben, auch daſelbſt, durch etli⸗1571 
cher. eigennügigen Perfonen wuchetlichen Ye; V 
trieb, das —5— Steigern, Aufwechfeln, , 
Ausführen, Zerbrechen, Einfuͤhren und ande 
te verbotene Stücke mit des R. Muͤnzſorten, 
Silber und verwürkten Muͤnzen, am meiften 
ausgeuͤbet, dadurch aber alle Unordnung, Ver⸗ 
achtung und Uebertretung des Rayferlichen 
Muͤnzedicktes am erften verurſachet würde. Es 
“wolle daher der Kayſer den Obrigkeiten in folchen 
Raufz und AJandels ; Städten ernftlicy auferles 
gen und befeblen, die. Mittel und Wege vor die 
Hand zu nehmen, bamit folche vorbeſagte ſtraͤf⸗ 
licbe Stücke bey ihren Bürgern gänzlich abge⸗ 
febaffe werden, und man hinfüro ihren gebuͤhrenden 
fchuldigen Gehorſam gegen das Muͤnzedickt und 
die R; A. mit mehrerm Ernfte wuͤrklich empfinden 
möge. Widrigenfalls, und wenn fie hierunter ſaͤu⸗ 
sirigg befunden würden, wollte der Rayfer fich vor⸗ 
bebalten, feine Commiffarien, nebft Erfordern 
etlicher angefeffener Churfürften und SKürften, 
in — Staͤdte abzuſchicken, und ſolche 
Mittel vorzukehren, damit die R. M. ©, und 
Abfchiede auch ben ihnen gebüprlic) ins Werk gerichs 
tet und erequirt werben möchten ?). | 

Der andere Punkt ver Rayferlichen Pro; 
pofition auf dem Srankfurtifchen Deputations⸗ 
tage betraf die Erledigung der von einigen Staͤn⸗ 
den eingelegten Appellationen in Moderations⸗ 
ſachen, und die Ergaͤnzung und Richtigma⸗ 
chung der R. Matrickel, woruͤber zwar auch in 

— Pp3 den 


5) Frankfurt. R. Deputat. Abſchied vom J. 1571., 
$. 8:37. , in der N. Samml. der X. A., P. III. 
p. 342. b — 346. &. und beym Yirfdy, . c., T.U. 
n. 46. P- 101-110. * 


598 Achte Periode. Zweite Epocha. 


J. Chr. den Raͤthen tracktirt, aber nichts ausgemacht 
1571 wurde. Die Geſandten hätten zwar, vermoͤge ih⸗ 
rer — —— auch dieſen hochwichtigen 
Sachen, woran dem Kayſer, allen Staͤnden und 
dem gemeinen Beſten viel gelegen war, nach 
Möglichkeit gerne abgeholfen, damit einmal die 
von vielen Ständen, etliche Jahre her, angezogene 
Befchwerden, der Gebühr nach, erlediget, uns 
ter allen Ständen in den R. Anlagen eine billis 
ste Gleichheit gehalten, und was dem Reiche an 
feinen Bliedern, Landen und Gütern entzogen 
worden, wieder ergänzt, und alfo die obliegenven 
ze Buͤrden und Zuͤlfen deſto mehr er; 
eichtert werben möchten. WMlein ed thaten ich, 
fogleich nach angegriffenem Werke, und eingefebenen 
Akten, folche anfehnliche Maͤngel und Unrichtig⸗ 
keiten hervor, daß es unmöglich fiel, für itzo ın 
diefen febweren Sachen, nad) Vorſchrift des 
legteen Speyerifcben R..*), endlich zu vers 
fahren, und ihnen ex aequo et bono abzuhelfen; 
fondern man mußte fie bis zu einer anderen Zufams 
menkunft einftellen, wovon dann auc) ein aus 
führlicher Bericht an den Aayfer erftattet wurde. 
Der Kayſer ließ fich auch ſolches Bedenken de 
R, Deputationstages gefallen, und erbot ſich, mit 
Rath und Zutbun der Churfürften, Fuͤrſten 
und gemeinen Stände, auf fuͤgliche Wege bes 
dacht zu ſeyn, wodurch ſolchen eingefallenen Vers 
Hinderungen und Mängeln in beiden oberwähn; 
ten Sachen, ben einer andern Gelegenheit, Rath 
gefchaffe, und alsdann diefes hochnoͤthige und 
rien Werk emmal zur gewünfchten Br 
edigung gebracht werden möchte ”). * er 


*) ©. im VIN. Bande der 17. T. X G. S. 2791283. 
y) Srankfurt, Deputat. Abſchied, 9. 38: 41., c4 
P. III. p. 346. ö 
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ſchluſſe des Deputationsabſchiedes erfolget die J.Chr. 
gewoͤhnliche Urkund und das Verſprechen des !5Tr 
Rayfers und der deputirten Churfürften, Fuͤr⸗ 
ften.und Stände, alles vorftehende feſt und. ums 
verbrüchlich zu halten 7), nebft der Unterſchrift 

ber anmwefenden Rayferlichen Commifjarien, und 

der Botſchaften der deputirten Stände *). Der 
Abfebied aber wurde von wegen der Churfürs 

ften von dem EfJaynsifcben und Pfälzifchen, wer 

gen ber geiftlichen und weltlichen Sürften von 

den Oeſterreichiſchen und Bayerifchen, wegen 

der Prälaten und Grafen von ihren abgefertigten 
Geſandten und Rärhen, D. Gallus Hagern 

and D. Johann Ramen, und endlid) regen der 

R. Städte von dem Nuͤrnbergiſchen Deputirz 

ten, für ficb und den Coͤlniſchen, unserfchrieben? Ort 
und befiegelt >). 

Mac) mwährendem BDeputatiönstäge zu 
Frankfurt publicirten die daſelbſt anweſende Ray⸗ ⸗2us. 
ſerliche Commiſſarien und Geſandten der Aheis2+6t- 
niſchen Churfuͤrſten zwey die Beobachtung der 
R. M. O. und das Muͤnzweſen betreffeude Ver⸗ 
rufe, deren Inhalt ich aber ſchon bey dem vo⸗ 
rigen jahr beygebracht habe ). Um dieſe Zeit mach ⸗ 2o Aus⸗ 

4 ten 


I) Eben Berl c., P. III. p. 348. Der. Des 


putations - 3 eig — 

—— zu Maynz, durch Franz — — 

olio, 114 Bogen — un auch 

in B.önigs X. 2. 28 TI T. 'ı. Sortfeg., n. 30. 

p- 221-228. und ein Auszug davon in Schmaufs 
fens Corp. LP, Academ., n.45. p.m. 310-317. 

. 4) ©. in diefem VIII. Bande dar N. T. X. G., ©. 

3015304, Es ftehen übrigens, die beide Proflamata 

au 66 
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J-Cbr.ten au) LTikolaus Sthael und Albrecht Bom⸗ 
1871 gartter, zwey Muͤnzergeſellen zu Stuttgard, 
eine Probe von ſechs verſchiedenen Sorten ver 
verbotenen Muͤnzen, und feßten davon ihten Be⸗ 
zoAus. richt auf. Eben diefelben entwarfen, auf Verlan⸗ 
gen des Raths zu Schwäbifch ; „alle, noch eis 
nen andern Bericht, worin fie berechneten, rote man 
daben beftehen würde, wenn man einige verbotene 
Münzen zu Pfenningen, nad) der R. M. O., 
vermuͤnzen wollte, alö 1945. Stück auf eine feis 
ne Mark, d. i.auf ein Loth Raub 38. Stuͤck, 
feener was fuͤr Werkzeuge man dazu haben müß- 
te, und was es Eoften möchte; da es fid) dann aus 
wies, daß man bey allen fechs probirten Geld; 
ſotten einen Verluſt Haben würde £). 
Bruauld nach. geendigtem Deputationstage 
13 Det. aber ertheilte der Rayfer, auf rathſames Gutac 
| ten und Fuͤrbitte der zu Frankfurt verfammelt ae 
weſenen R. Deputirten, ven Muͤnzgeſellen im 
Reiche ein Privilegium. Diefelben hatten nems 
lid) fowohl auf dem letztern Speyeriföben R. 
Tage, als auch Fürzlich zu Frankfurt befchwerend 
vorgeſtellet, daß es auf den Muͤnzen und Muͤn⸗ 
werben bed. H. R. Teutſcher Nation, von Ab 
ters und unverdenklichen Jahren hergekommen 
ſey, daß alle, welche das Münzen lernen wollten, 
auf einer redlichen und bewährten des H. R. 
Muͤnze ihre freye und ebeliche Geburt darthun, 
in ihren viet Lehrjahren eine thoͤrlche Rappe 
— „alle Dienfte, —— Arbeit auf den 
uͤnzen verrichten, und ſich inſonderheit eines 
ten und ehrbaren Wandels und Weſens —* 
gen, 


auch in: Luͤnigs R. A., T.I. P. L p. 361. fa. 
und beym wiefeh, I. c., T.U. n. 43. & 45. p. 
98. (q. & 113-115. 
b) “irfch, .c., P. U.ın. 44. ſp. p. 100. fg. 
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. sen, auch da fie folches nicht gethan, fich darum J. Che. 
freichen und ſtrafen laſſen müßten, worauf fie, 15 71 
allererit nach ihrer Auslernung, zur Muͤnzar⸗ | 
beit gebraucht und zugelaffen, und für R. Muͤnz⸗ 
gefellen erfannr und aufgenommen würden; mithin 
man auf den Muͤnzen jederzeit vedliche, Fromme 
und erfahrne Muͤnzgeſellen gefunden habe. Ab 
fein diefem entgegen habe ſich eine Zeirher, und bes 
fonders weil das vortheilhafte und berrügliche 
Heckenmuͤnzen entftanden, zugetragen, daß erliches 
lofes und leichtfertiges Befindel, fo man Mei⸗ 
temacber (Meutmacher) nenne, fic) hin und 
wieder in die Muͤnzen verbreiter, zu denen fich auch 
an etlichen Orten Aeffelfchläger, Schmidte, 
Schlöffer, Keinen; und Wollenweber und ders 
gleichen mehr geichlagen hätten. Darüber wäre es 
an etlichen Orten dahin gefommen, daß, weil die Re 
Miünzgefellen bey und neben folchem Gefindel 
nicht ſitzen, nod) arbeiten, und dafelbft den gez 
- winnfüchtigen Muͤnzmeiſtern etliche Mark 
Sılbers mehr für einen Thaler, als die Pros 
bierordnung mit ſich bringt, zu gering machen 
wollen, foldyes geringe Befindel zu foldyer Arbeic 
gebraucht würde. Daraus aber wäre nun weiter 
erfolget, daß nicht allein die alte löbliche Gewohn⸗ 
beit und guter Gebrauch vergeffen und über; 
treten, fondern auch zu fo vielen betrüglichen 
Münzen und Nachkonterfaytungen die Ver⸗ 
anlaffung und Urſache gegeben worden, fie aber, 
die das Muͤnzen redlich gelernt und gebraucht, das 
durch gar fehr verlegt, und in Schaden geführee 
würden. Um nun folchem Uebel und Mißbrau⸗ 
cbe zu begegnen, und um bie obgemieiote Meite⸗ 
macher, Keſſelſchlaͤger, Schmidte, Schlöffer, 
Yoollen ; und Leineweber, und anderes zum 
Mlünzen ne — davon abs und 

- P5 zu 


. Achte Periode. Zweite Epocha. 
I 3:Chr:3u ihren Handwerkern zu weiſen, wollten — ben 
3571 Rayfer um feine Jülfe und Befreyung, womit 
fie ſchon auch von deflen Vorfahren im Reiche 
verfehen geweſen, deren aber hernach, durch Vers 
wahrlofung etlicher Meiſter, wiederum verlus 
ſtigt worden, demüthig angerufen und gebeten 
ben. 

Diefe Bitte der R. Muͤnzgeſellen fand 
nun bey dem Aayfer auch um fo mehr Statt, weil 
fie zur Sortfegung und — der R. M. O. 
und R. A. mit dienlich war; deswegen er alfe, 
durch das obgedachte, unter einer Strafe von ze⸗ 
ben Mark loͤthigen Boldes, ercheilte Priviles 

— ihr altes Herkommen und Ge⸗ 

* ch befi aͤtigte, und fie wiederum Don neuem 

— daß ſie hinfuͤro ihre obgedachte alte 

Ordnungen und Herkommen im H. R. ger 

— und niemanden zu Muͤnzgeſellen 

bmen, und einfommen zu laffen, ſchul⸗ 

en Sy er — dann zuvor auf einer red⸗ 

en und bewährten Muͤnze feine freye und 

ebelche Geburt und H dargethan, 

= feine vier Lehrjahre und das übrige, was 

ihm deffelben Handwerks herkommen und Ges 

brau — ausgeſtanden = geleiſtet. 

auch etwa jemand, rem ⸗ 

n und dieſer — — == 
entgegen, fich des Muͤnzens anzum 

terſtuͤnde, von was Herkommen und malen, er 

u. feyn möchte, denſelben möchten fie als einen 

Wieutmacher und des Muͤnzens Unetfabrnen 

und Untauglichen allenchalden auftreiben, und 


— 
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Ordnungen und andern Conſtitutionen gemäß I. Chr. 
verhalten, und nicht anders, als nad) den ausgegan⸗1574 
genen R. M. ©, und R. A., nad) ihrem beften 
Wiſſen, den Muͤnzmeiſtern zu arbeiten, auch in 
allen Eleinen Sorten die Reckbank zu gebrau⸗ 
chen, (ebufdıg fen ). | 
Der R. Deputationsabfchied enthielt un 
ter andern auch diefes, daß die Öbrigkeiten in den 
R. Kauf: und Handels; Städten auf Mittel 
und Wege bedacht feyn follten, wie die fträfliche 
Handlungen gegen die R. M. ©. und R. 2%. bey 
ihren Bürgern gaͤnzlich abgeſchafft werden möche 
ten ). Es trug daher fogleid) der — zu Aug⸗ 4 Dit, 
urg dem Leonhart Chriftof Reblinger und 
ohann Baptiſta Hainzel auf, daß fie die Buͤr⸗ 
ger und Kaufleute, welche von Frankfurt Guͤ⸗ 
ter bringen, in Geluͤbde nehmen ſollten, alles 
dasjenige, was fie an verbotenem, zerſchnitte⸗ 
nem oder unzerfcbnittenem Belde, in die Stadt 
einführten, anzuzeigen und dem Rathe zu übers 
liefern. Berner wurde die Anftalt gemacht, daß 
alle diefe Güter, durch die Yürgermeifter, ver; 
freuen werden mußten; man warnete auch die 
aufleute vor Schaden, und nahm die Boten 
und Ballenbinder gleichfalls in Geluͤbde, alles, 
was ihnen von Belde zu führen und einzumachen 
befohlen würde, in dem Burgermeifteramte anz 
zisseigen. (Einige Wochen hernach ward noch wei. g Der. 
ter ein Verruf publicirt, worin befonders die Rauf 
und Handelsleute gewarnet wurden, der Muͤnz⸗ 
ordnung und dem Abfchiede genau nachzukom⸗ 
men, auc) ihre Büter und Waaren nicht — 
Baͤu⸗ 


) Länigs R. A., T. I. P. I. p. 363. ſq. und Hirſch, 
ke, T. II. n. 47. p. 115-117. 
d) ©. in dieſem VIII. Bande dr N. T. X. G., 
. 597. 
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3. Chr. Haͤuſer zu führen, oder wegzuſchicken, fie hätten 

3571 dann zuvor den zum Muͤnzweſen verordneten Her⸗ 
ten angelobt, daß Fein Geld oder ungemuͤnztes 
Silber darunter fen. Und wofern auch Geld dw 
tin wäre, follten fie foldye Güter nicht anders, als 
in Beyfeyn der gedachten Verordneten eröffnen, 
und wegen ber durchgehenden Güter angelos 
ben, daß Fein Geld, ihres Wiffens, Darin bes 
findlich fen, und fie ſolche nicht öffnen wollen. 
Llebrigens nahm um dieſe Zeit der Rath zu Aug⸗ 
ſpurg den Hans Vogler von Eichſtett zum 
Mlünzmeifter an, welcyer ein neues Muͤnzwerk 
anlegte, durch welches weit gefchwinder, als fonft 
mit dem Hammer, und nod) dazu eine weit ſchoͤ 
nere Muͤnze geprägt werben konnte; wie dann 
hierauf, in ven folgenden Jahren, fehr viele Reichs⸗ 
gulden und anderes qutes Geld zu Augſpurg 

- gemünget worden ©). 

1 Det.) Mittlerweil hielt der Cburrbeinifche Areıs 
ben gewöhnlichen Aiunzprobationstag zu Bop⸗ 
part, welchen die vier Rbeinifcbe Churfuͤrſten 
durch ihre Räthe und Gefandten befchickten. Zur 
förderft wurden dann die Muͤnzbuͤchſen, in Beys 
feyn der Wardeine, durch die Geſandten, der 
Ordnung nach, eröffnet, die darin befundene 
Probſtuͤcke nad) einander aufgezeichnet, und fol 
gends dem Areis ; Wardein zum Außeichnen 
und Probieren übergeben. Hierauf wurde vors 
nehmlich der leßtere Probationsabfcbied, und was 

des Mouͤnzpunktes halber auf dem Frankfurti⸗ 
ſchen Deputationstäge verhandelt, und zu Dies 
ſem Probationswerke hen u worden, in 


Erwägung und Berathſchlagung gejogen. Da 
nun 


e) Gafari Annal. Augftburg. ad a. 1571., in Men. 
ckenii Scriptor., T. K p. 1935. und von Stessen, 
Mer Bd 9 G 16. DB 798 
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nun bey dem damaligen Probationstage von un: J- Chr. 
geführ Bericht eingelanfen, daß ungeachtet bes in 1572 
dem Deputationsabſchiede enthaltenen, fcharfen 
Verbotes, des fo betruͤglichen und fchädlichen 

Aufwechſelns, Ausführens und Zerbrechens 
der R. Muͤnze und rohen Silbers, dennod) et: 
lihe frevelhafte Perfonen ſich öffentlich verneh⸗ 
men laffen, die verbotene und R. Muͤnze, nad) 
Gefallen, aus und in das Reich zu führen; fo Ä 
murde verabfcbiedet, daß man die Rheinifchens ot. 
Churfürften erinnern wolle, ſolchen Frevlern 
nicht zu geftatten, ihrer Vermeſſenheit nad), jo 
vorfeßlich wider die vielfältigen R. Conftirutionen 
u handeln, fondern ven gebührenden Ernſt, zu 
affer und zu Lande, gegen diefelben forderſamſt 
vorzukehren. | | 
Was demnächft in dem Srankfurtifchen 
Deputationsabſchiede von Einführung und 
Ueberfchleifung der böfen und geringern aus; 
laͤndiſchen und einheimifchen Muͤnzen vermel: 
det, und befcbloffen worden, deswegen auf den 
— in den Kreiſen genaue Er⸗ 
undigung einzuziehen, wenn und durch wen 
ein jedes gemuͤnzet worden, und was man noch 
ferner von den Verzeichniſſen des geſchehenen 
Aufwechſelns verordnet habe, damit die Scha⸗ 
den taxitt werden fönnten; fo wäre bey dem itzi⸗ 
gen Probstionstage eben nicht vorgekommen, 
daß ın dem churrbeinifcben Kreiſe, zwiſchen 
bier und dem nächften eriten May, gemünzer 
worden, moran man einen bejondern Mangel 
verſpuͤret hätte. Aufferdem möchten die andern in⸗ 
Ländifche, verbotene, verdächtige und gerin⸗ 
e Sorten, und der daraus erfolgte Schade, 
nicht ſowohl durch die Aufzeichnung des Wech⸗ 
fels, als vielmehr, in einem Jeden reife, aus 
den 
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J. chr. den Probationbüchfen, wie viel deren gemuͤnzt, 
‚257! und was deren Werth, anf beften zu erkundigen 
feyn. Mithin hielt man, vermöge des bißmaligen 
Drobstionsabfchiedes, fuͤr rathſam, weil nuns 
mehro hoffentlich, vermöge der gepflogenen Hands 
Jungen, auch dee Ober⸗RBheiniſche und der Nie⸗ 
der » Rbeinifcb » Weſtphaͤliſche Areis die Pros 
bariontage halten, und gegen den churrbeinis 
feben Kreis gute nachbarliche Cortefpondenz 
beobachteri werden, erft die Erklärung und Zu⸗ 
febreiben ver gedachten reife zu erwarten, und 
alsdann, nad) Geftalt der Sachen, ferner nach 
Maaßgab der übrigen Punkten des Deputas 
tionsabfcbiedes zu verfahren. Deswegen dann 
auch für rathſam angefehen wurde, gedachten Areis 
fen um Refölution, mas fie_auf ihren Probas 
tionstagen, wegen Abſchaffung der Hecken⸗ 
münzen und Anftellung ver vier Muͤnzſtaͤtten, 
beſchloſſen, zu fehreiben. 
Neben den inländifchen böfen und gerin⸗ 
en halben Bagen wären ißo aud) Mariengro⸗ 
Ehen , oder Coͤlniſche Dreyfchillinge und Eins 
er pri ‚ die bisher häufig wider die 
. 11. ©, gemünzet worden, in dem churrbeis 
nifchen Areife gang und gebe, bielten aber 
nicht mehr einen gleichen Wehrt mit den ges 
rechten halben Bagen und Pfenningen; mits 
bin es faft befchwerlich wäre, fie in ihrem igis 
gen Wehrte ausgeben zu laflen, zumal da man 
auf dem ifigen Probiertagge befunden, daß fie in 
kurzer Zeit fehr gefallen, und ein Werk in etlichen 
Stüden, fo vor einem halben Zahr gemacht wor: 
den, dißmal an Schroot und Gehalt viel gerins 
ger, als das andere, befunden, indefien aber doch 
in gleichem Wehrte höher, als deren Gehalt 
wäre, von dem gemeinen Manne, aus Unwiſ⸗ 
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fenbeit folches betrüglichen Schadens, ausgege: 7. Chr. 
ben und eingenommen worden. Weil aber aus157x 
Mangel an Sorten keine Jahrzahl habe ausfins 
dig gemacht werden koͤnnen, und folcbe Werke 
beſſer und anders nicht. zu erkundigen wären, als 
aus den Probierbüchfen; fo wurde auch diefer 
Punkt auf das Zufchteiben und die Erklärung 
des benannten Äreifes ausgeſetzt. Soviel aber 
bie böfe und geringere Eleine Sandmünze betraf, 
wurde verabfchiedet, daß ein jeder ver vier 
Churfuͤrſten diejenige, welche nicht valvirt wor: 
den, durch feinen Wardein probiren, und fie 
auf ihren gebührenden Werth reduciren laſ⸗ 
fen folle, damit die boͤſen nicht zugleich, wie die 
guten, in Wehrſchaft genommen würden, und 
der Muͤnzſtand, welcher fich der Ordnung und 
Rechtens befleiffe, der unrechten Sorten hal⸗ 
ber, Schaden leide. Nachdem auch etliche guͤl⸗ 
dene Sorten, als Engellotten, Roſen⸗ein⸗ 
eichs und Schiff⸗Nobels, welche im Miunz- 
edickte nicht begriffen, io auf Begehren «tlicher 
Ehurfürften, Sürften und Stände, in deren 
fanden fie gängig, auf ihren wahren Werth ge: 
feßt werden follten, um fie binfüro im Reiche paſ⸗ 
ſiren zu laſſen, ſolches aber dißmal, aus Mangel ſol⸗ 
cher Muͤnzen, nicht geſchehen koͤnnen; ſo wurde dem 
emeinen Kreis⸗ Wardein aufgetragen, folche 
tuͤcke, zwiſchen hier und dem naͤchſten Proba⸗ 
tionstage, auf Roſten ber vier Churfuͤrſten, 
zuſammen zu bringen, fie zu probiren, und ins 
zwiſchen en und Valvation den ge: 
dachten Churfürften zu'melven. Hierauf wollten 
dann die Churfürften, auf dem nächften Proba⸗ 
tionstage, durch ihre Befandten, ſich erklären: 
ob fie dieſelben etwas höher oder geringer, als die 
Valvation betrage, paffiren laffen wollen. * 


“ 
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3.Chr.fid) auch etwa zutragen möchte, daß fich, mit Aus 
157: neßmung der Probftücke, zroifchen dem Wardein 
und Muͤnzmeiſter, ein heimliches Verſtaͤndniß 
oder Irrthum begeben fönnte; jo wurde, um fol: 
chem zu begegnen, für gut angefehen,, Semanden 
von den Shrigen, in Ausnehmung der Probſtuͤ⸗ 
cEe, dem Wardein und Muͤnzmeiſter juuords 
nen, um allem Verdachte und Unrichtigkeit da; 
durch vorzufommen, wie foldyes auch bereits in 
andern Kreifen, nicht ohne Nußen, ins Werk ge: 
sichtet worden. | 
Soviel demnähft die in dem Frankfurti⸗ 
Deputations » Abfchiede berührte übermäf- 
fige Dervortheilung ver Kaufleute, in ihren 
Eommercien , mit Aufwechfeln, Erfleigern, 
Schwächen, Gransliren und andern Punkten, 
womit fie dem heilfamen Muͤnzedickte zuwider 
handeln, belange; fo hätten ſich dieſe Händel bisher 
meiftens im Weftfälifchen Areife, und bey deſ⸗ 
fen befondern Ständen und Privarperfonen ge 
aͤuſſert, als welche fich bis ifo ver R. M. O., und 
deren verbefferten Conſtitution und Abfcbieden, 
niemals unterwerfen wollen, fondern venfelben 
zuwider gelebt hätten. Man hielt daher, vermöge 
des gemachten Abfchiedes, für nöchig, den Churs 
fürften von Coͤln zu erfischen und dahin zu Der; 
mögen, daß er auf den gedachten Weſtfaͤliſchen 
Kreis, deſſen befondere Stände, und vornemlich 
auf die Stadt Coͤln feine Aufmerkfamteit rich: 
ten möchte: ob dem Muͤnzedickte, in dem gedach- 
ten Areife, nachgelebet oder dagegen gehandelt 
= — ik er nun an die übrigen 
beimif Churfürften gelangen laffen, um 
den Kayſer deffer zu verftändigen, und auch fonfi 
gegen bie ‚vermödge des H. R. Edick⸗ 
tes, Abſchiede, und beſonders des ftankfi feber 
| | | er 
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ſchen Deputationsabſchiedes, zu verfahren, JChr. 
und fie zu ſchuldigem Gehorſam anzuweiſen. Mun t57x 
haͤtte man zwar ‚lauf dem Deputationstage zu 
Frankfurt, etliche Goldguͤlden zur Probirung 
auf dieſen Probationstag verwieſen. Weil aber 
dieſelben nicht beſonders angegeben, und ſie groͤ⸗ 
ſtentheils ſchon vorhin probirt, den geringern 
ihr Wehrt geſetzt, und die Zollbedienten und 
Unterthanen dafuͤr gewarnet worden, auch alle 
Goldguͤlden zu probiren, eine geraume Zeit 
erfordern würde, und ſelbige für dißmal nicht bey 
der Hand woͤren; ſo haͤtte man dem gemeinen 
Kreis⸗ Wardein befohlen, ſolche Werke, zwi⸗ 
ſchen hier und dem naͤchſten Probationstage, 
auf Roſten ver Churfuͤrſten, zu probiren, und 
wie er fie befunden, den Churfürften zu berich⸗ 
ten. Zuleßt wird noch in dieſem Probationsabz 
febiede gemeldet, daß man die, ſeit dem letztern 
Probationstage, gemünzte und In den verjchlof- 
jenen Buͤchſen vorgefundene Werke, durch den 
gemeinen Wardein, probiten laflen; mit der 
Anzeige, wie man folche befunden hätte. Es hätte 
auch der erfibefagte Wardein einen zu Berg ge 
münzten Goldgulden probitt, der am Bewichz 
te um ein Aeß zu leicht und um ein Gran zu ge⸗ 
. zing befunden worden. ‘Der fünftige Probaz 
*  tionstag aber wurde auf den nächftfünftigen erften 
May, ohne ferneres Ausfchreiben, angefeßt f). 
Der Niederrheiniſch + Weltfälifche 
Reeis hatte bis io noch immer unterlaffen, die 
R. M. ©. und die, in den folgenden R. A. ent» 
baltene, Zufäge derfelben zu befolgen, wie dann 
auch bisher noch fein Mlünzprobationstag in 
bemjelben war gehalten worden. Nunmehro aber 


ielt 
f) Birſch, A. c., T. VII. n. 74. p. 80-83. b 
N.R.S 8.Ch, ng 
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3. Chr. hielt dee Areisausfchreibende Fuͤrſt, H. Mil; 
157! helm von Juͤlich, für nöthig, zue Publikation 
\ des leßtern Srankfurcifchen Deputations Abs 
ſchiedes, und weiterer Berathſchlagung ber 
darin enthaltenen Punkten, einen Muͤnz⸗Pro⸗ 
bationstag anzuftellen, und befchrieb deswegen, 
mit Porwiffen des B. Johannes von Muͤn⸗ 
fter ıc., als mit ausfebreibenden Sürftens, die 
Reeisftändenad) Eſſen, wohin fie auch) auf den be⸗ 
une. ſtimmten Tag ihre Räthe und Geſandten ſchick⸗ 
ten. Diefe wiederholten nun zwar anfangs auf diefer 
Verſammlung, was man für Beſchwerden, und 
einiger maffen Unmöglichkeiten, zu nothwendiger 
— — Kreiſes, mehrmals bey 

dem Kayfer, auf Beichs⸗Deputations⸗, gemeis 

nen und befondern ARreis; Tagen, angegeben 
hätte, und noch die Beforgniß. tragen muͤßte, daß 

es fehr befcbwerlich, und nicht wohl möglich 
wäre, obgedachte R. Muͤnzgeſetze, in ihrem 
Areife, ins Werk zu richten. Befonders aber 
hätten die mit der Burgundiſchen Regierung 
nächft angränzende Stände fich nochmals be; 
febwert, und angeführer, daß es ihnen, bey ib: 

rem groffen Gewerbe, welches fie in fremde 
Aönigreiche und Känder frieben, und wohin fie 
jährlic) ihre Schiffe abfertigten, um ihre Nothdurft 
“einzuholen, auch fonft der ftündlichen und unum- 
gänglichen Commercien halber mit den Butgun⸗ 
diſchen Unterthanen, nicht wohl möglich waͤ⸗ 

re. Allein endlich verglich fih doch der mebrere 
Theil der Areisftände, das Muͤnzedickt, mit 
den darauf erfolgten Erklärungen in dem juͤng⸗ 
ften Sranbfurrifchen Abfchiede, nad) aller Moͤg⸗ 
lichkeit, zu befolgen, ſolches feinen Unterthanen 
publiciren zu lafjen, und darüber zu halten. Da 
nun der Aayfer, gleich im SEingange des erſt⸗ 
ers 
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erwähnten Abfchiedes fich erboten hätte, den J che; 
König von Spanien und die Burgundifche Re; 1571 
gierung , auf das ehefte, erſuchen zu laffen, und 
dahin zu vermögen, ſich in ihren Muͤnzen der 
R.O. gemaͤß zu verhalten, auf deffelben Schroot 
und Korn ie Muͤnzen zu fchlagen, und die nds 
thige und billige Reduscktion ihrer gemünzten Sors 
ten vorzunehmen; fo wurde perabfchiedet, ven 
Rayſer daran zu erinnern, und zu bitten, fols 
ches forderfamft zu bewerfftelligen, damit man ein 
mal zu einer Durchgebenden Gleichheit und bes 
fländigen Handhabung des Edicktes fommen 
möchte. Es würde fich alfo eine jede Obrigkeit, 
der verbotenen Aus⸗ und Einführung halber for 
wohl des rohen, als auch fremder, ausländifcber, 
en rer und des H. R. Muͤnze, gegen 
die Verbrecher dem gedachten Deputations / Ab⸗ 
ſchiede gemaͤß zu verhalten wiſſen, und deswegen 
ein ernſtliches Aufſehen haben. 
Was hiernaͤchſt in dem erſt beſagten Depu⸗ 
tationsabſchiede bis zu dem Artickel von Anord⸗ 
der vier Muͤnzſtaͤdte verordnet worden, als 
nemlich die Siger und Schwaͤger der Muͤnzen 
mit aller Schärfe, nad) Beichaffenheit ihres begans 
genen Srevels, zu betrafen, die fremde und eins 
beimifche ungerechte Muͤnze auf den Bruch 
einzumwechfeln, die verbotener Weiſe und der R. 
©, ungemäß gemünzte Sorten, auf den Pros 
bationstagen, zu erkundigen, den Betrag des 
Schadens, wie viel eingemwechfelt, und von wen 
folche Sorten gemünzer worden, zu verzeichnen, 
und dem Rayſer zu’melden, vie Schaden zu 
tariren, und die Derurfächer zu beftrafen, in. 
gleichen die Abfchaffung alles untüchtigen 
Mlünzens, und die Beftr der Muͤnzmei⸗ 
ſter und Wardeine, die betruͤglich und vor⸗ 
| 22 theil⸗ 
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9. Cr.theilhaft gehandelt hätten; allem diefem folle eine 
1571 jede Obrigkeit ſchuldige Folge leiſten, ſich ihres 
Amtes gebrauchen, und deswegen auf den Areiss 
und Probations- Tagen eine gure Aufſicht ges 
halten werden, zumal da ohnehin zu Frankfurt 
wäre befcbloffen worden, daß folches den Reiches 
und Areis; Ständen insgemein, und einer jeden 
Obrigkeit insbefondere obliegen ſolle. Ob nun 
gleich etliche Muͤnzmeiſter fi wegen der vier 
| Mauͤnzſtaͤdte zum höchften befchwerer hätten ;: fa 
habe man fich Doch dabey erinnert, daß es nicht in 
der Macht des Areifes ftehe, den allgemeinen 
R. Schluß zu ändern, deswegen es bey der viß 
‚ falls gemachten Anordnung zwar fein Derbleiben 
- haben müßte, doc) daß e8 jederzeit 318 der R. Staͤn 
de Bedenken und Ermeſſen ftehen folle, ſolches 
nach Gelegenheit zu andern. Es murden allo 
Bier Muͤnzſtaͤdte vom reife benannt, und fob 
che, vermöge der zu Frankfurt verabfchiederen 
Correſpondenz, (worüber man fich verglichen, daß 
man fie mit Zufebreiben an die benachbarte 
Reife, aber nicht mit Beflschung, welches den 
vorigen R. A. ungemäß wäre, unterhalten molk 
te,) den Chur⸗ und ber z Rheinifchen, mit 
auch Niederſaͤchſiſchen Kreiſen, nebft andern 
: der Probation anhängigen Punkten, nambaft 
gemacht. Was für Städte aber zu Muͤnzſtaͤd⸗ 
ten damals benannt worden, wird weder in um 
ferm Probationsabfchiede gemeldet, noch find 
Die darin erwähnte Schreiben an die benannten 
Reife, meines Wiſſens, bisher befant gemadk 
‚worden; mithin ich felbige nicht namentlich anzer 
* We indeſſ *— S feben 

eil indeflen weder in dem Speyeri 
R. A., noch in dem Frankfurtiſchen Deputa 
tions⸗Abſchiede beſonders verſehen ſey, mie vw 
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Anordnung des Muͤnzens in den vier Muͤnz⸗J Chr. 
ſtaͤdten ins Werf zu ftellen: ob nemlich ein jeder 1571 
Stand, der münzen wollte, einen beſondern 
Muͤnzmeiſter und Wardein haben, oder durd) 
die dafelbft verordnete Muͤnzmeiſter und War⸗ 
deine möge münzen laffen; ingleichen wie es wegen 
der Buͤchſen, Schneiden, und Verwahrung 
der Eiſen, auch fonft zu halten, wenn etwa zwey 
Stände, zu gleicher Zeit, an einen folcher Der; 
ter Bold oder Silber zu vermünzen überfchicen 
würden ; ſondern die Berichtigung von dieſem allem 
einem Jeden Rreife frey gelaffen worden; fo zogen 
bie anweſende Befandten ſolchen Artikel in nähere 
Berarbfchlagung. Es verglichen fich auch diefels 
ben darüber folgender maffen, daß es, des Muͤnmei⸗ 
fters und Wardeins halber, einem jeden Stand 
* ſtehen ſolle, entweder hiezu beſondere Per⸗ 
nen anzunehmen, (doch daß ſie, vermoͤge der 
MT: und Pr. O., vorher, auf gemeinen Proba⸗ 
eg praͤſentirt, und dem ganzen Areife 
mittelft Kides verpflichtet würden, und daß fie 
nirgends anders,. ald in einer ber vier zugeord⸗ 
neten Muͤnzſtaͤdte muͤnzen, und alle Probas 
tionstage bejuchen mollten,) oder aber ſolches 
Dich den des Ortes verordnneten und geſchwornen 
Muͤnzmeiſter und Wardein, welche Pflicht 
diefelben auch gegen die Stände, die münzen 
wollten, verbinde, verrichten zu laflen. Gleicher 
geftalt follte es mit den Muͤnzbuͤchſen gehalten 
werben, und in bes Standes Gefallen ftehen, 
entwoeder eine befondere verſchloſſene Buͤchſe zu 
haben, oder dem Wardein zu befehlen, vie 
Probftücke in einen Zettel zu ſchlagen, und ſie 
in die Muͤnzbuͤchſe des Ortes, wo er muͤnzen 
laſſen wollte, werfen zu laſſen. Die Muͤnzeiſen 
hingegen ſollten blos durch einen, dem Kreiſe 
..QD2943 pers 
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Chr. vereideten, Kiſenſchneider gefchnitten, und 
1571 von dem Stande, der willens wäre, münzen zu 
laflen, dem Wardein, bey feinen Eid und Pflich⸗ 
ten, zur Derweahrung anbefohlen werben. Wuͤrde 
nun der Stand aufhören , zu muͤnzen; fo folk 
ten die Eiſen der Öbrigkeit des Örtes, wo ger 
muͤnzet worden, oder dem Stande felbft, welcher 
hätte münzen laffen, auf fein Erfordern, verfies 
gelt überliefert werden, damit Fein Betrug da 
durch gefchehen möchte. Wenn es ſich auch etwa 
zutrüge, daß zwey Stände, auf eine Zeit, 
Gold und Silber zu vermünzen, überfchicen 
würden; fo folle derjenige den Vorgang haben, 
und vor dem andern gefördert werben, der es 
dem Muͤnzmeiſter am erften geliefert hätte. 
Lieferten fie es aber auf eine Zeit und Stunde; 
fo folle demjenigen zuerft verholfen werben, der 
im Kreife vor dem andern Stimm und Sefß 
fion hergebracht hätte. | 
Was ferner die Stände belange, welche 
eittene Bergwerke haben, fo wuͤrden dieſelben 
ihre Nothdurft zu bedenfen, und an gehörigen 
Orten vorzuftellen, auch ſich fonft des Abfcbies 
des zu erinnern wiſſen; dann in Jedem "jahre 
die zween ordentliche iger und Dee 
wegen mit den benachbarten Areifen die Corre 
ſpondenz zu halten, wäre fchon vorhin angemerfet 
worden, und gereiche auch zum gemeinen Be⸗ 
ſten und zue Verhütung vieles betrüglichen 
Muͤnzens, mithin demfelben billig nachzuferzen 
waͤre. Die ungerechten, bereitd durch das Rays 
u. Mlünzedickt und den Augfpurgifchen 
. A. vom J. 1566., im Reiche durchaus vers 
botene und verbannte goldene Sorten, gan⸗ 
3e, halbe und Örtsthaler, auch andere filberne 
Sorten follen Kinfüro überall für Feine Mehr⸗ 
Waft 


Geſchichte K. Marimilians des Zweiten. 615 


febaft mehr gangbar feyn, oder genommen, 3.Chr. 
fondern ben allen, wo man fie anträfe, ohne Ein: 1571 
rede confifcirt werden. Und weil die Pfenninge 
in diefem Areife bisher wenig gangbar gemefen, 
oder gefehen worden; fo märe zwar defihalb nichts 
zu verordnen, doch folle eine Jede Obrigkeit, weil 
ein fo groſſer Mangel an denfelben verfpäret 
würde, feine Unterthanen dafür warnen, und fie 
nicht einreiffen laſſen. Man hielte auch für nuͤtz⸗ 
lich, die Reckbank zum — zu gebrau⸗ 
chen, wie ſchon ehmals zu Augſpurg, und itzo wie⸗ 
derum zu Frankfurt fuͤr gut angeſehen, und be⸗ 
fohlen worden; mithin die Muͤnzmeiſter ſolchem 
nachzuleben hätten, und es ihnen, wie auch den 
Muͤnzgeſellen, unter bedroheten Strafen, einge⸗ 
bunden werden follte. Da hiernächft die Engels 
lotten und Nobels, nebft andern dergleichen Sor⸗ 
ten, ſchon biebevor in Diefem reife wären pros 
birt, und ihnen, nach den Landſorten, ihr rech⸗ 
ter Wehrtt beftimmt worden ; fo lieffe man es das 
bey bewenden. Was aber andere ausländifche 
geringe Dukaten, Kronen und Goldgülden, 
die ihren gerechten Gehalt nicht hätten, fondern 
ber R. M. ©. im Schroor und Korn unges 
maß mären, belange; fo hätte man dem Wardein 
befohlen, weil man ſolche Sorten nicht bey ver 
Hand gehabt, oder fich Deren eigentlich erinnern 
koͤnnen, zwiſchen hier und dem naͤchſten Probations⸗ 
tage, ſich nach denſelben zu erkundigen, und ſoviel 
er deren ungefähr habhaft werden koͤnnte, inzwiſchen 

zu probiren, und alsdann davon Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 

Uebrigens waͤre uͤberhaupt die Erinnerung 
geſchehen, allenthalben, und vornemlich in den vors 
nehmen Raufjtsdten eine gute Auffiche zu ver: 
anftalten, dag allem eigennügigen und wucherlichen 

244 Legi⸗ 
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Chr. Legiren, wie auch dem hoͤchſtſchaͤdlichen Steigern, 
31571 Au echfeln, Ausführen, Zerbrechen, Ein⸗ 


J 


fuͤhren und dergleichen verbotenen Stuͤcken ſoll⸗ 
te vorgebeuget, und die Uebertreter unnachläf- 
fig, und ohne alle Nachfiht, andern zum Erempel, 
beſtraft werden. Und da auch fegthin, auf dem 
Deputationstage zu Srankfurt, unter andern 
wäre verabfcbiedet worden, daß Keinem, bey 
Strafe an teib und Gut, zugelaflen ſeyn jolle, des 
S. R. zugelaflene und gangbare goldene oder 
filberne Muͤnzen in ven Tiegel zu bringen, und 
andere Muͤnze daraus zu ſchlagen; jo erinnerz 
te man defien die ſaͤmmtliche anweſende Muͤnzmei⸗ 
fter und Wardeine, "um folhem nachzukom⸗ 
men, und ſich vor Schaden zu büten. Beil 
aber alle ausländifche fremde und burgundiſche 
Münzen. im H. R. verboten wären, und auf 


, ben Bruch in vie Muͤnzen geliefert werden follten, 


um R. Muͤnze daraus zu prägen; fo wuͤrde ſich 


ein jeder hierin, ber Gebühr nach, verhalten, und 
eines jeden Ortes Öbrigkeit ihm dißfalls Maaß 
zu geben wiſſen. Wegen des in dem legtern 
Speyerifcben R.%. verbotenen Remediums *) 
“wurden die Muͤnzmeiſter befonders noch erinnert, 
und bedeutet, daß, wenn einer daffelbe gefährlich 
gebrauchen würde, er, Deswegen der Gebühr nach, 
angefehen werben follte. Und weil auch bey dem 
Miünzwefen ein groſſer Betrug mit dem Tru⸗ 
cken gefchehen Fünne, wie täglich) vorfomme und 
geklagt würde; fo wurde noch weiter verabfcbies 
der und den Muͤnzmeiſtern befohlen, fich deſſen 
nicht zu gebrauchen, fondern mit dem Ham⸗ 
mer, und Durch zedliche Muͤnzgeſellen, nicht 
aber durch anders böfes Gefindel, zu münzen. er 

Ä | d: 


*) ©. in diefem VIIE Bande dar N. T. X. S., & 
295. ſub n. 14. 
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Endlich wurde auf diefem Probationstaged. Chr. 
auch noh erwogen und bedacht, daß man, zu 157“ 
Ausrottung nicht allein der fremden, fondern 
auch vieler eingeriflenen geringen R. Sorten, als 
Grofchen und dergleichen, wie auch zu Einwechſ⸗ 
lung der fremden, ausländifchen und Brabans 
tifcben Muͤnzen, die in gute R. Muͤnze verän: 
dert werden follen, der Landſorten fehr benöthis 
t wäre. Man befcbloß daher, etliche Areiss 
ände, als den Bifchof von Muͤnſter, ven Her⸗ 
308 von Juͤlich ıc., die Stadt Coͤln und etwa 
andere mehr, zu erfüchen, mit folhem Muͤnzen, 
den Unterthanen und dem armen Manne zu Gurte, 
einen Anfang zu machen, und eine ziemliche An: 
zahl Kandforten zu münzen; wie dann auch der 
Rath ver Stade Coͤln deswegen den Churfuͤr⸗ 
ften von Coͤln erfuchen möchte. Um nun darüber 
die weitere nörhige Communikationen zu pflegen, 
fo follten die Areisftände, gegen ven nächften 13. 
D , einige ſolcher Sachen verftändige 
und vertraute Perſonen nach Cöoln abordnen, wel⸗ 
che volllommene Macht und Gewalt, von wegen 
aller Kreisftände, haben follten, einen Verſuch 
mit der CalEularion, ſolche Landſorten zu müns 
zen, zu machen, und den zugelaſſenen und gang 
baren Reichs goldenen und filbernen, *5 
und kleinen Muͤnzſorten ihren rechten Wehrt 
zu geben, und das untuͤchtige Geld zu verbie⸗ 
ten; wie fie dann auch, Kraft des itzigen Abſchie⸗ 
Des, ohne weiteres Erjuchen und Schreiben, da⸗ 
zu erfordert und befcbieden fern follten. Was 
fie fi) nun der Valvation halber verglichen hät: 
ten, und welche Sorten die verbannte und hin- 
füro niche mehr gangbare ſeyn, fondern auf 
den Bruch eingewechfelt, und in gute Reiche 
Münze verändert, oder aber allerdings vers 
245 bannt, 
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Jrchr. bannt, und ſogar für Beine Wehrſchaft weiter 
1571 genommen werden ſollten, oder aber welches, ver⸗ 


— 


3Dec.die beſtimmte 


möge ver R. M. ©, und R.A., die ſowohl frem⸗ 
de und ausländifcbe, als aud) einheimiſche zu⸗ 
gelaſſene goldene und filberne, groffe und klei⸗ 
ne Muͤnzſorten feyen, folle alles unterfchieblich 
verzeichner,, den zugelaffenen ihr gerechter 


Wehrt gefeßt, hernach in Druck, Plakatsweiſe, 
- oder in ein Büchlein, gebracht, und einem jeden 


Stande des Areifes, auf feine Koften, etliche 
Exemplare forderfamft zugeſchicket werden, um 
ſich wegen deren Publikation, der Gebühr nach, 
zu verhalten. Zuleßt erwähnt unfer Probstionss 
abfchied noch des, jedoch nicht beigefügten, Vers 
zeichniffes, wie man die probirten Muͤnzbuͤch⸗ 
fen befunden, mit der Bemerfung, daß man es 
sticht für noͤthig erachtet habe, die befundenen 
Proben an andere Areife zu melden, meil feither 
wenig in dem Areife gemünzet worden, und 


, man aud) Eeinen fonderlichen Russ als bey 


einer Büchfe, um ein oder zwey Ach am Bes _ 
wichte zu gering, verfpüret hätte; zumal auch 
aus andern Areifen dergleichen an den Weſtfaͤ⸗ 
lifchen nicht gelanget märe 9), 

Dermöge diefes zu Eſſen gemachten Probaz 
tions Abfchiedes, gieng auch die nad) Coͤln vers 
abredete neue Zufammenkunft, wegen fernerer 
Berathſchlagungen über das Muͤnzweſen, auf 

Ser , würflich vor fich, wie man aus 
einem, von da aus," von dem Niederlaͤndiſch⸗ 
Meftfälifcben Kreiſe, an ven Fraͤnkiſce 
Kreis erlaffenem Schreiben erjehen fan. Aus 
demfelben ergiebt fich auch zugleich, daf der Weſt⸗ 
ker Kreis von feinen zu Eſſen gemachten 
Schlüffen, zufolge der, im letztern Frankfurti⸗ 


9) Birſch, lc, T. VII. n. 75. p. 83-37. 
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ſchen Deputationsabſchiede, befohlenen Torres 3. Chr. 
ſppondenz einiger benachbarten Kreiſe in Muͤnz⸗ 1571 
facben 7), vem Churrheinifchen Kreife fchrifts 
liche Nachricht gegeben habe, und dag um diefe 
Zeit zu Worms auch ein Muͤnz⸗ Correfponsm.De, 
Denztag der beiden andern Rheinifchen und des 
Fraͤnkiſchen Kreiſes fen gehalten worden. An | 
Diefen letztern meldete nun der Weſtfaͤliſche 2; Dr, 
Kreis in feinem obgedachten Schreiben, daß die | 
Rreisftände, auf der igigen Zufammentunft 
zu Löln, wegen Valvation der zugelaffenen, 
angbaren, geoben und kleinen, goldenen und 
ilbernen Muͤnzſorten ſich dahin verglichen 
Hätten, daß ſolche Valvation, nach eines jeden 
Areisftandes gangbaren Kandforten, ver R, - 
M. O. mie , gefchehen, und an einem jeden 
Drte publicirt werden folle. Soviel aber die Ein⸗ 
wechflung der verbotenen Sorten betreffe, bes 
faͤnden fie bey denfelben eine fo groſſe Ungleich⸗ 
beit im Gewichte und am Gehalte, aud) eine 
fo groffe Mannigfaltigkeit diefer Sorten, daß fie 
Difmal nicht einer Jeden biefer goldenen und 
filbernen, in weiland R. Serdinands bes I. 
Edickte verbotenen, und feither eingeriffenen 
Muͤnzſorten ihren rechten Wehrt ſogleich hät- 
ten beftimmen koͤnnen, fondern ihren beeidigten 
Miünzmeiftern und Wardeinen befehlen müflen, 
folches forderfamft ins Werk zu richten. Inglei⸗ 
chen habe man ißo aus der, auf Befehl des Au 
R., im J. 1566. zu Augſpurg, gehaltenen Pros 
bation, befunden, daß viele Reichsthaler, wel: 
che hiebevor von verfchiedenen R. Ständen, vor 
der Publikation des Muͤnzedicktes, wären. ge: 
ſchlagen worden, in ungleichem Gebalte, Ge⸗ 
RS. wichte 
+) ©. in diefem VIII. Sande der N. T. R. G., ©. 
59 
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J Chr. wichte und Wehrte ſeyen, wie ihnen der Ober⸗ 
1571 und Nieder⸗Saͤchſiſche Kreis, in ihren Publis 
Fationen, bdiefelben vermelvet, und daher ihnen einen 
Wehrt nad) Befinden gefeßet hätten. Allein der 
Fraͤnkiſche, Bayerifche und Schwäbifche 
Reis lieffen diefe Thaler ohne Unterfchied zu, 
und hielten fie im Wehrte ven Beſſern gleich, 
welches jedoch von vielen für eine groffe Uns 
gleichheit geachtet wuͤrde; daher fie eö dem erfts 
benannten Fraͤnkiſchen Kreiſe nicht hätten verhal⸗ 

ten wollen ®), | 
Auch von Seiten bes Ober⸗ Saͤchſiſchen 
Kreiſes war, man darauf bedacht, die im J. 1559. 
aufgerichtete, und hernad) auf ven R. Tagen zu 
Augfpurg im J. 1566. und zu Speyer im J. 
1570., wie auch Fürzlich auf dem Deputations⸗ 
tage zu Frankfurt, mit etlichen nöchigen und nuͤtz⸗ 
lichen Zufägen erflärte und verbefferte R. Muͤnz⸗ 
ordnung in eine durchgehende Gleichheit zus 
bringen, wchtig zu machen, und vollftändig ins 
Werk ju fegen, Deswegen fchrieb der Ehurfürft 
Auguftus von Sachfen einen Areistag nach 
Juͤterbock aus, welcher auch) auf. den angejegten 
12dre.Lag ziemlich zahlreich beſuchet wurde. Es ers 
fehienen nemlich auf demſelben die Befandten ber 
Churfuͤrſten von —— und Brandenburg, 
der Herzoge Johann Wilhelms von Sachſen, 
und Johann Friedrichs und Ernſt Ludewigs 
von Pommern, des Fuͤrſt Joachim Ernſts zu 
Anhalt, des Burggrafens und des Biſchofs von 
Meiſſen, der Aebtiſſinnen zu Quedlinburg 
und Gernrode, des Abts zu Walkenried, der 
Grafen von Schwarzburg, des Graf Hans 
Georgs zu Mansfeld, der. Grafen Albrecht 
Georgs 

h) Birſch, . c., T. In. 30. p. 125. ſq. | 
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Georgs und Wolf Ernſts von Stolberg, de8I.Chr. 
Graf Volkmar Wolfe von Hohnſtein, des Graf 157% 
Albrechts von Barby, der Herren Heinrichs 
und Heinrichs des Jungern der Reuffen, und end⸗ 
lich der Herren von Schönburg. | 
In dem hierauf errichteten Kreisabſchiede 15D*- 
wurde nun feftgefeßt: 1) daß auch) die Stände des 
Ober ;Sächfifchen Areifes ver R. M. ©, und 
denen vorgedachten Zufägen, ald einem gemeinen 
R. Befchluffe, nachkommen, 'alles, was zur 
Erhaltung der guten Muͤnze verordnet wäre, feft 
halten, und vollftändig ins Werk richten, und 
Feine andere Sorten, groffe -oder Fleine, münzen 
laffen wollten, als die der R. M. ®. an Schroot 
und Rorn gleich und gemaͤß wären, wie folches 
auch bereits auf dem leßtgehaltenen Probationss 
tage zu Keipzig von allen Rreisftänden wäre 
bewoilliget worden *). 2) Wollten die Kreis⸗ 
ſtaͤnde auf die in den R. Muͤnzgeſetzen verbotene 
Ausführung der guten R. Muͤnzen und des 
toben Silbers aus den Reiche, wie aud) auf die 
Einführung der fremden und böfen Geldſor⸗ 
ten in daffelbe eine genaue Auffiche Halten, und ges 
‚gen die Muͤnzverfaͤlſcher aller Arten mit ernftli 
cher Strafe verfahren. 3) Wurde verglichen, daß, 
nad) Vorfchrift des legtern Srankfurtifchen Des 
putations⸗ Abſchiedes, nicht allein die gute. 
Muͤnze, fondern auch die noch — und 
auf den Bruch einzuwechſelnden, fremden und 
einheimiſchen ungerechten Sorten, wie ſie in 
ber Probe befunden, tarirt, und in einen Abdruck 
gebracht worden, forderfamft, durch öffentliche Efianz 
Date, im ganzen Kreiſe publiciet, von der Obrig⸗ 
keit, ber es allein zufäme, auf den Bruch einges 
I wech; 


*) ©. im|VILL Bande der N. T. X. G., ©. 584, 


+ 


\ 


622 Achte Periode. Zweite Epocha. 


J. Ehe.wechfelt, und in gute Muͤnze verwandelt wer⸗ 

2571 den follten. Ingleichen follten und wollten 4) ale 

Stände, welche in diefem Kreiſe münzen wir: 

den, nad) Inhalt der R. Probirordnung, die 

Proben von einem jeden Werke in die dazu vers 

ordnete Büchfen einlegen, und die Jahrzahl auf 

die Muͤnzen ichlagen laffen. Würde aber auf dem 

Probationstage zu Keipzig befunden 

“ werben, daß — — Staͤnde — 
gekommen waͤren; lle alsdann, nach Beſcha 

fenheit des Verbrechens wider die Muͤnzſtaͤnde 

und Muͤnzmeiſter mit ernſtlicher Strafe, nach 

Maaßgab der R. A. und Ordnung verfahren 

werden | 


Nachdem aber 5) der General Kreis⸗ War⸗ 
dein angezeigt hätte, daß beſonders zu Hochſtedt, 
(vermuthlic) Heckſtedt,) wegen der Grafen Dolls 
rathe und Carls zu Mansfeld, durch einen, aus 
dem Niederſaͤchſiſchen Areife, verwiefenen 
Münzmeifter, eine Heckmuͤnze angerichtet, worin 
aufgewechfelte gute Muͤnze granalirt, und böfe 
geringe Muͤnze daraus gefchlagen, folglich wider 
des R. M. Edickt und den Kreisabſchied, auf 
bielerlen Wege, gehandelt worden; fo ſollte diefem 
nicht ferner zugeſehen, fondern es, durch die dazu 
verordnete Mittel, alsbald gewehret und 
febafft werben. Da nun 6) die Zerfisrung job 
eher Heckmuͤnzen, und was dem anhängig, vernds 
ge des mehrgedachten Frankfurt. Deputations⸗ 
zufäme; fo hielten die Rreisftände dafür, daß die 
Exekution dem Churfürften von Sachfen, als 
dem ausfchreibenden Kürften und Kreisobti⸗ 
ſten zuſtehe. Man wollte daher, von Areifes we 
gen, dem Ehurfürften aufgetragen, und ipn gebe 
ten haben, ſowohl igo zu Hochſtedt, (H = 
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als auch hinfüro an andern Örten, wo fich etwa J. Chr. 
mehr dergleichen Fälle zutrügen, die Exekution 1571 
vorzunehmen, und hiezu den Generals Vdardein 
mit einem offenen Patente zu verfehen. Ob nun 
gleich 7) die Chur⸗Saͤchſiſchen Gefandten das 
gegen einwandten, daß fie dißfalls von ihrem Herrn 
keinen ausbräclichen Befehl Hätten, und dabey 
anfuchten, daß der Churfürft von Brandenburg 
und andere Areisftände ihrem Herrn möchten 
zugeordnet werden; fo lieffen es doch vie Rreis⸗ 
ſtaͤnde bey ihrem einmal gemachten Befcbluffe 
bewenden, und würde der Churfürft von Sachr 
fen, was ihm, wegen feines tragenden Amtes, und 
zufolge der R. A., zu thun gebühre, zu verhal⸗ 
ten wiſſen. Ferner und 8) folle der Areisz Gene⸗ 
ral⸗Wardein alles, was er, in Anfehung des 
Mlünzwefens, der R. M. ©, und den R. 2, in 
dieſem Areife widriges in Erfahrung brächte, al 
fobald dem Cburfürften von Sachfen zu wiſſen 
thun. Wenn nun hernach, auf deſſen Marnung 
und Verbot, dennoch mit ungebübrlichem 
Münzen fortgefahren würde; fo folite alsdann, auf 
Anfuchen des General⸗Wardeins, die Obrig⸗ 
keit des Örtes, wo das ungerechte Muͤnzwerk 
wäre, verpflichtee feyn, den Muͤnzmeiſter, 
Wardein und andere daran ſchuldige Perfönen, 
gefänglid einzuziehen, und alle Materialien eis 
nes ſolchen Muͤnzwerkes in ipre Verwahrung 
nehmen. Falls aber 9) der Muͤnzherr, oder die 
Obrigkeit eines folchen Ortes hierunter ſaͤumig 
wäre, oder fich deffen, auf Anſuchen des Gene⸗ 
al » Wardeins, weigern würde; fo follen fie 
alsdann für die Derbrechung des Muͤnzmeiſters, 
und für den dem reife dadurch zugefügten Scha⸗ 
Ders ftehen und haften. Und auf eine gleiche 
Art folle es auch in den Faͤllen, da, auffer den or⸗ 
| dent⸗ 
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I Chr. dentlichen Münzen, neue Heckmuͤnzen befunden 
1571wuͤrden, von deſſelben Ortes Obrigkeit gehalten 
werden. Weiter und 10) wurde auch befchloffen, 
bag man der, im Deputations + Abfchiede geſche⸗ 
benen, Erklärung, wegen der befondern Muͤnz⸗ 
ftette derjenigen Stände, die Bergwerke haben, 
und daß auf denfelben nur das Dafelbjt gewonnes 
ne Bold und Silber vermünzt werden folle, als 
‚einem gemeinen R. Schluffe nachfommen wolle. 
Weil aber von einigen Rreisftänden gebeten wors 
den, auffer den drey hiebevor angeordneten Muͤnz⸗ 
ſtaͤdten auch noch die vierte in Thüringen zu has 
ben, und diefes Anfuchen der R. ©. nicht ungemaͤß 
wäre; fo wollte man dazu die Stadt Saalfeld bes 
nannt haben. ” 3 F 
Soo viel ıı) die im Frankfurter Deputas 
tions + Abfcbiede, zu beftändiger Erhaltung ber 
Ram. O., den Kreifen anbefohlene nachbarliche 
Correſpondenz mit einander, und befonders des 
Ober ; Sächfifcben mit dem Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
fcben Areife, belange; fo hielten die Stände vie 
ſes Areifes für das bequemfte, daß die Proba⸗ 
tionstage, wie man bisher angefangen hätte, in 
jedem Äreife befonders gehalten, und die Abs 
febiede, durd) die ausfchreibende Fuͤrſten, eim 
ander zugeſchicket würden. Würde aber ı 2) die 
Mothdurft erfordern, daß die Stände der Ober⸗ 
und LTieder + Sächfifchen Areife, wegen ver 
Muͤnzſachen, eine Zufammentunft oder einen 
emeinen Kreistag mit einander halten follten; 
0 wollten fich die Stände Diefes Rreifes, nad) 
vorfallender Gelegenheit, hierin zu erzeigen woiffen. 
13) Der nächfte Probationstag wurde, obne 
ei feeneres Ausſchreiben, auf den Montag nach 
C&Kaͤtare nach Leipzig angeſetzt. Auf denſelden ſoll⸗ 
ten nun 14) diejenige Areisftände, bey denenn Die, 
letzt hin 
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I Re, jugelaffene Engellotten, Roſen⸗ und 1571 
Schif ⸗VNobels gangbar wären, von jedem ums 
gefähr ein Stück mitbringen, damit fie daſelbſt ges 
Hörig probitt, ihnen der, rechte Werth gefeßt, und 
folches dem Rayſer und den andern reifen möge 
berichtet werden Fünnen. Und da fich endlich 15) 
bie in Diefem Areife bezirfte Stadt Erfurt, auf 
Verlangen des Churfürftens von Sachfen, in 
einem Schreiben, erfläret hätte, daß auch fie der 
R. MT. ©. und den R. A. fi) unterwerfen wol, 
fe; fo folle ver General⸗Wardein e3 mit der Bez 
reitung und allee andern Erkundigung, ber 
Muͤnze halber, in ver Stade Erfurt und ihrem 
Bebiete, es eben fo balten, wie es ihm mit den 
andern Ständen viefes Kreiſes befohlen worden. 
Diefem Kreisabſchiede find übrigens zwey 
Beylagen angehängt. Die erfte enthält ein. Ver⸗ 
zeichniß, wie e8 mit den Schlüffeln zu ven Muͤnz⸗ 
büchfen im Rreife, nad) Inhalt der R. Proba⸗ 
tionsordnung gehalten werben folle. Es follten 
nemlich die chin mit drey Schlöffern und 
drey Schlüffeln gemacht werden, und den einen 
Schiffe der Muͤnzſtand, den andern der bes 
nachbarte Areisftand, und den Dritten die 
Stadt, worin die Probation und Valvation ges 
haften würde, in Derwahrung haben, und felbige 
auf die Probationstage, nebft den Buͤchſen, übers 
ſchicken. Den deitten-Schlüffel befam zu allen 
Muͤnzbuͤchſen, bis auf die des Churfürftens von _ 
Brandenburg und der Herzöge von Pommern, 
welche die Stadt Frankfurt an der Öder zur 
Verwahrung erhielt, die Stadt Leipzig, Der 
zweite Schlüffel aber wurde, unter die Muͤnz⸗ 
fände des et DEN Be 
dag der Churfuͤrſt von Brandenburg ben 


\ 
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4.5. Schlüffel zu ver Muͤnzbuͤchſe des Churfürftens 

3571 yon Sachfen, fo wie Diefer zu jenes feiner, der 
Fürft Joachim Ernſt von Anhalt zu des H. Jo⸗ 
hann Wilhelms von Sachfen 1Tünzbüchfe, zu 
der Herzöge von Pommern ihrer der Churfürft 
von Brandenburg, zu des erfibenannten Fuͤrſtens 
von Anhalt feiner der H. Johann Wilhelm von 
Sachfen, zu der Schwarzburgifcben Muͤnz⸗ 
büchfe der Graf von Hohnſtein, zur Mansfel⸗ 
difcben die Grafen von Stolberg, zur Stol⸗ 
bergifchen die Grafen von Mansfeld, um 
enblih) zue Hohnſteiniſchen die Grafen von 
Schwarzburg erhielten. le dieſe Büchfen 
nun follten, innerhalb drey Wochen, zu Leipzig, 
nebft den Schlüffeln, verfertiget, von ven Ständen 
abgeholet, und ein jeder Schlüffel an feinen zer 
börigen Ort überfchicfet werden. Wenn nun die 
Probstionstage zu Keipzig und zu Frankfurt 
an der Oder gehalten würden; fo follten alle 
Schlüffel, mit ven Buͤchſen, dahin überfchicke, und 
nach Endigung eines jeden Valvationstages 
wieder an den gehörigen Ort zuruͤckgeſandt wer 
ben. Fuͤr itzo aber und zu Anfange ſolle der eim 
Schluͤſſel von jeder Muͤnzbuͤchſe zu Leipzig 
bis auf den naͤchſten Probationstag, behalic⸗ 
werden 


| Die Zweite Beylage enthält die von ter 
Ober + Sächfifchen Areife feinem angenomm 
nem Generals Wardein, dem Beorg Stum 
arjun.pel von — bereits im Brachmonat d. J 
ertheilte allung. Vermoͤge derſelben ſolle E 
alle und jede Muͤnzen und Muͤnzſtaͤdte am Kte 
ſe bereuten, daſelbſt und auf den Probation⸗ 
tagen die Muͤnzſorten aufziehen, valvire⸗ 
probiren und tariren, aud) alles chun, was ıtı 
dißfalls des H. BR. Muͤnz⸗ und — 
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Ordnung auferlegt, und fein Amt, nach Gele⸗3. Chr. 
enheit des Areifes erfordert, welches alles er be 1578 
a zu beobachten und zu verwaken, eidlich ans 
gelobet hätte. Dagegen beftimmte ihm ver Areis, 
von Johannis Baptiftä d. J. an, eine jährliche 
Beſoldung von 400, Gulden; jedoch, daß er 
davon, auf feine eigene Unkoften, die Muͤnzen 
und Muͤnzſtaͤdte bereute, den Probations⸗ und 
Valvations +» Tagen allemal ohne, fich 
felbft verzebre, und andere in dem Areife noth⸗ 
wendige Reifen verrichte. Beiden Theilen follte 
übrigens frey flehen, einander den Dienft aufzus 
Fündigen, doc) daß folches von einem Probas 
Kionstage zum andern gejchebe '). | 
Dald darauf publicirre Churfuͤrſt Auguſtus⸗ Dir, 
von Sachfen zu Dresden eine Muͤnzverord⸗ 
nung für feine tande, in welcher er ſich auf feine 
vorhin ergangene offene Ausfcbreiben, 
das vom 8. April d. J., beruft, in welchem er 
inen Unterthanen ernftlic) befohlen hätte, die Tha⸗ 
, balbe Thaler, Oerter und andere Kleine 
Miünzforten, welche ir des H. R. und feinen 
vorigen Muͤnzmandaten verboten worden, niche 
mehr zu nehmen, fondern vielmehr die Spamifche 
und Burgundifche R. Philippss und andere zu 
ering befundene Thaler, auch) Schwarzburgis 
Ehe und Mansfeldiſche, ingleichen die Marien⸗ 
und andere geringe ganze und halbe Braun⸗ 
ſchweigiſche Groſchen, in einer damals benann⸗ 
ten Zeit, zu verſchieben und los zu werden. 
Nachdem nun auf dem letztern R. Deputations⸗ 
tage zu Frankfurt waͤre beſchloſſen worden, die 
| Nr 2 3.11, 


| Muͤllers Saͤchſ. Annal. ad a. 1571., p. 160. Mo⸗ 
® fer, .c.,P. Il.n. 52. p. — und Hirſch, 
be, T. U. m. 48. p. 118-122. —* 
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3. Cr. R. M. ©. vom J. 1559.,.mit ihren in den folk 
5571 genden R. 2%, enthaltenen — und 
Sufägen, zu einer durchgehenden Gleichheit in 
allen R. Areifen zu bringen; fo habe dem zufolge 
Er, der Churfuͤrſt Fürzlich nad) Juͤterbock einen 
©berfächfifcben Kreistag ausgefchrieben. Auf 
demſelben wäre mm verabfchieder worden, daß die 
inns und ausländifche ganze, halbe und Orts⸗ 
Thaler, nebft den obgedachten geringen Sorten, 
welche ver R. M. ©, an Schroot und Korn 
niche gemäß wären, wie fie dann hiebevor in etli⸗ 
chen andern R. . , und hen dem 
jüngftgehaltenem Probationstage zu Leipzig be 
funden, ‚und nach der Webrfchaft der in Vielen 
“. Reife gäng und geben Silbergeofchen nunmeh⸗ 
ro J ——— worden, — für kei⸗ 
ne We t ferner e ſondern in 
die verordnete VDechfelfäpte geliefert, und folches 
durch öffentliche Mandate im ganzen Kreiſe for 
derfamft publicirt werden folle. Damit nun aber 
feine Linterthanen und Männiglic) gewiß feyn mögen, 
welche Sorten an ganzen, halben und Orts⸗ 
Thalern für Wehrfchaft zugelaſſen, oder verbos 
ten fenen; fo habe Er, weil vie innz und ausländis 
febe zugelaffene goldene Sorten, nebft ihrem 
Wehrte und Tare, bereits m der R. HT. ©. zu 
befinden, nebft einigen Rayferlichen und feinen 
eigenen Thalern, auch erlicher anderer Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Stände ihre, welche, gleich 
denen R. Guldenern, die 21. Brofcben gelren, 
dee R. M. ©, an Schroor und Rorn gemaͤß 
waͤren, zufammen, und dagegen bie andere geringe 
Thaler, und obgedachte Spiggröfcblein, auch 
Marien⸗ und Braunfcbweigifche Grofcben, 
nebft etlichen mehrern geringen unjforten, andy 
nad) einander, mit ihrem jüngft ju Juͤterbock bes 
willte 5 
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willigtem Wehrte, unter dieſes fein Mandat J.CEbr. 
ſetzen und abdrucken laſſen. ——18571 
Ingleichen habe Er, der Churfürft, — 

licher Vollziehung deſſen, was des Wechſelns 

halber beſchloſſen worden, in feinen landen, bey den 

Stadt; Yin genen zu — ‚Wittenberg, 

Dresden, ©. iffenfee eine 

anfebnliche — un niederlegen laffen, 

damit ein jeder, der es beachrte, für die verbotes 

ne geringe Sorten daſelbſt gute Muͤnze bekom⸗ 

men koͤnnte. Es ſollten dahet alle ſeine Untertha⸗ 

nen und andere, die ſich in feinen fanden aufhalten, 

oder darin Handel und Gewerbe treiben, ſich ent⸗ 

halten, hinfüro die geringen und verbotenen 

Muͤnzſorten, wie fie hieben abgedruckt wären, für 

Wehrſchaft einzunehmen und auszugeben. 

Dagegen follten fie foldyes verbotene und g geringe 

Geld, in einer der vorgedachten fünf Wechſel⸗ 

ſtaͤdte, auf das Rachhaus bringen, wo fie ne ein 

jedes Stück fo viel an guter Muͤnze, nad) des. R. 

Schroor und Rorn, als es gewürdiger worden, 

oder wenn ed fremder — Muͤnze wäre, 

Die noch keine gewiſſe Taxe hätte, das, wofuͤr 

die Wardeine und dazu Derordnete, nach ange⸗ 

ſtellter Probe, am Wehrte befänden, erhalten 

würden. llebrigens follten alle feine hohe und nies 

dere Bediente, wie auch die ge in den Staͤd⸗ 

ten, welche in die churfürftliche Rentkammer 

Geld zu liefern Hätten, in ihren anbefohlenen Aem⸗ 

tern, neben ber guten Münze, auc) die valpırz 

ten und geringen Sorten, in ihren gefeßten 

Wehrte, und bis auf anderweitere Verordnung, von 

den Unt annehmen, und felbige in den ers 

wähnten Wechſelſtaͤdten gegen gute Muͤnze 

Austaufchen, damit fie hernach in —— 

— auch an die — der ur n 
rank⸗ 
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J Ehr. Trank Steuer, ihre Bezahlung an umwerbo⸗ 
157% tener und ganghafter Muͤnze vefto richtiger ers 
wg fonnten. - Öleichergeftalt follten auch die von 
Ritterfchaft und bie Räthe in den Städten 
* ihren Unterſaſſen, Bürgern, Kinwohnern 
und Benachbarten die verbotenen Muͤnzen, in 
ihrem geſetzten Wehrte, annehmen, und, wie ge⸗ 
dacht, verwechſeln, damit der arme gemeine 
ann mit Unkoſten oder Reiſen nach den Wech⸗ 
ſelſtaͤdten fo viel möglich, verſchonet werde. 
Würde aber jemand darüber betreten wer 
den, daß er folche verbotene Muͤnzen für Wehr⸗ 
ſchaft einnähme oder ausgäbe, oder fie in das 
tand einführte, und es nicht ſogleich in dem ver 
ordneten Wechſelſtaͤdten meldete, oder aber fie 
bey andern heimlic) verwechfelte oder 
be, ingleichen wenn jemand die im H. R. zugelap 
fene goldene und filberne Muͤnzen höher, als 
in ihrem gefegten Wehrte, ausgeben oder einneh⸗ 
men würde, ald auf welches alles eine gute Auf⸗ 
ficht gehalten, und darnach fleiffig nachgeforſchet 
werden follte; fo folle derfelbe, vermöge ver R. EIE 
O., ohne alle Nückficht auf die Perfon, und unge 
achtet einiges Geleites oder andern Vorwandes, mit 
dem Derlufte der Muͤnze, und auch fonft, nach 
Beſchaffenheit des Verbrechens, ernſtlich beftrafer 
werden. Endlich ſolle auch wider diejenigen, welche 
gehen und filberne R. Mlünze und robes 
ilber aus dem Reiche, oder auch in die Burs 
re nude ‚ fo lange fie fich ver R. M. 
nicht gemäß verhielten, ausführten, ober gute 
Mlünze gefährlicher Weiſe aufwechfelten, zer⸗ 
braͤchen, granalirten, beſchnitten, auswoͤ⸗ 
und was folcher Muͤ feber mehr 
2 mit ernftlicher —S an Leib und But, 
nach Inhalt der R. A., verfahren werden. Lnb 
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zuletzt wird den Auskundſchaftern und Angebern J. Chr. 
ſolcher Verbrechen der dritte Theil von. ſolchen 1s571 
en und verfallenen Geldern verfpros 
en #). we — | 
Zunm Beſchluß biefer von unſerm R. Muͤnz⸗ 
weſen bisher abgehandelten Materie, will ic) noch 
den. Inhalt eines merfwürdigen Bedenkens beis 
beingen, welches in dem gegenwärtigen ”f. 15714 
da ‚man fic) die Dollziehung einer durchgaͤngi⸗ 
gen Gleichheit der Muͤnze in. unferm Reiche fo 
fehr hat angelegen feyn laffen, von einem mir unbez 
Bannten Verfaſſer aufgefeget worden, worin bers 
felbe Dorfchläge gethan hat, wie die R. Muͤnz⸗ 
ordnung zu verbeſſern, und die dawider biäher 
eingeriffene Maͤngel abzufcbaffen feyn möchten, 
Gleich anfangs heißt es in diefem Bedenken, daß, 
obgleic) die R. M. ©. ſtattlich bedacht, und nicht 
wohl befler gemacht. werden ‚möchte, dennoch) dee 
Mandgel bisher daran gelegen, daß nicht ein jeder 
Muͤnſtand dem Edickte nachgelebet habe, und 
Feine Exekution der darin gefegten Strafen ges 
nn die Verbrecher vorgenommen worden, obne 
welche jedoch alles umfonft und vergeblich ſeyn 
wuͤrde. Die Haupturſache aber, woraus itzo 
aller Unrath in der Muͤnze entſtuͤnde, ſey dieſe, 
daß der geringſchaͤtzigen Sorten und Land⸗ 
münzen, dem Edickte zuwider, ſo viel und 
überbäufig gemacht, und dagegen die groben und 
ten Sorten 3erbrochen, und zu Pfenningen 
und dergleicyen geringfchägigen Muͤnzen ver⸗ 
muͤnzet worden, welches noch itzo beſtaͤndig geſchehe. 
m. Wollte man dieſem merklichen Llebel begegnen, 
fo. wäre vor allen Dingen nöthig, die Pfenninge 
und alle andere geringe Sorten ab» und unter 
an. Mr ihren 


©) Birſch, . c., T. ILio. 4m P. t22-ta5ı - 


632 Acchte Periode. Zweite Epoche. 
3. Chr. ihren mürflichen Werth zu fegen, damit fie auf 
157! folche Art wieder in den Tiegel gebracht, und ın 
gute und grobe Sorten vermünzet würden. Es 
würde zwar diefe Abfegung der Pfenninge und 
geringern Sorten den armen und reichen Unter 
thanen eine Beſchwerung feyn, weil ein jeder fo 
viel an der Muͤnze verlieren müßte; allein es 
waͤre dem eingeriffenen Unrathe in der Muͤnze auf 
Feine andere Weife zu helfen. Dann meil dieſer 
geringen Pfenninge und anderer u 
Orten eine fo groſſe Menge gegen die Thaler 
und Boldgulden fen; fo folge daraus, daß nicht 
allein die Thaler und andere gute, grobeSorten, 
aus ſchaͤdlichem Geroinne etlicdyer verdorbenen 
Goldſchmidte und anderer feute, die fich für 
Miünzmeifter ausgäben, zerbrochen, und daraus 
folche untuͤchtige Pfenninge und vergleichen ges 
Fingfebäsige attungen gemuͤnzet worden, umd 
noch immer, man möge es fo viel, als man wolle, 
verbieten, gemuͤnzet würden, fondern aud) daß bie 
übrig gebliebene Thaler, Goldgulden und gute, 
grobe Sorten, weil ihnen die Pfenninge und an 
dere geringe Muͤnzen, in ver innerlichen Eite, 
nicht gleich Fämen, immer mehr und mehr erh 
bet und gejteigert würden. Geldes gereiche ab 
len Churfürften, Kürften und Ständen zum 
hoͤchſten Nachtheil und Schaden, als welche dw 
durch, und weil die geri * $.andmünzen im 
mer mehr fielen, an ihren jabrlicben Einkünften 
foft den dritten Theil verlohren hätten. Dann 
vor einigen Jahren hätte man einen Go 
für 26. Albus Landmuͤnzen einwechfeln , 
weil Diefe damals, in bomitare intrinfecu, bem 
Wehrte des Boldguldens, ihrer Proportion mach, 
gleich gewefen feyn; itzo aber müffe marı zu im» 
wechflung eines Goldguldens 36. . e 
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ben, woraus der Verluſt leicht nachzurechnen fey. J. r. 
Wollte man nun dieſem groſſen Schaden, woran 1571 
doch allen Staͤnden gar ſehr gelegen waͤre, aus 
dem Grunde abhelfen; fo muͤßten die geringen 
Muͤnzen abgefest werden, indem es befjer wäre, 
einmal den Schaden zu leiden, als dem je länger 
* einreiſſendem Nachtheile ferner zuzu⸗ 
ſehen. tt 
Ob man auch gleich etwa fagen möchte: 
man follte einem jeven Stande feine gemuͤnzte un⸗ 
tüchtige Pfenninge und andere Sorten zuſchi⸗ 
den, um fie mit guter und geober Muͤnze wieder 
auszuwechſeln; fo lieffe fich folches zwar wohl 
reden, aber nicht fuͤglich thun. Dann es würde 
dißfalls immer an einem Schultheißen fehlen, 
der die Exekution verrichtete, und einem jeden zum 
Auswechfeln huͤlfe. Indeſſen da man doch auch der 
Pfenninge und anderer geringer Landmünzen 
nicht wohl entrathen koͤnnte; ſo muͤßten ſich die 
"Stände eines jeden Areifes mic einander verglei⸗ 
chen, und unter fih eine Austheilung machen, 
wie viele Mark Silbers, und nicht darüber, ein 
jeder Stand zu Pfenningen und andern noth⸗ 
wendigen Landmuͤnzen vermuͤnzen follte, damit 
hierunter die Uebermaaß nicht uůͤberſchritten 
wuͤrde, wie bisher geſchehen waͤre. So koͤnnte es 
etwa, auch bey dem Muͤnzen der Pfenninge und 
anderer geringen Landmuͤnzen, dahin gerichtet 
werden, dag man in einen Thaler Pfenninge ober 

| et er Kandmünze, nach ver innerlis 
“chen Güte, ſo viel an Silber, oder doch nicht 
viel weniger nehmen müßte, ald in einen gan⸗ 
‘zen Thaler. Dann weil ven Muͤnzſtaͤnden auf 
das Dfenningmünzen befto ‚geöflee Untoften 
glengen, welche Billig ein jeder Muͤnzſtand, des ges 
seinen Beſtens halber, — dem Seinigen tragen, 
ey 5 und 
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3.601. und nicht eben-auf die Muͤnze ſchlagen follte;.f 
1578 wuͤrde fich auch ein jeder Stand um jo eher ents 


balten, geringe Sorten muͤnzen zu laſſen. 
1 ‚Kerner möchte ‚gut feyn, daß ber. Kayſer uns 
ter den Muͤnzmeiſtern und Muͤnzgeſellen eine 
befonbere gefcbworne Zunft aufrichtete, und ih⸗ 
nen darüber einen Zunftbrief gäbe, worin Artickels⸗ 
weiſe ausgeführer wäre, wie fie fich zu verhalten 
hätten, und welcher: gefkalt ie auf ‚das Kayſerliche 
Muͤnzedickt gelobet und -gefchworen ſeyen; und 
daß Diejenigen, welche demſeiben zuwider muͤ 
zeten, für infam geachtet, von den andern au 
keiner Muͤnze geduldet, ſondern auf das aͤuſſer⸗ 
ſte verfolget werden ſollten. Unter andern waͤ 
ihnen beſonders einzuſchaͤrfen, daß, wenn fie verm 
‚ten, daß irgends auf einer Muͤnzſtette die Muͤn⸗ 
3e geringhaltiger gefchlagen würde, fie bey jolchen 
nicht allein niche arbeiten, fondern es aud), bey 
Vermeidung der. Strafe des Meineides, for 
‚gleich anzeigen wollten, ‚ Zugleichen, daß alle, wel⸗ 
che an Örten, wo falfch gemuͤnzet würde, wiſ⸗ 
' ich arbei , nicht nur aus der Zunft ges 
‚ftoffen, und nichtmehr für gut, gehalten, fondern 
-auch weggen des Meineides, durch Zerſtuͤmme⸗ 
Jung an ihrem Leibe, auch wohl, nach. Beſchaffen⸗ 
heit: dee Verwuͤrkung, am Leben beſtrafet werden 
ſollten. Ferner dag im ganzen Reiche Teutſcher 
Nation von feinem Stande ein Muͤnzmeiſter 
and Muͤnzgeſelle angenommen, und zum Muͤn⸗ 
zen —* werden muͤßte; er waͤre dann in 
ſolcher Zunft, und haͤtte demjenigen, welchen der 
te hiegu verordnen wuͤrde, auf das Au 
Muͤnzedickt geſchworen, demſelben durchaus 
gemaͤß zu muͤnzen und zu handeln, auch daruͤber 
genugſame Beſcheinigung vorlegen Fönnte._ Dann 
fonft wolle ein jeder verdorbener Prima: 
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Jude oder Goldſchmidt ein Muͤnzmeiſter wer⸗ Kane 

sen, und berede die Herren, ihnen mit dem Muͤn⸗ 1572 

‚en einen beſondern Nutzen zu ſchaffen. Er 

möchte ihnen auch. wohl für die Verſtattung des 

Muͤnzens jährlich) 40., 50., oder auf das hoͤchſte 

+00, Gulden geben, thue aber. dagegen demſelben 

Zeven, und ſonſt insgemein fuͤr etlich tauſend 

Sulden Schaden. Nicht zu gedenken, daß der⸗ 

gleichen Herren, in deren Namen ſolche un⸗ 

ruͤchtige Muͤnzen geſchlagen wuͤrden, ihren gu⸗ 

ten C’Tamen verlbhren, und allerley beſchwerli⸗ 

che Nachreden gewaͤrtigen muͤßten. 
Auſſerdem moͤchte auch zutraͤglich ſeyn, daß 

der Kayſer, an einem oder mehr beſondern Orten, 

als zu Nuͤrnberg, Cöln und Magdeburg 

Commiſſarien verordnete, denen alle, we 

muͤnzen wollten/ ihre Muͤnzmeiſter praͤſentiren 

müßten ‚ welche dann, in Gegenwart der Buͤrger⸗ 

meiſter und des Rathes ſolcher Stadt/ den a. | 

ferlichen Commiſſarien anf das Muͤnz⸗Edi | 

gelöben und ſchwoͤren follten; : Inugleichen, Daß 

anch diefe Commiffarien die Macht haͤtten/ bie 

Mlünzmeifter und Muͤnzgeſellen zu beftätigen, 

und bon einem jeden zureicyende Taution zu mehr 

men, baß er ſich dem Muͤnzedickte durchaus ges 

mäß verhalten wolle. Wofern nun einiger Stand 

einen andern Muͤnzmeiſter anftellen würde, “ber 

von ben Rayferlichen Commiffarien nicht wäre : - 

beſtaͤtiget worben; fo möchte derſelbe niche allein 

fein: Hlünsprivilegium verlohren haben, fon 

dein auch. noch auſſerdem in eine harte Strafe des 

Reichs genommen werden. Wollte man nun auch) 

daneben den Ständen, welche die Muͤnzfreiheit 

Gaben, und fie wuͤrklich ausüben, ben Strafe deb 

Verluſtes ihres ee — ‚ auflegen, 

nicht anders, als nach der R. M. O. zu muͤnzen, 





— 


alſo 


\ 
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I. Che. alſo daß derjenige, welcher wiſſentlich und mie 
"571 Vorfag die Muͤnze geringer ſchluͤge, als fie im 
Muͤnzedickte geſetzt iſt, ſich Dadurch feiner Muͤnz⸗ 
freiheit verluſtig machte; ſo koͤnnte ſolches auch 
geſchehen. Dann man ſage mit Recht, daß man 
die Aufrichtigkeit eines Fuͤrſtens vornemlich an 
drey Dingen erkennen ſolle, nemlich 1) am Rein⸗ 
halten der Straſſen, 2) an Vollziehung feiner 
Zuſage, und 3) an der Muͤnze. Es fen auch 
Fein geöfferer Diebftahl, als wiffentlich falfch 
und unrecht muͤnzen. Lind da auch endlich die 
Niederlande dadurch, daf fie fich bisher ver R. . 
©. nicht —— wollen, dem Reiche nicht 
wenig geſchadet hätten, daß fie nemlich die gu 
und groben X, Sorten in einem böhern Weber 
ee annehmen, als fie im Muͤnzedickte gefeßt find, 
und dadurch das gute grobe Geldan ſich bringen, 
melches fie hernach in geringere Sorten wieder 
vermünzten, und in das Reich ſchickten; fo waͤ⸗ 
re noͤthig, darauf zu gedenken, wie man die Nie⸗ 
derlande dahin vermoͤgen möchte, ſich dee R m. 
©, zu unterwerfen, ober im: fernern Derweige; 
rungsfalle andere Mittel dagegen vorzunchz 
men '). 
“2 Machdem im vorigen J. 1570. die Status 
ten des Bergiſchen Contoms von den Aarfez 
ſtadten maren publicirt. worden ; ſo kamen, zufols 
(23ebr.ge des damals zu Luͤbeck errichteten Abfchiedes, 
Ne) die Abgeordnete der nach Bergen in Rorwe⸗ 
gen handelnden Bürger und 2 te aus eini⸗ 
gen Hanfeftädten, theils perfönlich, als von 
Lübeck, Bremen, Hamburg und Wismar, 
Tu. _ u u zu Tuͤbeck wiederum 
Flammen, theile digten fie ſich wegen ih⸗ 
res Ausbleibens. Es uͤberſchickten auch die Alter⸗ 


OD BSirſch, .c. T. VI. n. 77. p 87 - 90. 
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maͤnner und achtzehn ——— ge, I. Chr. 
dachten Contoirs zu Bergen ihre Erklaͤ 15741 
und Bedenken auf den im vorigen Fahr ren 
Receß, und brachten aud) andere, mittlerweil in 
erwähnten Contoir entftandene newe Befchwerz 
den an, worüber dann von den verfammelten Abs 
eordneten der Hanſeſtaͤdte berathichlager, ein 
chluß gefaßt, und alles in einen neuen Abfchied 
gebracht wurde "). Da auch in dem leßtern Stets 
einer Frieden ") tar verabredet worden, daß der 
Vergleich des Rönigreichs Schweden mit der 
Stade Lübeck von dem R. Tjohannes von 
Schweden, deſſen Bruder, dem H. Carln, und 
den Reichs⸗Raͤthen mit dem cheften follte unter 
fcbrieben und beftätiger werben; fo ſchickte Dessm.Fbr. 
wegen die Stade Luͤbeck ihren Eus, D. 
Calixtus Schein, nebft dem and⸗ 
ten, Hermann von Dorne, nach den Schwe⸗ 
diſchen Graͤnzen, welche dann auch mit dem ra⸗ 
tificirten Frieden, in der Faſtenzeit, gluͤcklich 
wieder zuruͤckkamen 6). Ingleichen ſchickte vie 
Stadt Luͤbeck, im Namen der geſamten Han⸗ 
ſeſtaͤdte, ihren Buͤrgermeiſter, Heinrich Ploͤn⸗ 
mes, den Syndikus D. Schein, einen Raths⸗ 
verwandten und vier Bürger nach Coppenha⸗ m.Aug. 
gen, um bey dem König von Dännemark um 
die Beſtaͤtigung der ehmais ihren Kaufleuten 
in Norwegen und Schonen ertheilten Privile; 
gien anzufuchen, welche aber unverrichteter Din⸗ 14 Oet. 
gen wieder zurücdfamen. Hingegen Jangten balom.Nov. 
— darauf 


m) Joh. Peter Willebrandts Hanſi ſche Chronick; 
bet, 1748. fol.) Sect. II. p. 201. und Sect. 
in den Urkunden, p. 111- 116. 
n) — in * VIII. Bande der 7.7.8 G., 
E .523. f. 
9) Willebrandt, I. c., Sect. U. p. 181. 
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3IChr. darauf zwey Schwedifche zu Coͤ⸗ 
1571 beck an, und verlangten, daß, weil elle 


den mit den Ruffen Krieg führten, die Cuͤbe⸗ 
ckiſche Handelsleute fid) der Schiffare nad 
Narva enthalten möchten, welches ihnen, unter 
ber Bedingung veriprochen wurde, Falls auch 
Die übrigen u ae davon abfteben wollten. 


Endlich fanden fi) aud) noch Abgeordnete. wm des 


Prinzens von Oranien zu Lübeck ein, melde 


begehrten, die Handlung mit den 
Niederlanden zu unterlaffen, damit ver 


von Alba dadurch nicht würde °). 
Auf dem, um borigen + ‚zu ” 
haltenem Städterag war die | 


ꝛiSyt. nes gemeinen Städtetages auf Hilarthäi ı F 


beliebet worden ), — nun auch nach Eßlin⸗ 
gen ausgejchrieben wurde. Auf demſelben verglich 
man ſich num über folgende Punkten. Die Stadte, 
welche bisher das R. G. mit viſitirt hätten, foll 

ten ihre gebabte Unkoſten felbft 

aber die Ordnung auf das wiederum 
die Stade Cöln fo follten hinfuͤro die Viſi⸗ 
tationskoſten aus der gemeinen Stadt⸗ Contti⸗ 
bution erftattet werden. Die alten unb neuen 
Reſte folle man zwiſchen bier und den nächften 

Oſtern, bey Strafe doppelter $ 
—* in deſſen Entſtehungsfalle man ber 
en jolle, wie man fich gegen die 

a ju verhalten hätte. Zu an < 
tung des Anfebens der R. Städte, ihres Stan: 
des, Stimme und Seffion, ſollte hinfuͤro * 


ner Stadt, auſſer den unv 
kleinen, verſtattet ſeyn, ihre — zu 
Beichs⸗ 


4) Willebrandt, 1. c., Sect. II. p. 
S. a Sn VL Dame ve Tao, e. 
3483» .. 


' 
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Reiche ⸗ oder Staͤdte⸗Tagen andern aufzutra⸗ J.Cbr. 
gen, ſondern fie ſollten dieſelben, durch eigene 157& 
Seſandten, beſchicken, und denſelben fleiſſiger, als 
bisher beywohnen laſſen. Ferner wurde der Stadt 
Schweinfurt die naͤchſt verfallene Contri⸗ 
bution erlaſſen; allein die kuͤnftigen ſollte ſie, 
gleich andern Staͤdten, tragen. Wegen der hoch⸗ 
beſchwerlichen Steigerung aber der Zoͤlle auf dem 
Rhein, durch die vier Rheinifche Churfürften, 
wurde befcbloffen, vie gedachten Churfürften 
um deren Abftellung zu erfüchen. Und wegen 
der neuen Mauthen und bechgefteigerten ‚als 
ten Zölle in Schlefien, Böhmen, Öberzund 
Lieder + Öeftetreich, wie auch in Bayern, vers 
glich man ſich, folche Beſchwerden, auf den näch: 
Kreistagen, an die Areisftände zu bringen, 
und ſich dahin zu bemühen, damit die Rreife in& 
gemein, bey dem Rayfer, um Milderung und 
Einſehen einfommen möchten. Ferner wollte man 
auch bey den Kreis⸗Mitſtaͤnden anhalten, die 
Erxekution der R. ©. wegen der — 
Handwerker, durchgehends bey allen — 
ten anzuftellen, und follten auch hierin die St 
eine gute Correfpondenz mit einander unterhalten, 
und xon der angefangenen Kxekution der R. 
a fi) aus Feiner Lirfache abwendig 
"machen laffen. Die Stadt Verduͤn, welche der 
Reone Frankreich mit Eid und Pflicht verwandt 
‚ "wäre, folle nicht mehr zu Städtetagen erfordert, 
oder zugelaſſen werden. Hingegen Befangon, 
welche Stadt feinen andern Herrn, als unmittel⸗ 
bar ven Rayfer und das H. R. erfenne, Durch 
Miemanden, als durch ihren eigenen, von ber 
Gemeinde, ordentlid; erwälten Magiſtrat de 
vierzehn Gubernatoren, regieret würde, und 
Spanien nicht anders, dann Schirme — 
au 
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3. Chr. auf ihr eigenes Begehren, verwandt fey, wäre, 
1571 wie auch Hagenau, zu Sig und Stimme im 
te+ Rath zusulaffen. 

Wegen der, auf dem legtern Reichstage 
zu Speyer, von dem IT aynsifcben Kanzler, vor: 
genommenen Neueru m *),. wurden bie vor 
mals verfertigten Rath verlefen, und, we: 
gen der Weitlaͤuftigkeit in ache, den Städten 
— urg, Augſpurg, Frankfurt und Nuͤrn⸗ 

——— daß ihre Gelehrte, vor einer 

—53 R. Derfammlung, auf Mittel und 
Wege gedenken follten, mie ſolcher Neuerung 
am füglichften zu begegnen wäre. Ihre Beden⸗ 
£en aber follten fie ſich einander mittheilen, und 
fich , wo möglich, über eine einhellige Meinung 
und über alle dazu nöthige Schriften diese an, 
Da — — die Muͤnze belange, bey der ge⸗ 

Verſammlung vorgekommen, daß 

ber eburfüefliche und fürftliche Rath, auf dem 

Deputstionstage zu $ vorha⸗ 
bens fen, es dahin anzutragen daß der ‚Rayfer, 
zu Handhabung des ergangenen R. Muͤnzedick⸗ 
tes, in etliche Städte am Rhein Co 
fchiden, und ihnen, Bewalt geben folle, gegen 
die Verbrecher ernſtliche Nachforſchung anzu: 
ftellen, diefelben in Verhaft zu nehmen, und ernſt⸗ 
fich zu beftrafen; fo fand man für rachfam, die zu 
Srankfurt anwejende Abgeordnete der Städte 
Coͤln und Nuͤrnberg, mittelſt Ueberſchickung des 
Abſchiedes dieſes Staͤdtetages, worin dieſes 
Punktes halber. alles ſtattlich ausgefuͤhret wäre, zu 
erfuchen, es dahin zu bringen, daß dergleichen 
—— und Abſchied, zum Abb und 

Nachtheile der alten und von den Staͤdten wohl⸗ 

ber- 


2) &- in biefem VIEL. Bande der N. T.R. ®., ©. 
348. f. und in der Vorrede deffelben, S. XLVIi. ff. 
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hergebrachten Obrigkeit, Freiheit und Herrlich» I. Chr. 
keit, nicht bewilliget und aufgerichtet, fondern 1571 
Öffentlicy Damwider proteſtiret werde. Man nahm 
ferner, auf Diefem Staͤdtetag, die Rechnungen: 
der einnchmenden Städte ab, und erkannte fie 
für. richtig; zugleich aber machte man aus, daß: 
Eünftia die Städte von der Rheinifcben Bank 
ihre Anlagen nad) Frankfurt, und eine jede von 
der Schwäbifchben Bank ihre Gebühr verjenis 
gen Stade, welche fie zu befchreiben hätte, erle⸗ 
gen follten. Wegen der anhaltenden Theurung 
aber erlieffen die R. Städte von Eßlingen ausi 
ein Schreiben an den Aayfer, und baten ihn, 
an alle hohe und niedere R. Stande, infonderheit: 
an die Areisfürften der Städte, ein Mandat 
ohne Alaufel ergehen zu lafien, die Päffe und die 
Zuführung des Proviants nicht zu fperren. 
Und es murde aud) deswegen Chriftof Link an ven 
ARapferlichen Hof abgefchieft, daß er nm eine 
Antwort anhalten, und felbige, wenn er fie erhiels 
te, der R. Stadt Augfpurg zuſchicken follte. 
Endlich wurden noch einem jeden der beider 
Reichsſtaͤdtiſchen Regiftratoren so. Gulden 
verehrr, und ihnen befohlen, ein Verzeichnß 
von allen bey ver Regiſtratur vorhandenen Achten 
zus machen, und foldyes den Städten zu uͤberſchi⸗ 
cEen, damit, wenn eine Stadt etwa mehr Ack⸗ 
een härte, dieſelben auch zur Regiſtratur und in 
einen Auszug gebracht werden koͤnnten °). | 
In Anfehung des Punftes, wegen befferer 
Einrichtung des Muͤnzweſens, und wie den das 
ben vorfommenden Unterfchleifen. und Kippe⸗ 
reyen abgeholfen und geſteuert werden möchte, 
wurde 
8) Scherers Repertorium’allegatum in MS., Sect. 
‘ IH. fol. m. 47. 2. - 49.2. 


Y1.8 5. 8. Th. Ss. 
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%.Chr.wwurde nun befonders anf.diefem Staͤdtetag bes 
1571 ſchloſſen, daß fünftig alle ankommende Säffer, 
Rauͤſten und Ballen der Kauf⸗ und Handelsleu⸗ 
te eröffnet, das darin befindliche geringhaltige 
Geld fogleich im den Tiegel acworfen, und den 
Eigenthuͤmern veffelben der innerliche Wehrt 
davon bezabler werden folltee Zugfeich wurde die 
weitere Ausführung diefer Sache den R.Staͤd⸗ 
ten Auafpurg, Nuͤrnberg und. Ulm aufgetra⸗ 
gen, die deswegen nachher zu Donauwörth eine 
befondere Zuſammenkunft hielten, und fich beres 
deten, wie bald und auf was für eine Art dieſer 
Schluß ins Werk zu richten fenn möchte. Weil 
nun inzwiſchen auch ein fehr ernſtliches Schrei; 
ben von ven Ravferlichen Commiffarien und 
eburfürftlichen Geſaudten zu Frankfurt an den 
Rarh zu Augſpurg einlief, worin derſelbe erin- 
nert wurde, den R. Verordnungen wegen des 
Muͤnzweſens genauer, als bisher, nachzukom; 
men; fo ergiengen deswegen, von Seiten des erft: 
| erwähnten Raches, die fchon weiter oben bemerk⸗ 
te Muͤnzverordnungen )). 

Was nun noch andere, in diefem "jahre, 
fich im Teutſchen Reiche und deſſen befondern 
Drovinzen zugetragene Begebenheiten berrift: 
fo verdienen folgende davon angeführet zu werden. 

3 Jan. Gleich zu Anfang des Jahrs ſtarb Churfuͤrſt Joa⸗ 
chim der II. von Brandenburg im 67. Jahr fei: 
nes Alters, und 36. feiner Regierung zu Koͤpe— 

nick plöglih. Man hielt feinen Leibarzt und 
groffen Liebling, den Hof Juden KLippold 

im Verdachte, daß er ibn, in einem Mealvafier- 
tranfe, vergifter hätte, Nun ift zwar nicht aus 

ge 

t) Gaſſari Annal. Augſtburg. ad h. a., in Menckem: 


Scriptor., T. I. p. 1935. und von Stetten, 4. :- 
P. L c.9. $. 16. p. 597.14. 
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gemacht, ob man es auf ihn mit Wahrheit bringen 1571 
fönnen; er wırrde aber doch, ein Paar Sahre-her- (1573 
had), wegen anderer Überführten Bubenftäce, und guy, 
befonders wegen Beftehlung des churfürftlichen 
Schatzes, hingerichtet. Churfürft Joachim der 
II. ftund bey dem Aayfer und dem ganzen Reiche 
nicht nur wegen feines Alters und groffer Staats⸗ 
Flugbeit, jondern auch wegen feiner patriotifcben 
Gefimungen, in dem gröften Anfeben, und 
hinterließ den KTachruhm eines frommen, ge⸗ 
lehrten, beredten, die Wiſſenſchaften beforz 
dernden, gerechten, friedfertigen und gütiz 
gen Sürftens. Seine Sreygebigkeit aber, und 
Neigung zur Aufferlichen Pracht und zum 
Bauen, waren Hrfäche, daß er Schulden auf 
das land brachte; und fie feinen Nachfolger mit 
zur Erbſchaft überlaffen mußte: Durch ihn wur⸗ 
de die evangelifchz lucherifche Religion in feiz 
nen Staaten eingeführet, nachdem er endlich alle 
feine Bemuͤhungen, die catholiſche und prote⸗ 
ſtantiſche Religion wieder zu vereinigen, vereiz 
tele ſah. Die bey diefer Gelegenheit eingezogene 
Rirchengürer wandte er aröftentbeils zum 
Beſten ver Rirchen, der Schulen, der Armenz 
bäufer und anderer frommen Stiftungen, wer 
nige aber auf andere Art zum Nutzen des Staa⸗ 
tes, an. Nach der einmal angenommenen Aug⸗ 
fpurgifcben GBlaubensbetenntmß beharrete er 
Daben auf dag eifrigfte, und fahe mit Derdruß, vaf 
fich einige Proteftanten zu den fehren des Zwingz 
friuıs und Lalvins neigten. Es war ihm daher die 
mit der 2%. C. vorgenommene Aenderung fehr 
mißfaͤllig, und er legte, ſchon ben feinem eben, 
ben Grund zur nachmaligen Verfertigung der 
Sintrachtsformel. Indeſſen war er von alleın 
Derfolgungsgeifte weit entfernt, dann er 
SS 2 - - drück, 


% 
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3. Chr. drückte nicht die Lutberaner, als er noch Cas 
1571 tholiſch war, und er kraͤnkte nicht die Catho⸗ 
liſchen, nachdem er zur evangeliſchen Religion 
übergetreten wor. Er verabſcheuete die Derfol, 
gung der Reformirten auch fogar in Frankreich 
und ın den YTicderlanden, und verbot feinem 
Adel und Unterchanen, fih als Werkzeuge ver 
Tyranney gebrauchen zu laffen. 
Unferm Churfuͤrſten giücte es, während ſei— 
ner Regierung, jene Staaten ju erweitern, oder 
‚doc weniaſtens den Grund zu deren Fünfrigen 
Vergröfferung zu legen, und Niemand fchien 
ihn, wegen feiner friedfertigen Geſinnungen, dies 
ferhalb zu beneiden; vielmehr waren ihm die meiften 
dazu beförderfih. Die Krone Böhmen wollte 
zwar feine $Erbverträge mit dem Kürftlichen 
Zauſe Liegnitz ıc in Schlefien nicht beſtaͤti⸗ 
gen; hingegen verfnüpfte er Eroffen und die 
Herrſchaft Zoffen auf eine unzertrennfiche Art 
mit feinen übrigen Staaten. Ferner gelung es 
ihm, die Erbvertraͤge mit Sachſen und Heſſen 
zu erneuren, neue mit den Fuͤrſten von Lieg⸗ 
ni 2c. zu errichten , die Anwartſchaft auf das 
Fuͤrſtenthum Grubenhagen zu erhalten , vie 
Anfprüche feines Haufes auf Anhalt zu unter; 
fügen, und, was das wichtiafte war, von feinem 
Schwager, dem A. Sigmund Auguſt won 
Polen, im J. 1569., die Mitbelehnſchaft übe 
Dreuffen, für fih und feine Nachfommen, zu er 
langen. Er legte ferner den Grund zu der Ems 
ziehung der BiftGümer Brandenburg, Savel⸗ 
berg und Kebus dadurch, daß er theils feinen 
Chuͤrprinzen, theils feinen (Enkel, den ADdmını 
ſtrator des Erzſtiftes Magdeburg, Joachun 
Friedrich, zum Verweſer derſelben erwoäblen 
ließ. Ja man Fan ſogar Magdeburg, und die 
moetite 
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meifte Zeit während feiner Negierung auch Halber⸗IJ Ehr. 
ſtadt gewiſſer maſſen zu feinen Staaten rechnen, 157 1 
da nemlich diefe Stifter ſich Prinzen aus dem 
Haufe Brandenburg wählten oder poftulirten, 
welche die Dortheile des Churhauſes mit beför- 
dern halfen.  Dadurd) fo wohl, als auch durch dag 
fogenannte Tripartit, oder den, im J. 1550, 
zwischen den Churfuͤrſſen Moritz von Sachfen, 
und unjerm Joachim dem II. von Brandenbure, 
wie aud) deffen Sohn, dem ErzB. Friedrich von 
Magdeburg, aeichloffenen Vergleich, daß die 
Stade Magdeburg allen Dreyen erblich zu⸗ 

ebören, und verwande fern folle, bahnte er ſei⸗ 
nem Haufe den Weg, das Erzſtift Magdeburg 
in den folgenden Zeiten mit andern Brandenburgs 
giſchen Stasten auf beftändig zu vereinigen. 

In ſeiner Doppelten Ehe hatte zwar unfer 
Churfuͤrſt verſchiedene Prinzen erzeuget, fie ſtar⸗ 
ben aber theils wenig Tage nach ihrer Geburt, 
theis die Ermachfenen, alg die Erzbifchöfe Friedrich 
und Sigmund von Magdeburg, in ihren beften 
Fahren, noc ben ihres Waters Lebzeiten, und er 
hinterließ aljo bey feiner Abfterben nur einen einis 
aen Sohn, nemlich den Churprinzen "Johann 
Georg, einen Herrn von 46. Jahren, der ihm 
in der Megierung folgte, und eine feiner erften Ber: 
richtungen feyn fieß, die Juden aus allen feinen 
Staaten zu verbannen, und verfcbiedene unter 
feines Vaters Negierung in Bedienung und An⸗ 
feben geftandene Perſonen zu verabfchieden. 
Mac) .eingenommener Huldigung ſchickte er eine 
Geſandtſchaft an ven Kayſer nah Prag, um die 
vom Reiche und der Krone Böhmen abhans 
gende Heben zu empfangen, welche Belehnungm Maio 
auch vor fich gieng. Hierauf errichtete unfer Chur⸗ zo Jut. 
fuͤrſt eine neue »Srbverbrüderung mit den Her⸗ 

Ss 3 zogen 


> 
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3. Cr.30ggen von Pommern, bey Gelegenheit der Ders 
3571lobung feinee Prinzeffin Erdmuth an den 9. 
— Friedrich von Pommern. Das Haus 
randenburg hatte zwar ſchon laͤngſt unzweifel⸗ 
haſte Erbfolgsrechte auf Pommern; aber die 
bisherige Erbfolge war nur einſeitig feſtaeſetzt. 
Nunmehro aber erteilte Ehurfärit Johann Georg, 
nebjt den uͤbrigen Marggrafen von Branden 
burg, mit Beſtaͤtigung ihres Erbfolgrechtes 
in Pommern, den Herzogen von Pommern 
gleichfalls das Recht, daß, wenn alle Marg⸗ 
grafen von Brandenburg vor den Herzogen 
von Pommern ausjterben würden, an dieſe, 
und zwar erftlich an den H. Johann Sriedrich 
und deffen männliche Keibes + Lebens; Erben, 
nach deren Abgang aber an feine rider, die Her: 
zoge Ernſt Ludewig, Bogislaus, Barnun 
und Caſimir, welche zu der Zeit regierende Her⸗ 
ren und Kandesfürften zu Stettin und WS; 
gaſt ſeyn würden, ımd deren männliche Leibes⸗ 
Kchens; Erben, die Neumark, und das tand 
Sternberg, ingleihen die Kebenfchaften über 
die Häufer Loͤkenitz und Vierraden, ſamt verfd; 
ben zubehdrigen Gütern, foviel deren über vie 
Maͤrkiſehe Landgraͤnze in Pommern aeleam 
wären, fallen foliten. Die darüber wrrichtete Ur: 
kunde ift verfchiedener LUmftände halber merkwoͤt⸗ 
dig, indem diefelbe unter andern beweifer, r) 
daf zwiichen Sachfen, Brandenburg und „ef 
fen ſchon ſeit mehr als 100. Jahren nicht nur cin 
Erbvereinigung, fondern auch eine Erbver: 
beiderung exiſtirt habe, obgleich) noch nicht be 
ftimt gemejen feyn mag, was auf den Sall, ment 
ein Haus ausitürbe, die andern haben follten; un) 
2) daß mie Vorwiſſen diefer Erbverbrüder 
ten dieſe neue mie Pommern gejchylofien worder. 
Ued 
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Uebrigens verabredeten beide Theile, daß fie über J. Chr. 
diefen Erbvertrag die Einwilligung und er 1571 
ſtaͤtitung des Aayfers ſuchen wollten, welche. fte 
auch dren Fahre. nachher. erhielten T). Auch Die cı8. 
Erneuerung der Verträge mit. den erbvereinig⸗ N 
ten Haͤuſern Sachſen und Heſſen ließ fih umer 
Churfürft angelegen fenn, von welcher Handlung 
bald das weitere gedacht werden fell. . na 
Wenig Tage nad) dem Ableben des Churfürft zsyr.' 
Joachims des II. ftarb aud) deſſen Bruder, dir 13 Ja, 
Marggraf Johannes von Brandenburg⸗Cuͤſtrin 
ohne männliche Erben, wodurch dem. neuen Churz 
fürften Johann Georg defien bieher beſeſſene tanz 
der, nemlich die Neumark, nebft Croffen und 
den Brandenbingifcben Beſitzungen in der 
Lauſitz, wie auch die Herrſchaften Beſeckow 
und Stortow, welche der Marggraf Johannes 
von dem Biſchof von Kebus an fich gebracht hats 
te, zufielen. Endlich ıft noch bey Gelegenheit diefer 
Brandenburgifcben Angelegenheiten etwas zu 
bemerfen, was den H. Albrecht Sriedrich von 
Dreuffen, einen gebornen Marggrafen von Bran⸗ 
denburg aus ver Fraͤnkiſchen Linie, betrift. 
Die Streitigkeiten defien Herrn Vaters, mei 
(fand Marggraf Albrechbts von Brandenburg, 
geweſenen „ochmeifters des Teutſchen Ordens, 
und nachmaligen erften Herzogs von Preuſſen, 
mit dem Teutſchen Orden, und deſſen daraus 
erfolgte Achtserklaͤrung hatten bisher immer ver⸗ 
hindert, daß dieſe Preuſſiſche Linie des Hau⸗ 
jes Brandenburg zur Mitbelehnung der teut⸗ 
feben Brandenburgiſchen Staaten mebe it 
Ss 4 mie 

pie ſtehet in Limanei I. P. T. V., f. Addit. T. I. 

ad L. IV. cap. 8. num. 175. P. 620-628. Lüs 

nigs R. A., T.V.P. HI. n, 31. pP. 65-69. und 

bey dein Da Mon, I. c., T. V. P. I. n. 97. p. 
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I Chr. mit zugelaſſen worden. Das geſamte Haus 
1571 Brandenburg, in dee Churzund Fuͤrſtlichen 
Linie, dab fich zwar deshalb, von Zeit zu Zeit, ben 
den Rayfern-viele Mühe, und auch die Koͤnige 
. von Polen fuchten, faft auf allen Teutſchen Reiches 
tagen, um die Koszählung ihres Vafallens, 
des H. Albrechts — an, wie noch kuͤrzlich 
auf dem letztern Reichstage zu Speyer wiederum 
gefchehen war 7); jedoch alle ihre Bemühungen ma: 
ren bisher vergeblich gewefen. Nunmehro aber ae: 
fung es dem Churfuͤrſten Johann Georg, bey 
den damaligen LUlnterbandlungen über feine R. 
Belebnung zu Prag, eine Erklärung von dem 
Rayfer Maximilian dem II. 7) auszumürfen, daß 
bem 5. Albrecht Sriedrich von Preuffen, me: 
fern, nach ‚Ableben aller itzo febenden Marg⸗ 
grafen von Brandenburg, Feine männliche 
Peibesz Lebens Erben mehr vorbanden fenn 
würden, alsdann und nicht che, die gefarnte 
Hand zu ihren hinterkaffenen R. Leben und Res 
alien geſtattet werden ſollte. Nun büfte zwar 
der H. Albrecht Kriedrich, durch diefe Erklaͤ⸗ 
rung, die ihm der Berwandtfchaft nach eher, als der 
Chur⸗Linie, zuſtehende Kebensfolge in den 
Brandenburgifcben Kanden in Kranken ein; 
hingegen aber erhielt ee doch dadurdy die Aufbe⸗ 
bung der Achte, menigftens der Sache nah 
Dann Kayſer Maximilian der II. fonnte dem 
Herzog von Preuffen die Verficherung der Fünfti- 
gen Erbfolge in den teutfiben Stasten feines 
Hauſes nicht wohl anders einräumen, als daß er 


zugleich 


*) S. in dieſem VIIL Bande dr N. T. X. S., S. 
375. f. 
+) Ed geſchiehet ihrer Erwähnung in dem fegenannten 
Gerauiſchen Vertrage, in Lünigs R. A, T.IX. 
P- 49. 
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zugleich) die ‚bisherige R. Acht für nichtig erflärte, I. ch. 
als nach welcher der Geaͤchtete ſogar auch aller 1571 
Anfprüche verluftig gehet. Seit der Zeit ift 
auch nichts weiter von der R. Acht gegen Preuſ⸗ 
fen gedacht worden, und wäre wohl zu mwünfchen, 
daß diefe merkwürdige Erklärung, ihrem ganzen 
Innhalte nach, bekannt gemacht würde, weil ſich 
aus derſelben ergeben muß: ob und wie weit der 
Rasyferlicbe Hof ſich vorbehalten habe, den 
Anfpruch des Teutſchen Ordens auf-Preuffen 
zu unterſtuͤtzen. Aus dem folgenden Betragen der 
Kayſer muß man- aber ſchlieſſen, daß fie diefer: 
halb nur noch blos gutliche Vermittlungen ha 
ben anmenden wollen ®). 
Sn den cburpfälzifcben Ländern und in 
der Nachbarſchaft hatten ſich eine Zeither viele 
Miedertäufer- eingeniftele, welche fich verlauten 
lieſſen, daß man fie zwar mit Gewalt vertriebe, aber 
31 Eeinem Verhoͤr kommen lieſſe. Deswegen fors 
Derte der Churfürft Sriedrich von der Pfalz, durch 
ein Öffentliches Ausſchreiben, alle und jede Vor⸗ ioApt. 
ſteher, Lehrer und Anhänger ihrer Seckte zn 
einem freyen’ öffentlichen Befpräche nad) Franken⸗ 
Ä Ss; thal 
n) Schardius 1. c., ad h. a., in Eins Scriptor., T. 
1V. p. m. 153. fq. et 154. b.-ı55. b. Chyrraens 
1. c., L. XXI. p. m. 602. et 603. Thuanus 1.c., 
T. M. L L. p. m. 763. Lundorp I. c., T. ILL. 
XL p. m. 60. fg. Schadaeus I. c., P. II. L. VII. 
-$. 1. et 2. p. m. 203.fq. Nicol. Leutinger Comm. 
de Marchia, L. XVIII. $ 25-31. et L. XXI. 
S. 1-7. p. m. 630-650. edit. Küfter. C. F. Pau⸗ 
li allgem, Preuſſiſche Staats-Geſchichte, T. IH. 
c. 6. $ 78-81. et 86-88. p. 190-201. et 2 10- 
212. und cap. 7. $- 91-93. p. 218-226. tem T. 
1V. $. 220. p. 472. Kohlers Muͤnzbeluſtig., P. 
II. n. ı6. et 17. p. 121 - 131. und oh. Jac. 
Spieſens Brandenb. Hiſtor. Muͤnzbeluſtig., P. IV, 
n. 18 p. 137-144. co. P. III. n. 33. p. 259, 
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J. Chr. thal auf, und verſprach ihnen nicht nur ein ſiche⸗ 
1571 res Geleit, fondern auch freye Zehrung, ſolan⸗ 
ge diellpterredung dauren würde. Zugleich mur: 
den auch gewiſſe Artickel feſtgeſetzt worin die Wie⸗ 
dertaͤufer mit den evangeliſchen Kirchen⸗ 
lehrern ſtreitig waren, als: 1) von der hei 
ligen Schrift , ob nemlich die Hauptſtuͤcke 
des chriftlichen Glaubens und Wandels jo 
wohl aus dem alten, als auch aus dem neuen 
Teſtamente könnten und müßten bewiefen wer: 
den; 2) von der heiligen Dreyeinigkeit, und 
ob das einige göttliche Weſen in drey Perſo⸗ 
nen unterfchieden ſey; 3) von Chriſto, vb er dag 
Weſen feines Sleifches aus der Subſtanz des Flei— 
fches der Zungfer Matia, oder anderswoher ange: 
nommen hätte; 4) von der Erbſuͤnde; 5) von 
der Kirche, 6) von der Rechtfertigung; 7) 
von der Auferſtehung des Fleiſches; 8) von 
dee Ehe, ob der. Bann ımd Unglaube die (Ehe 
fcheiden ; 9) von der Bemeinfchaft der Güter, und 
ob die Chriften eigene Güter, faufen und befigen 
möchten, ohne Verletzung der chriftlichen fiebe; 10) 
von. der Obrigkeit, ob nemlich ein Chriſt eine 
Obrigkeit feyn, und mit dem Schwerdte vie Boͤſen 
ftrafen fönne; 1.) von dem Kide, und ob den 
Chriften zugelaffen ſey, rechtmäflige Eide zu leiften; 
12) von der Taufe; und 13) vom heiligen 2fbend» 
mahle, und ob daffelbe ein bloffes ımb leeres Kenn: 
zeichen und Vermahnung zur Geduld und ficbe, oder 
aber auch eine kraͤftige Verfieglung der Gemeinschaft 
der Glaͤubigen mit Ehrifto zum ewigen leben fen. 
Aufferdem ſtellte der Churfuͤrſt auch ned) einem 
jeden frey, nach Erledigung dieſer Artickel, auch noch 
von andern zu reden, und verordnete gewiſſe Per: 
ſonen zu dieſem Geſpraͤche, damit alles ordentz 
lich tracktirt, zur Zufriedenheit der Parteven 
| Ä ' Ppro⸗ 


% 


Gefchichte K. Maximilians des Zweiten. 65 = 


protokollirt, und fo oft es nöthig, verleſen würde. J. Chm 
Dieſes Mandat lieg der Churfuͤrſt nicht nur in 8571 
allen Städten, Flecken und Dörfern oͤffentlich 
anſchlagen, ſondern auch) zwey Sonntage nad) eins 

ander von den Kanzeln verleſen, damit ſich hernach 
niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen 
koͤnnte. | | 
\ Nachdem nun anf den beftimmsen Tag diessMay 
Churpfaͤlziſchen Befandten und die Abgeord⸗ 
nete der Wiedertaͤufer angefommen waren; fo 
wurde diefes Religionsgefpräch, in Gegenwart 
des Churfuͤrſtens, noch an eben dieſem Zage and de = 
. gefangen, und hernach täglidy Vor⸗ und Nach⸗ 
mittages bis in den Brachmonat hinein fortge⸗ i9Jun. 
ſetzt, auch binnen dieſer Zeit von allen vorgedachten 
Artickeln hinlaͤnglich gehandelt. Allein man konnte 
keine genugſame Vergleichung treffen, als nur 

in den Artickeln von der Rechtfertigung vor 
Gott, von der Eheſcheidung, von der Gemein⸗ 
ſchaft der Güter, und vom heiligen Abendmah⸗ 

Je, in welchen fich die anwejenden Wiedertaͤufer 

zur Pfälsifchen Confeffion bekannten. Man 
ſtattete aljo an den Churfürfien, der bald nach 

dem angefangenen Colloquium von Frankenthal 
wieder abgereiſet war, von dem Erfolge diefer 
Handlung Bericht ab, ermahnete die Wiederz 
taͤufer nochmals, von ihren Irrthuͤmern, deren 

fie überzeuget wären, abzuftehen, und ſich wieber 

zu der Kirche zu werden, wobey man ihnen alle 
Beförderung und Schug verſprach. Weil fie 
aber auf ihren Meinungen ſteif beharreten; fo 

fie ihnen der Churfuͤrſt ernſtlich unterſagen, ſich 

des Lehramtes, wozu ſie weder berufen, noch 
tuͤchtig waͤren, zu enthalten, ſeine Unterthanen 
unverwirret, und die Lehre, welche fie mit kei⸗ 
nem Gtunde umſtoſſen koͤnnten, ungelaͤſtert zu lafs 


fen, 
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3.Chr. fen, und alfo die Strafe GOttes und der Obrig⸗ 

1571 £eit zu vermeiden. Hiemit wurde diefes Kelız 
gionsgeſpraͤch geendiger, die Protofölle gegen 
einander zufammen gehalten, von beiden Theis 
fen unterfcbrieben, das eine den Wiedertaͤu⸗ 
fern, auf ihr Begehren, zugeftellee, und hernach 
durch öffentlichen Druck bekannt gemacht °). 

Wegen der für die Gothaiſche Exekutions⸗ 
often dem Churfürften von Sachjen aſſeku⸗ 
rirten vier Herzoglich ⸗Saͤchſiſchen Aemter 

hatten zwiſchen dem Churfuͤrſten und dem H. Jo⸗ 
hann Wilhelm von Sachſen bisher noch immerhin 
allerhand Irrungen obgewaltet, und die Sache war 

auch wiederum auf dem letzten Reichstage zu 
Speyer vorgekommen w). Ben der daſelbſt vorge⸗ 
nommenen abermaligen Liquidation befand ſich 
nun, daß dem Churfuͤrſten, wegen der vorhin 
liquidirten Kriegskoſten, eigentlich noch 2,863 16. 
Gulden und 1. Pfenninge, und darüber auch 

noch andere 1,04594. Gulden, 2. Groſchen und 

8. Pfenninge zu bezahlen, reſtirten. Es verord⸗ 

(6 Desinete daher zu Speyer der Kayſer feine Raͤthe, 
1579. Adie Frehhetrren Jaroslaus von Kollowrath und 
Heinrichen von Stahrenberg, wie aud) den D, 
Timotheus ungen, zu feinen Commiffarıen, 

| welche 


v) Protecoll, d. i., Alle Handlung des gefptechs zu 
Franckenthal inn der Churfuͤrſtl. Pfalg mit Denen, 
fo man Wiedertaͤuffer nennet, 28. May angefans 
«en und den 19. Jun, geender; Heidelberg, 157r. 4. 
item: aufs new gedruckt, und gegen dem rechten 
Original collationier; ibidern, 1573. 8. Schardıms 
in Epitome ad h.a., in Lius Scriptor., T. IV, 
p. m. 156.2. — 157. b. Schadaeus 1. c., P. UI, 
L. VII. $. 16. p. m. 208. fy. und Töuanus |. ©. 
MM. LE: Bm. 763: 19. 3 


w) ©. die N. T. X. G., im VII. Bande, &.169:173, 
und im VIII. Bande, ©. 205. 211. u. 217. f. 
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welche die aſſekurirten vier Aemter nach landläus J. Chr. 
ſigen Preiſe taxiren, über ſolche Taxe richtige und 1571 
verſiegelte Regiſter und Verzeichniſſe zwiefach er⸗ 
richten, und das eine den chur⸗ und fuͤrſtlich⸗ 
Saͤchſiſchen Rärben, das andere aber dem 
Churfürjten von ver Pfalz, als verordnetem Porz 
munde der jungen Saͤchſiſchen Prinzen in 
Original zuftellen, auch hierauf, im Y’Tamen des 
Rayfers, dem Churfürften von Sachfen mehr 
gedachte vier Aemter von neuem anweiſen jolltem; 
Nachdem nun der H. Johann Wilhelm von | 
Speyer zu Weymar wieder glücklich augelanget 10Jan. 
war; fo erließ er die Unterchanen in den vier zıc.m. 
affekurirten Aemtern ihrer Pflicht auf gewiffe 
Maaſſe, und verwiefe fie damit an den Churfürften 
Auguſtus, jedoch mit Vorbehalt ewiger Wie⸗ 
dereinlöfung. 
Die verordnete und obbenannte Aayferliche 
Commiſſarien aber unterzogen ſich hierauf zu 
Weyda im Voigtlande dem ihnen aufgetragenen 
Geſchaͤfte, da ſich dann bey der Taxation der 
vier Aemter zeigte, daß dieſelben am Hauptgute 
nur 1,89750. Gulden, 4. Groſchen und 6. Pfen⸗ 
ninge, und an jaͤhrlicher Nutzung, nach Ab⸗ 
trag der ordentlichen jaͤhrlichen Beſchwerden, 
nur 9487. Gulden, 10. Groſchen und 2. Pfen⸗ 
singe betrügen. Folglich reichten fie alſo noch 
fange nicht zur Verficherung und jährlichen 
Verzinſung der 2,86316. Bulderund ı 1. Pfenz 
ninge, gejchweige dann auf Abtrag und Verzin⸗ 
ſung der andern, noch übrigen, 1,04594. Gulden, 
2, Groſchen und 8. Pfenninge, zu; zumal, weil jie 
ſchon zuvor vondem H. Jobann Wilhelm mit allen, 
Regalien und Herrlichkeiren übergeben, und folche 
Regslien, geneinem Öebrauche nach, bey vergleis 
ehen Pfandjchaften, in keinen Anſchlag von ven 
Com⸗ 
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Chr. Commiſſarien gebracht, noch auffer der dem H. 
7571 Johann Wilhelm von den Landſtaͤnden, auf 
vierzehn Jahre lang, bewilligten Trankſteuer, 
ſolcher geſtalt von dem Churfuͤrſten Auguſtus an⸗ 
genommen werden wollten. Michin wurden. dem 
Churfürften die mehrgedachte vier affekutirte 
Aemter blos allein zur Verſicherung und jaͤhr⸗ 
lichen Verzinfung der 2,80316. Gulden und 

11. Pfenninge ruͤcſtaͤndiger Hauptſumme gelajs 
ſen, und die Wiederbezahlung der andern 1,04594. 
Gulden, 2. Groſchen und 8. Pfenninge noch 
auf 14. Jahre ausgeſetzt, da er fie dann von des 
* "9. Johann Sriedrichs Söhnen erwarten jollte. 
- Webrigens aber wurde die Verfchreibung, Vers 
zinſung und Verficherung an den Vormund 

der jungen Prinzen, den Churfürften von ver 
Dfalz, und an jener wieder erlangten Antheil 
Landes zu eigener guͤtlichen Dergleichung, oder 

an den Rayfer, zu deſſen Entſcheidung, vermics 

fen. Jedoch follte den Jungen Prinzen des gefans 
genen H. Johann Friedrichs, und ihren Erben 

und Lehensfolgern vorbehalten ſeyn, die Einlo⸗ 
füng beſagter Aemter, entweder aller auf einmal, 

oder einzeln und unterfchiedlich nach) einander, 
nach vorgängiger Auf Eundigung und deren gebührs 
fichen Inſinuirung, aud) Puederlegung ver 
Gelder, mit Biere, jolche, nach Inhalt er Pfands 
verfibreibung, anzımehmen, zu thun; die Ueber⸗ 
weiſung und Abtretung aber follte nach dem ge 
machten Inventarium gefchehen. Lind über dies 
fes alles wurde von den veroröneten Kayferlichen 
190 Commiſſarien auf dem Schloffe zu Weyda ein 

innftändlicher Abfchied errichtet *). 


r) Müllers Saͤchſ. Annales ad h. a. p. 156. & 157. 
Se. Paul Hoͤnns Sachen: Koburg. Aut, L. LI. ad 
a. 1571. P. 193. ımd B. ©. Struvens hit, potit. 
Archiv, P. Il. p 209-213. 
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Da auch dee Rayſer in dem letztern Speye⸗ I Chr. 
riſchen R. A. erflärer hatte, daß er den drey un⸗1571 
muͤndigen Soͤhnen des geaͤchteten und gefan⸗ 
genen H. Johann Friedrichs von Sachſen ih⸗ 
res Vaters Landesantheil reſtituiren, und ih⸗ 
nen, zu der vorzunehmenden Landestheilung mit 
ihren Oheim, dem H. Johann Wilhelm, Vor⸗ 
muͤnder ſetzen wolle ?); fo wurde nunmehro auch 
zu dieſer Sache gejchrictem Der Kayſer ernannte 
aljo den Marggrafen Georg Sriedrich von Bran⸗ 
denburg⸗ Anſpach und den tandgrafen Wuhelm 
von Heſſen⸗ Caſſel, ingleichen die Sreyherren as 
‚roslaus von Kollowrat und Heinrichen von 
Stabhrenberg, zu feinen Commiſſarien bey diejem 
Geſchaͤfte. Beide legtere fanden fich hierauf in + Int. 
Perjon zu Erfurt ein, wo die Unterhandlung 
wegen dieſer Kandestheilung vorgenoinmen wers 
den ſollte, der Marggraf und ver Landgraf aber 
ſchickten dahin ihre jubdelegirte Raͤthe, welches 
auch von dem Ehurfürfien von der Pfalz, als 
Vormumde der jungen Prinzen, feiner Enkel, 
und dem Churfuͤrſten von Sachfen, ingleichen 
von dem H. Johann Wilhelm von Sachjen ges 
ſchah. Es verzog ſich aber die Ausmachung diejes 
Geſchaͤftes bis weic in das folgende >. hinein, da 
dann endlid) der Cheilungsreceß zu Stande Fam, 
bon welchem wir zu jeiner Zeit handeln wollen 3). 
Lebrigens waren auch in diefem Jahr die erbs 3 
verbruͤderten und erbvereinigten Haͤuſer, 
Sachſen, Brandenburg und Heſſen, auf die Er⸗ 
neuerung ihrer alten Erbvertraͤge bedacht. Zu 
dem Ende famen die abgeoronete Asche der Churz&gt. » 
fürften Augufts von Sachen und Johann Ger 
| orgs 
y) ©. im VIII. Bande der N. T. R. G., ©. 209: 
211. umd 216. f. 
3) Möller, . c., ad h. &, P. 159. 
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3I. Chr orgs von Brandenburg, mie auch der drey 
571 Bruder und Kandgrafen von Heſſen, Wil⸗ 


beln:s zu Caffel, Kudewigs zu Marburg und 
Georgs zu Darmſtadt, in dem Staͤdtgen Schoͤ⸗ 
nebeck, im Erzſtifte Magdeburg, zuſammen, 
wo fie dieſer Sache halber eine vertrauliche Unter⸗ 
redung mit einander pflogen. Es wurde auch das 
ſelbſt ein vorläufiger Abſchied getroffen, worin 
unter andern enthalten, daß aus der alten, im J. 
1457., zu Nuͤrnberg, zwiſchen Sachjen, Brans 
denburg ımd Heſſen verglichenen *), nadımals 
aber erlofchenen, wie auch aus der hiebevor zwiſchen 
Sachſen und Heſſen befonvers errichteten, und 
von Zeit zu Zeit erneuerten Erbverbrüderung, 
eine befondere und auf obige Drey chur⸗ und 
fürftliche Haͤuſer geftellte Erbverbrüderungss 
Notel zufammen gezogen, und an einigen Drien, uns 
fonderheit in Anfehung ver Arc und der Ordnung 
der Erbfolge, veraͤndert worden. Zugleich wurde 
verabreder, daß man darüber auch mir dem 9. Jo⸗ 
hann Wilhelm von Sachfen und dem Miarggras 
fen Georg Sriedrich von Brandenburg + Anz 
fpach, weiche Beide abwejend waren, und dieſe 
Zuſammenkunft nicht befchickt harten, vie nos 
thige Communikation pflegen, und alsdann wie 
derum zu Naumburg zuſammenkommen wolle, 


15Oct. Es wurde auch hierauf zu Weymar zwichen dem 


H. Johann Wilhelm von Sachſen und dem 
tandgrafen Wilhelm von Heſſen-Caſſel, wegen 
dieſer vorfegenden neuen Erbverbruͤderung zwi⸗ 
ſchen den mehrgedachten drey Haͤuſern, eine Ab⸗ 

rede 


*) ©. im VI. Bande des ſogenannten Auszuges ıc., 
©. 343. , wo aber, weil id) dem in der Flote s) ans 
geführten Muͤller, 4. c., gefoiger bin, uncidytig : 
Haumburg an der Saale für Nuͤrnberg angeges 
ben, und daher zu andern iſt. 
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eede getrofferr, ‚und ſelbige im einen Abſchied 'gergucze. 
‚bracht; wie dann auch dem Marggrafen Beorg1571 
Friedrich der neue Entwurf nicht mißfiel, nur | 
daß er einiger Zweifel dagegen: machte, und eine | 
‘gleiche Erbfolge: unter aller conteabirenden 
| len verlangte... Allein man konnte doch damals 
die Sache noch nicht völlig zu Stande bringen, und 
es verzog fich mit diefer Erneuerung bis zum 
& 1587., in welchem fie zu ZTaumburg zwifchen 
en und Heſſen vor ſich gieng, ‚wie wir. zu 
feiner Zeit vernehmen werben ©). Ä 
- An der Mansfeldiſchen Sequeftrationss 
ſache 9 wurde in dieſem Jahr, ein neuer AbſchiedisNov. 
zwiſchen den. Grafen und ihren Glaͤubigern zu 
Erfurt geſchloſſen. Es hatten nemlich, ſeit dem, 
im vorigen Jahr, zu Leipzig errichtetem Abſchie⸗ 
de, die daſelbſt nicht zugegen geweſene Grafen Pe⸗ 
‚ser Ernſt und Hans Ernſt zu Mansfeld an die 
Sequeftratören, ven Churfuͤrſten von Sachs 
fen, ven Aödminiftrator von Magdeburg und 
das Aalberftädriiche Domkapitel; fchriftlich ge⸗ 
langen laffen, daß in dem’ gedachten Keipziger Ab⸗ 
febiede einige Dunkle Punkten. enthalten waren, . 7, 
welche eine Erklärung und Erläuterung bebürfs 
ten; Deswegen vie Sequeftratoren eine neue Tas 
gefahrt anfegen möchten. Ingleichen voandte der 
313 Keipzig ebenfalls nicht zugegen gewefene Graf 
Bruno von Mansfeld gegen den gedachten Ab⸗ 
| ſchied 
a) Limnaei I. P., T. IV. f. Addit. T. I. adL. IV, 
c. 8. N. 165. p. 619. fg. Müller /. c., ad h. a. 
p. 159. fq. Henr. Bodini Dill. de pacto Confra-_ 
ternitatis Saxonico-Brandenburgico - Haflıacae, 
&. g. p. m. 12. fq. und Pauli, 4 c., T.UIL c. . 


S. 92. p. 221.19. | 

6) ©. in dieſem VILL Bande dar N. T. R. G., ©. 
503. ff. | m 

YT. 8,5% 8. Th. It 
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IJ. chr ſehied ein, daß er an feine Vettern einige pri; 
1571vat Korderungen hätte, welche: erſt erlediger 


werden müßten, ehe er ven Leipziger Abfchied 
annehmen fünnte. Die Sequeftratoren fegten 
alſo, zu Abhelfung diefer Irrungen, anfangs eine 
Tagefahrt nad) Kißleben an, und en 
“und —** ſie nachher, auf Anſuchen der 
Grafen, nad) Erfurt. Allein wider alles Ver⸗ 
hoffen blieben nicht nur die Grafen Peter Ernſt 


13Nowund Hans Ernſt, auf den beſtimmten Tag, wie—⸗ 


(21. 
Apr 


1572.) 


derum aus, fondern fie lieffen auch, durd) den chur⸗ 
maynzifcben Vicedom zu Erfurt, wider alles 
bisher vorgenommene, und wider alles weitere Un⸗ 
‚ternehmen in diefer Sache proteſtiren. Desmp 
gen verglichen fich die von den Sequefteatoren 
nad) Erfurt abgeordneteRäthe über eine Schrift, 
‘worin fie die Urſache des zu Leipzig errichteten 
Receffes den gedachten Grafen zu Gemuͤthe führ- 
‘ten, ihre Einwendungen ablehnten, und bem 
en Vicedom auftrugen, die Grafen zu ermahnen, 
ſolchen Abfchied anzunehmen, wozu fie ihnen einen 
neuen Tag, auf den Montag nad) Miſeri 
Diss Domini des folgenden Jahrs, nad) Leipzig 
‚benannten, auf welchen die Grafen erfcheinen, und 
entweder das zu Leipzig verabredete bewilligen und 
"vollziehen, oder andere Mittel vorſchlagen, und 
ins Werf richten follten, wie ihre Gläubiger be; 
friedigget werden koͤnnten; mit der angehängten Be 
Deutung, daß die Sequeftratoren, inzwifchen umd 
jederzeit, im biefer Sache bagjenige vornehmen und 
fortfegen würden, was ihr Amt und die Öerechtigfeit 
‘erforder. Dun brachte zwar auch der zu 
erichienene Graf Bruno von Mansfeld feine pris 
var Forderungen an feine Dettern an, und baf 
ihm das Amt Morungen und Leinungen, nebjt 
mehrern Stücken, verhaftet fey, vermeinte auch, 
se daß 
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daß er vor allen andern Bläubigern bie Erſtig⸗ J-Chr- 
keit hätte. Weil aber diefe Sachen damals zu&r; 1571 
furt nicht wohl zu erledigen waren; fo vermochte 
man endlich den Grafen Bruns, er, unter 
Vorbebalt feiner. vermeintlichen Rechte 
‚Priorität, den vorjährigen Leipziger Abfcbi 
ebenfalls annahm, und den deswegen von feinen 
Vettern ausgejtellten Revers vollzog und befie- 
elte. Wegen diefer zwifchen ihm und feinen 
ettern vorwaltenden Irrungen aber wurbe auf 
den 21. Jenner 1572. ein Termin angeſetzt, auf 
welchem die Parteyen follten verhoͤret und in der 
Sache weiter gehandelt werden. 
Da aljo der Graf Bruno den Keipziger 
Abſchied nunmehro aud) angenommen hatte, und 
die gemachten Einwendungen ber Grafen Peter 
Ernſt und Hans Ernſt waren beantwortet wor⸗ 
den; jo wurde unter den Sequeftratoren zu Er, 
furt ausgemacht, daß man munmehro den erſtge⸗ 
dachten Leipziger Abfchied fchleunig und gänzlich) 
vollziehen wolle. Zu dem Ende feßte man eine 
neue Tagefahrt auf den 15. Jenner nad) Eiß⸗ 
= an, auf * von den Grafen die Anwei⸗ 
fung der Lebenftücke, und von ven Unterchaner 
Die Sulbıqung geichehen ſollte. Mit Amvelfüng 
ber Ber e und ber Huldigung an den 
Churfuͤrſten von Sachfen, ſollte der Anfang ge 
macht, und fodann mic der Huldigung an einen 
jeden Lehensherrn in feineu Leben fortgefahren 
werden; deswegen dann auch die jo wohl von den 
Grafen, als auch von den Lehensherren in der 
Grafſchaft zu publicirende Mandate, und eine 
gleichmäffige Sormel des von den Unterthanen 
zu leiftenden Huldigungseides entworfen wurde. 
Indeſſen verlangten die Grafen, daß fie ſich 
in ihren Loszählungs + Mandaten folgende drey 
xt 2 Punf; 
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3.0. Punkten vorbehalten dürften: 1) daß ihnen, nach 
1571 gänzlicher Abbezahlung der Schulden, ihr Anz 
“theil an ver Herrfchaft, nebft allen Aemtern, Güs 
tern, Bergwerken ıc., wie fie folche itzo bey ber Ue- 
berweifüng im Befig und Gebrauche gehabt, 
wieder eingeraͤumet werden füllte, wie fie dann 
auch mittlerweile alle Stücke, Regalien, Frei⸗ 
beiten und Gerechtigkeiten, deren fie fich in dem 
Leipziger Abfebiede nicht verziehen hätten, ſich 
ausdruͤglich vorbehielten. _ 2) Daß die wahre und 
chriftliche Religion, nach Inhalt der A. C., mit 
Beftellung der Ritchen, Schulen und Confiz 
ſtorien, famt allen dazu gefchlagenen und gewidme⸗ 
ten Gütern, Zinſen, Renten und Gefällen, in der 
Grafſchaft treulich erhalten, auch die Untertha⸗ 
nen, wider das alte Herfommen, nicht beſchwe⸗ 
tet, noc) mit einer Neuerung belegt, fondern bey 
ihren alten Gerechtigkeiten, Sreibeiten und 
Privilegien gelaffen werden follten. Und 3) daß 
die ißige Ueberweifung den Lehensherren an 
ihren Graͤnzen und andern habenden Gerechtig⸗ 
Feiten unſchaͤdlich und unverfänglich ſeyn folle. 
Da man min dieſes Gefüch der Grafen dem 
Leipziger Abfebiede und der Billigfeir gemäß 
befand; fo wurde es ihnen ohne Bebenfen bewilli⸗ 
get, mit der weitern Erklärung, daß, bey Fünf 
tiger Wiedereinräumung der Herrſchaft, auch 
die übergebenen Schulöbiicher, nebft den Inven⸗ 
tarien der Nutzung aller Yemter und Güter, 
wie fie zum Theil ſchon taritt worden, theils 
kuͤnftiger Erforſchung ferner a age 
ſeyn möchten, den Grafen überliefert werden 
ten, damit man fünftig daraus erfehen koͤnnte, was 
die Güter ertragen, und was für Schulden davon 
bejahlet worden. - Um num diefe Dinge deſto richti⸗ 
ger ind Werk zu ſtellen, fo follte bie im —— 
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Abſchiede gedachte Taxation der Aemter, längs J. Wr. 
ſtens zwifchen hier und dem Sonntage Laͤtare 18323 
des folgenden Jahrs, vorgenommen, zu Stande 
gebracht, und in allen Aemtern gewiſſe Iwenta⸗ 

rien aller Stüde und Nußungen verfaffet werden... ; 

Ferner brachten die Brafen, bey der dißma⸗ 

ligen Handlung zu Erfurt, in infrage, wie es 

mit den Kebensfällen, die fid) in den Zemtern 
mictlerweil, und ehe die Schulden gänzlich bezahlet 

wären, etwa eveigneten, zu halten ſeyn möchte?’ 

Weil nun hievon im Leipziger Abfchiede nichts 
difponirt war; fo wurde ifo, mit Bewilligung 

ber Grafen, verabfchiedet, dag die Lehen, welche 

in der benannten Zeit, in den Aemtern erlediget 

würden, von ben Ober⸗Lehensherren oder aus 

bern — der Aemter gekauft, oder ſonſt 
verkauft, das Geld an die verordneten Ober⸗ 
eben und Sequeftratoren geliefert, und zu ‚ 
Abführung ber allgemeinen Schulden verwandt ! 
werden ſollte. Doch folle die Lehensgerechtig⸗ 

keit, nach fünftiger Wiederabtretung der Herrfchaft, 

dem Grafen, in deſſen Theil fich der Kehensfall 
zugetragen, wieder zufommen und bleiben, ihm aud) 
‚alsdann frey ftehen, gebachtes Lehen von den In⸗ 
babern für das ausgelegte Geld, welches ihm in 
Abrechnung der Schulden zu gute kommen follte, an 

fic) zu bringen. So viel aber die ausländifchen _ - 
Lehen belange, weil felbige jedesmal dem altcın 
Grafen von Mansfeld zu verleihen zuflünden; 
fo folle ſolche Gerechtigkeit dem Grafen Jans 
Beorg verbleiben, und nad) feinem Tode auf den 
älteften Grafen fallen, auch es damit jederzeit und 
allenchalben gehalten werden, wie es in der Graf 
febaft Mansfeld gebräudlich und hergekom⸗ 
men wäre. Weiter erinnerten einige Grafen, 
daß der Artickel von den Schulden, im Leipzi⸗ 

EL 213 ger 
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er Abſchiede, etwas undeutlich geſetzt, und diß⸗ 
* kein Unterſchied unter den gemeinſchaftli⸗ 
chen Schulden aller Grafen, und eines jeden 
befonders gemacht worden. ‘Daraus aber möchte, 
bey Wiedereinräumung der Herrſchaft, erfols 
den, daß Eeinem Grafen fein gebührender Ans 
theil zugeftellet würbe, bevor nicht aller Grafen 
gemeine und eines jeden privat Schulden abbes 
zahlet wären, ungeachtet Diefe legtere fehr uns‘ 
gleich) feyen, und einer des andern Schulden zu tra⸗ 

en nicht ſchuldig wäre. Es baten daher die Gras 
En um eine Erklärung diefes Artickels, welche 
dann dahin erfolgte, daß einem jeden Grafen, for 


gleich nach gefchehener Abbezahlung ver gemein⸗ 


febaftlichen und feiner eigenen Schulden, — 
Antheil an der Herrſchaft wieder uͤberge 
werden, und darin keiner des andern privat Schul⸗ 
den entgelten ſolle. 


Weil hiernaͤchſt bereits in dem Leipziger 
Abſchiede, aus den darin angefuͤhrten Urſachen, 
waͤre verabredet worden, den Grafen, nebſt ihren 
Gemahlinnen und Kindern, ziemliche Alimente, 
von Amts» und Obrigfeits- wegen, zu verorbnnen, und 
eine gewiffe Unterhaltung auszufegen; fo wurde 
nunmehro ausgemacht, daß einem Jeden Brafen 


jährlich ein taufend Bulden, halb an Oftern, 


and halb an Michaelis, jedesmal acht Tage nach 
Ausgang der Keipsiger Meſſen, zu Eißleben 


ausgezahlet werden follten. Aufferdem follen ben 


Grafen auf die Haͤuſer, welche ihnen zu ihrer 
Wohnung vorbehalten worden, jährlich zehen 
Acker Holzes verabfolget, und durch die Amtsun⸗ 
Klee angefahren werden; doch daß es bey ven 
Auffehern und ber Sequeftration ftehe, Die 
Grafen in ven Waldungen an bequeme Derter 

" anzu⸗ 


Bi 


Gefchichte K. Marimiliond des Zweiten. 663 


anzuweiſen, und wegen der Holzfuhren die ge.ch. 

büprende Verordnung zu verfügen. Ferner wur 157 = 

Ben einer Jeden von des Graf Bruno s zu Born; 

ſtedt beiden Schweftern, welche im Leipziger 

Abſchiede, der Alimenten halber, waren übers: 

gangen worden, jährlich 200. Gulden zu ihrer‘ 
othduͤrftigen Unterhaltung, und bis zu ihrer‘ 

Ausftartuntg, auf die zwey vorbenannte Termine, 

zu Öftern und Michaelis, auögefeht. Alle dieſe 

Unterhaltungsgeldet follten nun aus dem gemei⸗ 

nen Raſten, worin man die Nußungen und Eins 

Fünfte der Herrfchaft fammelte, genommen und dars 

ans jährlich berechnet werben. Ingleichen follten’ 

auch aus demmfelben die ruͤckſtaͤndigen Reichsan⸗ 

lagen bezahlet werden, doch dag man vorher mit- 

dem R. Pfenningmeifter und dem A. ©. Fiſ⸗ 

Pal auf leidliche und bequeme Termine handelte, 

umd diefelbe vergliche. Und wenn fünftig Cons 

tributionen vom 5. R. bewilliget würden, 100 

mit man die Unterchanen nicht belegen koͤnnte; 

fo follten auch diefelben aus der gedachten gemeinen 

Caſſe entrichtet werden. Endlich füchten auch noch 

die Grafen an, weil ſie mit vielen Kindern ge⸗ 

ſegnet waͤren, und deren ohne Zweifel noch mehrere 

bekommen würden, fie aber von ihrem jaͤhrlichen 

Unterbalte nichts erfparen Fönnten, daß ihre 

Töchter und des Graf Bruno's Schweftern, 

bey ihrer fünftigen Verheirathung, mie einer 

gebührlichen und gräflichen Ausſtattung bedacht‘ 

werden möchten. Da nun die zu Erfurt anweſen⸗ 

de Vaͤthe von ihren Herren darüber nicht ins 

ſtruirt waren; fo verfprachen fie blos, ſolches Bes 

fisch ihren Herten zu hinterbringen, nicht: zroeis 

felnd, dieſelben werden fich jederzeit gegen die Graͤf⸗ 

lichen Töchter umd des Graf Bruno’s Schwe⸗ 
ftern, in folchen Fällen, — Ermaͤſſigung der bes 
= | [4 zahl⸗ 
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J. Eht. zahllten Schulden, und nad) Erwägung der bevor⸗ 
1571 ſtehenden Heirathen zu erzeigen wiſſen. 

Da hiernaͤchſt in dem Leipziger Abſchiede 
ausgemacht worden, daß von einem jeden Le⸗ 
hensherrn ein Oberau fſeher oder Sequeſtra⸗ 

tor, jur Verwaltung der angewieſenen Herrſchaft, 
nebſt andern dazu noͤthigen Perſonen, verordnet wer⸗ 
den ſollte; ſo wurden — von den Ober⸗Le⸗ 
hensherren dieſe Oberaufſeher ernannt, und ei⸗ 
nem jeden ein Schreiber, ein Rentmeiſter, ein 
Doktor der Rechte, welcyer die Rechtsfachen 
der Grafen abwarten follte,. und ein geübter 
Schreiber zu Bergfachen ernannt, und ihnen 
ihre Beſoldung beftimmt. Die Beftellung eines 
anzleyverwalters aber, welcher die täglich vors 
fallende Juſtitzfaͤlle und andere Sachen, welche die 
Derwaltung aller Dreyer Lehensherren zugleich 
betreffen, abwarten folle, wurde auf die, den 15, 
Jenner des künftigen Jahrs, zu Eißleben zu 

baltende neue Zuſammenkunft ausgeſetzt. 
lic) wäre aud) in dem Leipziger Abfchiede einer 
vertrauten und vereideten Perfon Meldung ger 

fchehen, welche vie Steuren, auf gemeiner 
(haft Unfoften, einbringen follee. Allein bey Des 
jtellung derfelben wäre angemerfet worden, daß Dies 
fe Perſon, nicht allein zu Einbringung der, fechs 
Grafen Steuten, fondern auc) der andern, als 
Graf Dolltache, feines Bruders und feiner jun⸗ 

gen Dettern, wie auch Graf Chriſtofs A 

zu verordnen feyn möchte; in Betracht, daß et⸗ 
liche Städte den Grafen in Bemeinfcbaft zw 

- flünden. "Weil indeffen dergleichen Gemein 
in den churfächfifcben Lehenſtuͤcken ſich wicht 
vorfand; fo wurde verglichen, ‚daß ber Churfuͤrſt 
von Sachfen in feinen Kebensämtern und Stuͤ⸗ 
en die Steuge durch die Stadt⸗ Öbrigkeiten 
| und 
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und, Beamten, mit geringen Lnfoften, auf die be⸗J. Ehr. 
nannten Termine.einbringen, und den gemeinen STE 
Auffehern und Sequeftraroren überliefern laſſen 
follte. Soviel aber, die Mlagdeburgifche und: 
dalberſtaͤdtiſche Lehen, und deren angewiefene: 
Städte und Aemter bercaf; fo beftellten der Ads 
miniſtrator zu Magdeburg und das Domkapi⸗ 
tel zu Halberſtadt wegen der vermengten Le⸗ 

| e,. einen gemeinfchaftlichen Steuerz. 
einnehmer, welcher Diefer Grafen Ancheil, im 
jedem Termin, fleiflig einbringen, und mit vers 
fehiedenen, ordentlichen und verfiegelten Regiſtern 
eines jeden Amtes und Gutes, den Öberaufler 
been liefern follte °). u 

Die innerlichen Zwiftigkeiten in berevanı, 

gelifch s lutheriſchen Rirche dauerten, ungeadye .. - 
set des, im vorigen Jahre, zu Zerbft gehaltenen 


Synodus, und ber —— des D. An⸗ 
dreaͤ, das : in der Kirche zu 
Stande zu bringen ?), noch immer fort, und bie 


Mittenberger machten fih, durch ihre, in dem 
gegenwärtigen Fahre, herausgegebene Schriften, 
bes Eryptokalvinifmus immer mehr verdächtig. 
Bald nad) Anfang des Jahrs gieng zu Wittenberg 
ein neuer Catechifmus *), im Namen der Unis 

t5 vers 


c) Lünigs R. A., T. XI. n. 90.p. 142-146. - 
d) ©. indiefem VIII. Bande der N. T. R. ©, & 
: 156» 168. | 
2) Der Titel iſt: Carechefis ex Corpore doätrinae chri- 
+  flianae Ecclefiar. Saxon. et Mı/n., quae funt fub- 
jeftae ditioni Ducis Elelloris Saxoniar, edita in 
Acad. Wizebergenf;, et accommodata ad ufum Scho- 
dar. pueril.; Witeb. ı571. 8. ıc4 bogen ſtark. 
Cf. lacı Wilh. Fewerlini Biblioth. fymbolica, 
edente loh. Barthol. Riederer ; (Norimb., 1768. 
8.) P. I. Claſſ. VLL Set, IV. n. 1045-1051. P. 
132, (q. 
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J Chr. verſitaͤt, aus, welcher, laut der Vorrede, aus 
1s70 dem Corpore Doctrinae der Saͤchſiſchen und 
Meißniſchen Kirchen gezogen , in gewiſſe Fra⸗ 
gen und Antworten geſtellet, und dahin gerichtet 
war, daß er in den Schulen ver "Tugend, die 
ven Catechifmus des D. Kuthers- begriffen, zu 
befferm und mehrerm Unterrichte vorgetragen wer: 
den follte, ehe fie das weitläuftige Examen rheologi- 
cum’ und die Locos communes des Philipp fer 
lanchthons läfen. Kaum aber war diefer neue 
Eatechifinus zum Borfchein gekommen, als daruͤ⸗ 
ber allerhand ungleiche Urtheile und Bedenken 
entftunden. Dann die Sürfllich Luͤneburgiſche, 
"Tenaifcbe, Braunfchweigifcbe, Mans eldi⸗ 
fcbe, Halliſche und andere Theologen und 
m.Apr. Prediger ftellten, theils auf Begehren ihrer Fürs 
Iten und Herren, theils für ſich ſelbſt, verſchiedene 
Cenfüren und Bedenken über den gedachten Ca⸗ 
techiſmus. - Hierauf gaben die: Wittenbergi⸗ 
feben Theologen eine weitläuftigere 
heraus , melche fie die Grundfeſte F) nannten, 
worin 


+) Der eigentlihe Titel ift: Yon ber Perfon- und 
Menſchwerdung -unfers HErrn Jeſu Chrifti, der, 
‚ zwabren Ebriftl. Kirchen Grundfelt, wider bie 
"neuen Marcioniten , Samofatener , Sabellia- 
ner, Arrianer, Neſtorianer, Eutychianer umd 
Mondotheleten unter dem Flacianiſchen Haͤuffen, 
« dburch die. Theologen zu Wittemberg widerholet, 
neben Verantwortung auf die Verleumbdungen 
- "won den Propofitionibus und Wittenberg. Cote: 
chiſmo; Wittenberg, 1571.4. Es kam diefe Schrift 
im Monat Julius 1571. heraus, und ift 2. Al⸗ 

" pbab. und 15. Bogen ftarf. Bald nachher und im 
Auguftmonas d. I. kamen zum Vorfchein: Der 
Mirtemberg. Theologen Chriſtliche Fragſtuͤck von 

dem Unterſchied der zweyen Artickel des Apoftol. 
Blaubens » Bekenntnif, das Chriſtus gen — 

1 = 
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worin fie nicht allein ihren neuen Catechiſmus Jechr. 
vertheidigten, jondern auch ihre Meinung von 1571 
der Perſon und Menſchwerdung Ehriffi um⸗ 
ſtaͤndlicher ausfuͤhrten, und‘ zu beweiſen ſuchten. 
Sie griffen dabey zugleich etliche vornehme Got⸗ 
tesgelehrten ver evangeliſchen Kirche, als na⸗ 
mentlich ven Johann Brenz, Jacob Andres, Jo⸗ 
hann Wigand, Martin Chemnig, Wilhelm 
—89 „Joachim Moͤrlin und andere, mit 
heftigen Worten an, und beſchuldigten fie vieler: 
und gräulicyer Irrthuͤmer in, der Cehre von der 
Eigenſchaft und Gemeinſchaft der göttlichen: 
und menfchblichen Natur in ver Perfon Chrifti. 

Diefe neue Streitigkeiten, da fie zumal: 
mit vieler Heftigfeit geführet wurden, bewogen dem 
Ehurfürften Auguftus von Sachfen, feine Theo⸗ 
logen von Leipzig und Wittenberg, jnebft dem 
vornehmften Superintendenten nad) Dresden 
zu verfchreiben, damit fie nicht nur, wie’den Alas' 
gen über fie abzuhelfen wäre, mit einander be⸗ 
20 lagen, fondern auch ein Deutliches und 
beftimtes Bekenntniß ihrer Lehre vom beili 
Abendmahl, und andern Dazu gehörigen Ar⸗ 
sickeln auffeßen und übergeben möchten, welche 
mit dem Worte GÖttes und der Lehre bes fe:' 
figen Luthers vollfommen übereintäme, Die 
verfammelten Theologen ftellten alfo ihre Berath⸗io Dit. 
feblagungen an, und es wurde, dem — 
lichen Befehl zufolge, ein Eurzes Bekenntniß 
vom Abendmahl des HErrn aufgeſetzt, welches 

gemei⸗ 

auffgefahren fey, und nuhn ſitze zur Nechten 
GOttes, zu widerlegung der newerdichten vor⸗ 
felſchungen, ſo dieſer Zeit unter dem angemaſten 
ſchein der Schrifften Lutheri und Corporis doclri- 
nae ausgeſprenget; Wittenbera, 1571. 4. Cf. 
Feuerlin, \. modo c., P. I. Claſſ. VII. Set. IV. 
N. 1052 1054. p. 183. ſq. 


. 
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Chr. gemeiniglich Confenfus Dresdenfis, der Dresden 


1571 Confens oder das Dresdenfche Bekenntniß ge 


nannt wird, und in dieſem und dem folgenden 
Jahr 1572. verfchiedenemal lateiniſch und teutſch 
gedruckt worden *). In demſelben wiederholten fie 
auch ihr Bekenntniß von der Perfon Chriſti, fer 
ner Menſchwerdung, Majeſtaͤt, Himmelfart 
und Sigen zur Rechten GOttes, und erklaͤtten, 
daß fie eg mit Bewilligung der beiden Liniverfts 
täten Leipzig und Wittenberg, der drey Con⸗ 
fiftorien und aller Superintendenten und Airs 
chbendiener in ven cburfächfifchen Landen in 
Druck ausgehen lieffen. Zugleich proteftirten fie, 
daf fie Diefes ihr Bekenntniß nicht anders, als 
nach dem einhelligen Confens, der nun über 40, 
bis so. Fahren in ven Sächfifeben Kirchen und 
Schulen geweien, und nach ihren zuber aufge 
gangenen befondern Schriften verjtanden ha: 
ben wollten, mit Derwerfung aller widerwärs 
tigen Lehren. 

Indeſſen fiel auch diejes Dresdenfche Bes 
kenntniß gar nicht fo aus, wie man erwertet 
haste, fondern es mar ein neuer und augenfcheinlis 
der Beweis von der Kift und den heimlichen 
Ränten ver damaligen churfächfifchen Theolos 
gen, befonders auf der Univerſitaͤt Wittenberg, 


“als welche eigentlich die Verfaſſer von dieſem Bes 


kenntniß waren. Daffelbe war nemlich gleichjam 
ein Auszug aus ihrer zuvor herausgegebenen 
Grundfefte; cs war auf Schrauben geſetzt, und 
dem Worte GOttes und D. Luthers Schrif; 

| ten 


: 9) &. den vollßändigen Titel ber Teutfchen Ausga⸗ 
be, die zu Dresden 1571, 4. gedruckt worden, beyın 
Feuerlin, i. c., P. I. Claff. VIL. Sek. IV. n. 
— P. 184. coll. num. 1056- 1065., pP. 184 - 
185. 
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ten fo wenig gemäß, daß es vielmehr den kalvi⸗gChr. 
nifchen Lehrbegriff, auf eine verbechte Art, besaszx 

njtigte, ob man gleich darin des ſakramentari⸗ 
Üben Irrthumes gedachte, und ſich der Ueber⸗ 
einftimmung mit Luchers Lehre rühmte. Die 

‚ würkliche Mittheilung der göttlichen Eigen⸗ 

ſchaften an die menſchliche Natur Chrifti ward 

"darin weitläuftig gelaͤugnet und beftrirten, und 
unter die Arianifcbe, YTeftorianifche, Mar⸗ 

cionitiſche, Sabellianifche und andere vergleis 
chen alte Retzereyen gerechnet; von dem heiligen 

‚Abendmahl aber wurde auf eine jo dunkle und 
zweydeutige Art geredet, daß man faft nicht fe: 
hen fan, maß fie eigentlich haben fagen wollen. In⸗ 
‚gleichen enthielt dieſer Confens garnicht eine folchye 
$ehre, welcher, wie man auf dem Titel vorgab, 
auffer den beiden Liniverfitäten und den drey 

Conſiſtorien, alle Superintendenten in den 
churfächfifcben Landen beygepflichtet hätten; 

vielmehr hafte man die gegenwärtigen Theolo⸗ 
gen und Superintendenten iſſermaſſen zur 
Unterſchrift gezwungen, alſo daß ſich dieſelben 
nachher gar ſehr daruͤber beſchweret haben, daß 
man ihre Erinnerungen nicht gehoͤret, ſondern 

‚nur ſchlechterdings von ihnen verlangt hätte, daß 
fie unterfcbreiben follten. Und kaum fonnte der 

‚alte D. Pfeffinger aus Leipzig foviel erlangen, 
daß man in den Confens mie eıntückte, daf fie 
bey der Lehre, die fie so. Jahre hindurch ges 

‚trieben hätten, verbleiben wollten. Da nun die 
Wittenbergiſchen Theologen vornemlich be 
haupteten, daß fie in ———*— nichts 
neues, ſondern eben das, was auch vormals 
in ihren Kirchen und Schulen von der Himmel⸗ 
fahre Chrifti und dem heiligen Abendmahl eins 
hellig gelehret worden, vorgebracht Härten, und das 


a 


> 
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- ehr. ben den Beggentheil hatt antäfteten ; fo widerfen- 
1571 ten ſich diefem Dresdenſchen Conſenſe fogleic 
viele andere evangelifche Lehrer, zumal in Nie⸗ 
derſachſen, nemlich zu Braunfcbweig, Luͤne 
burg, Göttingen, hannover, jEimbeck, Ham⸗ 
meln, Hildesheim, Goslar, Halberſtadt, 
Halle, Cuͤbeck, Hamburg, Boſtock und im 
Mecklenburgiſchen, und gaben unterjchiedene 
‚Schriften heraus, worin fie ihre Befenntniß von 
den beſagten Artickeln aus: der heiligen Schrift, 
den alten fehrern und Schriften darlegten, bie in dem 
Dresdenſchen Confenfe enthaltenen kalviniſchen 
Lehrſaͤtze zeigten; foiche widerlegen, und jeder- 
mann dafür warneten. Kin gleiches geichah 
von den Theologen zu Jena, und einigen Wuͤr⸗ 
‚tenbergifcben Bottesgelebrten, als ;. E. dem 
D. Zacob Andrei und D. fulas Öfiander, mel 
‚che ebenfalls die Wittenberger ber Deränderung 
in der Lehre bezuchtigten F). | 
2 Es fa daher Churfuͤrſt Auguftus von 
Sachfen bald darauf ein, wie fehr man ihn aufs 
neue bintergangen, und klagte nicht nur über bie 
bewiefene Untreue, jondern verficherte auch zu wie 
‚derholtenmalen, daß er 20.,ja wohl T00000, Gul 
Den — geben wollte, wenn der Dresdenſch⸗ 
Conſens, und andere damals zu Wittenberg 
ausgeheckte Schriften, als der neue Latechifinus, 
die Grundfeſte ꝛc., die Fragſtuͤcke ıc., richt 
ar gg wären. Gain gerechtem Lin» 
willen über diefe gefährliche, und dabey bock» 
müthige und unverfchämte Leute, wie fie ihre 


Zeitgenoſſen fchildern, fol er ſich ſogar haben ver: 
; | nebmen 


7 
4 


’ }) Die Weiften von den damalẽ gewechielten Streit⸗ 

ſchriften find angezeigt apud Feuerlinum, 1. c, P. L 

Claſſ.VII. Set. 1V. num. 1066-1117. p-. 186- 
4 — 1 94: . 


Geſchichte 8 Martmiliond des Zweiten, 671 


nehmen ·laſſen: „Sie feßen mir immer. den Stuhlg:che. 
„vor die Thuͤre; Sie mögen mir leicht winken, ich 1571 
„jage fie alle zum Teufel,. Se deutlicher aber der 
Churfuͤrſt nad) und nach erkannte, womit. diefe 
Männer, denen er alles Gute zugetrauet hatte, um: 
giengen, und daß fie hauptſaͤchlich zur Abſicht hoͤt⸗ 
ten, unter dem Scheine einer allzugrofien Achtung 
für den Melanchthon und feine Kehren, und 
‚eines heftigen Eifers gegen den Slacius und feis 
men Anhang, die kalviniſche Lehre in den 
Söchfifchen Kanden einzuführen, zumal da Bo⸗ 
34, wie er glaubte, auf Anftiften der Wittenber⸗ 
ger, die Dreiſtigkeit gehabt hatte, ihm fein wi⸗ 
der den D. Selneccer gefchriebenes. Busch *) -zu 
dediciren; deſto mehr war er :bemühet, ihre gg 
Fährliche Abfic n zu vereiteln, und fie auf beſ⸗ 
ſere Gedanken und Wege zu bringen. Er 
ſchickte daher feinen Hofprediger, Philipp Wag⸗ 
mer, zweimal in geheim nach Wittenberg, und 
ließ die Theologen, wegen ihres ſo uͤbel aufgenom⸗ 
menen Catechiſmus, zur Rede ſtellen, die ſich aber 
entſchuldigten, und alle Schuld auf den D. Pegel 
ſchoben. — ließ der Churfuͤrſt die gefaͤhrli⸗ 
ben Bücher dieſer feute , befonders ihren neuen 
Eatechifmus aus dem Wege fchaffen, und vers 
bot deſſen Bebrauch,: wie aud) das Herausge⸗ 
ben mehrerer fölcher Schriften. Sowohl den 
Urhebern vdiefer Bücher, als auch ihren Freun⸗ 
Den am Hofe führte er ihr Unrecht zu Gemüthe, 
und befahl ſogar, das Jahr darauf, den Theolos 
gen zu Wittenberg, daß fie, zu Ablehnung © 
' es 


*) Es hat den Titel: Theod. Bezae brevis et neceſ 

ſaria Reſponſio ad Nicol. Sehiecceri et Theologo- 
rum Ienenfum calamnias; Genevae ı571: 8. ©. 
Feuerlin, l.c., P. I. Claſſ. VII. Se&. IV. num. 
1061. coll. n. 1062, p. 185. 2 Ä 
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9. Chr. les Verdachtes wider die Kalviniſten ſchrei⸗ 
1571 ben ſollten, welches: zw thun, fie aber groſſes Be⸗ 
denken hatten. Seinen Leibarzt, den D. Peu⸗ 
cer, der im Rufe war, daß er nicht nur der vor⸗ 
nehmſte Urheber von dem neuen Catechiſmus 
geweſen, ſondern auch denſelben den Lehrern in 
"den Fuͤrſtenſchulen empfolen Härte, ſetzte der 
Churfuͤrſt deswegen ſelbſt zu Rede, der es aber 
Nugnete. Als aber dee Churfuͤrſt, das Jahr da⸗ 
rauf, einen — Brief von Peucern 
bey dem Recktor der ulpforte ſahe, der die 
Sache auſſer allen Zweifel ſetzte; fo ließ er ihm an⸗ 
deuten, daß er ſeiner Arzney warten, der theo⸗ 
logiſchen Sachen aber mi ig gehen follte, roeldyes 
“auch Peucer zu thun verjprach , ſich jedoch bald 
wiederum in die Gnade des Churfuͤrſtens zu fer 
Ken wußte, worüber hernad) ber Chutfürft vieles 
‚gefchehen ließ, wodurch die heimlichen Anfchläge 
per Kryptokalviniſten einen weitern Fortge 
erhalten mußten, wie wir jolches zu feiner Zeit fer- 
net bemerfen wollen), 


Zum 


e) Schardius L c., adh.a., in Eis Scriptor., T. 
IV. p. m. 173.2. etb. Tbuanws l.c., T. HI. L. 
L. p. m. 766. Schadaeus l. c., P. II. L. VII. $. ı. 
23. et 26. p. m. 203. 212. et 214. fQ. 
Husteri Concordia concors, cap. 2. et 3. p. m. 
36.2. -48. b. coll p. 64. b. faq. paffım. Rod. 
‚Hojpiniani Hift.-Sacramentar. , P. II. p. m. 34:. 
b. - 345. b. paflım. Val. Ernft Köfcbers Hift. Mo- 
tuum etc., P. III. p. 148-149, .210. et 15 8:fq. 
oh. Nikol, Antons Gefchichte der Concordienfor: 
mel; (Leipzig, 1779. 8.) P. 1. Sect. II. $. 13. fg. 
p. tı5-120. Cf. (Chrift. Tomas) Verſuch von 
Annal. von a, 1409: 1629., ada, 1571. P. 73- 
$0., im Yubange zu dem von Ihm herausgegebe⸗ 
nen Teſtamente des D. Meihiors von Piz als 
ke, 1717. 4 - | 
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Zum Befchluß des J. 157r. ift auch noch Dee I. Chr. 
Brlöfchung des alten LTiederfächfi Be, !571 
feblechtes der Edlen Herren von Pleſſe zu geden · 
ken, da nemlich Dietrich der VI., Edler Herr 

von Pleſſe, als ver legte feines Stammes, auf 
dem Schloffe Pleffe, mit Tode abgieng, nachdem 22Mah 
ihm, einige Jahre et jein einiger, bereits ver: (45679 
mälter Sohn, Ebriftof, im Tode vorangegangen 

war, und eine einige Tochter, Namens Walbur⸗ 
gis, hinterlafjen hatte, die hernach im J. 1582. 

an Graf Kranzen von Waldeck vermäler worden: 
Ueber diefe, von dem Fuͤrſtenthume Göttingen 
ganz umgebene, und zwiſchen den Gtädten 
Göttingen und Northeim gelegene, R. Herr⸗ 
fcbaft war, wegen der Öber ; Lebensherrfchaft, 


zwiſchen den Herzogen von Braunfchweig und den 


Landgrafen von Heſſen, fchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten her, vieler Streit geweſen, und ſind daruͤber 
bisweilen, zwiſchen beiden Fuͤrſtlichen Häufern; 
Verträge geſchloſſen worden. Als nun der Les 
fall fich mit dem Abfterben des obgedachten 
ietrichs des VL ereignete, und eben damals H. 
Erich der jüngere von Braunfchweig- Luͤne⸗ 
burg + Calenberg, als regierender Landes⸗ 
berr des Sürftenehums Göttingen, abmefend 
war; fo bediente fich der Sandgraf Wilhelm von 
Helfen Caffel diefes günftigen Umftandes, nahm 
von dem Schloffe Pleffe, dem dazu gehörigen Fle⸗ 
den Bovenden, und übrigen Dörfern, wie auch 
dem Alofter Hoͤckelheim, wuͤrklichen Befig, 
fieß an das Pleffifche Schloßthor das in Stein 
gehauene Heſſiſche Wappen, mit einigen dar: 
unter gefeßten teutfcben Keimen, einfeßen, und 
ſogleich alle Pleflifcbe Vaſallen citiren, um ihrem. jul. 
Lehen nirgends anders als bey ihm zu muthen, 
wie er dann auch noch in diefem Jahr zu Boven⸗ 
IHR. 9 8.T . Uu den, 
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7:19 den, durch feine dahin geſchickte Commiffarien 

— einen Lehenhof halten, und die Belebnungen 
ST vornehmen Tief, \ 

Von Seiten der hinterlaffenen Räthe des H. 

Erichs aefchah zwar auch hernach die rechtliche 

Befignehmung in der Herrfcbaft Pleffe, und 

mAug, fie nahmen fich des Zolles zu Angerftein an, wo 

fie einen Zollſtock feßen lieffen, wie dann auch die 

von Hardenberg und die Kinwohner von Ween⸗ 

de den Heſſen die Jagd verhinderten, und nad; 

male, im J. 1584., H. Erich das Alofter Hoͤ⸗ 

cEelheim mit Gewalt wegnahm, deſſen ſich doch 

- nachher die Heſſen wiederum bemächtigten. Allein 

die Landgrafen von Heſſen find bey dem eimmal 

genommenen würklichen Beſitze bis auf den heu- 

tigen Tag geblieben, und in dem darüber vor dem 

K. und R. AR, ©. ju Speyer damals fogleic) er: 

hobenem Proceffe, im J. 1581., im Poſſeſſori⸗ 

um wider Braunſchweig gefchüger worden. 

Daß indefien die Herzoge von Braunſchweig 

und Luͤneburg fich ihrer Poffeffion in der Herr⸗ 

febaft Pleffe noch bis ißo nicht bemeben haben, 

‚ bezeuget diefes zur Genuͤge, daf ben jederzeit anae- 

ze neuen Sandesfürftlichen Regierung, oder 

tretung eines neuen regierenden Herzoge 

und nunmehro Churfürftens von Braunſchweig⸗ 

Luͤneburg, nod) ißo, von Braunſchweigiſchet 

Seite, zu Bovenden und in andern Pleſſiſchen 

©ertern, die gewöhnlichen Notifications⸗ Das 

tente angefchlagen werden. Uebrigens gieng das 

Haus Braunfcbweig » Lüneburg, bey dieſer 

Pleffenfchen Erbfebatt doch nicht ganz leer aus; 

dann der H. Wolfgang von Braunfchweig s 

Grubenhagen bemädhtigte fich fofort des Amtes 

Radolfshauſen, melches von ihm zu Leben ge: 

gangen war, und verglich ſich hernach darüber mit 

fi: 
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feinem Bruder, dem H. Philipp, wie auch, das J. Che 
Jahr darauf, megen ein und anderer Anforderum: 1571 
gen, mit dem Landgrafen von Heſſen, welcher 

fi) dann auch) mit der Wittwe des legten Edlen 
Herrns von Pleffe, Agnes, einer gebornen Gräs 

fin von der Kippe, und den übrigen Kanderben 
abgefunden hat '). 

Daß endlich die Edle Herrn von Pleffe 
auch einige Lehen von dem Churfürften von 
Eilayız gehabt haben, davon finde ich in dem, 
beym vorigen Fahre, öfters erwähnten Tagebu⸗ 
che des Graf Ludewigs von Witgenſtein eini- 
ge Nachricht. Er führe nemlid) bey dem 8 Des 
cember 1570. art, daß er bey dem Churfürften 
von Maynz gervefen, und ben demfelben um die - 
von ihm abhangende Pleflifche Lehen für den 
Grafen Simon von der Kippe, der ein. Brus 
dersfohn von des legten Edlen Herrns von 
Dlefle zweiten Bemalin war, angefucht habe. 
Allein derfelbe Hätte ihm zur Antwort gegeben, daß 
auch der Landgraf von Heſſen, von dem die 
Herrſchaft zu Heben gienge, ihn um felbige er: 
fucht hätte, und daß feine Lehen nur aus etlis 

Uu 2 | hen 


f) Chyeraeus I. c., L. XX1l. p. m. 605. Lundo 
l.c., T. II. L. XI. p. m. 97. Thuanus l. c., T. 
II. L.L. p. m. 763. Herm. Hamelmann. de fa- 
mil. ill. emort. L. U., in Eius Opp., p. 738 ſq. 
Joh. Letzners Daffel, und Einbef. Chronica, 
L. II. c. 32. fol. 99. a. Joach. Meiers Origg. 
& Antiquit. Pleflenfes etc.; (Leipzig, 1713. 4.) 
P. I. c. 4. fq. p. 69-85. P.IL.c. 16. p. 270-284. 
& P. III. c. ı. & y. p. 287-302. 352-356. 
palfım. 305. Juſt. Windelmanns Beichreib. der 
Fuͤrſtenth. Heſſen und KHerffeld; (Bremen, 1697. 
fol.) P. II. c. 13. p. 316-322. P. 3. Kebts 
meyers Dr. Lüneb. Chronica, P. III. c. 41. 
p- 576. & c. 58. p. 813. A. U. Erath Confp. 
Hiſt. Br, Lugeb., adan, 1571. & fg. p. XLII. 
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3. Chr. chen Zehenden ꝛc. beftünden, er auch mit dem 
1571 Herrn von Pleffe über die Austauſchung derjek 
ben gegen etliche Guͤter im Eichsfelde gehanvelt, 
jedoch nichts endliches geſchloſſen habe. Und 
weil er, der Churfuͤrſt, ohmehin in der Sache, 
ohne Vorwiſſen feines Domkapitels, nichts 
vornehmen fünnte; fo möchte man, nad) feiner 
Rückkunft:in fein Stift, darum ferner anſu⸗ 
cben 2), en aber hernach dieſe Maynzi 
— Lehen in der Herrſchaft Pleſſe zu Theil gewor⸗ 
den, davon find' ich keine weitere Spuren. 
1572 Der Kayſer, welcher ſich im vorigen Jahr 
| von Prag nad) Wien zurücbegeben hatte 9), hielt 
ſich daſelbſt im J. 1572., deſſen Gefchichte wir 
nun abhandeln wollen, meiftencheils auf, mur daß 
er, wegen der Kroͤnung feines älteften Sobnes, 
des ErzH. Rudolfs, zum Koͤnig von Lingarn, 
auf eine furze-Zeit nach Prefburg gieng. Bon 
feinem faft beftändigen Aufenthalte zu Wien zeu: 
gen einige wenige Urkunden diefes Zahrs, welche 
mir befannt geworden find. Dahin gehöret nun zu⸗ 
förderft ein von uhferm Aayfer, auf 
des Herzogs von Alba, an ben Prinzen von 
ı5Zun. Oranien erlaſſenes Mandat, worin er demich 
ben ernftlih, und bey Verluſt aller feiner Regas 
lien, Lehen und — die von dem Kew 
che herräbren, beflele, von feinem unternomme: 
nem Ariege in den Niederlanden abzufteben, 
feinen Stand oder Perfon in diefen Provinzen zu 
beleidigen, alle mit Gewalt eingenommene Staͤdte 
und Slecken vom Rönig von Spanien und jeir 
nem Oberſtatthalter wieder einzuräumen, umd 
fein Kriegsvolk abzudanken. Diefen Befebl 
wieder 
9) Sendenberg. Sammlung ꝛc., P. IL p. 99. 
b) — in dieſem VIII. Bande dr 7. T. A. G. 
. 571. 
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wiederholte der Kayſer einige Wochen - nachher, 9 Jul. 

nnd antwortete zugleich auf das von dem Prinzen !57? 
von Oranien, im J. 1568., püblicirte Aus⸗ 
fchreiben *) folgendes: Er, der Rayfer, habe in 
eben diefem "|. 1568. Seinetholben mit dem Rs 
Philipp von Spanien Unterhandlungen gepflo- 
gen, und wenn fich der Prinz noch eine kurze Zeit 
geduldet hätte, fo wäre hoffentlicy die Sache zu 
einem guten $Ende zu bringen geweſen. Weil er 
aber, render Unterhandlung , zu feinem eigenen 
und vieler unfchuldigen feute groſſen Schaden, ge⸗ 
gen den publicirten Kandfrieden und die R. ©,, 
ohne Vorwiſſen des Rayfers, ja wider fein Poͤ⸗ 
nalmandat, die Key ergeiffen, und bie 
Erbländer des A. von Spamen feindlich ange⸗ 
fallen hätte; -fo habe er die Sachen dadurd) Ars 
er gemacht, und fene felbft vie aröfte Urſache 
eines Elendes. Daß er aber io vorwende, Er 
Babe feine Rriegsruͤſtung aus feiner andern Urſa⸗ 
vorgenommen, als nur um die Niederlande 
soiederum zımm fchuldigen Beborfam gegen ihren 
Rönig zu beingen, die Einwohner aller neuen 
Beichwerden zu entledigen, und ihnen zu ihrer 
Alten Freiheit nieder zu verhelfen, fünne Er, 
der Rayfer, deswegen miche für richtig halten, 
weil der Prinz von dem Rönig, dem dififalls allein, 
Maaß und Ordnung zu geben, gebühre, hiezu kei⸗ 
nen Befebl habe; vielmehr fchiene fein Unternebs 
men einem Aufrubre ähnlicher, als einem Ges 
horſam acaen feinen Rönig. Er koͤnne daher fei- 
nie vorgeſchuͤtzte Entſchuldigung nicht anneh⸗ 
men, ſondern halte die Kriegswerbung des 
Pruinzens, meldye er wider einen vornehmen 
Stand und Kreis des H. R. und wider feine 
Obrigkeit, ohne Kapferliches Vorwiſſen, vorge: 
| Uu 3 nom⸗ 
S. die N. T. X. ©. im VIII. Bande, S. 470 f. 
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3.Che.nommen, für eine gewaltfame That, wodurch 
1572 er und fein ganzer Anhang in des Reichs Stras 
fe gefallen feyn. Wofern aud) ver Prinz von jeis 
nem böfen Bornehmen nicht abfteben würde; fo 
mache er fic) dadurch aller feiner Sreiheiten, Ges 
rechtigkeiten und Güter verluftig, mie Er ikm 
folches fchon in vem vorigen Mandate, welches 
Er hiemit wiederholet haben wolle, zu verftehen ge 
geben habe '). 
Da die Stadt Taftiglione, bereitd den 25. 
Auguſt 1567., durch ein feyerliches nftrument, 
ihrem Herrn, Kerdinand von. Gonzaga, wel 
hem ver Kayfer den Titel eines Marggrafen 
von Caftiglione und Sürftens des H. R. A. ver> 
liehen hatte, die Stadtguͤter übergeben; jo beſto⸗ 
337 Jun.tigte nunmehro der Aayfer ſolche Llebergabe durch 
eine zu Wien darüber ausgefichte Urkunde’. 
9 Jul. Bald darauf ertheilte er dem H. Johann Wil⸗ 
helm von Sachfen einen Begnadigungs⸗ und 
Anwartfchaftss Brief, Kraft deſſen derjelde und 
feine Nachfommen in der Erbfolge und dem 
Erfigeburterechte an dem Erzmar 
und Churfürftenchume Sachfen, nebſt ver 
Pfalz zu Sachfen auf Allſtedt und dem Butg⸗ 
grafthume Magdeburg, wie auch) an den fünfe 
tigen Anfällen von Heſſen und ‚fi 
nes gefangenen Altern Bruders, H. Johann 
Stiedrichs des Mittlern, Söhnen und ihren 
Nachkommen vorgehen, und die Prärogame 
und Erſtgeburts⸗ Gerechtigkeit vor ihnen has 
ben und behalten follte. Jedoch wurde dabey vom 
dem Rayſer ausbedungen, da der H. Johann 


) Schadzens, .c., P. I. L. VII. $. 35. p 
m. 227. 
HD Lünizü Cod. Ital. diplomat., T. Il. p. 7 - 12. 
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Wilhelm oder feine Nachkommen, wenn er I.Chr 

oder fie in den würflichen Befiz ver Chur und an 1572 
derer Sächfifcben Länder fommen würden, als: 
dann wa jüngern Vettern, feines Bruders 
Söhnen, nemlich den H:rzogen Johann Caſi⸗ 
mit und n Ernſt, oder ihren männlichen 
Leibeserben, zu einer Ergößlichfeit und zu be 
ferm Unterhalte ihres Färftlihen Standes und Nas 
mens, aus der Sürftlichen Rammer, in jedem 
Jahre, 12000. Gulden auf zwey Termine be- 
jahlen, und darüber noch mweiter an Landen, Leu⸗ 
ten und Gütern fo viel einräumen follten, daß 
fie und ihre Erben davon jährlid) 3000. Gulden 
Nutzungen und Einkommen haben fönnten. In⸗ 
gleichen, wenn ſich der Fall mit Heſſen oder Hen⸗ 
neberg ereignete, follte den gedachten Söhnen des 
efangenen H. Johann Friedrichs, oder ihren 
Nachkommen, an Gelde und jährlichen Renz 
ten und Binkünften eine — gereicht, 
und ſolches alles auf gewiſſe Grte und Landſtuͤ⸗ 
cke genugſam verſichert und verſchrieben wer: 
den). Da auch die Stade Erfurt, auf den 
pom Rayfer, vom Speyerifcben Reichstage, 
an fie erlaffenen Befehl, wegen Bezahlung der 
Tuͤrkenhuͤlfe an ven Churfürften von Maynz, 

ihre Verantwortung übermacht hatte; fo übers Jun. 

ſchickte folche der Kayſer, mittelft eines Schreiss Jul. 
bens, an ben gedachten Churfürften ”). Und 

einige Wochen nachher beftätigre er zu Wien den, 23413. 
im vorigen Jahr, zwiſchen dem Biſchof, dem 

Domkapitel und ver R. Stadt Regenfpurg er» 

Uu 4 rich: 

1) Müllers Saͤchſ. Annal. ad a. 1572. p. 160 fa. 

—— R. A. T. V. P. DU. p. 272 - 375. 

— | 
“ m) — Falckenſteins Hiſt. von Erffurt, L. IV. c. 8. 
8.123. p. 642-645. Ch. N. T. X. G., im VIII, 
- Sande, ©, 435. 


J 
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JCbr. richteten Vertrag uͤber alte zwiſchen ihnen obgewal⸗ 

3572 tete Streitigkeiten "). 

20698, Hierauf. begab ſich der Kayſer mit feiner 
Bemablin, feinem Bruder, dem Erj% Karl, 
und feinen beyden juͤngſten Söhnen, den er; HD. 
Matthias und Maximilian/, wegen der vor 
zunehmenden Kroͤnung feines ältelten Sohnes, 
des E59. Rudolfs, auf der Donau nach Preß⸗ 
burg, wohin ihm dieſer, in Begleitung feines 

d. e. Öruders, des ErzH. Erſtens, der Prinzen 
Wilhelm und Ferdinand von Bayern, und 
Karl Friedrichs von Jülich xc., zu lande folgte, 

21e.m. am Ang Tage zu Peopburg feinen prächtigen 
Kinzug hielt, und hierauf dafe N mit gewoͤhnli⸗ 
a5e.m.chen Feierlichfeiten, zum AS on Ungarn ge 
frönee wurde e). Der Rayſer pad bierauf 

noch eine Zeitlang zu Preßburg, wo er aud) pn 

23 0.8, Erb⸗Marſchall, Graf 
Be; einen Expecktanzbrief auf Die 
Gtaͤ er R. Leben gab’). Nach 
feiner Rückkunft nad) Wien aber erteilte ex der 

+ Rov.A, Stadt Frankfurt am Mayn ein Privilegi⸗ 
um, worin er dem dafigen Magiſtrate das m. 
recht in Schuldfällen und die: Jura Fiſci über 
vakante und verwürkte Güter vetlich ). Da 
auch der Aayfer, in dem legtern- 


or Br 
n) Königs R. A., T. XIV. p. 273-280. n. 13. Cf. 
N. T. RX. G., im VIII. Bande, ©. 545. in der 
u k). 
6) Tbuanus l. c., T. I. L. LIV, p. m. 9339. Sche- 
daeus |. e,T. U.L. VIII. $. 69. p. — 
Nicol. Iſbuanſſũ Hiſt. —— Ungar., 
p,m. 343 ſq. und Electa luris publici , T.VU. 
ı Stüd n. 7. P.97 - 120. 
- 9) B.önigs R. , T. XXI. p. 819 - Saı. n. 7. 
.. 9 Idem.ibidem, T. XII. p. 674 fq. n. 155. und 
Privilegia & Pafta des . ER. Scadt scankı 





furt am Mayn, p. m. 404 - 407, eds, norf. 


— 
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R. A. ) verſprochen hatte, das R liſche 3. Chr 
ofgericht, wegen der vielen von Fuͤrſten und 7572 


den daruͤber gefuͤhrten Beſchwerden, durch 
ſeine, der Rechten und des gerichtlichen Proceſſes 
erfahrne, Commiſſarien, viſitiren, und die Ge⸗ 


richtsordnung verbefjern zu laſſen; folches auch 


mittlerweil geſchehen war; fo publicirte nunmehro PM 


der Rayfer die erneuerte Rothweiliſche Hof⸗ 
gerichtsordnung, moben zwar die alte Ord⸗ 
nung diefes Hofgerichtes zum Grunde gelegt, 
felbige aber mic ver R. G. O. conferirt, in einen 
neuen Entwurf von den Commiffarien verfaßt, 
und hierauf mit einigen "Rapferlichen Räthen 
und erfahrenen R. G. Affefforen communieirt wur- 
de. Auch diefe verfahen fie noch hier und da mit 
einigen nöthigen Zufägen,  befonders aber mit eis 
ner deutlichen Erläuterung und Erklärung der 
fogenannten Ehehaften ves Berichts, und was 
hinfuͤro unter denfelben verftanden und nicht 
remittirt werden ſolle. Es ift num folches die 
neuefte Ordnung, die wir von diefem Aayferlis 
chen —— und beſtehet dieſelbe aus 
drey Theilen, wovon der erſte in 45. Titeln von 
den Perſonen des — wie daſſelbe mit 
Richtern und Urtheilern beſetzt werden, , und 
wie viel deren ſeyn ſollen, handelt. Der zweite 
Theil begreift nur 14. Titel, welche die Materien 
von dem Bezirke, der Jurisdickion und dem Bez 
richtszwange des Rayſerlichen af erichtes 
— Und endlich der dritte Th 8 in 
21. Titeln den gerichtlichen Proceß deſſelben ab‘). 
— Uu⸗ Der 
e) = in rg VII. Bande der N. T. R. ©,, 
257.f 
9) Die Rothweiliſche Hofgerichts Ordnung iſt ver; 
ſchiedentlich gedruckt worden. Sie ſtehet unter andern 
‚ia Goldaſts R. Satzungen, P. Il. p. 296- 323. 
en. = in 
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Ron. Der Rayſer gab auch hierauf ver R. Stadt 
1572 Rothweil, auf ihre Bitte, ein Privilegium, 
daß dieſe neue Hofgerichtsordnung und die nun⸗ 
mehro darin deutlich erflärte Ehehaften ihr: und 
ihren habenden Privilegien, Verträgen, altem Her 
tommen u. f. m. im geringften nicht | 
Asmov.fenn follen ). Und endlich hat derfelbe auch noch 
in diefem Jahr zu Wien alle Privilegien des Biss 
thumes Breslau beftätiget ). 
| Die Römifch » Carholifche Rirche verloße 
in diefem Jahr ihr fichebares geiftliches Ober⸗ 
t, da nemlich ver bisherige P. Pius der 7, 
Den ein fchleichendes Fieber, fchon eine geraume Zeit 
ber, fehr entfräfter hatte, im acht umd man 


in Luͤnigs R. A., T. III. in der 1. Sortfes.n. 32, 

“ p. 228 - 253. und in Schmauſſens Corp. LP. 

Aecadem., n. 46. p. m. 317 - 360. Der befanm 
te ICtu⸗ Paul Matthias Webner gab zu Frankfurt 
am Mayn, im J. 1610. in Folio, Obfervariones 
praßlicas tiber diefe Hofgerichts Ordnung heraus 
die ehmals fogar am Kayſerlichen Hofe in groffer 
Achtung ftunden ; ſ. M. Chph. Ernſtens Leben 
des ber. ICh, P.M. Webneri, wit Anmerk— de 
Veronus Srandens; (Mürnberg ,„ 1735. 2* 
P. 47 ſq. Uehrigens kann man vom 
Zofgerichte auch noch zu Rathe ziehen: Erici Mas- 

| ritii Difl. de Iudicio Rothwilenfi, in Eis DIE. 

N & Opufcul., ex edit. lo..Nieol. Herrü; (Fran. 
cof. ad Moeni, 1692. 4. .P- 588 - 630, Henr. 
Balth. B/um de Kempis Comm, de Iudicio Cuuiae 
imperial. German. ; (Francof. ad Moen., ı745- 
4.) in Append., p. 137-144. (I. R. Wegelins) 
Hiſtor. Berichte von der K. und R. Landooaten in 
Schwaben, P. I. Se&t. IX. n. XVII. p. »20$- 
215. und H. €, Freyherrus von Schenkenberg 
Abhandl. von der Kayſerl. hoͤchſten Gerichtsbarkeit 
in Deutſchland; (Frankfurt am Mayn, 1760, 4.) 

) Rünige 3 MT. XIV. 
t nigs ‚I. AlV.P..385-389.2.(5.) 
n) Idem ibidem, T. XX. p. 1234 fg. n. 39. a 


! 
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Jahr feines Alters diefe Zeitlichkeit verließ. Mach x May 
feinee Beerdigung giengen s2. Cardinäle in das 1572 
Conclave, und hofften anfangs die Freunde des 
Sardinals Moronus, venfelben auf den päbftliz 

chen Stuhl zu ‘erheben. Allein der eiligft von 
Neapolis angefommene Sardinal Granvella gab 

ben Wahlgeſchaͤfte auf einmal eine andere 
Wendung, und brachte es Durch feine dringende 
Borftellungen dahin, daß der Cardinal Hugo Bu⸗ 
oncompagno, nachdem das Conclave nur ſechs 
Stunden verfcbloffen geweſen, einmuͤthig zum 
Pabfte ermählet wurde, Dieſer neue Pabft nahm 4Mar- 
ven Namen Bregorius des XIII. an, und war zu 
Bononien, im. 1502., von bürgerlichen Eitern 
erzeuget worden. Er legte fich in feiner Jugend 

mit folchem Zleiffe auf die Bechisgelabeheit, daß 

er, im J. 1534., eine Lehrſtelle in der Juri⸗ 
ſten⸗Fakultaͤt auf der hohen Schule zu Bo⸗ 
nonien erhielt, ' die er aber im J. 1539. wieder 
erließ, und nach Rom gieng, wo er am Paͤbſtli⸗ 
ben Hofe befördert wurde. Machher wohnte eo 
owohl unter dem P. Paulus dem III, als-audy - = .n 
sem P. Pius dem IV., dem Toncilium zu Tri⸗ 
dent bey, welcher Letztere ihn hierauf zum Car⸗ 
dinal machte, und ihn als feinen Legaten nach 
Spanien fchiefte, wo er fich bey dem A. Phi⸗ 

ipp fo beliebt zu machen wußte, daß derfelbe nun⸗ 
nebro, durch den Eardinal. Branvells, ven 
Erhöhung zur päbftlichen Wuͤrde hauptſaͤchlich 
yetreiben ließ. Er war von einer fanften, wohls 
haͤtigen und milden Gemüthsart, und babey 
nit. Alugbeit und Maͤßigung begabt. Hinger 

zen tracktirte er die Staatsgefchäfte und die buͤr⸗ 
zetliche Regierung mit einer gewiſſen Nachlaͤſ⸗ 
igkeit, woran entweder feine natürliche Gelin⸗ 
digkeit, oder fein hohes Alter Schuld = 
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J. Cht. mochten. Er Hatte einen natärlichen Sohn, 
2572 Namens "Jacob, den er mit Ehrenfiellen und Guͤ⸗ 
tern reichlich verforgte, und von welchem das in 
italien noch blühende Sürftliche Haus Buons 
campagni⸗ Ludoviſi abſtammet. Uebrigens hat 
P. Gregorius der XIII., durch die Aufhe⸗ 
ung des Mehlzolles, durch ——— eini⸗ 
ger Kirchen und praͤchtigen Gebaͤude, durch 
feine reichliche Almofen, durch die zu Rom er 
richtete Seminarien für fremde Nationen, und 
auf verjchievene andere Art bey dem Roͤmiſchen 
Volke fo beliebt gemacht, daß daifelbe nody bey 
feinen Sebzeiten, feine Bildſaͤule im Lapitolium 
aufrichten laflen®). Wir werden von dieſem Pab⸗ 
„bey Selegenheit der von ihm vorgenommenen 
lenderverbefferung, und ver Abſetzung des 
Ehurfürft Gebhards von Cöln, nod) eur Tem 
mal reden muͤſſen. 
Wuas nun noch andere, in biefem Jahre, 
vorgefallene Begebenheiten im Teutſchen Rei⸗ 
che betrift; ſo will ich gleich anfangs bemerken, 
m, lan. daß in demſelben abermals ein Kandfpergi 
Bundstag. zu Muͤnchen gehalten" worden =). 
| Zu Speyer aber gieng die jährliche Viſitation 
m.Maiodes Rammergerichtes F), zu gewöhnlicher Zeit, 
vor fi, und erfchien als »ifitirender Kürft in 
Perſon der Adminiſtrator des Hochſtiftes Frey⸗ 
ſingen, H. Ernſt von Bayern. Von dieſer Vi⸗ 
ſitation 
v) Schardii Epitome ad h. a., in Eius Scriptor., T. 
1V. p. m. 177. a. Lundorpl. c., T. I. L. XU. 
p. m. 114. Thuanus 1.:c., T. ILL. LI. p. m. 
787 fg. Schadaeus l.c., P. II. L VIII S. 15. 
p. m. 222. und Hiſt. des Paps, T. V. p. aı- 
— 24: & 44 
w) von Sterren, 1. c., P.I.c. 9. $. 16. p. 600. Cf. 
in dieſem VIII. Bande'der 77. T.R.G., ©. 5603 
x) ©. in eben diefem YIIL, Bande, ©. 5491554. 
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itation findet man in gedruckten Büchern wei J. Chr. 

er nichts, als das von der Viſitation dem A, 1572 

B,, ftatt eines Abfchiedes, zugeſtellte Memo⸗ 

tal, nebit ein Paar Nebenmemorialien und ei 

jem an den R, G. Fiſkal und — ge 

u ihrer Nachachtung, erlafienen Befehl, Allein 

‚urc) die hohe Gewogenheit des verehrungsmärdigen 

Zerrn K. G. Affeffors, Barons von Harp⸗ 

recht, bin ich in Stand geſetzt, aus den unge⸗ 

rückten Damaligen Difitationsackten einige noch 

inbekannte Umſtaͤnde meinen Leſern mitzuchei: 

en. Gleich zu Anfange der Viſitation übergai7. Dav 

‚en bee Rammerrichter und. die Beyfiger den 

Rayferlicben Commiffarien und Difiraroren 

‚er R. Stände eine Schrift, worin fie die Urs 

achen anführten, welche das R. G. bewogen bän | 

en, alle Sachen wiederum, obne einigen Uns 

erfchied der Caufarum fimplicis Querelae oder Ap« 

yellationis, wie von Alters her gefchehen, verhan⸗ 

yelm zu laſſen. Es hätte nemlicd) das Bericht bes 

umden, daß die Abtheilung der Sachen mehe 

wm Nachtheil, als Nutzen ver. Parteyen ges 

eiche, indem dieſelbe der ley. gleichjam ein 

inmögliches Werk fen, die Profuratoren auch 

glich diſputitt hätten, ob diefe oder jene Sache 

implicis Querelae oder Appellationis fey. Weil num 

as R. G., vermöge des legten Titels des zweis 

en Theils der R. G. O., und der Verzeichniß 

ser Herren Pifitatoren vom J. 1560., $. Es 

yaben fich auch ꝛc., befugt fey, in folhem Falle 

ine Aenderung vorzunehmen; fo babe daher daf- 

elbe auch folche bewerkſtelliget. | — 

Gleich darauf uͤbergaben auch die fämmtlizıoem. 

ben Advokaten und Prokuratoten des A, © 

er Viſitation ein fogenanntes wohlmeynendes: 

Burbedenten, wie dem gerichtlichen Pocher 
vr ohne 
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ohne täglichen Audienz, und 


ber 
mit woenigerer Befchwerung ver Perfönen, zu 
helfen fey; mit etlichen angehängten: weitern 
£ten, darin Beſſerung anzuftellen, auch 
bech von noͤthen wäre, In diefem Bedenken 
uffeen nun die Profuratoren, daß es ihnen, die 
Audienz alle Tage im Sommer von ı. bis 5. 
t des Machmittages, und im Winter bis 4. 


Uhr zu halten, ein höchft befehwerliches Wert 


und auch folches ven Parteyen wenig fü 
lich fey, indem in der R. ©, verfehen, daß die 


+ Proßuratoren den Parteyen, auf Begehren, 


auch mit Advociren bebient feyn follten, und fek 
ches auch aufferdem, aus meitern angeführten Us 
fachen, niche Dienlich ſchiene. Solche mübfelis 
ge Arbeit aber koͤnnte dadurch abgefchaffe wer: 
den, daß Termini legales & peremtorii verordnet 
würden, zu dem Ende die Profuratoren noch ei 
nige fernere Vorſchlaͤge thun. In den angehaͤng⸗ 
ten weiteren P aber bitten die Advokaten 
und Profuratoren: 1) rarione Compulforialium, 
Daß deren Reproducktion auf den angeſetzten 
Termin vorzubringen, auferleget würde; 2) ratio- 
sie Dilationum möchte ven Profuratoren zu bes 
fehlen feyn, daf fie die Zweite vor. V 

füngg der erften. und die Dritte vor Ablauf‘ der 
zweiten nachfuchen follten; 3) rarione Mands- 
zorum möchte in Caufis fractae Pacis eine beffere 
Richtigkeit angeftellet werden; 4) ratiome ber 
DVollmachten erfordere die Billigkeit, daß, da 
die Saͤumniß, in Einbringung verfelben, «an 
den Parteyen und nicht an den Profuratoren 


- liege, die e auf jene verlegt würde; 5) in 


uncto Executionis möchte verordnet werden, Baf 


F 
ber obfieggende Theil jederzeit, nad) Verflieffung 


bes Termins, in Novis, feiner Nothdurft nach, 
antu⸗ 
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anrufen möchte; und endlich . 6) möchte auch in?. Chr. 
Anfehung der Taren der Arbeiten und der Copis1572 - 
algelder eine Anordnung gemacht werden. i 
Machdem nun diefes Bedenken, nebft ven 
angehängten Punkten, der Advokaten und Pros 
Euratoren dem R. G. mar mitggetheilet worden; 
fo übergaben der Kammerrichter » Amtsverweanzmib. 
fer und die Beyſitzer darüber ihren Bericht und 
Gutachten ver Pifitation. In demfelben hielten 
fie ‚r) die Abftellung der täglichen Audienzen, 
und an deren Statt die Wiedereinführung der 
Comminationum praeiudicialium keinesweges für 
rathſam; 2) wegen des endlichen Termins aber 
wäre ihr Gutachten, daß an ſtatt derfelben vie 
Comminationes praeiudiciales, nad) einer jeden Sas 
che Wichtigkeit, durd) Interloquiren, gebraucht 
würden. Und wenn man 3) zu Reproduckion 
ber Compulfrialien, auf Anrufen des Gegen⸗ 
theils, einen Termin zu Wiedeteinbringung 
derfelben, per Interlocutoriam, auferlegen wur: 
ve; fo wäre es Feines Termini legalis nöthig; daß 
ıber 4) in Caufis fractae Pacis e de re= 
axando 5. C. erkannt werden follen, fönne das R. 
D., abfolute & generaliter, durchaus nicht zu⸗ 
zeftehen. Ferner übergab das A. ©. den Aaysıze.m. 
erlichen Commifferien und Difitstoren auch 
10h die Beantwortung des ihm zugeftellten 
Tiemorialzettels, das Verzeichniß der vergli⸗ 
benen Punkten, nad) Vorſchrift des $. 77. 
‚es Speyerifchen R. A. vom J. 1570,*) betrefs 
end, und aͤuſſerte in felbiger: 1) daß es unmoͤg⸗ 
ich fen, die fpecial Qualitäten, worauf die 
ↄroceſſe zu erkennen, zuſammen zu tragen, 
ind fich darüber collegialiter zu vergleichen; 
hinges 
*) ©. in dieſem VIII. Sande dr N. T. X. G., ©. 
+ 259 fı ſub n. 28, . F6 
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J Chr. hingegen aber ‚habe man 2) durch alle Räthe 
35 72 bereits verordnet, die Ö&pinionen, welche bey den 
Rechtslebrern ganz flreitig, und aber in Rela- 
‚  tiomibus Cauffarum , mit Benebmigung des ganz 
Rathes, angenommen worden, zu 
Sn dem hierauf, von Viſitations wegen, 
dem Rammerrichter, den Präfidenten und 
17 MapBeifigern flatt eines Abfchiedes , zugeſtelltem 
| Menoriale wird denenfelben 1) und zufoͤrderſt 
die genaue Beobachtung desjenigen, was wegen 
des R. ©. im legtern — R. A., und 
dem damals, ſtatt eines LTebenabfchiedes, vom 
Rayſer dem A, ©, übergebenem Memorialzet⸗ 
«sel, befonders in deſſen erften und dritten Arti⸗ 
ckel }), ingleichen in den Viſitations ⸗ Memo⸗ 
tialien von den J. 1570, und 1571. *), verord: 
net und befohlen worden, nochmals eingefchärft. 
Ferner und 2) follemder Rammerrichter und die 
praͤſidenten darauf fehen, daß Über Dreyen oder 
vieren von den Beyfigern, zu einer Zeit, nicht 
Urlaub zum Ausreifen gegeben werben folle. 3) 
Gemeine wichtige Gefchäfte folle man zuför 
an den Kammerrichter, als das Haupt 
diefes Rayferlichen Berichtes, gelangen laſſen, 
deſſen Rath begehren, und was beichloffen, refes 
riren; aber 4) die Stimmenin foldyen oder an: 
dern Sachen von den Beyfigern, die dem Rathe 
nicht beigewoohner und der andern Gründe nicht 
mit angehöret, fondern zu Haufe geblieben, zu ſam 
meln, fey ein unerhörtes Geſuch, und wuͤrde 
alfo hiedurch in allen Sacyen verboten. Da man 
auch, 5) abermals in Erfahrung gebracht hätte, daf 
öfters die im Rathe, um Ausbringung nocz 
wer 


4) ©. im diefem VIII. Bande der 7. T. R.©., © 
271. und f. 
*) S. Eben Dafelbfi ©. 233: 243. und 549 1 55 
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wendiger Proceffe, übergebene Supplikationen J Ehr. 
vom Tiſche genommen, und bisweilen etliche ABo; 1572 


chen lana binterbalten worden, welches den Par» 
teyen nachtheilig wäre, und hiebevor bereits verbo⸗ 
ten worden; fo folltenunmehro der Rammerrich⸗ 
rer eine befondere verfchloffene Truhe machen, 
- und in die gemeine Rathſtube ſtellen laſſen, 
worin der Aammerrichter oder fein Amts verwe⸗ 
fer alle Supplikationen um Procefje ſolange ver: 
wahrt behalten folle, bis man diejelben unter den 
Audienzen, oder zu andern verordneten Stunden 
erpedirte. Es folle aber jederzeit, bey der Auge 
theilung, ein Notarius zugegen ſeyn, und be: 
merfen, welchem Affeffor eine Jede Supplika⸗ 
tion zum teferiren zugeftellet worden, auch kei⸗ 
nem Beyfiger erlauber fenn, eine Supplika⸗ 


sion für fich jelbft ad referendum zu nehmen; fonft 


er deswegen zur Mede geftellet werden folle. Weiter 
und 6) lieffe man es, foviel die Beobachtung ei: 
nes gleichmäffigen Style, die Sammlung der 
Requiſition und der angenommenen Öpinionen x. 
belange, ben demjenigen bewenden, was Davon 
der legte Speyerifibe R. A. wohlbedaͤchtlich 
verordnet hätte 7), welchem auch das Ä. ©,, 
feinem Erbieten nad), und zufolge des ernftlichen 


Aapferlichen Befehls, ein Genügen thun folle. 


Und 7) fellen hinfüro die Referenten in Abfaſ⸗ 
fung der Dekrete und Beſcheide mehrern Fleiß 
anwenden, um alle errungen und Widerſpruͤ⸗ 
che zu vermeiden, meil bey der igigen Viſita⸗ 
tion vorgefommen wäre, doß Öfters bieben verſtoſ⸗ 
fen worden, und auch wohl widerwärtige Dez 
febeide ergangen wären. 1 

Hier 


Ho, in Bee VIII. Bande dr M. T. R. G., ©. 
259 % 
TR. 8. Ch, Xx 
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2. Chr. Hiernächft und 8) folle der Rammetrich⸗ 
1572 ter, oder fein Zfmtsverwefer N wenn bisweilen 
die Profuratören, aus Derfehen, zur Ungebühr 
geftraft worden, und deswegen um Nachlaſſung 
der Strafe fupplicirten, von Amtswegen dafür for: 
gen, daß folche errungen abgeändert, und Reis 
ner, unverfchuldeter Dingen, zur Strafe ange 
halten werde, deswegen er in folhem Falle das Be; 
denken etliher anderer Affefforen, welche ben 
Erfennung der Strafe nicht zugegen geweſen, wer: 
nehmen, und die Billigkeit beobachten folle.. In⸗ 
gleichen folle 9) das von einigen Beyſitzern, eine 
Zeither, bismeilen practicirte und wider die A, 
©. ©, und Pifirations  Abfcbiede laufende Uns 
ternehmen, Dekrete und Beſcheide, auch auf 
ferbalb der Senate, den Notarien anzugeben, 
hiemit verboten , und den Notarien unterfaget 
feyn, ‚dergleichen zu protsfolliren. Die zwar 
in dem legtern Speyeriſchen R. A. verordne⸗ 
‚te *), aber von dem K. G., in Ermangelung der 
vermeinten Hinderniffe, unterlaffene Abwechf 
fung der Audienzen.in Cauſſic fimplicis Querelar 
et Appellationum vourde 10) von der igigen Vi⸗ 
 fitation genehm gehalten, und es bey der alten 
.G. ©., der Audienzen und Umfragen hal: 
ber, gelaffen. Hingegen aber follte 11) jedesmal 
die Helfte der Affeflören, nad) Vorſchrift des 
legten Speyerifcben R. A. 7), in den Audien⸗ 
zen, und zu Abhoͤrung der ürtheile, Beſchen 
de und Expedition der Supplikationen im Ra 
the erfcbeinen, an ftatt daß bisher, nad) eingeze 
gener Erfundigung, öfters nur zehen, ZWÖILf over 
vierzehen zur Audienz gefommen wären , und 
| Ä ſolte 

*) S. in dieſem VIII. Bande der N. T. X. G., ©. 


251. fub.n. 2. 


H ©. Eben daſelbſt, ©. 254: f. ſub n. za, 
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follte ver Rammerrichter oder fein Amtsverwes3. Epr. 
fer gegen die nichs Erſchienene, mit Abziehung 1572 
ihrer Befoldung, fo inter Neglecta auszutheilen, 
oder auch jonft, nach Beichaffenheit ihres Ausblei: 
bens, unnadjläflic verfahren. Weiter und 12) 
wurden die Affefforen erinnere, in den, nad) dem 
Speyerifcben R. 3. ”), am Somabend zu 
baltenden fiſkaliſchen Audienzen auf die re | 
te Stunde, und nicht fo fpät, wie bisher gefches 
hen, zu erfcheinen, und des H. R. Tuftizfas 
chen mit fchuldigem Fleiffe zu befördern, damit 
nicht allein der Fiſkal in feinem Anrufen, fondern 
aud) die Profuraroren in Contumaciis gehöret wer: 
den mögen. Sn den fifkalifchen Sachen aber 
folle man 13) eine durchgaͤngige Gleichheit holten, 
und Feinen Stand vor dem andern befchweren, 
oder treiben laſſen. Wenn ferner 14) Ladun⸗ 
gen ad reafumendum in gemeinen Sachen, da feis 
ne Sinftanzen fallen, mündlich gebeten würden, und 
der andere Profurator geſchehen lieſſe, was 
recht wäre, oder Niemand dagegen zu reden 
hätte; fo folle man darauf in ver naͤchſten Aurz 
dienz, um meiterer Bemühung des Complirens 
und Meferirens zuvor zu fommen, erkennen, und 
hierin, mie auch in andern dergleichen geringen 
Submiffisnen, was recht ift, nicht verzieben, 
Ingleichen folle man die Profurstoren, vor den 
Deputirten, in puncto Commijlariorum, recogni- 
tionis Sigillorum, und andern dahin gehörigen Din: 
gen, wie auch in Contumaciis, nad) Innhalt des 
Speyerifchen R. A. 7), verfabten laffen. 
Da aud) 15) die unterliegenden Parteyen 
in dem Exekutions⸗Proceſſe gemeinigficy alle 
r 2 vers 
H ©. iu diefem VIII. Bande dee 7.T.R.®,, ©, 
2:2. fub.n. 4. 
7) Ibidem, ©. 267. ſab n, 43. 
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J chr. verzuͤgliche Ausfluͤchte zu ſuchen, und ihren 
1572 Gegentheil, auch nach erhaltenem Rechte, abzu⸗ 
| matten pflegen, welches auc, bey dem R. G. zur 
viel gemißbraucht werden wolle; fo follen die Refes 
renten, Falls etwa febriftliche Ausreden in 
* pundlo Executorialium einaegeben würden, nicht io 
leicht dem Gegenanwalde auflegen, darauf ins 
befondere zu handeln, und alfo zu neuem verzoͤge⸗ 
rendem Verfahren Urfache geben, fondırn zw 
förderft die Merita Iudicati, und was dagegen von 

‚ neuem will eingeftreuet werden, vermöge der Ord⸗ 
nung, vernünftig erwägen. und alsdann ent 
ſcheiden, ob ſolche neue Kinreden gegen die 
vorgenommene Erefution zulaͤſſig fenen, oder 
nicht. Ferner und 16) frlle demjenigen, was der 
Rayfer in dem Speyerifcben Nebenabſchiede, 
wegen wochentlicher Viſitation der gerichtlichen 
Protokolle verordnet hätte *), fleifliner, als bis- 
ber gefchehen , nachgelcbet werden, meil eg zu Ab⸗ 
kuͤrzung des langwierigen Verfahrens nicht 
wenig dienen würde. Endlich und 17) habe man, 
bey itziger Viſitation, befunden, daß, obgleich 
das A. ©. mit mehrern Affefforen beſetzt, und 
deren Unterhaltung verbefjert worden, dennoch, 
feit der legten Viſitation, in den Senaten das 
Referiren in Definitivis gröftentheils nur ein + oder 
zweimal gefchehen, und auch wenigere Endur⸗ 
theile, als in den vorigen Jahren, ergangen fryen. 
Weil nun folhe Nachlaͤſſigkeit vor vem Ray; 
fer und den R. Ständen nicht verantwortlich 
wäre, dadurch eine fernere Anhaͤufung ver bes 
febloffenen Sachen zu gemärtigen, und die Staͤn⸗ 
de die Luft verlieren möchten, ſolche groſſe Ro⸗ 
ften und die Unterhaltung fo vieler Perfonen 
ferner 


*) &. in dieſem VIIL Bande der N. T. X. S., & 
273. fub.n. 5. 


" Sefchichte K. Marimiliang des Zweiten. 693 


ferner fortzufeßen; fo wurden die Affefforen, von I. Chr. 
Viſitations wegen, erinnert, das lange verdrüß: 1572 
liche Referiren zu vermeiden, und beſonders kei⸗ 
ne Dora zu Protokoll zu dicktiren, noch meit: 
läuftige Allegationes lurium anzuführen, als welches 
nur zu DBerfpielung der Zeit diente, fondern demje: 
nigen nadyjufommen, was in dem, bey der Viſi— 
tation des J. 1570., dem R. ©. zugeſtellten 
Memorialzettel hievon verordnet wäre 7). Falls 
aber jemand tes Dicktirens ſich dech nicht entz 
halten würde, folle ver Rammerrichter und Praͤ⸗ 
fidene, mit Rath zweyer Beyfiger, einen 
Solchen nach Ermäfligung ſtrafen, oder, wenn 
es zu kunftiger Viſitation aelangen follte, wuͤrde 
man ein anderes nörhiges Einſehen thun muͤſſen. 
In einem Neben⸗Memoriale befahl noch 18Mayh 
auflerdem die Viſitation dem Aammerrichter, 
oder, in feiner Abweſenheit, deſſen Amtsverwe⸗ 
‚ fer und den Präfidenten, daß fie das igige Dir 
ſitations⸗ Memorial, nebft andern darın anges 
zogenen Kayſerlichen Neben⸗ Abfcbieden, und 
den Memorialien der beiden nächft vorheruegan: 
genen Viſitationen, in vollem Rathe, und in 
——— aller Beyſitzer, mit dem eheſten ſol⸗ 
len ableſen laſſen, und demmächft darauf ſehen, daß 
die ſem allen von einem jeden puͤnktlich nachgelebet, 
gegen die Saͤumigen aber mit den verordneten 
Strafen verfahren werde; wie man dann bey der 
naͤchſten Viſitation deswegen beſondere Erkun⸗ 
digung einziehen wolle. Alle dieſe Memorialien 
und Abſchiede aber ſollten, auf. Koſten des Fiſ⸗ 
kus, in ein Buch zuſammen geſchrieben, und 
ſolches in die gemeine Rathſtube gelegt werden, 
damit man es jederzeit bey der Hand habe. 
Xx3 Auch 
+) S. in dieſem VIII. Bande der N. T. X. G., S. 
236. u.f, fubn. 2. 
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Auch den Profuratoren wurbe von ber Vi⸗ 
fitation ein befonderes Memorial zugeftellet, 
worin ihnen, von Amtswegen, befohlen wurde, 
bey den Ständen des H. R., denen fie bedient 
wären, allen Fleiß anzsumenden, damit diefelben die 
ordentliche und erhöbete Anlagen des A. G. 


nach Innhalt der zu Augſpurg in m. 1548. 


1559. und 1566., wie auch juͤngſt zu Speyer im 
7.1570. publicirten R. A., unverweilt an Den ge⸗ 
bührenden Orten, in guten R. Muͤnzſorten, 
richtig und voͤllig erlegten, mithin kein Mangel 
an nothwendiger Unterhaltung der Aayferlichen 
Juſtitz erfchiene. Falls auch etwa ihnen ſelbſt das 


"Geld zugeſchickt würde; fo follten fie daſſelbe un 


verzäglich, nebft dem Originalſchreiben, was 
für Sorten, und wie viel es fen, dem Pfenning; 
meifter zuftellen, und es ihm zur Durchlefung mit: 
theilen, auch hernach ihm einen Auszug aus die 
fem Schreiben, und ein Berzeichniß von dem Gek 


de, unter ihrer Handfchrift behändigen, um es in 


die verordnete Truhe einzulegen. Und follte diß— 
falls ein Prokurator ſich weigern, folches zu thun; 
fo folle der Kammerrichter deswegen gebührendes 
Einfehen haben. Hiernächft follten auch die Pros 
Furatoren, in ihren Vorträgen vor dem Gerich⸗ 
te, ſich aller Kürze, vermöge der Ordnung, be 
flaffigen, und, wenn fie, mit Erlaubniß, ausre: 
feten, ihren Subſtituten ſattſamen Beriche und 
Befehl geben. Wenn auch etliche von ihnen 
mit Sachen zu fehr überladen wären; fo fellten 
fie diefchhen zum "Theil Andern, vermöge der R 
©. ©. und voriger Viſitationsabſchiede, mit 
Vorwiffen des Rammerrichters, zuftellen. 
Diejenigen Prokuratoren aber, welche ihren 
Stand verändern wollten, follten ſolches dem 
Kammerrichter und ihren Parteyen, ſechs Me 

nate 
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nate zuvor, anzeigen, Und da endlich in ben gab Chr. 
fen, wo der Verzug hoͤchſt ſchaͤdlich, zum fehlen; 1572 
nigſten zu verfahren nöthig wäre; fo follten die 
Prokuratoren, nach der ordentlichen Audienz, 

vor den Deputirten, in pundlo Tutorum, Com- 
mifaariorum, Recognitionis Sigillorum , und was 
dergleichen mehr, aud) mit Contumaciren, vers 
möge des letztern Speyerifchen R.2%. *) verfahs 

ren, und auch fonft die Sachen möglichft zu recht⸗ 
licher Erörterung befördern. 

Bey der dißmaligen Pifitation war unter 
andern auc) vorgefommen, daf fich allerhand Un⸗ 
richtigkeiten mit Einbringung und Austhei⸗ 
ne Gelder, welche zu Unterhaltung 
des R.©., in den Jahren 1548., 1559., 15066. 
und 1570., auf den Damsligen Reichstagen, 
verordnet worden, bisher ereignet hätten. Es be: 
fahlen daher die Rayferlichen Commiſſarien und 
Pifitatoren dem A. ©. $iftal und Pfenning- 
meifter, mittelft eines an fie erlaffenen Dekretes, 16:Mtap 
daf fie forderfamft zufammen treten, und die Binz 
theilung der von den R. Ständen bemilligten 
ordentlichen und erhoͤheten Anlagen zum A, 
G., innerhalb einer Monatsfriſt, endlich. berich⸗ 
titten, auch dabey die ihnen, aus der churmaynzi⸗ 

en R. Ranzley, im J. 1548. , zugeſchickte R. 
Miatrickel, und was ihnen feitdem vom Aayfer 
und den R. Ständen weiter befohlen worden, zur 
Richtſchnur annehmen follten. Wofern nun bey 
diefer intheilung und Richtigmachung ber 
Gebühr eines jeden Standes folche fchwere 
Zweifel einfallen würden, melche der Fiſkal und 
Dfenningmeifter für fi) allein niche richtig mas 
chen fönnten; fo follten fie felbige an die Deputir⸗ 

%r4 ten 

*) ©. in dieſem VID. Bande der 19. T. X. ©., ©. 

266, und 267., fubn. 46. et 48. 
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J. Cherten zu ven fifkalifchen Sachen gelangen laſſen, 

2572 und auf Deren, auch, mo eg etwa nöthig, des 
Rammerrichters Ermeffen gänzlich erledigen. 
Wenn nun We Eintheilung einmal richrig ge; 
macht märe; fo folle hierauf der Fiſkal gegen die 
faumigen Stände, zu Einbringung ver or 
dentlichen und erhoͤheten Unterhaltungen, mit 
Poenalmonitorien, worin eines Jeden Standes 
Ziel und Gebühr ausdruͤcklich zu fegen, ſchleunig 
verfahren, und die bereits erflärte, oder hernach 
noch fällig werdende Poenfälle gerichtlid) eins 
fordern. 

Der Pfenningmeifter hingegen folle unver: 
züglich dasjenige, was entweder die Stände ihm 
ſelbſt zugefchteft, oder von ihnen in den Legſtaͤdten 
be;ahler worden, dem Fiſkal, mit Vorzeigung 
der Urfund oder Quittung, melden, um fernerm 

unnoͤthigem Verfahren vorzufommen. Hiernaͤchſt 
folle er nicht nue die bezahlte Summe aufzeichnen, 

© - fondern auch die Ziele, wenn fie von dem bezahlen 
den Stande nicht benannt wären, felbft machen, 

und allemal die ältere verftrichene Ziele zuför: 
berft abjichen; wie er dann auch darauf genau je: 

ben ſolle, wenn etwa an einem Ziel etwas zu we⸗ 
nig, oder übrig feyn würde: Wenn auch) 2305 
ten, Prokuratoren oder die Stände felbft, ihren 
Ausitand zu wiſſen, verlangten, follen der Pfen⸗ 
ningmeifter und Fiſtal ihnen deshalb richtigen 
Beicheid geben. Ingleichen folle dee Pfenning; 
meiſter dahin fehen, daß das in den Legſtaͤdten 
erlegte Geld mit den mwenigften Koften an ihn ac 
liefert, und zur Caſſe gebracht werde; wobey er 
aber Beine, durch das Aapferliche Muͤnzedickt 
und die R. A., verbotene oder verbannte Sors 
ten zur Zahlung annehmen, und aud) jonft der 
R. M. O. gebührend nachfommen jolle, wes halb 
von 
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von den Kayſerlichen Commiſſarien und Viſi⸗ J. Er. 
tatoren dißmal noch beſonders an die verordnete 1572 
Legſtaͤdte gefchrieben worden. Ferner folle der 
Dfenningmeifter die Profuratoren oder Boten 
der Stände, welche ihm zu Speyer ihre Zieler 
entrichten laffen wollten, nicht lange aufhalten, 
fondern über das, was ihm in guter Muͤnze ges 
liefert worden, fchleunig quittiren. Es follten aber 
auc) die Prokuratoren ihre Originalfbreiben, 
was für Sorten, und wie viel ihnen zugeſchickt wor⸗ 
den, dem Pfenningmeifter ungeſaͤumt vorzeigen; 
und ihm davon. eine Abfchrift. oder einen Auszug 
zuftellen, um ſolche in die Truhe mic beyzulegen, 
widrigenfalls gegen die Derweigerer das K. ©. 
ein gebührendes Sinſehen haben follte. Und Falls 
der Rammerrichter und die deputirten Beyfis 
er verlangen würden, den Vorrath, die Sor⸗ 
ven und Urkunden zu befichtigen und nachzu⸗ 
feben; fo folle ver Pfenningmeifter ihnen jolches 
nicht verweigern. Endlich folle auch der Pfen⸗ 
ningmeilter, vermöge der Ordnung, nicht ſchul⸗ 
dig ſeyn, die verdiente Beſoldung, nach eines jeden 
Gefallen, fondern von &uartalen zu Quartalen 
auszutheilen, und zu bezahlen, und daben unvers 
hindert gelaffen werden. Diet weniger folle er je 
manden verftatten, bey den Ständen oder Leg⸗ 
ſtaͤdten Geld auf Rechnung oder Abzug, feiner 
Befoldung zu empfangen. “Und wenn dem uns 
geachtet jemand auf ſolche Art Geld einnehmen wuͤr⸗ 
de; fo folle er darüber Feine Quittung geben, ſon⸗ 
dern vielmehr fich in dieſem, wie in andern Punkten; 
der A. ©. ©, gemäß verhalten >). 


rs Dies 
y) Zünigs R. A., T.IV. n. 266. fq. p. 411-416. 


de Ludolf‘ Corp, Iur. Cameral , T. I. n. 187-1904 
P- 313-317. 
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J. Chr. Diefes, von Viſitations wegen, an ben Fiſ⸗ 
2572 kal und Pfenningmeifter ergangene Dekret grins 
dete fich auf ein, in dieſem Jahr, dem Pfenn 
Mi meiſter zugeftelltes Conclufum Pleni der R. ®. 
Deaputirten, welches folgenden Inhalts war. Man 
babe, zufolge des zu Augſpurg, im J. 1548., zur 
Unterhaltung des K. G., bewilligten. Anſchla⸗ 
es befunden, daß von dem Kifkal wider etliche 

burfürften, Kürften und Stände des H. R., 

“ wegen einiger zweifelhaften Ziele, hauptfächlic) 
aus der Urſache nicht verfahren werden Fonnte, 
weil die bezahlten Summen nicht in Zielen 
ausgetheilet worden. Damit nun dißfalls endlich 
einmal eine Gewißheit und Richtigkeit, auch die 
—— des gedachten Anſchlages und deſſen 
ausſtaͤndigen Ziele erlangt werden moͤge, ſo ſolle 
der Pfenningmeiſter den hiezu deputitten Praͤ⸗ 
ſidenten und Beyſitzern ein ordentliches Ver⸗ 
zeichniß und richtigen Auszug forderſamſt zuſtel⸗ 
len, was im Namen der nachbenannten Chutfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Staͤnde, zu der ng 
des R. ©., im J. 1548., bewilliget, und von 
bem erften Ziele an, bis auf den legten „ornung 
bed itzigen J. 1572., bezahlet worden, wie fols 
ches unterfchiedlich von Ziel zu Ziel, oder auch 
Summenweife gefchehen ſey. In diefem Falle 
aber, und wenn Feine Austheilung ober Ziele ges 
macht wären, folle der Pfenningmeifter die Aus⸗ 
theilung in die Ziele einzeichnen, nemlich wegen 
ber zes von Pfalz und Sachfen, des 
ErzB. von Salzburg, der Bifchöfe von Bam⸗ 
berg, Jsildesheim, Regenfpurg, Mieiffen, 
Trident und Briren, der Herzoge von Bayern, 
ber Grafſchaft Höwen, des H. Jobann Wil⸗ 
rg von Sachfen für fid) und das Suft Saal⸗ 
eld, der Grafſchaft Gleichen, ferner der von 

| Bran⸗ 
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Brandenftein zu Raris, der Herzöge zu Braun, I. Chr, 
ſchweig⸗ Grubenhagen, ber Herzöge zu Pom; 1573 
mern, der Kürften von Anbale, der Aebtiſſin 
zu Bernrode, und endlich ver Grafen von Gets 
eingen, Beichlingen, Steinfurt und Bent⸗ 
beim, Ingleichen folle ver Pfenningmeifter, we». 
gen des Biſchofs von Sreyfingen, an gehörigen 
Ort berichten, daß in der Stadt Augfpurg Urs 
Fund das 42. Ziel für das 41. gefeßt werde. 
Ferner wären auch Zweifel und Unrichtigs 
Feiten, einiger Ziele halber, vorgefommen, ob nem⸗ 
lich diefelben bezahle oder rückftändig jenen. Das 
mit num der Fiſkal defto gewiffer und beftändiger, 
wegen des Ausſtandes, anrufen und verfahren 
koͤnne, und auch auf den Fall, wenn hinfüro groſſe 
oder Fleinere Summen, als der Anjchlag des 
Standes beträgt, erleget würden; jo jolle ber 
Pfenningmeifter jevesmal, fogleich ben der Bezah⸗ 
Jung, oder wenn er die Urkund von den Legſtaͤd⸗ 
ten erhielte, ſolche Summe in die Ziele auss 
theilen, auf die Ziele unterfchiedlich quittiten, und 
es in feine Regifter einzeichnen, auch dem Fiſ⸗ 
Fal unterfchieblic), den Zielen nach, Anzeıge und 
Bericht thun, damit derfelbe fich) in feinem Anru /·⸗ 
fen und Verfahren darnach zu verhalten wife. | 
Da indeffen ver Fiſkal bisher jederzeic auf alle ihm 
vom Pfermingmeifter als bezahlt nicht angezeig⸗ 
te Ziele, zu Einbringung derjelben, angerufen 
und verfahren, ſich aber hernach, aus des Pfen⸗ 
ningmeifters zu ſpaͤt gefchehenen Anzeige der ers 
legeen Ziele, ergeben hätte, daß jener wider mans 
chen, der doc) feinen Ausftand, fehon etliche Mo— 
nate vorher, bezahlet härte, Proceffe erhoben, 
wodurch die Stände, welche ihre Quittungen mit 
bejondern Linfoften nah Speyer ſchicken müffen, 
und das R. G. felbft mir vergeblichem Verfah⸗ 
ven 
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3.Che. ren befchweret worden; fo folle ver Pfenning⸗ 
»572 meifter, um jelches Fünftig zu verhüten, und das 
mit der Fiſ kal defto Zeitigere Anzeige von den ers 
legten Zielen haben möge, die Urkunden, weiche 
ihm von ven Legſtaͤdten zugeſchickt werden, ſog eich 
an dem Tage, da er jie erhalten, oder doc) am naͤchſt⸗ 
folgenven Tage, mit dem darauf gejegiem Praͤſen⸗ 
tatum, dem Fiſkal im Original zuftelen, die ihm 
bernach Diefer, nach genommener Einſicht von 
bein bezahlten Ziele, wieder zurückgeben jolle. 
Endlich hieſt aud) das A. G. für nörhig, eine eigent⸗ 
liche Erkundigung einzuziehen, wie vieles Geld 
zu Unterhaltung des A. ©. itzo im Vorrathe 
vorhanden ſey. Da nun zu deſſen gründlicher. 
Wiſſenſchaft und Bericht die Kinſicht der von 
den Leſern gefchriebenen Gegenregiſter nöthig 
war; -fo wurde dem Pfenningmeifter befohlen, [os 
15 Mr; gleich am folgenden Taye den hiezu depututen 
Prafidenten und Beyfigern das gedachte Ges 
genregiſter, nebft den, von ven Legſtadten, bie 
zum J. 1572, verrechnet Überjchickten Urkunden, 
vorzulegen, um fic) der Nothdurft nad) daraus 

zu erfundigen ). 
aM Nach geendigter Viſitation erftatteten bie 
Kayſerliche Commiſſarien und Viſitatoren der 
R. Stande ihre gewöhnliche Relation an den 
Kayſer, aus welcher aber, auſſer dem bereits ges 
meldeten, nichts beſonderes weiter anzufühten if. 
Den dem R. G. giengen übrigens blos noch einige 
Veränderungen mit etlichen Beyfigern vor, da 
nemlic) der chmalige churmaynziſche Praͤſenta⸗ 
tus, Morig Winkelmann, und ver vom Nieder⸗ 


3) de Ludolf Corp. Iur. Camer., T.I. n. ı91. p. 
317. (9. Cf. des Srepberin von Harpprecht Der 
richt von dem Unterlyaltungss Werte des K und MR. 
K. G.; (Frankf. und Leipzig, 1768. 4.) 5. 15: P-8- 
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rbeinifcben Kreiſe präfentiet geweſene Aſſeſſor, I- Chr. 
Johann Michael Cronberger, welche jchon an vor 1572 
rigen Jahre reſignirt hatten *), nunmehro Speyer 19 er 
verlieffen, worauf in die Stelle dis Erjtern Pas SW 
ter ven, und des Kegtern Arnold Cran wieder 
eintraren. Ferner gieng von den, im J. 1566,, bes 
ftellten ordentlichen Beyfigern der Praͤſentatus 
des Fraͤnkiſchen Areifes, Georg Brunner ab, für 
welchen hernach der befannte Johann Meichſnero det. 
eintrat. Von denen, vermöge des Speyerifchen 
R. 2. 7), angenommenen neuen und ordentli⸗ 
cben Affefforen aber nahm nunmehro der bisher . 
noch zurücgebliebene Präfentatus des Schwäbis 
feben Kreifes, Johann Ram, von feiner Selle 
wuͤrklichen Befig; hingegen farb Simon Jens 
negen, welchen der Öber + Rheinifche Kreis 
praͤſentirt hatte, ehe er aufſchwoͤren Eonnte, 
worauf für ihn der Keigius aufgenommen wurde °). 
Daß man ſich, von Seiten der meiften R. 
Reife, die Exekution desjenigen, was in dem 
legtern R. Deputationsabfcbiede zu Srankfurt, 
wegen des R. Muͤnzweſens, verordnet worden ®), 
eifrigft habe angelegen feyn laſſen, beweifen. die in 
den verfcbiedenen Areifen, in diefem jahr, 
vorgegangene Handlungen, von denen ich nun das 
nöthige anführen will. Bald nach Anfang des Jahre" 1% 
hielt der Fraͤnkiſche Kreis zu Nuͤrnberg einen 
Kreistag, auf welchem man, taut des vorhandenen . 
Abfcbiedes, folgendes beſchloß: 1) daß ein je⸗ io Jan. 
der 
*% S. in dieſem VII. Bande der N. T. R. G., S. 


554 Ä 
»D ©. in eben demfelben, ©. 252.f. | 
a) de Ludolf Comm. fyftemat. de iure Camerali, 
App. X. ad a. 1572. p. m. 85. fq. 
6) ©, in dieſem VIII. Bande dar M. C. R. ©, 
©. 5877597» 


702 .' Achte Periode, Zweite Epoche. 

J Chr. der Stand, in feinem Sande und Gebiete, eine 
1572 fleiffige Aufſicht auf die gefährliche Aufwechfler, 
Ausführer, Zerbrecher und Dermünzer der gu⸗ 

ten R. Muͤnzſorten haben, felbige auf den Betres 
“mosfall beftrafen,, und das bey ihnen gefundene 
confiſciren folle. ine gleiche genaue Auf; 

fiche follte auch 2), befonders von dem Areiss 
Muͤnz⸗ Wardein, auf den Probstionstagen, 

in Anfehung der verbotenen und ungerechten 
groſſen und Eleinen Sorten, gehalten, und von 

ihm jedesmal dem reife angezeiget werden, damit 

die Stände deswegen das weitere veranftalten koͤnn⸗ 

ten. Was hingegen 3) die gefamte oder befons 
dere Anftellung der Eünftigen Probiertage, und 

daß. hinfüro unter den vieren nunmehr zuſam⸗ 
mengeordneten ARreifen, Sranten, Bayern, 
Schwaben und Oeſterreich, eine gute nachbar⸗ 

liche Torrefpondenz gehalten werden tolle, belange, 

fo wäre zwar, auf dem, im May bes vorigen 
Jahrs, zu Nuͤrnberg gehaltenem Areistage, 

ein gemeiner Probstionstag ver Drey erſtbe⸗ 
nannten Areife, auf den 1. October deſſelben 
Jahres, betiebet. worden *), welcher aber, wegen 

des Srankfurtifchen Deputationstages, umd 

weil auf demfelben auch der Oeſterreichiſche Areis 

zu obigen andern drey Kreiſen gejchlagen worden, 
nicht hätte vor fi) gehen Formen. Michin follten 
nunmehro die Befandten der Drey Areife, auf 

3 Meriden Montag nad) Reminifcere, zu Nuͤrnberg 
jufammenfommen,, ihre Muͤnzmeiſter, Warden⸗ 

ne und andere Muͤnzverſtaͤndige Perfonen mit 

fid) bringen, und die Probationen vornehmen Taf 
fen, woben der Bayeriſche Kreis es vorher dem 
Öefterreichifchen melden folle, ob verfelbe gleich 
allg 


® e. in diefem VIII. Bande der N. T.X. ©., ©. 
509. 
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falls jemanden auf dieſen verglichenen allgemeineng. Chr. 

Probiertag abſchicken wolle. 1572 
4) Legen der Kreis⸗ Muͤnzſtaͤdte ließ man I 

eö ben den, bereits im. vorigen Fahr benannten, vies 

ren, als Würzburg, Schwabach wegen Brans 

denburgs, Wertheim wegen der Grafen und 

Herren, bie fi) aber über einen gewoiflen Ort 

noch nicht verglichen hätten, und Nuͤrnberg, 

wie auch) eine für Henneberg wegen feiner Berg 

werke, bewenden, und wurde folches den übrigen 

neun Kreiſen, durch ein Schreiben, befannt ges 12Jan. 

macht. 5) Wie die ungerechte Pfenninge und 

„eller, mit Erholung aller Schaden von den 

Derurfächern, zu vertilgen; die Reck⸗ und 

Ziehbank, wegen des ungleichen und zu vielen Auss 

tücfefns, 6108 zu den Pfenningen und Hellern, 

ıllein zum Durchzieben der Zaine, wieder anzu⸗ 

tellen; und wie die Engellotten, Aeinrichs + 

Roſen⸗ und Schiff; LTobels auf ihren wahren 

nnerlichen Wehrt zu fegen feyen; alles diefes wurde 

zuf den bevorftchenden Probiertag verfcbos 

sen. Ferner und 6) die befohlene genaue Aufſicht 

n den Raufz und Handels; Städten auf das 

Steigern, Aufwechfeln, Aus - und Einfuͤh⸗ 

:en des Geldes und andere verbotene Stücke bes 

treffend, wurde verabfchiedet, daß, weil wenige 

Raufz und Handel; Städte in dem Areife waͤ⸗ 

en, ein jeder Stand in feinem Sürftenehume und 

Bebiete deshalb das nörhige beftellen folle. Weil 

nan aber befunden hätte, daß die an einigen Orten 

Teutſchland ſich aufhaltende Italiaͤner derglei⸗ 

yen verbotene Eins und Ausführung ver gu⸗ 

en Muͤnze vornehmlid) trieben, und dadurd) bes 

rächtliche Summen aus dem Reiche ſchlepp⸗ 

en; fo wurde beliebt, folches im Namen der drey 

Äreife, von dem naͤchſten Probiertage aus, an 

J den 
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x Chor. den Rayſer zu melden, und ihn um deſſen Abſtel⸗ 
1372 fung zu bitten, Endlich 7) follte ein jeder Areis; 
ſtand unverzüglich, in feinen Obrigkeiten und Bes 
bieten, ein auf vem Areistage verglichenes, „und 
. aan. dem Areisabfcbiede eingeruͤcktes Mandat, ver 
| böfen Muͤnzen halber, publiciren und daruͤbet 
de. ernftlich halten laſſen, wie auch ſolches ſogleich 
‚von dem Marggrafen Georg Sriedrich zu Bran⸗ 
denburg, und vermuthlich aud) von den übrigen 
Kreisſtaͤnden gefchehen ift ). 


Daß indeffen im Srönkifchen Areife, un 
geachter diefer gemachten Kreisſchluͤſſe, dennoch 
mancherley Muͤnzgebrechen fich eingefchlichen 
haben, Fann man aus einem Schreiben erfehen, 
welches um diefe Zeit die zu Worms, des Muͤnz⸗ 
weſens halber, verfammelte Räche und Geſand⸗ 
ten der vier Rheinifchen Churfürften und ver 
vier Brüder und Landgrafen von Heſſen an 
| die beide ausfchreibende Fuͤrſten des Fraͤnki⸗ 

a13an. [eben Areifes, Bamberg und Brandenburg, 
erlaffen haben. Sie melden nemlich, dag zwar ihre 
Herren, nicht ohne ihren eigenen und ihrer Unter 
thanen Schaden, fich bisher eifrigft-befliffen Härten, 
beinjenigen, was wegen des Muͤnzweſens juͤngſt hin 
zu Speyer und Frankfurt verabfchieder worden, 
treulich) nachjufommen, und eine durchgaͤngige Gleich 
heit dißfalls zu handhaben. Allein aller ihr Slei un 
daben erlittener Schade würde wenig fruchten, 
wenn nicht auc) die Benachbarten zu einer gleu 
chen gehorfamen Kolge zu bewegen wären, und 
Deswegen eine gute nachbarliche Correſponden; 

Ä unter 


e) Mofers Samml. des H. R. R. famtl. Crays : Ab 
fchiede. P. II. n. 53. $. 1-9. & 11. p. 162 - ı 70. 
& 171. fg. und Hirſchens T. R. Müng s Arche, 
T. U. n. 531. & 52. p. 126-134 
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unterhielten. Da nun fie von ihren Herren zu der J. Ehre 
tzigen Verſammlung zu Worms mic Inſtruck⸗ 1572 | 
tion und Befehl abgefertiget worden, zu mehrerer 
—— Exekution des Muͤnzedicktes 
und der. R. A., ihrer benachbarten Lande hal⸗ 
ber, ſich naͤher zuſammen zu ſetzen, und der 
Weſtfaͤliſche Kreis ihnen: kuͤrzlich zugeſchrieben 
haͤtte, daß nunmehro auch er, vom 1, Jenner du 
J. an, dem Muͤnzedickte und deſſen Verbeſſe⸗ 
rungen nachkommen, und: daruͤber halten 
wolle, zugleic) aber angezeiget hätte, daß auch; im 
Sräntifchen Kreiſe allerhand KYachläffigkeiten, 
befonderö mit yerftattetem Muͤnzen ungerechter 
Dfenninge,.. halber Bagen ı;, ingleichen mit 
NJehmung fremder und. anderer ‚verbotenen 
Sorten, und Steigerung etlider-alter Reichs 
haler über ihren rechten Wehrt, vorgiengen; ſo 
yärten fie folches ihnen, den Areisausfebreibenden 
Sürften, melden, und fie erfüchen wollen, nebſt 
‚en andern Areisftänden, dahin zu fehen, daß 
ölches alles forderfamft abgeſchafft, und das nö 
bige, zu ſchuldiger Befolgung der R: MI. ©, 
nd der Speyerifchen und Frankfurtiſchen Ab⸗ 
chiede, vollzogen werde, damit ſie nicht noͤthig 

ätten, Diefe Unvichtigkeiten weiter an den Rays 
r gelangen zu laffen ?). 

Mirtlerweil hatte der. Bayeriſche Kreis. pen 

uf den Montag nad) Reminifcere nad) Nuͤrn⸗⸗ Ne 
‚erg angefesten Muͤnzprobationstag ber drey 
bern Aeeife 6. erg gebeten, folcyen . 
is auf den erſten ay d. J. zu prorogiren, web =»: 
yes man fich auf dem um diefe Zeit zu Ruͤrnberg 
ehaltenem Fraͤnkiſchen Areistage gefallen, ließ; \ 
nb zugleich befcbloß, den Oefterreicbifcben g.e.m, 

Weils 
d) Birſch, Ne., T. In. 535 p. 2 u 2 

LI. Bd 8. Th. sh iv, D | 
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g.Chr. Rreis, nunmehro im Namen aller drey Areife, 
3572 zu dem bevorftehenden gemeinen Probatio 
einzuladen, und auch auf denfelben die weitere Be⸗ 
rathſchlagung, wegen des vorgedachten, von den 
vier Rheinifcben Churfürften und den vier 
Zeſſiſchen Landgrafen, ingleicyen eines andern 
von dem Tburfüclten von Sachfen, wegen des 
Oberfächfifcben Areifes, eingelaufenen und das 
Muͤnzweſen betreffenden Schreibens, zu verſchie 
ben :). Doch unterblieb foldyes nachher, und wur⸗ 
de vielmehr die Antwort von dem Fraͤnkiſchen 
Kreiſe allein, auf einem abermaligen zu Nuͤrnberg 
gehaltenem Areistage, an bie gedachten vier 
Churfürften und Kandgrafen abgelaffen, und 
Map zugleich, vermoͤge des Abſchiedes, beichloffen, dai 
auf dem Fünftigen, nad) Regenfpurg, auf den 1. 
October d. J./ angefegtem Probirsage, zu wel 
chem auch der Gefterreichifche, Bayeriſche und 
—— Kreis beſchrieben werben follten, Bam⸗ 
erg und Nuͤrnberg, von des Fraͤnkiſchen Krei⸗ 
ſes wegen, mit den Muͤnzmeiſtern und ven 
Rteis ; Wardein erfcheinen, die Fraͤnkiſchen 
Muͤnzbuͤchſen, mit den darin verwahrten Proben, 
zum probiren mit ſich bringen, und anzeigen fol 
ten, wie ınan die Engellotten, umd 
andere freinde Dukaten und Goldgulden, im ver 
Probe befunden härte, als welches auf dem irzis 
gen Probarionstage zu Nuͤrnberg nod) nicht 
bätte geſchehen können '). 
Auf diefem nach) Nuͤrnberg angefegtem mb 
a e.m. bisher prorogirt geweſenem Muͤnzprobati 
der drey Areife, Sranten, Bayern d Schu 
ben, wurden nun zuförderft die von em Sränkı 





e) Sieb, 2. c., T. II. n. 54. Ps2136-138. und Mo 
‚I.t,P.U.n. 54. p. 190-195. 
f) Idem ibidem, P.U.n. 55. F. *. fq. p. 208. 
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feben und : Schwäbifchen Kteiſe überbrachte 3.Che. 
Mlünzbüchfen eröffnet, die Muͤnzzettel nachge⸗ 1572 


Drobationstage von Würzburg, Eichſtedt, 
Brandenburg, Nuͤrnberg, WPürtenberg, Ba⸗ 
den, Montfort und purg waren gefchlagen 
worden. Da fich nun, bey der Probirung vor, 
gedachter Werke und Muͤnzen, bey etlichen Stans 
den, allerhand Unrichtigkeiten, Unordnungen 
und Maͤngel hervorthaten, weshalb den Wardei⸗ 
nen und Muͤnzmeiſtern ernftlic) zugeredet wurde; 
fo verordnete man zu en Fan , und zu 
nöchiger Exekution der R. O., daß die 
Mlünzftände, welche ſich mit Muͤnzbuͤchſen noch 
nicht verfehen hätcen, felbige forderfamft anſchaffen 
und hinfüro Fein Werk ausgehen laſſen follten, es 
en dann die Deroröneten eines jeden Muͤnz⸗ 
uch die Probe deffelben in die gedachte Buͤchſe, 
mit einem Verzeichniß, wovon das Kormular 
dem Abfcbiede eingerücht wurde, gelegt. Inglei⸗ 
chen follten die Stände, welche nod) Beine Abs 
ebeift von der R. M. Probirordnung hätten, 
je mir Derfelben unverzüglich verfeben, und ſel⸗ 
iger ſowohi, als auch des H. R. Muͤnzedickten 
und Ordnungen in allen Punften, der Muͤnze 
Sschroot und Korn betreffend, durchaus nach⸗ 
Fommen. Damit man aber auf den Pünftigen 
Probationstagen nicht allein den Gehalt der ge 
fehjlagenen Muͤnzen aus der Probe finden, fon 
been auch ihr Gewicht wiffen möge; fo folle hinfuͤ⸗ 
ro, neben ver Probe eines jeden Werkes, auch 
ein ganzes Stück ber ai probitten 
| | y Muͤn⸗ 


2 


708 Achte Periode. Zweite Epocha. 
J Cr: Muͤnze in die Probierbuͤchſen geſteckt, und ben 
1572 per Pfenningmuͤnze von Jedem Werke 16. 
ninge eingelegt werben, wobey die Stände, mit 
Befeblieffung und De obit⸗ 
büchfen, auch Austheilung ver Schluͤſſel, ſich 
der Ordnung gemäß zu verhalten, wiffen würden. 
1: Da man auch bey dem — Proba⸗ 
tionstage befunden hatte, daß die geri und 
Hehe Muͤnzen, als „heller, Df | 
Rreuger, . und’ befonbers die zwey oder 
Bagen, auch fonft hin und wieder die Landmuͤn⸗ 
zen zufehr gehaͤuft und gefcblagen würden, mie 
vornehmlich im Rheiniſchen Kreiſe, eine Zeit ber, 
mie Pfenningen und anden kleinen Sorten in 
groſſer Anzahl geichehen; fo wurde verabſchiedet 
daß die Fuͤrſten und Stände dieſer drey Kreiſe 
hinfüro die Eleinere Muͤnzſorten nicht mehe jo 
häufig, und in Eeiner groͤſſern Anzahl, als unge 
—5— jeden Standes u Landes Nocth⸗ 
durft erforderte, zu ſchlagen geſtatten, fondern ih⸗ 
ven Muͤnzmeiſtern dergleichen ſchaͤdliche Haus 
fung der Eleinern Muͤnze ernftlich abſtricken fol 
7 May fen, Es ergieng auch deswegen, von dem Proba⸗ 
tionstage aus, einSchreiben an den Öberz 
niſchen Kreis, worin derfelbe erfucht wurde, das 
häufige Ausmünzen folcyer geringen Scheide 
muͤnzen, befonbers der halben Sagen, feruer 
nicht zu geftstten, und den an ihren Muͤnzen 
befundenen Mangel an Schroot und Rorn ab 
zuſtellen. In einem eingelegten Zettel aber wurden 
beſonders folgende Sorten, nemlich die Pfaͤlziſchen 
mit zwey und drey Schildlein, die W 
Speyerer, Frankfurter und Stolberger 
Baͤtzen, namentlic) angegeben, ‘daß man fie bey der 
dißmal angeftellten Probe: zu geringbaltig befum 
den habe. Und eben Diefer Zettel wurde auch in 
| | Das 
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das weiter oben erwaͤhnte Schreiben, welches an I. Che. 
die vier Rheiniſche Churfuͤrſten abgieng, zu ih⸗ 1572 
rer Nachricht/ mit eingelegt. Anfangs war man zwar 
von Seiten der drey — Kreiſe gevoillet, 
das Muͤnzen ver halben Batzen eine Zeitlan 
gaͤnzlich einzuſtellen, endlich aber wurde beliebt, —* 
ches noch zwiſchen hier und dem naͤchſten Pro⸗ 
bationstage, doch nach Vorſchrift ver R. IT. 
O., zuzulaſſen. Allein es follten die Sürften und 
Stände dieſer drey Kreiſe fleiffig dahin fehen; daß 
owohl die halben Sagen und geringe Muͤnzen, 
ıls .auch die übrigen groffen Sorten ver R. ©; 
gemäß gefchlagen würden, indem widrigenfalls bier 
enigen, bey denen man auf dem nächften Probaz 
ionstage einen Mangel finden würde, dem Ray⸗ 
er angezeiger, und zur Strafe und Erſtattung 
* chadens unnachlaͤßlich gezogen werden 
ollten. Merz. | ——— 
Unter andern Muͤnzſorten des H. R. woͤ⸗ 
e zwar auch die Thalermuͤnze, aus befondern Ur⸗ 
achen, und wegen etlicher laͤnder, die nach Tha⸗ 
ern zu contrahiren pflegten, zu ſchlagen erlaubt 
vorden. Weil es aber nicht nuͤtzlich, noch gut 
vaͤre, daß zu viele verſchiedene Sorten der 
zuten R. Muͤnze geprägt, die R. Gulden ges 
jochen, und in Thalermuͤnzen verwandelt, und 
amit auch der gemeine Mann deſto weniger 
urch diejenigen betrogen würde, welche auf den 
R. Bulden ein Thalergepräge fchlagen lieſſen, 
nd dadurch ihren unziemlichen Vortheil füchten; 
9 murde von den Drey Kreiſen, in dem difmali- 
ven Abſchiede, feftgefett, daß ihre Kürften und 
Stände das Thalermünzen unterlaflen und ein⸗ 
tellen follten, bis man ſich fünftig eines andern 
verglichen hätte. Ingleichen wurde beliebt, daß 
ie Engellotten in den drey Areifen nicht. ger 
| 93 nom⸗ 
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IEbt nommen, noch für Wehtſchaft vaſſirt, die frem⸗ 
1572 den Dukaten aber nicht Höher, als fie in der 
RR: I. ©. angefegt find, genommen werben 
follten. Als eine Urjache foldyes Derbotes wird 
angegeben, weil vie Engellotten und Dukaten, 
als fremde goldene Munzen, in ausländifcdyen 
Nationen, unter fremder Herrfchaft Gepräar, 
nach verjchiedenem unddem geringften Gehal⸗ 
te gemünzet würden, und täglidy je länger, je meht 
fielen; mithin zu beforgen fey, daf der Rheim— 
febe Gulden, der deswegen gebrochen, und in 
verbotene fremde goldene Muͤnzſorten ver- 
wandt würde, dadurch zum höchiten geſchmaͤlert 
werben, und ſich zulegt gänzlich verlieren möge. 
Ferner follen fi die Kürften und Stände ber 
drey Kreiſe des Schon längft, in der R. AT. ©, 
verbotenen Muͤnzens der drey Kreutzer⸗ 
Stuͤcke hinfuͤro enthalten. Weil auch endlich 
die in den drey Kreiſen deputirte erfieste 
Mlünsftände, (vermuthlih Muͤnz⸗ Städte) alle 
Sorten und Werke, die bey ihnen, auch untet 
anderer Stände Bepräge, gemuͤnzet wuͤrden, 
vermöge der R. M. ©. zu vertreten hätten; ie 
wurde noch weiter verabſchiedet, daß diejenigen 
Staͤnde, welche fünftig ihr Silber unter eigenem 
Eiſen und GBepräge vermünzen laffen würden, 
—— ſeyn ſollten, bey der Muͤnzſtadt zn 
leiben, der fie einmal zu münzen ange 
——— hätten. Dann fonft würden die erkies 
ten Muͤnzſtaͤnde, (Muͤnz⸗Staͤdte,) einer je 
Ä den bey ihrer, unter fremden 

ı  fchlagenen Muͤnze ein Beyzeichen 
muͤſſen. Deswegen aber wäre auch befcbloffen 
worden, daß die Fuͤrſten und Stände der dret 
Kreiſe die Bifenfchneider, nad) Inhalt der R. 
M. ©., in Pflicht und Geluͤbde nehmen fi 
ker, 


r ® 
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len, damit ſie auf dieſe Art in Beinen Nachtheils ebr. 
oder Beſchwerde gebracht werden. 1572 
Ferner iſt noch in unſerm Probationsah ⸗ 
ſchiede enthalten, daß der Bayeriſche Kreis dif- 
mal weder Muͤnzmeiſter, noch Wardein, weil 
diefelben Krankheits halber wären verhindert wor⸗ 
den, vorgeſtellt, und keine Buͤchſen, ned) 
Proben mitgebracht habe, worüber fic) der Fraͤn⸗ 
kifcbe Areis beſchwetet hätte. : Allein es haͤt⸗ 
ten fich die Befandren des Bayerifcben Areifes 
boten, auf dem Fünftigen Probirtage alles 
wieder zu erftatten, und fich der A. M. ©. und 
Edichten gemäß zu verhalten, Und weil nun, 
‚aut des Frankfurtiſchen Deputationsabfchier 
des, zu den drey Kreiſen, Kranken, Bayern 
ınd. Schwaben, aud der Gefterreichifche 
Rreis mit aefchlagen worden, um mit jenen ge⸗ 
meinfebattliche Probirtage und eine gute Cor⸗ 
eſpondenz zu halten; fo erlieilen die drey Krei⸗ 
©, in folcher Abficht, ein Schreiben an den Ye; s May 
terreicbifcben Kreis, und bejonders am den 
krzH. Serdinand von Defterreich zu Innſpruck, 
oorin fie ihm erſuchten, feine Geſandten, Muͤnz⸗ 
neiſter, Wardein und Muͤnzbuͤchſen auf den, 
‚on ihnen nach Regenfpurg verglichenen, naͤch⸗ 
ten Probationstag zu ſchicken, md hinfüro mit 
hnen eine gute, nachbarliche CTorrefpondenz im 
Nuͤnzweſen zu unterhalten. Wegen ber, im 
gcankfurter Deputationsabfchiede, befohlenen 
gung der falfchen Muͤnzer wurde bes 
cbloffen, daß ein jeder Muͤnzſtand und der 
Kreis » Wardein auf diefelben genaue Achtung 
alten, und das erkundigte auf den Probations⸗ 
agen oder fonft den Kreisausjchreibenden 
Zürften anzeigen folle, womit man ſolchen unge⸗ 
‚echten Münzen vorzubeugen hoffe. In An⸗ 
9) 4 ſehung 
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I. Chr. ſehung des ungerechten Pfenning > und „heller 
1572 Muͤnzens aber habe man dißmal nicht befunden, 
daß einer oder mehr Muͤnzſtaͤnde der Drey 
Kreiſe ſich defien ſchuldig gemacht hätten ; mithin 
man für unnoͤthig erachtete, über diefen 
weiter zu berathſchlagen. Sollte aber etwa ber: 
gleichen in andern R. reifen in Erfahrung ae 
bracht werden; ſo wuͤrden dieſelben ſich er — er⸗ 
innern wiſſen, was gegen die Verurſacher vor: 
‚zunehmen fen, und demjenigen nachkommen, mas 
ihnen vermöge der Muͤnzedickte und des Krank; 
furtifchen Deputarionsabfebiedes zu thun ob» 
liege. Wegen ver Reck; over Ziebe- Bank, ww 
gen des ungleichen und zu vielen Aufjtickelns 
zu den Pfenningen und Hellern, zum Durch⸗ 
ziehen der Zaine oder Dräte, wurde ver 
det, dag man diefelbe, zufolge des Kr 
Deputstions + Abfchiedes, und des Noͤrdlin⸗ 
Dr Abfchiedes der drey Areife, ben allen 
ünzftänden wieder anſtellen wolle. Cs folle 
nemlich ein gelöchertes Eiſen, wie es die Gole- 
fchmiede zu ihrem Handwerke zu gebrauchen pfle 
aen, genommen, und der Drat oder die filberne 
Zaine Dadurch gezogen werden, indem auf ſolche 
Art der Drat in gleicher Dicke und Gröffe or 
macht, und in gleicher Proportion abgeftiickelt 
werden möge. Und Balls etwa die Muͤnzgeſellen 
fic) daruͤber beſchweren oder widerfegen würben, 
folhe Reckbank zum ee der Zaine 
und Dräte zu gebrauchen; fo follen die Obrig⸗ 
Eeiten fie dazu mit Ernfte anhalten, 
Endlich die Abſtellung ver — 
mit Steigern, Aufwechſeln 
re, Einführen und anbern böfen Sehr 
in den Rauf⸗ und Handels ; Städten be: 
— hielten die drey Kreiſe für einen. der 
| or; 
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vornehmften Punkte, und waren der Meinung, NEHE 
daß, wofern man nicht in ihren Staͤdten eine 1572 
ernſtliche und fleißige Aufmerkſamkeit darauf rich⸗ 
tete, es unmöglich ſeyn wuͤrde ſich der boͤſen 
Muͤnzen und andern dabey gebrauchten Betru⸗ 

es zu entledigen. Es ſollten daher die drey 

reife in ihren Sthöten ‚und die R. Staͤdte 
fuͤr ſich ſelbſt veranſtalten, daß hinfuͤro nicht allein 
eine beſſere Aufſicht auf ihre Rauf⸗ und Han⸗ 
delsleute, welche ihren privat Vortheil, zur 
hoͤchſten Beſchwerde und Verderb der Obrig⸗ 
keiten und Unterthanen im H. B., durch die 
Muͤnze ſuchen, gehalten, ſondern auch gegen 
die betretene, oder ſonſt durch angeſtellte Inquiſi⸗ 
tion erfahrne Verbrecher ernſtliche Strafe ver⸗ 
hoͤnget würde: Nachdem aber bey der Gelegenheit 
vorkam, daß nicht allein in den Kayſerlichen 
Erblaͤndern, als in Böhmen und im Oeſterrei⸗ 
ſchen Reife, mit Einnehmen und Ausgeben 
der böfen Muͤnze, fondern auch durch die Itali⸗ 
aͤniſche Handelsleute, (die itzo ihren Handel al⸗ 
lenthalben in das Reich, beſonders aber nach 
Wien und andern Orten der Kayſerlichen 
Erbländer. gerichtet, und durch denfelben unzäße 
fig geoffe Summen der guten R. Münze an 
ſich, und Silber aus dem Reiche in andere fän- 
der aus⸗, „dagegen aber böfe ausländifche 
Miünzen in das Reich einführten, und im dem⸗ 
felben zu ihrem privat Nutzen vertrieben,) den im 
I R. publicirten Muͤnz⸗ Edickten, Ordnun⸗ 
gen und Satzungen auf vielfältige Art zuwider 
stehandelt werden folle; fo verglichen fich die 
Gefandten ver drey reife über ein. deswegen 
‚an. ven Rayſer abzulaffendes Schreiben, in Hofe - 
far daß er diefen Befchwerden abhelfen 
wuͤrde. 


ps In 
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gabe. In demfelben führen fie num an, Sie hätten 
3572 in glaubwuͤrdige Erfahrung gebracht, daß nicht 
allein in dem Oefterreichifcben Areife, ſondern 
auch in den Kayſerlichen Erblanden felbft und 
in Böhmen, mie noch auf dem legten Jahrmark⸗ 
te zu Linz geichehen, mit Bi und 
Ausgebung ver ausländifchben, verbotenen 
und ungerechten, filbernen und goldenen 
Münze, ver R. M. ©. zuwider gehandelt 
worden, befonders aber, daß zu Wien, vornem: 
lich die ißo dafelbft anmefende Tjealiäner, und auch 
wohl etliche andere Kaufleute ſich unterftanden, 
eine gute Zeic her, viele taufend Gulden der au- 
ten R. Muͤnze, durd) ihr Gewerb, nach Italien 
und in andere auffer dem Reiche gelegene tänder, 
zu ihrem fchädlichen privat Vortheile, zu bringen. 
Dagegen aber hätten fie ausländifche, ungerech- 
te und verbotene Muͤnze allenthalben ın das 
Reich —— und verſchoͤben es noch taͤg⸗ 
lich, zum hoͤchſten Nachtheil des gemeinen Weſens, 
unter den Teutſchen Aauf > und 
leuten, aljo daß dadurch allerhand Si 
und Unrichtigkeiten verurfachet würden, eine all 
emeine und durchgehende Gleichheit zu balten. 
—*— Sie nun ſich gaͤnzlich getroͤſteten, daß er u 
chen ver R. M. ©. entgegen laufende Han 
gen, obne Dorwiflen des Kayfers, gejcheben, 
und derjelbe vielmehr geneigt feyn werde, ob 8 | 
nigen, worüber er ſich mit den Churfürften, 
age DB, der Muͤnze hal⸗ 
verglichen hätte, mit allem Ernſte zu halten, 
weil man widrigenfalls der —— nie⸗ 
mals wuͤrde loswerden koͤnnen; ſo zweifelten Sie 
‚nicht, der Rayſer werde eine genaue Unterſu⸗ 
‚hung anftellen, Durch wen, und an was für 
Orten, au wie mit Nehmen und Ausgeben 
., de 
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ver böfen Muͤnzen in feinen (Erblahden,Anbyiege 
dann, durch die Prackticken ver Tesliäner oder 1572 
‚ mie Ausführung ver guten WR. 
Münze, (wovon, ihrem Vernehmen nad), zwey 
Italiaͤner, noch vor wenig Wochen, auf einmal 
gegen 30000. R. Guldener, ſogar von Wien 
aus verſchoben haben follen,) und dagegen mit 
Einführung der bofen auslaͤndiſchen Muͤnze, 
des H. R. Muͤnz⸗ Ordnungen, Edickten und 
Conſtitutionen bisher entgegen gehandelt wor: 
den, und noch taͤglich geſchehe. Sie hofften 
biernächft, daf der Rayſer die Verbrecher, an⸗ 
dern zum Abſcheu nachdrücklich beftrafen, und 
nicht allein in feinen Rönitreicben und Erblaͤn⸗ 
dern die Exekution der R. M. ©. unvermeilet 
allenthalben ins Werk richten, fondern audy fer 
ne Brüder, die beiden Erzherzoge, dahin er⸗ 
mahnen werde, daß fie auch in ihren Landen 
und Gebieten ein Gleiches thäten: Dann Falle 
olches unterbliebe, wuͤrden auch die Kürften und 
taͤnde diefer Drey R. Areife 8 wichtige 
Werk der Krekution ver R. M. ©. und was 
derſelben anhaͤngig, ſchwerlich erhalten koͤnnen. 
Zuletzt wird in — + Abfchiede s May 
noch erwähnt, daß die Wuͤrtenbergiſchen Ber 
fandten eine Relation von der den Befandten 
des Schwäbifchen Areifes, von den Eidge⸗ 
noffen, auf ihrer zu Baden gehaltenen Tageſa⸗ 10 Shr- 
gung, ertheilten Refolution, in Anfehung des 
Muͤnzweſens, abgeflattet hätten, worauf man 
befcbloflen habe, wiederum ein Schreiben, im 
Namen ver drey Areife, an die Zidgenoffen 
abgehen zu laffen, welches auch ausgefertiger wurde, 6 Day 
Aus demfelben ift num zu erfehen, daß die Eidge⸗ 
noflen, auf das an Sie, von den drey Areilen, 
im vorigen Jahr, von Kegenfpurg aus, erlaffe: 


ne 
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IChr. ne Schreiben "), und die nachmalige, vorerwaͤhn⸗ 
1572 ter maſſen, an Sie gefchehene: Mer 
bung der Geſandten des Schwaͤbiſchen Kreis 
ſes, fich blos. =” erboten haben, * 
bey den Ihrigen zu treffen, daß die 
— Silbe ber, als Thaler, en 
balbe und Orts; Gulden, zwoͤlf⸗ und zehen⸗ 
— — an Korn und Ey Ge 
balt und Probe, der R. M. ©, gemäß ge 
fchlagen werden follten. Dagegen aber hätten fie 
worgefhlagen und verlangt, daß man ihre geringe 
Muͤnzſorten, als ganze und halbe Batzen, 
Schillinge und Kreützer, bis.auf, den Angſter 
oder Heller, wie auch die feanzöfifche dicke 
Pfenni e, ihrem Gehalte und Valvation nach, 
im H. R. von den Ihrigen, welche mit den Un⸗ 
tertbanen ver R. Stände: handelten, für 
Wehrſchaft nehmen, ingleichen ihnen ihre ges 
einge umd zu täglichem Gebrauche nöthige Lanz 
| desmünzen ferner zu haben, und den 
im H. B. Teutſcher Nation geſtatten ſollte. 
Auf dieſe Forderungen gaben num die drey 
den Eidgenoſſen, in ihrem befagten Schreiben, 
zur Antwort, daß es ihnen nicht gebübre, ver 
vom Kayſer und Reiche verglichenen ZI. ©. 
‚und den R. A. entgegen zu handeln, welches 
auch die Beſchaffenheit der Sachen nicht zulaflen 
wollte, indem dadurd) im Reiche, jolcyer Un⸗ 
gleichheit halber, allerhand Betrug, Unrich⸗ 
tigkeit und Verwirrung entftchen würde. In: 
deflen trügen Sie feinen Zweifel, daß fi) das — 
ar in Anfehung des von ihnen begehrten Sılbers 
Faufes, gegen Sie ſo erzeigen würde, daß fie 
Feine Urſache haben follten, fih zu beffbweren; 
wos 
*, 8, in.diefem VII. Bande ber N. T X. G,, 
®. 563:566. 
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fern fie anders ſich der in der FIT, ©; und ICE 
WR: verbötenen Muͤnzſorten enthalten, #512 
md: allem die darin zugelaſſene, als Guldiner 
Sehen; Zween ⸗ und Ein » Arenger ⸗Stuͤ 
ınd zwar beide letztere Arten mit der verordneten 
Einſchraͤnkung, ferner die kleinere geringere) 
ind zu täglichem Gebrauche nicht‘ wohl zu entbeh⸗ 
ende Muͤnzen in geringer Anzahl ſchlagen/ und 
elbige in ihren landen behalten , Feine andere 
Tlörsfökken imdas Reich einführen, und ende 
ich die Dicke SranzöfifcbePfenninge, und ande⸗ 
:e ben ihnen gangbare und ver R.M. ©, un⸗ 
emaͤſſe Sorten in den Tiegel werfen, und gute 
R. Münze varaus ſchlagen wuͤrden. Auf fol 
Urt wuͤrde es hernach Feiner Valvation beduͤrfen 
ind den ſowohl der Obrigkeit, als auch den Lind 
erthanen verderblichen Beſchwerden auf das 
eichteſte abgeholfen werden 9). achſaeuz 
Ehe indeſſen der zu Haltung des nach Re⸗ 
genſpurg verabredeten neuen Probationstages 
jer drey Kreiſe beſtimmte Termin eintrat; wur⸗ "9 ® 
ve von dem Fraͤnkiſchen Kreiſe ein anderweitiger 
Krelſstag gehalten. Weil man nun auf der vor⸗ 
etztern/ im Maymonat d. J. gehaltenen, 
Rreisverfammlamg *) nicht deutlich beſtimmt 
yatte, ob alle Wardeine und Muͤnzmeiſter des 
Rreifes auf den bevorſtehenden Probationstag 
ach Regenſpurg mitzunehmen waͤren; fo wurde 
unmehrd beſchloſſen, daß, da indem Kreiſe⸗oAus. 
venig Muͤnzſtaͤnde wären, und Gleichheit, 
vie mehrmals angefangen, gebalten würde, ein 
ever Muͤnzſtand, der feinen eigenen Muͤn;⸗ 
8) A ns 3 6.4.23. p. N, 
nd Sixſch, I. c. . II. n. 56-59. P. 140-152. 
) S. in dieſem i Kunde de, x 6., 
AR . ed N adi m 


. 306. — ⸗ 
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. 3.Chr: meifter und Wardein hätte, nah Res 
1572 genſpurg, mit den —— und Schluß 
n ſchicken folle, um daſelbſt auf den 1 Octo⸗ 
gewiß einzutreffen. Und da auch mittlerweil 
der ErzH. Ferdinand auf das, der Muͤnze —* 


ber, von dem letztern Nuͤrnbergiſchen 
—— an ihn erlaſſene — eiben gar 
Fraͤnkiſchen Kreiſe dahin geantwortet hatte, 
daß er ſich mit ver. R. IT. O. den 
wolle, man aber Bedenken trug, in nen 
beit ver beiden andern Kreiſe, Bayern und 
Schwaben, vifmal etwas darauf vorzunehmen; 
fo wurde die darüber anzuftellende Berathſchla⸗ 
bis auf den mehr gedachten Kegenfpurgiz 
he n Probstionstag verfihoben, und blos dem 
Schwäbifcben Arafe eine Abfchrift von dem 
eingelaufenem Schreiben des Erz H. Serdinands 
* * ne 
ieſer gemeine Probirtag ber drey 
Keeife, Franken, Bayern und Schwaben 
s Dt. nahm nun hierauf zu Regenſpurg feinen Anfang, 
und erfchienen auf demfelben die 1) me: 
gen des Fraͤnkiſchen Areifes von und 
Nuͤrnberg, 2) des Herzogs von Bayern und 
der Stadt Regenfpurg von Seiten des Bayeri⸗ 
fcben, und 3) regen des Schwäbifchen Krei⸗ 
ke von Würtenberg, Montfort und der Stadt 
ugfpurg. Zuerſt wurden bie mirgebrachten 
Muͤnzbuͤchſen erdffnet, und die Probationen 
der, ſeit dem legtern Probationstage, gefertig- 
ten Werke, von den Fraͤnkiſchen und Bayeri» 
ſchen Benerals Areis- Wardeinen, vorgenpme> 
men, und fanden fi aus dem Fraͤnkiſchen Krei⸗ 
je verſchiedene Werke und Sorten, die von 
Wurz⸗ 





* S. in ben, Denflben; © 7 
x ee 58. —* & 6. pP. 235 9. 
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Würzburg, Brandenburg: und ClürnbergJusin 
waren gefchlagen würden. Der Bayeriſche Areis 1572 
ftellte nunmehro, verfproihener maffen, ' feinen ge⸗ 
meinen Kreis⸗ Wardein und den Bayerifchen 
Mlünzmeifter, und enthieltew die Bayeri⸗ 
ſchen Münzbüchfen die vom 1. May 1571. bis 
um 2. October 1572. gemachte - verichiedene 
Werte an Bulden, halben Bagen, Pfemnin⸗ 
gen und Hellern, die Büchfen der t Re⸗ 
genſpurg aber fuͤnf Werke an halben Batzen 
und viere an Dreyern, welche aus Mangel eines 
Wardeins dieſer Stade dem Sränkifchen Areise 
Wardein zum probiren zugeitellet worden. Ende 
fi} wurden auch verſchiedene Werke Schw 
bifcher Rreismuͤnzen an allerhand Sorten vor 
geleget und probirt, nemlich von dem Herzog 
von Wuͤrtenberg, dem Abt zu Kempten, ven 
Grafen von Montfort und Öettingen, und 
den R. Städten Augfpurg und Ulm. Wie 
man nun alle diefe Werke befunden habe, wird 
fih aus dem Probationsabfcbiede bey dem fiezs Ort. 
benten Artickel bald mit mehrerm ergeben. 
Ueberhaupt giebt ung Derfelbe zu erfennen) 
was auf diefem Probationstage. vorgefommen, bes 
rathfchlager und befebloffen worden, welches in 
folgenden Punften beſtehet. Erſtlich habe man 
wahrgenommen, daß den Fuͤrſten und Ständen 
der Drey Kreife nicht geringe Befchwerde an 
Handhabung und Kortfegung ver R. 7. ©; 
dadurch verugfache werde, meil in den Öfterreichis 
ſchen Rönigreichen und Landen, ungeachtet 
aller bisher an den Aayfer erlaffenen Schreiben, 
auf welche Eeine Antwort, viel weniger einige Anz 
ordnung einer Exekution erfolger, ned) gar Fein 
Anfang, zu Volziehung ver R. M. ©. und 
dahin einfchlagenden R. A., gemacht worden. * 
mehr 
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CH, mehr habe man von den nad) Oeſterreich handeln⸗ 
1572 den Perſonen ſichere Nachricht, daß fie in Be⸗ 
Zhlungen die welſche Muͤnze annehmen muͤſſen, 
A in dieſen landen keine gute R. Muͤnze zu 
finden, ſondern ſolche noch bis itzo haufenweiſe, durch 
Ausländer,; Did han deswegen nicht einmal beftrafte, 
ans dem 4. R. in fremde Länder verfchleppt 
tosede. Darüber müften die Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de bieſer und anderer Kreiſe das gute «Beld, mel 
ches ſie täglich mit Schaden, und: gtoſſer Mühe 
münzten, gleichjam unter der Hand Derlieren, und 
mit gemeinem Verderben zufehen, daß fremde $is 
namer ihre gute: Bu Muͤnze an ſich brächren, 
und Dagegen alle Lande und Fuͤrſtenthuͤmer mit 
verborener und loſer Muͤnze anfülleten. : Da 
man diefe Saft und geoffen Mangel dem Rapyfer 
fchon mehrmals berichtet hätte; ſo habe man immer 
gehofft, daß er dasjenige, was er andern Fuͤrſten 
und Ständen des H. B., der Muͤnze halber, 
durch wiederholte Edickte, geboren hätte, ent⸗ 
oↄweder als das Haupt, in feinen ‚eigenen fanden, 
zuerft vollziehen, ‚oder doch, auf fo Hielfäktige 
Seimmerungen,. keinen Anlaß. zu fremden Alas 
gen geben wuͤrde. Beil aber auf die bisherige 
Bittſchreiben überall Feine Dollziehung ver Rs 
Grönunten angeftellet, noch das verdetbliche Aus⸗ 


mit. guter klarer Meinung, zu fchreiben, und ihn 
Bitten, daß er nicht nur in feinen und. feiner 

der,‘ der Erzherzoge, S_anden die R. M. O. 
unverzüglich ins Werk richten, und die 
rer der guten Muͤnze ernſtlich beſtrafen, ſondern 
auch verfügen möchte, baß den Beiierseichifebe 
Jar teis, 
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Kreis, zufolge des letztern Frankfurtiſchen De; 3. Chr. 
putations⸗ Abſchiedes, mic dieſen Kreiſen in 1572 
eine gleiche Correſpondenz gebracht werde. Die⸗ 
ſes koͤnnte nun nicht fuͤglicher geſchehen, als wenn 
der Kayſer zu dem naͤchſtkuͤnftigem Proba⸗ 
tionstage einige: Muͤnzverſtaͤndige abordnete, 
mit denen- man muͤndlich die Nothdurft dieſes 
Artickels viel fruchebarer und ausführlicher tracks 
tiren fönnte, als.es ſchriftlich gefchehen möchte, 
Sie hofften daher , der; Rayſer werde ſolches ge⸗ 
meinnuͤtzige Werk - befiens befördern, damit 
Ytiemanden im A. R., aus widerwaͤrtiger 
Erfahrung desjenigen, was im Oeſterreichi⸗ 
feben. vorgienge, Gelegenheit: gegeben würde, 
von dem angefangenen Ernſte abzulaſſen. 

Es ergieng auch ‚hierauf dieſes teibens Det: 
von Regenfpurg aus an den Aayfer, und wurde 
in demfelben gleich anfangs angeführt, Daß Die drey 
Kreife, nah Mansgab des: Frankfurter: Des 
putationsz Abſchiedes, von ihrem letztern, zu 
Nuͤrnberg gehaltenem , Probstionstage, an 
den. ErzH. Ferdinand gefchrieben, amd ihn er⸗ 
fische härten , mit ihnen, der Muͤnzſachen hal⸗ 
ber, seine gleiche Correſpondenz zu halten, und 
feine Muͤnzverſtaͤndige auf den igigen Proba⸗ 
tionstag nah Regenſpurg zu ſchicken. Sie haͤt⸗ 
ten auch. nicht anders- gedacht, als daß der beſagte 
Deputationsabſchied ihnen ſolches ausdruͤcklich 
auferlege, und daher gehofft, daß ſich die Ge⸗ 
ſandten des Erzherzoges auf dieſem Tage ein⸗ 
finden wuͤrden; allein die abſchriftliche Ant⸗ 
wort des Erzherzogs wuͤrde dem Kayſer zeigen, 
aus was fuͤr Urſa der Erzherzog gewei⸗ 

evt habe, ſich in ſolche Correſpondenz einzu⸗ 

ſſen. Nun wuͤrde aber der Rayſer aus dem 
inliegenden Berichte erſehen koͤnnen, daß die Fuͤr⸗ 

Ih 5. 8. Th. 33 ſten 
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A Chr.ften und Stände der drey Äteife, mit nicht ge 

1572ringer Mühe, mit ihren merflichen Koften, und 
ihrem und ihrer Unterthanen höchftem Schaden, ſich 
aͤuſſerſt beflifien hätten, demjenigen, was die A. 
und R. M. und Probationss Örönungen, auch 
der Abfcbied des Frankfurtiſchen Deputations; 
tages den Ständer auferlege, ſchuldigen Gehor⸗ 
ſam zu feiften, und den gemeinen Nutzen bes 
Vaterlandes möglichft zu defoͤrdern. Sie wuͤnſch 
ten auch nichts mehr, als daß eine gute und ber 
ſtaͤndige R. Muͤnze wieder eingeführte, diebös 
fe Muͤnze aus dem Grunde vertilger, und das 
ganze teutfche Reich von: der verderblichen 
Haft ver falfchen und geringen Muͤnze erret⸗ 
tet werden möchte, 

Allein fie müften bemerken, daß ihr bisher be 
zeugter Gehorſam und Fleiß ihnen nicht nur ve 
fto febwerer und mübfeliger gefallen, ſondern 
auch ihren Kanden, Leuten und armen: Linz 
tertbanen zu merfliher Schmaͤlerung ihrer 
Handthierung, Commercien und Nahrun⸗ 
gen deswegen gereicht habe, weil von vielen Staͤn⸗ 
den, und auch in des Rayſers und feiner Brüder, 
ver Erzherzoge, oͤſterreichiſchen Koͤnigreichen 
und Landen, die Exekution der R. M. O. noch 
nie wuͤrklich und ernſtlich angeſtellet worden. In 
gleichen waͤre an dieſen Orten das Ausführen 

der — R. Muͤnze, mit Strafe und gebuͤrli⸗ 
cher Aufſicht, auch noch nicht abgeſtellet worden, 
woraus nothwendig erfolgen muͤßte, daß die F 
nanzier, welche das Verfuͤhren der guten R. 
Münze trieben, dagegen die Teutſche Natron 

. wieder mit fremden, geringen und böfen Muͤn⸗ 
zen überladen. Es lehre die Erfahrung der wo: 
rigen Fahre, daß diefe Verderber des H. R., 
durch folches Auswechſeln, zu unglaublichen Ges 
.. wumie 
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wine und Reichthume gelanget; wogegen die 3. Cht. 
gehorſamen Stände, (mie hatt, wie beſchwer-⸗1572 
ſich, und wie mit groſſem Verluſte ſie auch begehr⸗ 
ten, die angefangene Exekution fortzuſetzen)) zu⸗ 
letzt des Ueberfalles ſolcher geringen Muͤnze ſich 
n die laͤnge kaum wuͤrden erwehren koͤnnen, wo⸗ 
fern man nicht allenthalben im Reiche einen 
gar Ernſt und Handhabung ver A. M. 

wuͤrcklich vornaͤhme. Dann die Kürften 
nd Stände diefer Drey Areife koͤnnten unmoͤg⸗ 
ich. die guten, nach des Reichs Schroot und 
Rorn geichlagenen, Muͤnzen in ihren fanden und 
Sebieren.bebhalten, wenn an andern Örten das 
Yusführen der R. Münzen dermaffen landkuͤn⸗ 
ig ge , und nicht würflic) verboten wuͤr⸗ 
re, Solchen Mangel habe man bereits bey Dies 
en Kreiſen befunden, als: welche alle neue R. 
Nuͤnzen dergeftalt verlöhren, daß die Fuͤtſten 
nd Staͤnde der gedachten Areife gleichfam nichts 
inders zu thun hätten, als daß fie, mit ſchaͤdlicher 
md verderblicher Mühe, ven gewinnfüchtigen Lanz 
\esperderbetn einen Vorrath der guten Muͤnze 
plagen, und hernach dulden müßten, daß fie 
nter dee Hand verſchwuͤnden. TER 
+ Man wolle num zwar diefes ohne Noch dem 
ayfet nicht noch weitläuftiger erflären, indem: er 
ı Beratisichlagung und Aufrichtung der publicirten 
3. 3. und Muͤnzedickte zur Nothdurft erinnert 
sorden, was es Fuͤrſten und Ständen-im H. Rs 
ir verderblichen Nachtheil bringe, wenn die 
zrekution ver R. ©, auf fich erliegen, und mie 
erfelben nicht. eine durchgaͤngige Gleichheie 
on allen Obrigkeiten gehalten werden folle, In⸗ 
effen wuͤrde ſich der Kayſer erinnern, was die 
uͤrſten und Stände der drey Rreife, von ihren 
reistagen und bein Nuͤrnbergiſchen Probaz 

| 233; 2 tions⸗ 
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J. Chr. tionstage aus, an ihn deshalb gelangen laſſen, 
1572 und gebeten haͤtten. Und da nun die aͤuſſerſte Noth⸗ 
durft erfordere, daß hierin kein laͤngerer V 

vorgehe; fo wollten fie. den Aayfer bitten, das bisber 
unterbliebene , ohne fernern Aufenthalt, ins 
Werk zu richten, und ſolches nicht nur in feinen 
Koͤnigreichen und Erblanden, fondern auch in 
feiner Prüder andern ernftlih zu verfünen, 
damit Die Fuͤrſten und Stände diefer Kreiſe nicht 
gezwungen würden, auch wider ihren Willen von 
ber einmal angefangenen Exekution abzufteben. 
Da aud) der Erz H. Serdinand in feinem Schrei; 
ben geäuffert hätte, daß: er, mit feinen Landen, 
im Öefterreichifcben Areife nicht fey, es aber 
zur Zerrüttung der gedachten Exekution gerei: 
hen, und dem gemeinen Nutzen hoͤchſt nach» 
tbeilig fallen würde, wenn in diefen Dingen bey 
dem Öefterreichifchen Areife eine LIngleichbeic 
gehalten werden follte; fo. wollten fie noch weiter den 
KRayſer erjuchen, daß er, als das Haupt des erſt 
genannten Rreifes, feine Muͤnzverſtaͤndige auf 
theen nächften, zu Augſpurg, auf. ven. x. 
1573., u haltenden gemeinen Probstionstag 
fchiefen, hierin mit den. drey Areifen eine gute 
nachbarliche Correſpondenz und Einigkeit er⸗ 
halten, und dasjenige berathſchlagen und befoͤr⸗ 
dern helfen wolle, was die R. A. und Ort 
gen, der, Muͤnze halber, zu erequiten, verord⸗ 
ven und befehlen. Gleichwie nun folches ernſili⸗ 
che Zuthun des Aayfers jenes’ hochnuͤtliche umd 
nothwendige Werk mertlih befördern, und 
andere R. Stande zu gleichem Fleiſſe aufnun⸗ 
tern wuͤtde; alſo würden die Kürften und Stände 
dieſer — ben über der Exekution bisher erlit⸗ 
tenen groſſen Schaden defto eher vergeffen, 
und hinfuͤro zur Fortſetzung defto bereiewoilluger 
vr | und 
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ind behartlicher ſeyn, je mehr fie wahrnehmen J. Ehe: 
vuͤrden, daß hierin der Rayſer ihnen und andern 1572 
ie Hand böte. — Tai 

Um min wieder auf unfern Ptobationsab⸗ 
ſchied zu kommen, fo wurde in demfelben zwei⸗ 
tens geäuffert, daß ſich zwar das mehr gepächte 
Schreiben des ErzH. Kerdinands dahin deuten 
ieſſe, als wenn er geſinnet wäre, eine Verrin⸗ 
gerung mie feiner Muͤnze vorzunehmen, und ſich 
>urch die R. M. ©. daran nicht verhindern 
su laſſen. Allein man hoffe, daß ein fo anſehnli⸗ 
her Fuͤrſt des Erzhauſes Oeſterreich, durch 
— und ungegruͤndete Vorfpiegelungen; 
u Verkleinerung feiner eigenen Fuͤrſtlichen Re⸗ 
outation, ſich zuů einem ſolchen, dem gemeinen 
Nutzen hoͤchſt nachtheiligem Schritte nicht 
verde bereden laſſen. Vielmehr verſehe man ſich 
u ihm, Er werde erwägen, daß die Commer⸗ 
ien, durch eine gute Muͤnze, in noch mehte⸗ 
re und beſſere Aufnahme gebracht würden, und 
saß unfere alte teutſche Voreltern es für einer 
yefondern Ruhm ıhrer Gürftlichen Hoheit ge 
yalcen, eine gute, filberreiche und allenthalben 
zerühmte Muͤnze zu ſchlagen, und im H. R 
uszubreiten, indem fie wohl erkannt hätten, 
aß -zu ihrer und in fünftigen Zeiten eine Mark 
Silber am Gewichte und Gehalte nicht mebe 
eyn und gelten möge, als eine Mark Silber if 
ınd häft. Dann fie hätten auf die Vervielfälciz 
zung der Namen und Zahl gar nicht, wie heir 
1ges Tages, aus Unerfahrenheit der Sachen; 
ınd Aus zu geringem Verftande der Muͤnz⸗ 
Jandlungen, geichehen wolle,’ fördern auf die 
smerliche Güte der Muͤnzſorten gefehen, und 
wohl gewußt, daß, obgleich eine Mark Silber 
mit mehrern Koften anderer zur menſchlichen Unter⸗ 

2 343 | hat: 
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I. Chr Unterhaltung morhwendiger Stuͤcke erlangt werben 

1572 müßte, dennoch nur Compenfatione gegen eine Jede 
Mark, in vielen oder wenigern Sorten, Fein meh⸗ 
reres, als in andere Mark deflelben Silbers, 
natürlich erfordert werden Fonne, und billig bezahlt 
werden folle. Weil indeffen.die Fuͤrſten und Stäns 
De der drey Kreiſe biöher befunden härtett, daß der 
Erz H. Ferdinand noch immer eine gute ımd folche 
R. Münze fehlagen lieffe, welche im Schrost 
und Rorn der R, Muͤnzordnung gemäß märe; 
fo hielt man für rathſam, noch zur Zeit weder den 
Kasfer, noch ven Erzherzog; wegen folder ans 
gedeuteten Verringerung der Muͤnze, anzus 
geben. Zumal man ben der noch immer, gegen 
die, gefchehene Aeuſſerung, gefchlagenen guten 
Muͤnze hoffen dürfe, daß der Erzherzog denjeni⸗ 
gen Bein Gehoͤr geben wuͤrde, welche die Kürften, 
Obrigkeiten und Stände, mit falſchem Grunde, 
bereden wollen, daß eine geringe Muͤnze, und 
im Grunde Rupfer eben ſoviel, als eine beffere 
Muͤnze, und als Silber gelten‘ folle und werde. 
Wenn man aber, durch die Probe, wuͤrklich be 
finden follte, daß der Erzherzog, durch falſches 
Ueberreden, ſich dahin verführen lieffe, nach des 
HR, Born und Schroot nicht weiter zu muͤn⸗ 
zen; fo wollten die Sürften und Stände der drey 
Areife alsdann ferner bedacht feyn, was dagegen 
zur Nothdurft vorgenommen werben folle, Damit 
GSeinethalben die R. M. ©. bey Würden, und 
der Stände Hand und Heute bey einer guten 
Mlünze erhalten werden mögen, | 


-, „Drittens wurde verabfchiedet, daß die 
Sürften ımd Stände ber drey Areife, foaleich 
nach ber Zurückkunft der Befandtın, die Exe⸗ 
Fution der 3 M. O., durch neue Mandate, 
2 yoies 
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wieder erneuern, und hernach mit ernſtlicher J. Chr. 
Strafe gegen alle Verbrecher unnachlaͤſſig ver⸗1572 
fahren follen. Weil auch viertens etliche Ober⸗ 
laͤndiſche Staͤdte und Stände die Schweigers 
muͤnze häufig einreiſſen lieſſen, und dagegen bis 
iso noch Feine Exekution angeſtellet haͤtten; ſo 
wurde von dem Probationstage an etliche Staͤd⸗ 
te, als Ueberlingen, Lindau, Yſni, Kempten, 
Mangen, Menmingen, Kaufbeuren, Ba⸗ 
venfpurg, Biberach, Leutkirch und Pfullens 
dorf ermilich geſchrieben, und daneben eine Ab⸗ 
ſchrift davon an'die ausfehreibenden Prälaten 
und Grafen des Schwäbifchen Kreiſes über 
ſchickt, mit ver Bedeutung, diefe Stände würden 
nunmehro, auf ſolche Erinnerung, ebenfalla ge 
bübrenden Kleiß und Ernſt in diefem Werfe erzeir 
gen, damit man nicht noͤthig habe, bey Fünftigen 
Zufammenfünften: gegen fie mit mehrerm Ernte zu 
verfahren, oder ihre Nachlaͤſſigkeit dem Kay⸗ 
fer zu berichten, welches unverzüglich. gefcheben ſolle, 
wenn bey ihnen, auf biefe Erinnerung, Fein Fein 
würkliches Einſehen erfolgen ſollte. Fuͤnftens 
wäre der R. Stadt Ulm halber erreget worden, 
daß in den Weinbezahlungen auch bey ihr Man⸗ 
gel, und nicht genugſames Einſchen vorfalle; 
mithin es wohl noͤthig geweſen fe. möchte, ſie 
ebenfalls, gleich den Gberlaͤndiſchen Staͤdten, 
ernſtlich zu warnen. Weil man aber hoffe, daß ſie 
ſelbſt alle lnordnungen mit Ernſte abftellen wer⸗ 
de; ſo wurde beſchl en, deswegen blos an ſie zu 
ſchreiben, und ihr eine Abſchrift ven des ErzH. 
| —— Schreiben zu uͤberſchicken. Sech⸗ 

ſtens ſollten die vier Rheiniſche Churfuͤrſten, 
= ne —— der drey Kreiſe, mit 
eylegung eines Auszuges aus dem itzigen 
ER — werden, bey dem — 
er, 


\ 
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I Cht. fer eine Kürbitte einzulegen; daß die R. M. ©, 

1572 in den Geſterreichiſchen Landen ernſtlich und 
unverzuͤglich angeſtellet werde, wovon man ſich viel 
gutes und erſprießliches verſpreche. Weil auch in 
der letztern Frankfurter Meſſe, durch die Ray⸗ 
ſerlichen und Churfuͤrſtlichen Commiſſarien, 
die nicht einmal zugegen geweſen, kein Prokla⸗ 
ma und keine Aufſicht, der geringen Muͤnze 
halber, ergangen, woruͤber die Raufleute, die ſich 
mit allerley Muͤnze gefaßt gemacht, und genug⸗ 
ſamen Vorrath gehabt haͤtten, alle Bezahlungen 
in guter Muͤnze zu leiſten, dieſe nachher hinter⸗ 
halten, und das geringe Geld ausgegeben hätten; 
fo befchloß man, gedachte Churfuͤrſten, auch 
dieſes Punktes halber, zu erſuchen, hinfüro die 
Nothdurft zu beobachten. 


Scvoiel fiebentens die, bey dieſer Zuſam⸗ 
menkunft, gemachten Proben berrift, jo zeigte 
ſich aus der Relation der. Kreis ⸗Wardeine, daß 
ſie digmal mit den Oefen und andern Zubeho⸗ 
gungen, wie auch mit guten Waagen und den 
noͤthigen Richtpfenningen, zu Verrichtung dieſes 
Werks, nicht zum beſten verſehen geweſen, wor⸗ 
aus — ihren — —* ein nicht — 
Un Ned, Unrichtigkeit und Ungewiß 
erfolget iſt. Dann etliche Sorten wurden in ver 
erſten Probe um ein Green zu gering, in der 
andern aber um. ein Green zu ſchwer, fo wie et⸗ 
liche Werke ver Bayerifchen Muͤnze durchaus 
zu gut befunden. Weil nun die Zurichtung zu 
richtigern. und gewiſſern Proben noch viele 
Tage erfordert hätte, worüber. die Geſandten noch) 
eine lange Zeit über diefem Handel fi zu Regens 
Be würden haben auf halten müffen, und be 
ders, weil: erliche die ganzen, Stücke 
— N 
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Probirbuͤchſen *) nicht mitgebracht haͤtten J Cye: 
aus welchen das Schroot u befinden geweſen 1572 
wäre; jo ließ man dißmal die Sache, ohne ferner | 
re. Proben, berufen. Doch mwurbe ben drey 
Reis ⸗Wardeinen, bey ihren Biden und Pfli 
ten,. befohlen, mit ihren Oefen, Capellen, Waa⸗ 
und aller Zubehör, auf dem nächften Pros 
ationstage, dergeftalt verfaßt zu erfcheinen, das 
mit an DBerrichtung ber richtigen Probirung 
nichts . ermangle,. indem fie fonft ernftlich ges 
ſtraft werben follten.- Und weil achtens unter et⸗ 
lichen Gefandten, wegen des bißmaligen auf den 
1. October angefeßt gewefenen Termins des Pros 
bationstages, eine Irrung vorgefallen war, ob 
fie nemlich erſt an dieſem Tage, ober fehon den Tag 
vorher hätten eintreffen follen, ingleichen bie Bes 
ndten auf: die Derrichtung und Relation ber 
teis z Wardeine, mit Koften und vergeblicher 
Zubeingung ber Zeit, hatten warten müflen; fo 
wurde feſtgeſetzt, daß Hinfüro die Befandten ber 
Fuͤrſten und Stände jedesmal auf den Abend des _ 
1. May und 1. Öctobers bey den Probationss 
tagen gewiß eintreffen follten. Damit fie num 
aber fögleich ven andern Tag zu den Berachfchlas 
ngen fchreiten, und zuvor die Relationen ber 
reısz Wardeine, wie fie die probirten Werke 
befunden, anhören konnten; fo. follten fünftig die 
Kreiſe ihre Wardeine nad) der Mahlſtatt des 
Probationstages. jo zeitig abfertigen, damit fie, 
noch vor. der Ankunft ver Befandten, ſchon vier 
ganze Tage probirt haben und mit nothbürftiger 
Relation genugfam gefaßt fenn koͤnnten. Zu dem 
Ende aber ſollten neuntens die Kreis⸗Muͤnz⸗ 
ſtaͤnde ihre Probirbüchfen mit den dazu gehörigen 
| he Schluͤſ⸗ 
*) S. weiter oben in diefem VIII. Bande der N. C. 
X. G., S. 708% 
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ehr. Schlüffeln an ven Rath derjenigen Stade, in 
1572 welcher ver Probationstar zu halten it, zeitig ge 
mug, doch. in verfchloffenen Briefen, überfchicken. 
Der: Magiſtrat aber folle, zu Eröffnung der 
Buͤchſen, und zur VDerzeichnung der darin gefuns 
denen. Werke befondere Perſonen aus feinem 
Mittel .verorbnen, und hernach die Werke ven 
drey Kreis⸗Wardeinen, nebſt fleiſſiger Erinne⸗ 
rung ihrer Pflicht, zum probiren zuſtellen. Mach 
verrichteter Probation ſolle alsdann der Rath die 
Schluͤſſel zu den Probirbuͤchſen derjenigen Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen, wohl verwahrt, wieder zuſchi⸗ 
Een, von denen fie folche empfangen . haben, | 


Weil man-auch zehentens, bey einer jeden 
Probation, zwey Dinge, die nicht von einander 
zu. fcheiden find, probiren und.befeben folle, nem 
lich: ob die Muͤnzen ſowohl am Schroor, als 
auch am Korn der R. M. ©. gemäß gejchlagen 
worden, und ſich bey etlichen, auf dem itzigen 
Probationstage, des Schroors halber eim 
Mangel geäuffert Hätte; fo follen die Muͤnzſtaͤn⸗ 
de, kaut der Probations- Ordnung, veroronen, 
daß ihre Muͤnzmeiſter und Wardeine mit einem 
gewiffen Richtpfenning zu einer jeden Sorte 
verfehen fenen, damit ein Jedes Stück gegen ven 
Richtpfenning aufgezogen werben koͤnne. Dies 
jenige nun, welche man am Schroote mangel; 
baft befünde, follten eben ſowohl, als die am Korn 
gebrechliche Stücke alfobald itten wers 
den. Um auch —— das Beſchneiden der gu⸗ 
ten groben R. nzen deſto mehr zu verhuͤ⸗ 
ten, ſolle bey einer jeden Muͤnzſtadt darauf geſe⸗ 
hen werden, daß die Muͤnzen keine Ohren oder 
Rappen haben, ſondern der ganze Umfang der 
felben mit dem Gepraͤge erreicht und ausgefüller 

| werde. 


Geſchichte K Maximilians des Zweiten. 13. 


verde ¶ Ingleichen wurden zwoͤlftens/ der klein / Jebr. 
ten Sorten halber, die anweſenden Muͤnzmei⸗ 1572 
ter und Wardeine ernftlich befragt: ob fie Die 
Reckbank angerichtet hätten? Zugleich wurden, alle 
Muͤnzſtaͤnde nochmals mit Ernft ermahnt, bey 
hren Muͤnzſtetten zu verfügen, daß die Muͤnz⸗ 
neifter folche Reckbank allenchalben würflich an 
ichteten,. und bey Machung der Eleinen Sorten 
yewiß gebrauchten, Die ungehorfamen Mei⸗ 
ter und Befellen aber follten, vermöge der R. O., 
sach, Alngnade geftraft, und-mittelft folches Ern⸗ 
tes zum Gehorſam und zur Gebühr angehalten 
verden. Weiter ſollten Deeyzehntens die Muͤnz⸗ 
tande, zufolge des juͤngſten Nuͤrnbergiſchen 
Drobasionsabfchiedes ‚ von den. Buldenern; 
ieben der zergaͤnzten Probir, noch ein ganzes 
Stück, von ven halben Gulden, nebftider Pros " 
ie, noch zwey ganze. Stücke, von den Zches 
een fechs ganze, von ven halben Hagen 3e7 
yen, von ven Areugern und Sünfbellern fünfs 
ehn Stücke, von den Pfenningen und Hellern 
ıber ein Korb, mit einem Zettel, nac) dem diß⸗ 
alls vorgefchriebenem Sormular, in die Probit⸗ 
»üchfen einftoffen. N a 

Es haͤtte auch vierzehntens ber Fraͤnkiſche 
Kreis ⸗Wardein, zwiſchen dem letztern ung 
tzigen Probationstage, etliche verbotene, und 
tliche Sorten der Schweitzer⸗Thaler, inglei· 
hen andere Muͤnzen, wie auch vier Sorten der 
R. Bulden, welche zu Baſel, Freyburg, Col⸗ 
mar und. Breiſach gemuͤnzt werden, und ver R. 
M. O. an Korn und Schroot gemaͤß fenn fol« 
en, fuͤr ſich probirt und aufgezogen, welche vier 
Sorten von ihm, faut ſeines übergebenen Verzeich⸗ 
aiſſes, am Bebalte zu gering befunden worden. 
Ein, gleiches hätte man bey -der-igo nochmals 

Or; 
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Ep. vorgenommenen ¶ Probation dieſer Bulden; 
1572 wiederum bemerkt, und man wäre daher anfangs 
gewillet geweſen, ſie in den drey Kreiſen zu ver⸗ 
ieten. Weil aber, der Probation halber, 
ſere Richtigkeit auf die naͤchſte Zuſe nki 
angeſtellt werden ſolle; ſo habe man dieſes Werk 
noch bis dahin verſchoben, und uͤberlaſſe es dem 
Gutbefinden der Fuͤrſten und Staͤnde, dieſe 
Sorten mittlerweil ſelbſt probiten zu laſſen, da⸗ 
mit man, bey der naͤchſten Probation, deſto 
beſſern Bericht darüber geben koͤnnte. Zugleich 
wurden fuͤnfzehentens die Kreis⸗Wardeine 
ermahnet, auf alle Sorten der Reichs⸗ und ande⸗ 
rer einſchleichender Muͤnzen, zwiſchen den Pro⸗ 
bationstagen, eine wachſame Aufſicht zu haben; 
felbige fleiflig zu probiren, und die etwa befundene 
Mangel auf den Probationstaren zu berichten. 
Da auch ſechszehntens ver Fraͤnkiſche Kreis⸗ 
Wardein angezeigt haͤtte, daß vornehmlich mit 
der Schweiger, Muͤnze ein groſſer Betrug vor⸗ 
gehe, indem bey etlichen Sorten: dert Thaler ann 9: 
Bulden 28E Kreuger zu boch ausgebracht wer⸗ 
de, und etliche drey Batzenſtuͤcke nur drey Kress 
ser wehrt fenen; fo wurde beliebt, alle Schwei⸗ 
tzer⸗ Muͤnzen ju-verbieten, aufjutreiben, und 
nicht zu * — daß fie. in den drey Kreiſen 
eingenommen und ausgegeben werden dürften. 
Ingleichen ſollte fiebzehntens in den drey Krei⸗ 
fen das Ausmuͤnzen ver halben Batzen bis auf 
den nächften Probationstag eingefteller werden. 
Weil aud) achtzehntens das Remedium, durchs 
den Speyerifchen R. A., gaͤnzlich abgeſchaffet 
worden 7); fo wurde verabfchiedet, joldes der 
Probationsordnung  einzaberleiben, damit ¶ die 
D ©. in diefem VIIE Bande dr N. T. X. GS. 
S. 295. ſub n. 14. 
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Muͤnzmeiſter und Wardeine, bey Verleſung F-Sr- 
ſolcher Ordnung, davon Bericht und offers 1572 
febaft erhielten. Weiter und neunzehentens ver 

glich man ſich über ein Schreiben an der ErzB. 

von Salzburg, weil er auf den itzigen Probas 
tionstag weder feine Raͤthe, noch feine Proz 
birbüchien, Wardein und Muͤnzmeiſter ge⸗ 
fchicft hatte *); deswegen er erfucht wurde, dieſen 

m langel bey dem naͤchſten Probationstage, 

ve Gebühr nad, zu erfeßen. 


Endlich und zwanzigſtens waren die auf * | 
fem Probationstage vertammelten Raͤthe und! 
J dten der einhelligen Meinung; daß die Fuͤr⸗ 
und Staͤnde der drey — obgleich die 
barten und der Oeſterreichiſche Rreis 

in Exekution der A. M. ©. ſaͤumig blieben, 
dennoch dieſelbe, mittelſt ihrer obrigkeichichen Ge⸗ 
malt, eben ſowohl erhalten koͤnnten, als andere 
ausländifche, und befonders Italiaͤniſche Fuͤr⸗ 
fien und Obrigfeiten, welche ihre, — 
Moͤnzen hätten, und bandbabeten, obale , ch ih⸗ 
ge Gebiete, den fanden nach, nicht fo pas I 
‚ fie auch mie eigenen Bergwerken nicht vers: 
waren, fondern alles Sılber und Gold aus‘ 

d befommen müßten. Auſſerdem muͤß⸗ 

Ind ten- 
2) Daß fich der ErzB. von Salzburg den R; HF. ©, ! 
nicht habe unterwerfen wollen ‚1 foldye aber nachher , 

doch noch angencinmen habe, davon f. den VII. 
Dand ver N. T. R. G., ©. 358 : 402, palm. 

Er muß fidy aber hernach doch wieder änders bedacht 
haben, denn in der Unterfchrift des Nuͤrnbers. 
Münz. Prob. Abfäsieves vom 6. Map 1572. 
ftehet wegen des Bayeriſchen Kreiſes folgendes: 
Gervaſius Fbricj Doct: doch von. wegen Salz⸗ 


„burg quantum ad monetam attine: CVM TR 


»„TESTATIONE„. O. Bitſch .c., T. IE 
P. 149. 
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ICEhe ten auch die Sürften und Staͤnde diefer drey Krei⸗ 
1572 fe vornemlich die Hoheit ihrer Reputation und 
, Standes, nebft der Beförderung des gemeinen 
:  Yrugens, in Erwägung ziehen, ingleichen vie 
Dermeidung ihres eigenen höchften Nach⸗ 
theils, und die Schmälerung: ihrer Einkünfte 
und Aammergüter, die” bey: der gerintgen 
Mlünze täglid) mehr fallen müßten, beventen. 
— wenn. den geringern und verbotenen 
ünzen wiederum Thuͤr und Thore eröffner, 
und den Kandesverderbern, zu Suchung ihres 
anerbarn Gewinnſtes, nachgeſehen werden follte; 
wuͤrde bald das ganze Neich mit der gering⸗ 
n Muͤnze wieder angefuͤllet werden. Hinge 
gen würden die fremden. Nationen des — 
Geldes und Silbers, welches im H. R. 
ſcher Nation aus GOttes milder Gnade gewon⸗ 
nen wird, — und. lieſſen, zu hoͤchſtert 
Verkleinerung, Spott. und Verderben ver 
Kürften und Stände des H. R., ven teutſchen 
Unterrhanen für das Rorn des guten Silbers 
und Boldes die Spreuer ihres, mit unerbarem 
Beſuche, eingebrungenen fers in Händen, 
welches alfo um fo mehr die: Kürften und Stände 
der drey Areife bewegen ſollte, bey der einmal 
angefangenen Exekution mit Ernſte zu beharren. 
Da nun auch folches zur Wohlfahrt des —— 
nen Nutzens, zum Aufnehmen der 
eigenen Rammergüter, Gefälle und Einkuͤnf⸗ 
te, und der Teutſchen Nation zum Rubme 
und Reputation gereichte, hiernächft die Fuͤrſten 
und Stände der drey Areife von GOtt in einen 
freyern, anfehnlichern und mächtigern Stand 
gefeget wären, als die ausländifcben Fuͤrſten, 
welche doch ihre eigene Muͤnzen blos dadurch ers 
hielten, daß fie, Kraft ihrer obrigfeitlichen => 
3 | WwWalt, 
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walt, die Verbtecher ernſtlich and unnachlaßig I-Ehr. 
beftraften; jo wurde, vermoͤge der unter den 1572 
drey Kreifen aufgerichteten Correſpondenz, aud) 
noch verabfebreder, daß die Furſten und Stans 
de der drey Areife die R. M. ©. und ihre Exe⸗ 
kution, obgleich andere folches aus Nachlaͤßigkeit 
unterlieſſen, oder nicht vollziehen wollten, mit allem 
Ernte fortſetzen fönnten, und es auch wuͤrklich 
keiften follten und wollten '). ed 


Auf dem hierauf zu Nuͤrnberg gehaltenem Nem 
ränkifeben Ateistage wurde nun den Kreis⸗ 
ſtaͤnden eine umftändlihe YTachriche und Ab⸗ 
febriften von demjenigen gegeben, was zu Regen⸗ 
ſpurg vorgefommen, und befchloffen worden, da 
mit fie befonders wegen der verbotenen Schweiz 
ger » Muͤnze die nöchigen Mandate Fönnten aus: 
gehen laffen. Und weil auch die vier Rheinifche 
Churfuͤrſten und die vier Landgrafen von ep 
fen dem Fraͤnkiſchen Kreiſe, mittelft eines, auch 
an den Bayeriſchen und Schwibifchen Areis 
gerichtsten, Schreibens, ihren zu HBacherad) 7 Dit. 
gemachten Probstionsabfchied zugefchiet hatten; d. « 
fo wurde folcher nicht nur den Fraͤnkiſchen Kreis⸗ 
ſtaͤnden zu ihrer Nachricht mitgerheilt, fondern 
auch den beiden vorgedachten Areifen, mit einem 
Schreiben, uͤberſchickt ). 27 Nov. 


Der ErzH. $erdinand wollte ſich zwar, mie 
aus dem bisher angeführten erſichtlich ift, in Feine 
Muͤntz⸗Correſpondenz mit den Drey Areifen, 
Franken, Bayern und Schwaben einlaflen, 
noch weniger ihre gemeinfcbaftliche Correſpon⸗ 
denztage mit cken. Indeſſen ließ er doch, 

wegen 
D Mofer, .c., P. II.n. 59. $. 2-22. p. 239-257. 

; ’ an ko, Te > &6r. E on 

‘®) Moſer, I. c., P. Il. m. 60.5. 5 fy. p. 258 ſq. 


J 
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3.Cht. wegen der, in feinen Vorder ⸗Oeſterreichiſchen 

1572 Kanden, eingefchlichenen ausländischen und ver; 
botenen Muͤnzen, gegen Ende des Jahrs, zu 

4 Do Coſtniz ein Verzeichniß von denfelben publtciren, 
welche und wie boch felbige bis auf weitere 
Verordnung des Aayfers und des H. R. NR, 
angenommen werden follten. Wermöge deſſelben 
ſollte man ı) die eidgenoffifcben ganzen Tha⸗ 
ler für 68. Areuger und die en für 34. 
Rreuger einnehmen und ausgeben; 2) die Paͤbſt⸗ 
lichen, Bononier, Stolberger, Schweiger, 
als Zuger oder Churer Dreybägner, für 10. 
Kreutzer; 3) die fogenannten eidgenoffifchen 
Behmiſchen oder Dreykreugerftücke follte man 
zwar für voll nehmen, aber die Unterwoalöner 
mit den drey Schildlein, die Zuger und Churer 
nicht. höher, als um 8. Schwär_ oder 9. leichte 
Pfenninge; 4) die Churer und Zuger | 
um 9. Kreutzer, die neuen ib 3 
Baͤtzlein um 5. Schwär oder 6, leichte Pfen⸗ 
ninge, ingleichen die ganzen Schweiger und 
alten Churer Batzen um 11. Schwär over 
12. leichte Pfenninge, und die halben um bie 
Helfte, hingegen die Sranzofifchen Stieber, 
auch Benfer und italiänifche halbe Bagen und 
Sorten, welche bisher unter der Schweiger 
muͤnze mit courſirt häcten, ferner die andere eid⸗ 
genoflifche ganze und halbe Doppelvierer, als 
Hucerner, Zuger und die mic den drey 
den, follten gänzlich verboten fern, die zu Bafel, 
Freyburg im Breißgau, Thann, Colmar 
und Breiſach gefchlagene Münzen aber könnte 
man in ihrem bisherigen Wehrte ferner nehmen; 
5) diealten Sranzöfifcben Dickpfenninge für zz, 


Kreutzer, die Kothringer und ——— 
aber nur um 20. Kreutzer; 6) die | 
diſch⸗ 
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yifch » Philippifchen Zwanzi um 76.3. Che 
— die halben —* en Zehen; 1572 
haͤtzner für 38. Kreutzer; 7) die Königs Phi⸗ 
ippifeben: Thaler, welche man bisher für 18. 
Bagen ausgegeben, hinfüro nur um 60. Rreu⸗ 
3er, die Koͤnig⸗ Philipper Dierbägner um 135: 
Rreuger und die groffen Niederlaͤndiſchen Ze⸗ 
yener, mit dem Adler und Spanifchen Wap⸗ 
en, für 9. Areuger; endlich 8) was die gerin⸗ 
zeve Währung der Pfenninge und Heller bes 
ange, follten allein die im Reiche und vom ber 
Stade S. Gallen bisher gefchlagene Pfenninge 
ınd Heller für Wehrſchaft genommen werden. 
lebrigens follten auffer dieſen verzeichneten Muͤ 
orten ſonſt alle andere, als paͤbſtliche, franzoͤ⸗ 
ifcbe, eidgenoſſiſche, ſchweitzeriſche, wel⸗ 
che, lothringiſche, und vornehmlich niederlaͤn⸗ 
iſche und ſchwediſche gantze, halbe und vier⸗ 
els⸗Thaler, auch alle andere auslaͤndiſche 
Muͤnzen, als wobey ein groſſer Betrug befun⸗ 
yen würde, ingleichen auch die Bleinere und gerin⸗ 
zere Sorten, als bie Coſtnitzer Rreutzet, und 
ie eidgenoffifche,. auch in den drey Bünden 
yefchlagene Muͤnzen gaͤnzlich und bey fchmerer 
Strafe verboten feyn '). —F 

In dem Oberſaͤchſiſchen Kreiſe wurden in 
dieſem "jahr auch zwey —— 
gehalten, und zwar der erſte zu Leipzig, auf a6 
en befchloffen wurde, daß man a den „ 
Tag Urfüls d. J. zu Frankfurt an der Öder 
wieder zufammen Fommen, die jämtlichen Muͤnz⸗ 
büchfen mitbringen, felbige nachſehen und vie 
gemuͤnz⸗ 
D Birſch, .c., T.U.n 69 p 171. ſa. 


[IR 8.Ch. Yaa 
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1572 gemünzten Werke probiten wolle =). : Bald dar 
ga Apr. auf. publiciete der Churfuͤrſt Auguſt von Sachfen 
ein abermaliges Muͤnzmandat, morin er fein, zu 
Ende: des vorigen. Jahrs, . erlaffenes Muͤnz⸗ 
KEdickt *) erneuerte, und daffelbe, weil ihm nicht 
durchgehende nachgelebet worden,’ mit Bedrohung 
ernſtlicher Strafen, allen und jeden von neuem 
einfchärfte "). Es.wurde ferner, von Seiten des 
©berfächfifchen Areifes, ein Verzeichniß ver 

im Kreiſe zugelaffenen, und auch ver valvırten 
groben und kleinen Muͤnzſorten in Druck ges 
eben, ‘und. die Abbildungen ver Muͤnzen in 
Folykbuitzen beigefügt, damit ein jeder fich dars 

nach zu richten wiſſe ). . Der zweite Probati; 
aıDct.onstagg aber gieng. hierauf auf den beflimmten Tag 
| zu Frankfurt an der Öder mürflich vor fich ?). 
Was aber eigentlich auf Diefen beiven Probati⸗ 
onstagen in Muͤnzſachen berarbfchlager und 


amd, Moͤllers Saͤchſ. Annales, ad a. 1572., p. 160. 


*) S. weiter oben in diefem VIII. Bande der K7. T, 
X. G.,S. 627:651. 
n) Birſch, I. c, T. II. n. 55. p. 139. 
o) Der Titel er feltenen Schrift ift: Vorzeich⸗ 
.. nus vnd Gepräge der Groben und Zleinen 
Muaͤntzſorten, Welcher fih die Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
fen, vnd Stende in dem Öbern Saͤchſſiſchen 
. Brais, vermöge des Heiligen Reichs Muͤntzord⸗ 
. nung, und darauff ervolgten Rrais vnd Probatis 
onstägen vorglichen, darinne'anfangs die Guten 
Taler, fo hinfüro geng vnd gebe, fein follen, Vnd 
dann volgents auch die Groben vnd Kleinen gerins 
gen Valvirten Sorten zubefinden, fo auff den 
Bruch, in die vorordente Wechſſel geantwerter 
werden ſollen. Anno 1572. Bedrudt zu Keip- 
zig, 4 
pP) Müller, J. e. ad a, 1572., p. 761, ° 
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verabfchiedet worden, Fann ich wegen ermangeln9, Chr; 
ver Nachrichten nicht. näher anzeigen. | 1572 


Daß hiernächft der Niederſaͤchſiſche Kreis 
owohl ſchon im vorigen Jahre zu Halle, als 
uch in dem igigen zu Luͤneburg gleichfalls m.Arr- 
Mmuͤnz⸗ Probationstage gehalten, und fich end⸗ 
ich über eine gewiſſe Valvation der bisher im 
Rreife gangbar gewefenen, nunmehro aber 
serbotenen, ausz und inländifchen, groͤbern 
ınd kleinern, goldenen und filbernen Muͤnz⸗ 
Orten verglichen habe; kann man aus der in Diez 
em Jahr in Druck gegebenen LTiederfächftz 
cben Dalvation erſehen. Mithin alfo audy 
yiefer R. Areis fi) nunmehro den bisher, im 
Tlünzwefen, ergangenen R. A. und Vetord⸗ 
ungen bequemet hat, und felbige zur Exekution 
u bringen, ſich angelegen feyn laſſen. Es ließ auch 
ierauf der H. Julius von Braunſchweig⸗ Luͤ⸗ 
eburg⸗ Wolfenbüttel in feinem Sande ein bes Ä 
onderes Muͤnz ⸗Edickt publiciren, worin er ernft- 2;&p£x 
ich befahl, das verbotene Geld überall nicht, 
yie nunmehro valvirten Muͤnzſorten aber nicht 
ınders, als nach Maaßgab der gedruckten Nie⸗ 
Jerfächfifchen Valvation, zu nehmen; doc) folls 
‘en vorerft, in feinem — auch * 

aa 2 die 


g) Der Titel diefer ebenfalls feltenen Schrift ift foß 
gender: Niederſachſiſcher Valuarion Drud, Als 
lerhand Brober und Kleiner Hrüngforten, So 
nun binfürder vermüge des Beiligen Reichs 
Müngordnung, zum theil genge und gebe fein, 
vnd bleiben , zum teil aber vmb jren gebürenden 
werdt, in Wechſſel geantworter, in Tiegel ges 
worffen, vnd in gute Reichs Muͤntze vo det 
werden follen, tie fi die Sürften und Stende 
‚des Kliederfachflifchen Kreiſſes, deſſen alfo mit eins 
ander voreiniger,, vnd vorglichen. Anno'1572. - 
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g. ebr. die Mariengroſchen, ganze und halbe Luͤbi⸗ 
1572 ſche Schillinge, Mattiere, Rörtlinge, Pfen⸗ 
ninge und Scherfe, nach ver Valvation und 
Wardirung genehm ſeyn und gaͤngig bleiben. 
Dieſes Fuͤrſtliche Edickt ließ nun zwar der Rath 
zu Braunſchweig in der Stade anſchlagen, fügte 
aber einen Nebenanſchlag bey, worin derfelbe die 
Battenbergifche und der Stadt Hervord Sil⸗ 
ber⸗ und Mariengroſchen, wie auch die Her⸗ 
renbergiſche Mariengroſchen, weil fie am Ge, 
halte viel zu geringe wären, gänzlich verbor, umd 
daben alles Befchneiden ver Silbergroſchen oder 
anderer Muͤnzen, das Auswippen und Grang⸗ 
liren, bey Leibesſtrafe, unterfagte ). 


m.Maiq Der Yiederländifch z che Kreis 
hielt digmal feinen ordentlichen a + Proba; 
tionstag zu Cöln, auf welchem, faut des | 
13;.Daydenen Abfchiedes folgendes vorfiel und 
wurde. 1) Wurde der Anfang mit Er 
und Probirung der von Muͤnſter, Juͤlich, Luͤr⸗ 

tich, Oſtfries and, Coͤln und Aachen uͤberſchick⸗ 

ten Muͤnzbuͤchſen gemacht; da man dann bey ber 
Muͤnſteriſchen Büchfe fand, daß die ganzen 
Groſchen fehr ungleich ausgeftückele worden, 

alfo dag ein Stück etliche Aeß leichter, als das 
‚andere gewefen. Deswegen wurde der anweſende 
Mouͤnſteriſche Wardein vom Areife in Der; 
ſtrickung genommen, um ihn wegen feines Vers 
‚gebens demnaͤchſt zur Strafe over Abtrag ziehen 

zu koͤnnen; wegen des, Krankheits halber abweſenden, 
Muͤnſteriſchen Muͤnzmeiſters aber wurde an 
den Biſchof von Muͤnſter geſchrieben, dag er von 






ihm 
7) Kebtmeyers Br, Luͤneb. Chronica, P. III. c. 6:. 
P. ıcıo ſq. 
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der. von einigen, unter dem —* daß ß wenig 
gemuͤnzet worden, unterlaſſenen Einſchickung 
der Muͤnzbuͤchſen, verabſchiedet, daß * 
ein jeder Muͤnzſtand, bey willkuͤhrlicher . 
fe, jedesmal pünktlich auf den 1. May untt 
1. Betober feine Bevollmaͤchtigte auf den Pros 
. bationstag ſchicken, und. ihre Muͤnzmeiſter und 
Wartdeine mit den Yu zeitig einfonunen ſoll⸗ 
ten, damit man mit dem Werke nicht aufgehalten 
würde; wie dann auch ein jeder, obgleich nicht über 
zwey bis drey Werke bey ihm gemuͤnzet worden, hin⸗ 
fuͤro ſeine —ES wo nicht durch den Muͤmz⸗ 
meiſter und —— — durch eine ſichere Per⸗ 
fon, mit ben Schlüffeln, geitig überfchichen ſolle. 
3) Diejenige AI unzfkände ‚, welche Fünftig: ihr 
Mouͤnzregal in der Stadt Cöln, als einer von den 
vier — — — — und keinen 
enen War wollten, en fich des 
nr Stadt wohnenden Juͤlichiſchen Wardeins 
bedienen, weil man bedenklich fand, ihnen den; 
von ihnen verlangten, Stadt; ifchen Muͤnz⸗ 
meiſter zu bewilligen, da derfelbe zum Generali 
Kreis s Wardein beftellet worben. Da hiernaͤchſt 
4) der — von nen anzeigte, daß 8** 
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42.  :Wchte Periode: Zweite Epocha. 
a. Chr.auf dem legtern Deputationstage zu Frankfurt, 
3572 nachgelaffen worden, auffer ven vier Muͤnzſtaͤdten 
im Kreiſe, feinen eigenen Muͤnzplatz zu haben, 
und deswegen einen Muͤnzmeiſter und Eiſen⸗ 
febneider dem Kreiſe pröfentirte; fo wurden dies 
v2 Eid und Pflicht genommen, und dem Erz⸗ 
iſchof aud) fein weiteres Geſuch bewillige, daß 
er, wegen des dokumentirten Mangels ver klei⸗ 
nen Muͤnzſorten in ſeinem Lande, nad) der diß⸗ 
falls im J. 1567. gemachten Ordnung, neue 
Landſorten, doch nicht in groffer Anzahl, und 
ohne fie in andere Länder zu verführen, follte 
koͤnnen ſchlagen laffen. 


Ferner und 5) wurde dem Grafen von Oſt⸗ 
friesland erlaubt, R. Guldener zu ſchlagen, 
doch daß er inzwiſchen das Reichsthalermuͤnzen 

lange einſtelle, bis ihm ſolches, auf einem Pro⸗ 
ationstage, wieder wäre erlaubet worden, und 
daß er ſeine Gulden im Umkreiſe einziehen und 
die Umſchrift nach einem ihm gegebenen Ab⸗ 
riſſe machen laſſen ſolle, damit man es für einen 
Gulden deſto eigentlicher erkennen möge. i 
gegen wurde ihm ſein anderes Begehren, in den zu 
agenden neuen kleinen Landmuͤnzen von der 
R. M. O. etwas abgehen zu duͤrfen, abgeſchla⸗ 
gen; wegen der Witten und halben Witten aber 
hatte es kein Bedenken, doch daß vorerſt nicht 
mehr, als 100. Mark feines Silbers gemuͤnzt, 
und ſelbige nicht aus dem Lande gefuͤhrt werden 
ſollten. Inzwiſchen ſollte der Graf von ſeinen ge⸗ 
muͤnzten Oertger ⸗Steuſſern hinfuͤro ven R. 
Apfel und die darin geſetzte Ziffer 2. weglaſſen, weil 
fie, mit ſolchem Gepraͤge, in der Form etlichen hal⸗ 
ben Bayen gleichten, und dadurch — 
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UnrichtigEeiten verurſachet werden koͤnnten. DieIsche 

Aebtiffin zu Thoren praͤſentirte zwar 6 dem 1572 

Kreiſe zur Beeidigung den Peter Buffenbofer | 

zum Muͤnzmeiſter und Heinrichen von Gart⸗ 

weiler zum. Wardein. Weil man fic) aber erins 

nerte, Daß wegen des erftern fehon ehmals aller⸗ 

band Bedenklichkeiten vorgefallen, und der andere, 

oder der Wardein, zu feiner Juſtiſikation nicht 

erfebienen war; fo wurden felbige nicht zugelafz 

fern, hingegen ver Aebtiſſin frengeftellt, in einer 

von den vier Kreis⸗Muͤnzſtaͤdten, durch die das 

felbft vorhandene und vereidere Muͤnzmmeiſter und 

Wardeine, münzen zu laffen, oder andere ge⸗ 

nugſam qualificirte Perfönen zum Muͤnzmei⸗ 

fter und Wardein dem Areife zu präfentiren, 

Nachdem auch 7) der Edle Dietrich Brunkhorſt 

und Bartenberg, Herr zu Anholt, auf dem itzi⸗ 

gen Probationstage, fein Rayferliches Muͤnz⸗ 

peivilegium im Original vorzeigen, und vr 

werfprecben laffen, fic) in feinem Muͤnzen dei 

R. M. ©, und ven B. A. gemäß zu verhalten; 

ſo wurde ihm nicht nur erlaube, fein Muͤnzregal 

in einee der vier Muͤnzſtaͤdte des Kreiſes aus⸗ 

zuuͤben, ſondern auch feine gebührende Seffion 

ihm angewiefen, um den Muͤnzſachen mic bey, 

wohnen zu fünmen, und felbige mit. berathfehlagen 

zu helfen. Auf. feine fernere Erklärung aber) 

daß er in ver Stade Cöln muͤnzen laſſen, und fich 

biezu des Stadt Coͤlniſchen Muͤnzmeiſters, dw 

dewig Bramwaldts, und des Juͤlichiſchen War⸗ 

deins, Heinrich Araubergs, bedienen wollte, wur⸗ 

de ihm folches gleichfalls bewoilligget, und dieſe beide 

fehon beeidigte Perſonen angewiefen, ſich hiebey 

nach Vorſchrift der Reichsz und’ Kreis⸗Ord⸗ 

nung zu verhalten. Endlich und 8) da zu gleicher 
0 DD ee 


744 Wchte Periode. Zweite Epocha. 
3. Cht. Zeit auch die vier Rheinifche Churfürften ihren 
3572 ordentlichen Muͤnzprobationstag hielten; fo ev 
mangelte ber ——— Kreis nicht, mit den⸗ 
ſelben, vermoͤge der im Reiche verabſchiedeten Cor⸗ 
denz in Muͤnzſachen, ein und anderes 
mündlich zu conferiven, wie dann auch von dem, 
was vorgefallen, dem Öber + Rheinifcben un 
Nieder » Sächfifchen Rreife Nachricht gege 

ben wurde °). 


—* * van — Kreiſe = 
den. in dieſem Jahr zwey Probstionstage 
tem, von beren erſterm aber, welcher im May⸗ 
monat vor firh gieng, ic) Feine Nachricht geben 
kann; hingegen von dem andern, zu Worms im 
Weinmonat gehaltenen, iſt der Abfcbied im 
Drude vorhanden. Auf demfelben erfchienen num 
die Geſandten der Yifchofe von Worms, 
Speyer und Steasburg, des Abts von Mur⸗ 
bach und Küders, der Pfalzgrafen Beichards zu 
Simmern und Georg Hanſens zu Veldenz, ver 
vier Brüder und Landgrafen von Heſſen, Wil⸗ 
helms zu Caſſel, —— zu 
— iu Rheinfels und Georgs zu. Darm⸗ 
adt, ferner der Grafen. Johanns zu 
Saarbruͤck, Ludewigs zu —— 
ſtein, und Hans Heinrichs und Emichs zu 
ningen ⸗Dagsburg, endlich der R Seädte 
Straßburg, Worms, Frankfurth und Cols 
mar, taut des gedachten Abfchiedes wurben zu 
fordert die Muͤnzbuͤchſen eröffner, und die darin 
befindlichen Muͤnzen, durch den Rreis⸗ DDars 
dein, die Frankfurter Muͤnzen aber, weil bie 
Stade den erfigedarhten Areis + Wardein ge 
braudy 






fh, ce, T. VII. n. 79. p. 90-94. 


Sefchichte K. Marimilians des Zweiten. Yas 
brauchte, durch zwey andere unparteyiſche War⸗ J.Chr: 
deine probirt, auch ſodann den Geſandten von 1572 
dieſen drey Wardeinen umſtaͤndlicher Bericht ab⸗ 
geſtattet, wie fie jegliche Proben befunden haben 
Mar verglich fich Hierauf, wegen bes folgenden 
Probationstages, wiederum zu Worms auf: Den 
ı. May zufammenjufommen, und wenn etwa im ⸗ 
jwifchen bey einem oder andern Muͤnzſtande eine 
Veränderung mit den Muͤnzmeiſtern oder 
Wardeinen fich ereignen würde, follte es von einem 
ſolchen Stande, mit Beftellung deſſen Nachfol⸗ 
gers, hergebrachter maflen gehalten werden. In⸗ 
jleichen follte, wegen 'wr guten Correſpondenz 
nit den benachbarten und angränzenden Krei⸗ 
fen, die bisherige Art ferner beobachtet, und das, 
was vborgefommen, ihnen mirgetheilt werben; 
Weil e8 aber ſcheine, daß fie von ihren Mißguͤn⸗ 
tigen und Seinden bey dem Kayſer angegeben 
worden, ald wenn in ijrem Areife ver R. M. ©, 
uwider gemuͤnzet würde, und deswegen geſchaͤrf⸗ 

e Rayferliche Reffeipte an fie ergangen wären, 
olches aber ſich nicht fo verhielte, ſondern vielleicht 
be Gepräge von falfeben Muͤnzern nachges 
ſchlagen worben, wie davon, auf dem itzigen 
Drobationstage, Källe von Aönigftein vorge 
yracht worden; jo beſchloß man deswegen, ein Ent⸗ 
chuldigungsfcbreiben au den. Aayfer a 
u laſſen. Wofern auch etwa, zwiſchen dieſem 
nd dem nächiten Probarionstage, von dem 
Chur⸗Rheiniſchen, Weſtfaͤliſchen und andern 
Rreifen, der Muͤnze halber, ein oder anderes an 
je Rreisausfchreibende Sürften einlaufen wuͤr⸗ 
e, follte daffelbe ven Muͤnſtaͤnden, auf ihre, Ko⸗ 
ten, überfcbickt werden, um ſich defto beffer dars 
aach richten zu Fonnen. Uebrigens ereignete ſich auf 

Yaas dies 






7146 Achte Periode. Zweite Epocha. 


8. Chr. dieſem Probationstage abermals: ein Stteit me 

1572 gen des Vorſitzes zwiſchen den Geſandten der 
Pfalzgrafen zu 3 ruͤck und Veldenz, und 
da der Letztere den Porfis einmal eingenommen 
hatte; fo blieb der Erſtere, nach eingelegter Pro⸗ 
teftstion, von den Seſſionen weg· Der: Abs 

4. Oct ſchied endlich wurde von des Biſchofs bon 
Worms, des Pfalzgrafens von Simmern, des 
Grafens von Naſſau⸗Saarbruͤck und ver R 
Stadt Straßburg Geſandten unterſchrieben 
und gefiegelt '). 

Zuletzt ift auch nod) des Chur⸗ Rheinifcben 
Kreiſes zu gedenken, welch :, auſſer dem Eur; won 
Kin gebachtem *), und zu Löln; im Maymonat 
gehaltenen Probationstage, auch noch einen. am 
Bern im October zu Bacherach hielt, den die vier 
Landgrafen von Heſſen, als Conſocürte des 
Chur ;Rbeinifeben Kreiſes, auch wiederum ber 
ſchickten. Sowohl von ben vier Churfuͤr⸗ 
ſten, als auch von den Landgrafen, nur 
Den Landgrafen Philipp ausgenommen, waren vie 
Münzbüchfen vorhanden, und man fand, nach 
der von dem Kreis⸗Wardein angeftellten Probe, 
Daß die ſaͤmmtlichen Muͤnzen, an Schroor und 
Rorn, dem Muͤnzedickte gemäß, und zum Teil 
noch etwas reichlicher gefchlagen worben. 
übergab der Rreiss Wardein € 
von einigen, hin und wieder im Reiche geſchlagenen 
und verbreitecen Muͤnzen, welche er zwiſchen dies 
fen und dem vorigen Probstionstage p 
und ungleich gefunden haͤtte. Weil Are 
Sorten gröftentheils im Ober⸗Rheiniſchen 
Kreiſe waren ‚worden; fo fand man 





u si 
0 Sleſch, le, Ti VII 0.80. p. 94-95. 
v.u) ©, weiser oben in dieſem VII. Bande, ©. 744. 
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uͤr noͤthig, ſolches den gedachten Kreis zu —2* 
taͤndigen. Wegen der Aufſicht, des Derfabr :572 
:ens und Beſtrafung derjenigen, welche das rohe 
Silber, und die gute R. Muͤnze ausführen; 
der auf andere Art gegen die Di Muͤnzgeſetʒe 
andelten, ſollten die Stande an basjenige zu erinnert 
enn, was davon bereits in den Conſtitutionen und 
Erefutionen des Muͤnz ⸗Edicktes verordnet 
väre. Das übrige dieſes Abſchiedes betrifft das 
om Grafen Ludewig von Stolberg: und Koͤ⸗ 
ugſtein zur Loft gelegre unrichtige Muͤnzen, das 
Jaufige Ausmuͤnzen der kleinern Miünsforten, 
ie Einſtellung des Pfenningmünzens, die auf 
ie Mlünzen zu fegende Jahrzahl und daher jaͤhr⸗ 
ich vorzunehmende Veränderu ber: Muͤnz⸗ 
fen, die von Churs Trier und Heſſen zwar iger 
uchre, aber ihnen abgefchlagene Erlaubniß, fo ge⸗ 
annie Current⸗ oder Uſual⸗Albus zu ſchlagen, 
ie von dem Kreis⸗ Wardein uͤbergebene Valva⸗ 
ion ber Engelotten, Heinrich⸗ Roſen⸗ und 0 
zchif⸗Nobel, ven den Schweigern verbotenen 
Zilberkauf, und das Verbot ihrer Muͤnzen, die 
enaue Aufficht über "vie im Burgundiſchen 
Kreife gefehlagene neue Aönigsthaler, die noch 
eſchehene Ausfegung des, in ben rankfurter 
Tieffen, von dem Chur + Rheinifchen Kreiſe 
nzuftellenden Wechſels, u.a. m. >. 


Dem Abſchiede ift num die von dem Chut⸗ 
heiniſchen Kreis s Wardein gemachte Dal 
ation einiger ausländifchen groben Sorten 
n Golde angehänget, und betrift folche die Porz 
ıgalöfer / Roſen⸗ und Schif⸗ Nobel N) alte 
Zpgelötten, und Goldguͤlden, die in Lothrin⸗ 
en, zu Wismar und Bern gemünzet worden, Ten 
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7. Oct. 
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* von der Stadt ae ausgegangenen 
nn er aber ——* man um ein Gteen zu 
ering gefunden. bengefügte Zweite Ver⸗ 
Beichniß der von dem n At Wardein probirs 
ten Muͤnzſorten aber * auf die —2 
Doppelkronen, die neuen Rönigsthaler, deren 
*⸗ und Zehener oder Zweybaͤtzner, ferner auf 
die Churer⸗ Dreybatzen, die halbe Batzen von 
der Stadt Worms, Fra ‚dem Bi 
von Speyer, dem Pfalzgrafen Reichart zu 
mern, ingleichen Brandenburgifche und — 
ſteiniſche halbe Bagen, letztere von zweyerley 
Sorten, KRönigfteinifcbe Pfenninge, und zu 
Lies gefchlagene Boldgulden. Damit rum die 
drey correfpondirende Kreiſe, Franken, Bay 
ern und Schwaben von dieſem allen die nörhise 
Nachricht haben möchten, um auch ihre Maafı 
regeln barnad) nehmen zu koͤnnen; fo wurbe ihnen 
von den vier Churfuͤrſten und ben vier Lands 
grafen ——— — mittelſt eines Schreibens, 


» Sixſch, Ac, T.U.n. 62. p. 163-171. 
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der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 





A. ven, klagt gegen den Prinzen von Oranien 367.f. 
Adel, Holſteiniſcher und Mecklenburgiſcher wird beym K. ©, 


gleich dem freyen Schwaͤbiſchen und Fraͤnkiſchen Adel angenom⸗ 
men 
‘von Alba, Herzog, S.LI.f. wird Generalcapitain in den Nieder 


landen 442. wird Nachfolger der Oberftatthalterin 452. ordnet 
einen Rath) der Unruhen an 452. befomt vom Pabſt einen 
geweiheten Hut und. Degen 475. läßt fi ein Denkmal errich⸗ 
ten 476. feine groffe Einkünfte aus der Stadt Alba 480. f. 
Streit mit der Königin Elifäberh 487. feine Stebenftüberleus 
te 438. fein Einfluß auf dem Reichstage zu Speyer 498. 501. 
Albrecht Friedrich, Herzog von Preuſſen, 8. Marimiltans Ers 


klaͤrung feinechalb 648. f. 
Andres, Iac. 156; 168. 
Anhalt, Fürft Bernhard ſtirbt 750, Joachim Ernft bringt alle 

pertheilt geweſene Länder. wieder: zufammen 151 
Arias Miontanus | 476 
Aſcanien, Grafſchaft, und Afchersleben, fordert Anhalt von 
Halberſtadt zurück ee "309 


Auguſtus, Churfürft von Sachfen, erneuert die Erbvereinigung 
mit Böhmen 545. f.. wird von Böhmen befchnet 546: f. 
befomt Verlängerung der afferurirten Aemter 652 654. 

Muͤnzedicte —. 6ay. 73, s 


750 Regiſter. 
un SZ 


Baden, fr Pbilibert und Philipp. 
Baden: Durlach, Uriprung diefer Linie 177 
Defancon, Verduͤn und Cambray ſuchen Sitz und. Stimme im 
Neichsttädtiichen.Kollegioe | 348. add. 639 
Bitſch, gräfliches Geſchlecht ftirbt aus 4 | 151. ff. 
Boweſer, Paul Ä —5 366 
Sraunſchweig⸗ Grubenhagenſche Klage gegen. Braunſchweig⸗ 
Wolfenbuͤttel 2 365 
Buchau, die Aebtißin komt erſt ſeit 1559 unter den Reiche: Prä; 


laten vor 13 

C. 2 
“ Cambray , Erzftift, hät noch 2570 bie legte Stelle unter allen 
tenefchen Biihöfen ... 179 
Earl, Marggraf von Baden: Durlach. 86: ff. 
Cari IX. König von Franfreih, feine Vermaͤhlung 437 :44% 
proteftantilche Geſandtſchaft an ihn 440:441 


Caftiglione, Stadt und Marggraf e 678 
—— — — Rath wird als eine Neuerung beſttit⸗ 
„ten, ©. r 

"Cöln, ‚dortige Verſamlung einiger Kreitobriften ıc. 89. Privile— 
gium des Churfürften de non appellando 431 
LCommiffarigs, dazu kan der ‚ordentliche Richter nicht beſtellet 


werden , / 364 
‚von Conde, Prinz, wird erſchoſſen 1 
‚Conjenfus Dresdenfis | 668 


- Cofinus, Herzog von Floreng, feine Erhebung vom Pabſte zum 
| Großherzog von Ketrurien oder Toffana, und Streit dariber 
mit dem Kayferlihen Hofe 1345143. fein Nitterorden von 


S. Stephan 137. 
Erppsocalvinifmus zu Wittenberg 6654672 
ee Ei 5 
Diputationstage, Speyerifche Verordnung deshalb 159 
von Dies, Grafen, deren Streitigkeiten mir ihren Halbbruͤdern. 

den Kandgrafen von Heſſen | 354 5. 

E. 


Elbe, Streitigkeiten wegen der Schiffahrt 355. f. und des von 
Magdeburg erhoͤheten Zolls 356 
Elchin⸗ 


k 


Elchin Abtey 5 er 
an Herzog von Alba verflage -i. « ".9.'368 
Erbverbruͤderung zwifhen Brandenbürg und Pommern 645 fi 

ztwifchen. Sacıfen ; Brandenburg uno Heſſen erneuert  I6s&fl 
Erbvereinigung zwiſchen Böhmen und Sachſen erneuert 545.f. 

Iſenburgiſche wird beftätigt 438 
Erfurt wird an Maynz gewieſen 435. Verantwortung dagegen 


Regiſter— | 7ir 


" un un. 678- 
Exekutions⸗Ordnung wird auf dem Speyerifchen Reichstag werz 
F beſſert 3 198. add. 205, 
I A DR " 
Sabricius, Georg 1 | 435 
von Fieſko, Graf, deffen Klage gegen Genua . 358 
Fiſchbach, Streit über Bewilligung eines dortigen Wochenmarits 
367 
Florenʒ, vom Pabſt zum Großherzogthum erhoben 133 4* 
Frankenthaliſches Religionsgeſpraͤch mit den pfaͤlziſchen Wieder⸗ 
taͤufern | | "649 ffe 
Frankfurt am Mayn, Privifegia 433. 680. bortiger Reichs⸗ 
Deputationstag von 1569. ©. 90. add. S. XVIR 1) wegen 
der Franzoͤſiſchen Kriegszige 90:93:95 4109.. 2) wegen der 
‚Sothaifchen Erefutiontkoften 93. f. 109: 123. Deputationstag 
von 1571. S. 584:599. 1) wegen des Muͤnzweſens 585.587: 
597. 2) wegen der Reichs; Matrictel und der Appellationen in 
a le ; 536. 597.f= 
Frankreich, Pacificationsedickt von S. Germain en Laye 2723 
Sugger, Ulrih | | 370. fa 
Subrleute , ihre Klage beym R. Hofrat) Über die Wege in den 
Weſtfaͤliſchen Landen 367 


®. ae 
Georg, Mfalzgraf zu Simmern, ftirbe | 82 
&. Georg auf dem Schwarzwalde, Kloſter 343440 
Geſchenkte Handwerker, kaiſerliches Mandat zu deren Abſchaf⸗ 


fung | 304. 555.f. conf. 348. 639 
Gochsheim, Reichsdorf 356.6) 
Goslarifches Stift ©. Peter - Ze 365. 
Gotha, der Rath und die Bürgerfchaft erlangen ein kaiſerl. Dir 
‚ nalmantdat gegen Befchuldigungen 433. f. 
Gothaiſche Exekutionskoſten, Speyerifche Entſcheidung deshaiß 
* 8 206,320 
Gottes⸗ 


Es 
* 


7,33 Hegifter. 


Gortesanade, Kloſter | 358 
Granvella, Tardindl °— 451. 457. 301 
Bregorius XIII. neuer Pabſt 633-f. 
GBrumbachifche Händel, Klagen deshalb bey dem Reichshofrath 
374 f. 

= 


Bagenan wird zum Städterach zugelaffen 648 
Hamburg, Gnadenbrief von K. Marimiltan 120. Streit über 
“ ihre Keichsunmittelbarfeit 349353. die Engländer verlegen 
ihren Tuchhandel von Antwerpen dahin 487 

Hanſeſtaͤdte, f. Luͤbeck. Fr 
sbeidelbergifche Verſamlung evangelifcher Fuͤrſten ı72. deren 
Beſchickung des’ H. Johann Wilhelm von Sachſen 169. f. 
Fuͤrbittſchreiben an den König von’ Frankreich 172.f. 
Bersfeld, Abtey ‚357 
Zervorden, Abtey, bekvmt ein Protecktorium und Confervaro: 
rium | 433 

Beuwen, f. Hohen: Höwen. | 

oben: Zoͤwen, Herrſchaft, fällt an den Stafen von Lüpfen 
| ' 154 
Zolſtein bekomt ein Privilegium de non appellando 430 
1, Klofter 34 3 


I 


zcob, letzter Graf von Zweybruͤck und Bitſch, ſtirbt 151. Stteit 
uͤber feine Erbſchaft 1523156 
Jena, Statuten der Univerſitaͤt von H. Johann Wilhelm er⸗ 
neuert und verbeſſert F 126: f. 
“Joachim II. Ehurf. von Brandenburg, ſtirbt 642. feine Ge⸗ 
ſchichte | 643:645 
Johann, Pfalzgraf Wolfgange zweyter Sohn, bekomt durch 
deſſen Teſtament das Fuͤrſtenthum Zweybruͤcken sı.f. Ver 
gleich zwifchen ihm und feinem Altern Bruder über die darauf 
baftenden Schulden, ri 
Jobann, Warggraf.von Brandenburg Cuͤſtrin, ftirbe 647 
Fobann Eafimir von der Pfalz 460. defien Bermählung 171 
Johann Sriedrich, Herzog von Sachfen, Reftitution feiner Soͤh⸗ 
ne auf dem Speyerifhen R. Tage 206. 208; 219. add. ©, 
XXUI-XLII. Erfurtifche Landeschetlung: mit ihnen 659 
Johann · Georg, neuer Ehurfürft von Brandenburg 645. beilen 
: neue Erbverbrüderung mit den Herzogen von Pommern 545-1: 
er 
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er erbt die Neumark ac. 647. wirket eine Baiferliche Erklärung 
für-den Herzog von Preuffen aus 648 - 
Johann Wilhelm, ** von Sachſen, eine verworfene Muͤn⸗ 
ze von ihm 117. f. Erneuerung und Verbeſſerung der Sta; 
tuten der Univerfität zu Jena 126. f. er bringt das Amt und 
Schloß Königsberg wieder an fein Haus 127. f. feine Kir 
* yenordnung 129. er wird von denen zu Heidelberg verſamle⸗ 
ten evangelifchen Fürften wegen feiner flreitbaren Theologen ber 
ſchickt 169. verliehrt wegen feiner Antwort ben halben Theil 
feines Landes 171. conf. 2065208. 210. ff. add. ©. XXIIL- 
erneuert die Erbvereinigung mit. Böhmen 545: f. 
wird von Böhmen belehnet 547. fein in Ungnaden beurlaubs 
ter Rath D. Dangel 365. Kaiſerlicher Begnadigungs⸗ 
und Anmwartfchaftsbrief für ihn, mit Ertheilung a —— 
burtsrechts 8. f. 
red Privilegia wider fie 120, — Klagen beym Hi 
0 


K. 


Kammergericht, deſſen Viſitation von 1569. S. 114. f. add. 
©. XVII- XXI. Biſchof Marquard von Speyer wird Kam⸗ 
merrichter 115.  Beränderungen und Viſitation von 1570, 
S. 221:243. add. &. XLIV. f. gemeiner Beſcheid deffel: 
ben für die Profuratoren 243. deſſelben Bedenken, mie die 
Proceſſe befördert werden möchten 243 s 246. Speyerifches 
Meichetags s Bedenken wegen des 8. ©. 247 :251. und 
Meichsabfehied 252:271. nebſt Faiferlichem Memorialzettel 
371:274. Viſitation von 1571,8.$49:553. und Veräns 


derungen deſſelben Jahrs 553. f. Wifitation von 1572, & 


684 700. und Veränderungen 700 f. 

Breistäge zu Mürnberg 83. 84. 117. 557: 559. 568:571.701: 
7%. — 717. f. zu Ulm 86. 88. Coöln 89. Juͤterbock556. 

+ 58% 

S.andfpergifcher Bund, defien Bundstäge zu Münden 1569. 

S. 118. 119. zu Landfperg 1570. S. 503. zu München 
1572. ©. 634. 

S-indauer verjagen die Unterfchrift des Zerbftifchen Conſenſes 161 

4 Ludewig pfaͤlziſcher Churprinz, Exekutor des Pfalzgraf⸗ gi 


gangifchen Teſtaments 
VRE. 8.Ch. ° Bbb 
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CLudewig, Herzog von Wüetenderg ‚ wird SKreisoberfir °: 88 

Luͤbeck, Friede der Stade mit Schweden 523. f. dortige Ber: 
famlung won Kaufleuten aus den Hanfeftädten 636. 
gen der Stadt an die Könige von Schweden und Dänemark 
637. Beſchickungen der Stadt von Schweden und dem Prin: 
zen von Dranien 638 

Rlbuıg, ungleiche Theilung in diefer Linie des KHaufes Braun: 
fehweig s Füneburg zwifchen H. Ernſt des Bekenners beiden noch 
— Söhnen 129 s133. vorige Geſchichte ſeit H. Ernſts 


ibid. 
— Graf erbet die Herrſchaft Hohen : Höwen 184 
m. | 

Märkte, deren Anlegung erfordert Faiferlihe Erlaubniß 361. f. 
433 

Magdeburg, Stadt, wider Arreſte ıc. privilegirt 120 
Magdeburg, Erzftift, Vermählung des Adminiftrators Joachim 
Friedrich 145 :147. 


Mansfeld, Graf Volrath commanbdirt die zweybruͤckiſche Arınce 

in Frankreich nad) des Pfalzgraf. Wolfgangs Abfterben 40. f. 
hilft den Kugonotten den Frieden zu S. Germain en Lave er: 
fechten 43. Graf Peter Ernſt 43. Mansfeldifhes Schul⸗ 
denwefen 120. Leipziger Sequeftrations s Abfchied darüber 
503:518. f. Erfurtiſcher 657 :665 

Maximilian, Kayfer, feine Urkunden von 1569. ©. 119. f. 
von 1570, ©. 144. f. 4305435. von 1571. ©. 544 1 549. 
von 1572. ©. 676:682. feine Neichehofcanzley : Ordnung 
407 s 430. Friedensſchluß mit dem Woywoden von Sie: 
benbürgen 436. Vermaͤhlung feiner Prinzeffinnen an die Koͤ— 
nige von Spanien und Franfreid) 436:440. ' erneuerte Erb 
vereinigung zwifchen Böhmen und Sachfen 545. ſ. Krönuma 

ſeines Sohnes Rudolf zum König von Ungarn + 

. Mlontcontour, dortiges Kaupttreffen 

Moratorien, mit deren Ertheilung wird fehr behutfam verfahren 


363 

Münnerftäotifche Streitigfeit 340: 343 
- Mönfterifcher Vergleich mit Tecklenburg 122: 125. — 
Hofgerichts⸗ und andere Ordnungen 44 


Muͤnzweſen, Speyeriſcher Reichsabſchied darüber von 1570. 
289:301.. kaiſerliches Muͤnzmandat von 1571. S. 301. 
Srankffurtifcher Reichs Deputationstag von 1571. S. 301 
304, Münzversuf zu Augſpurg 558. uimiſches Muͤnzedick 

359 


Kesifter: 735. 


559. Nuͤrnbergiſcher Kreistagsſchluß S59- f- Schreiben der 
vier Rheiniſchen Ehurfürften an den Fraͤukiſchen Kreis 561. f. 
Schreiben der Kreife Franken, Bayern und Schwaben an die 
Schweitzeriſche Eidgenoffenihaft 563 : 566. Nürnbergifcher 
Kreistag 5685571. Vorſtellung einiger Münzmeifter auf dem 
‚ Probationstag zu Frankfurt 572 :577.. 580. f. Frankfurtie 
fcher Reichs : Deputations : Abfchied 587:597. md Proclas 
mata 599. Kayferliches Privilegium für die Muͤnzgeſellen 
602. f.. Voglers zu Augfpurg neues Muͤnzwerk 604. Weftr. 
phaͤliſcher Kreistag zu Coͤln 618. Miünzeorrefpondenztag zu 
Worms 619. Dberfähfifcher Kreistag zu Juͤterbock 620:627. 
Churf. Auguͤſti Münzverordnung 627:631. Muͤnzbedenken eis’ 
nes unbekannten Verfaffers 631:686. Eßlingiſcher Staͤdte⸗ 
ſchluß 641. f. Münzhandlungen von 1572. ©. 701:748+ 
Wormſiſche Verſamlung und Schreiben an Bamberg und Bran⸗ 
denburg 704. fe Schreien des Nuͤrnbergiſchen Probations⸗ 
tags dreyer Kreife an den Kaifer wegen Defterreih 714. |. und 
an die Eidgenoffen 715. fe Schreiben des Negenfpurger Pros 
bationstags.an den Kaifer wegen des Erz H. Ferdinand ic. 7213725. 
des Erzherzogs Verzeichniß der verbotenen Münzen 736. f. 
Churf. Augufti abermaliges Münzmandat 738. des Oberfächl. 
Kreiſes publicirtes Muͤnzverzeichniß 738. . Niederfächfiiche Bals 
vation 739. H. Julii von Braunſchweig Muͤnz-Edickt 739.f. 
Stadt⸗Braunſchweigiſcher Nebenanſchlag 740 
Muͤnzprobationstag zu Nürnberg 1569. ©. 116. und 1570. 
©, 284. zu Negenfpurg 1572. S. 563. zu Nuͤrnberg 1571. 
©. 566. f. zu Frankfurt 1571. ©. 571:581. zu Leipzig 
1571. ©. 584. zu Boppart 1571. ©. 604:609. zu Eſſen 
1571. ©, 610:618. dreyer Kreife zu Nürnberg 1572. S. 
7065717. und zu Negenfpurg 718 :735. zu Mürnberg 735. 
zu Leipzig 737. zu Frankfurt an der Oder 738. zu Kalle 
und Luͤneburg 739. zu Coͤln 740. zu Worms 740, fr zu 
Bacherach 746. ff. | 


r " V. 
son Naſſau, Graf Ludewig 455. 452. ff. Johann 59. 463} 
Adolf, bleibe im Gefechte bey Heiligerlee * Fr 
Naſſau⸗Saarbruͤck, Graf Johanns Teftament 359. f 


VNeuſer, Adam, Prediger zu Heidelberg, wird ein Türfe 345- f. 
Klieverländifchbe Unruhen von 1567 »1570. ©. 442 : 502, 
Blutrath 452. Gefechte bey Heiligerlee 464. Hinrichtung 
der Grafen von Egmond und Hoorn 466. fe Treffen bey Jem⸗ 

' Bbb 2 mins 
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mingen 469. Gefechte an ber Gete 474. bey Quesnoy 474. 
groſſe Auflagen 478 : 486. 492 : 495. Waſſergeuſen 489. 
491. f. Degnadigungsedick und defien Einfchränkungen 495. f. 
Supplication einiger geflüchteten Edelleute auf dem ©peyeri: 


Yaome * M kom zuerſt den — 

omeny, ber Marggraf fommt 15703 unter 

— habenden R. Fuͤrſten vor 131 
©, 


Odernheim, Neichedorf 356 
Oeſterreich, Agecuration der beiden evangelifchen Stände in Un: 
ter : Defterceich wegen ihrer Religionsfreyheit _ 516, ff. 
Oldenburg und Deimenhorft, darauf bekomme KHolftein die An: 
wartſchaft | 430 
von Oranien, Prinz Withelm 451.455. ff- 459. ff. (fein Sohn 
Philipp Wilhelm, Graf von Büren 456. fein Bruder, Graf 
Johann von Naffau 459. und rn 455.) erfie Spur ſei⸗ 
Religionsveränderung 462. Urtheil des Blutraths über ihn 

466. ungluͤckliches Ende feiner erften Unternehmung 475. Uns 
— zur See 489. ſ. 00.f. Kayſerliche Mandate an 

n 


676:678 

! p. 
Petigliano, Graf Nicolaus, beffen Klage gegen feinen Bru⸗ 
36% 


Pfelz, Urfprung der Veldenzifchen Linie und Stimme 46 :ı 48. 
, Trennung der Neuburgifchen und Zwepbrüdifchen Linie durch 
Wolfgangs Teftament | 50. 31. f. 
Phbilibert, Marggraf von Baden » Baden, bleibt im ber 
bey Miontcontour 43. Machricht von feiner Ehe und Kindern 
44: fe Fraͤnkiſcher Kreistagsſchluß gegen. feine Werbung 84 
Philipp, Marggraf von Baden: Baden tritt die Regierung an 
45. f. und führe die cacholifche Religion ein 46. bekommt eine 
aufferordentlicde veniam aetatis 548 
Philipp Ludwig, Pfalzgraf, bekomme Neuburg durch feines 
WVaters Teftament 50. vergleicht ſich mit feineng, Bruder Jo⸗ 
hann über die Zweybrüdifchen Schulden 69: 71 
Pbüipp II. König von Spanien , deffen Bermählung 436. f 
496. f. fein Verfahren gegen die Niederländer 442- ff. 


Pius 
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Pius V., Pabft, ſtirbt 682 
von Pleffe, altes Miederfächfifches Geſchlecht, deffen Erlöfchung 
673. Heßiſcher DBefig diefer R. Herrichaft 674. Braun: 
ſchweigiſcher Antheil daran 674. fe Maynziſche vr 


| 75.f. 
Polwiger, Paul 366 
Pommerifche Erbverbrüderung mit Brandenburg 645: f. 
Preuffen, wie die Reichsacht gegen den Herzog erlofhen 648. f. 

conf. 376 


Privilegia von K. Marimilian 120. 144. f. 430.ff. 544: ff 
Prüm und Stablo erfcheint 1570 zuerft unter den gefürfteren R. 


Praͤlaten 179 
X. 

Kegenfpurg, beſtaͤtigtes Landrechtie. 545. beſtaͤtigter Vertrag mit 
dem Bifchof und Domkapitel 67% f. 
Reichart, Pfalzgraf, erbt Simmern 8: 
Keichsbofrarb, defien Anmefenheit nnd Handlungen beym Speyes 
. rifchen Reichstage - 354:406 
Reichsmatrikel, Speyerifche Handlung deshalb 276:283 


Reichspfandſchaften, find nur auf gewiſſe Jahre beftätigt Mr 


>. u 
Reichsritterſchaft, Schwäbifche, deren Klagen gegen Defter: 
reich ıc. 371 
Keligionsbefchwerden von 1570. ©. 339:343 
Reuterbeftallung und Artickelsbrief des H. R., wird auf dem 
Speyerifchen Reichstage verbeffert 195. f..310:337. add. S. L. 


von Roſenberg, Albrecht 374% f 
Koſtockiſche Streitigkeit 3832391 
Rothweiliſche KHofgerichtsordnung, erneuerte 681. 
Rudolf, 8. Marimiliang IL. ältefter Sohn, wird als König von 

Ungarn gekrönt 680 

©. | 

von Sayn, Grafen, befommen ein Münzprivilegium 432 
Schiffahrt auf der Elbe, Streitigkeiten darüber 355. f. 


Schleswig, Streit über die Eremtion des Stiftes 350:353 
Schwarzburgiſche Grafen, ihre Streitigkeiten unter einander 
391. 397:406. und mit dem Ehurs und Fürftlichen Haufe 

Bbb 5 Sach⸗ 
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Sachſen über die Steuer⸗ und Exemtionsſache 3912393. Graf 
Guͤnthers Supplication um die Seßion und befondere Stimme. 
im Fuͤrſtenrathe 393 :397. 
Schweinfurt, tritt die Schußgerechtigfeit über zwey Neichsdörfer 
ab 356. f. erbitter fich den Bifchof von Bamberg zum beftäns 


digen Commiſſarius "363 
von Schwendy , Lazarus 374. Verfaſſer der a, 
Senfeld, Reichsdorf 36. e). 
Siebenbuͤrgen wird dem Woiwoden Joh. Siegmund erblich uͤber⸗ 

laſſen 436 
Simmern, Pfalzgrafen Georg und Reichart 82. 180 


Speyerifcyer Reichstag von 1570. S. 174. add. S. XXI. f. 
Verathſchlagungspuncte 188190. 1) von Finfchränfung des 
Kriegsvolts und der auswärtigen Kriegswerbungen in Teurichz‘ 

- fand 190: 196. add. 555. 2) von Befördirung des Landftie⸗ 
dens 196:200. von Türfenhülfe 201 : 205. 4) von Ev: 
ftattung der. Sothaifchen Exekutionskoſten, und Reftitution der 
jungen Söhne des H. Johann Friedrichs 206 : 220. add. &, 

| -XLII. 5) von Berbefferung des Reichs s Juftigwez. 
fens und der 8. ©. O. 221. 0. 2463271.ff. 6) von Wier 
berherbepbringung der dem H. R. entzogenen Länder, Nectificas 
tion der R. Matricul und dem Moderationsweſen 274: 283. 
add. 556. ff. 7) vom R, Münzmwefen 284. 286 : 301. und 
vom R. Policeyweſen 3045307. 8) von der zwifchen etlichen 
Ständen ftreitigen Seßion 308 : 310. add. S. XLV. Ans 
gehängte verbeſſerte Reuterbeitallung und Articelsbrief der Teut⸗p 
ſchen Knechte 310:337.0&.L. Handlungen in Religionsfachen 
3385345. Staͤdtetag 346:349. Streit zwifchen Holftein umd 
Hamburg 349 353. Handlungen des Reichshofraths auf diefem 
. MR. Tage 353: 406, Reichshofsanzley: Ordnung 407 : 430. 
‚ Urkunden des Kayfers von dieſen R. Tage 430,435. Supr 
plication verjchiedener aus den Niederlanden geflüchteten Edels 
leute 497. f. add. ©. LI. mas wegen der A. Städte Stand, 
Stimme und Seßion vorgefallen &. XLV-L. 


Staͤdtetag zu Donauwoͤrth 1569. S. 119. zu Speyer 1570. 
S. 346,349. zu Eßlingen 1571. ©. 638:642. 
Sstersinifcher Friedensſchluß zwiſchen Dännemarf, Schweden und 
Luͤbeck —— 5212 525 
Syloanus, Joh., ſchreibt wider die Gottheit Chriſti * 
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Trier, Entfheidung ded Kammergerichts in der Exemtionsſache 
des Abts zu S. Maximin 148. f. paͤbſtliche Bulle für den 


Abt | | . 150 
Tyrol, Vertrag mit dem Bifhof zu Trident 348. f. 
V. | vo 
von Vargas, Sjohann 452. f. 458 
Veldenzifche Klage gegen den Bifchof von Metz 374. und gs 
gen Churpfalz | | 376:383 
Verduͤn wird von den Stäbtetagen ausgefäloffen 639, conf. 348 
Viergrafen des Reichs 395 
| | m. | 


von Wied, Graf, in Schuldftrafe verdammt ‚373 
Wiedertaͤufer, Frankenthaliſches u... mit ihnen 649 
Wilhelm, Landgraf von Heſſen-Caſſel, Eresutor des Pfalgraf; 
Wolfgangifhen Teftaments 68: ff. 
Wimpfen . 2 339. f. 
Mittenbergifcbe Theologen, Handlung mit ihnen von denen zu 
Zerbft verſammleten Theologen über eine bedenkliche Difputa 
tion 1615167. ihr Cryptocalviniſmus 665 ; 672. Catechi⸗ 
fmus 665. Grundfefte und Fragftüde 666 
Wolfgang, Pfalzgraf zu Zweybruͤcken, fein Kriegezug in Frank: 
reich zum Dienft des Prinzen Conde 1:39. f. feine Erklaͤ⸗ 
rungen deshalb an den Kayfer 3. f. 6. ff. und an den 
Herzog von Lothringen 9. feine Bereinigung mit dem Prin: 
zen Wilhelın von Oranien ı2. 21, fein wunderbarer Marfch 
14: ff. 31. ff. 38. fe Krankheit auf demfelben 21. Schrei: 
ben an den König von Frankreich 7. 9. 22. 25:28:30. (def? 

' fen Antwort 31.) Einnahme der Stadt Charite' 34. ſchaͤd⸗ 
licher Waffertrunf in Denevent 37. Bereinigung mit dem Ab: 
miral Coligny 39. Abfterben 39. fein Zug wird für ein Wun; 
der der Kriegsklugheit erkannt 40. feine Länder, und deren 
Theilung zwifchen ihm und dem Pfalzgrafen Georg Johann von 
Veldenz 46. f. erhaltene Erfpectanz auf die pfälzifche. Chur 
48. (add. 80.) feine Prinzen 43. f. fein berühmtes Teſta⸗ 
ment 49:67. ff. (als eine pragmatiihe Haus : Banftion des 
Pfaͤlziſchen Haufes 49.) Theilung feiner Laͤnder zwifchen fei: 
nen 
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nen beiden aͤltern Söhnen 50. 51. fe Verſorgung der drey 
jüngern Soͤhne 53. ff. Vergleich der beiden aͤltern Soͤhne 
über die Schulden des Fuͤrſtenthums Zweybruͤcken 69: zı.f. 
» SKapferliche Beftätigung des Teftamente go. Dbervormund: 


fchaftlicher Abfchied wegen deſſelben i 70:79 

Wuͤrtenberg, Reichsafterbelehnung H. Ludewigs zu Prepbur 
120. f. und Boͤhmiſche Belehnung zu Prag 121. 144 
N ; 3. 


Zerbſtiſcher Synodus und darin errichteter Conſens der Theolo 
gen A.C. 1575161. deſſelben Beſchickung der Wittenbergi: 
ſchen Theologen wegen einer bedenklichen Diſputation 161 : 167 
Zeughaus, allgemeines des H. R., wird vom Kayfer vorde 
fhlagen | | 196 
Zoͤlle, Befchtwerden darüber 347 
Sweybrüdifche Linie aus Wolfgangs Teftament 51. 144. gif 
liches Geſchlecht von Zweybrüden und Bitſch ſtirbt aus 151 
Swifalten, Klofter 360 
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